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Vorwort und Jahresbericht 

l :bersct/Lingsrcclit vorbelin -Ifen. 

n i c k von A n g n s t "lJi* i *».s in f^ i i i z i i ; j l 

her das Soinmerseiuester 11)00 und Wintersemester 11)00 l i i o i . 

Die Ausgabe des 8. Jahresberichtes hat sich um ein halbes 
-Jahr, die der dritten Sekt ion meines Atlasses um \{j2 Jahre 
verspä te t . De r Grund dieser V e r s p ä t u n g war die kri t ische 
Finanzlage R u m ä n i e n s im Jahre 1900. G l ü c k l i c h e r w e i s e hat 
diese sich so gebessert, daß wir mi t vo l lem Vertrauen der 
Zukunft entgegensehen k ö n n e n . Mate r i a l zur P u b l i k a t i o n ist 
übe r re i ch l i ch vorhanden. H e r r n Stinghes interessante M o n o ­
graphie ü b e r die Trokaren in Krons tadt , seiner Heimatstadt, 
H e r r n Puscariu 's wichtiefe und lehrreiche A r b e i t ü b e r die 
Diminut ivsuff ixe und meine m ö g l i c h s t kurz gefaßte Beschrei ­
bung der Dia lekte der Großen W a l a c h e i füllen bereits ü b e r 
20 B o g e n des vorliegenden Jahresberichtes, so daß ich aus 
p e k u n i ä r e n R ü c k s i c h t e n nicht weiter gehen konnte. Folgende 
Arbei ten, die bereits druckre i f sind, verbleiben für den folgen­
den 9. Jahresbericht: 1) Streller, D ie B i l d u n g des Hilfsverbs 
im R u m ä n i s c h e n . 2) D r . Sandfeld-Jensen. D e r Schwund des 
Infinitivs im R u m ä n i s c h e n und den Balkansprachen. 3) H. Moser, 
B i l d u n g der P r ä p o s i t i o n e n . 4) W e i g a n d , D ie Dialekte der 
M o l d a u und Dobrudscha. In Vorberei tung und dem A b s c h l u ß 
nahe s ind: 1) H e i b i g , Die i talienischen Elemente im A l b a -
nesischen. 2) W e i g a n d , D ie lateinischen Elemente im A l b a -
nesischen. 3) Piekenhayn, Der Gebrauch des Konjunkt ivs im 
Rumän i schen . 4) K u r t h , Zur Syntax der P r ä p o s i t i o n e n , 
5) Seurtu, M i h a i l Eminescu , 6) B o r c i a , D ie deutschen E l o -



— IV — . 

mente im R u m ä n i s c h e n : wie man sieht, eine Reihe von Arbei ten I 
aus den verschiedenst».'!! Gebieten der r u m ä n i s c h e n Phi lologie , i 
die bekanntlich nicht tiefer gehend betriehen werden kann, 
wenn nicht auch die vergleichende Bet rachtung der B a l k a n -
sprachen, besonders des A l b a n esischen hinzu tritt, weshalb ich f 
mich auch v e r a n l a ß t gesellen habe, drei Semester lang Vor ­
lesungen ü b e r diese Sprache zu halten. Sehr gut wäre frei lieh 
auch eine eingehendere Kenntn i s des Bulgar ischen, ich fand 
aber bei den jungen Leuten, die sich vorwiegend mit Roma­
nisch beschäf t igen , immer eine gewisse Scheu vor der Be­
schä f t i gung mi t dieser Sprache, obgleich sie doch besonders 
in der Syntax so viele auffallende Ü b e r e i n s t i m m u n g e n mit 
dem R u m ä n i s c h e n zeigt. j 

Das Seminar wurde im Jahre 1900 1901 besucht von 1 
23 Herren (14 Deutsche, S R u m ä n e n , 1 Spanier). Gelesen • > 
habe ich im Sommersemester 1900 i) E i n l e i t u n g in das 
Studium der r u m ä n i s c h e n Sprache und Li t teratur , 2) A l b a -
nesische Grammat ik mi t besonderer R ü c k s i c h t auf die B e - , 
Ziehungen zum R u m ä n i s c h e n I i . T e i l ; im Wintersemester ! ' 
1900/1901 1.) Prakt ische Grammat ik des R u m ä n i s c h e n , 2) Die j. 
Syntax des Albanesischen mit Ü b u n g e n . In beiden Semestern | 
fanden einmal wöchen t l i ch abends 7—9 U h r Seminarsitzungen 
statt, in denen Texte aus dein A l t r u m ä n i s c h e n e r k l ä r t wurden, , 
und a u ß e r d e m an einem dazu bestimmten Kachmit tage von ; 
3—5 U h r Einzelunterweisung zum Anfert igen Wissenschaft- I 
lieber Arbei ten, eine E i n r i c h t u n g , die sich sehr b e w ä h r t und l 
wesentlich zum Gedeihen des Institutes be i t r äg t . 1 

Ich hin g lück l i ch in dem Gedanken nunmehr mit meinen * 
Uelsen für die Erforschung der dak .o rumänischen Dialekte 
abgeschlossen zu haben. Im Sommer 1900 habe ich die 
M o l d a u , Dobrudscha und ös t l iche Große Walache i besucht, ä 
im Sommer 1.901. die Bukowina und Bessarabien, so daß ich * 
nun in sieben langen Reisen das ganze d a k o n u n ä n i s e h e Gebiet £ 
von der The iß bis jenseits des Dniester , von Czernowifz in jj 
der B u k o w i n a bis nach Zai lsar in Serbien besucht habe. D a ß ij^ 
diese Reisen ü b e r h a u p t e n u ö g l i c h f wurden, dafür g e b ü h r t in | | 

erster L in i e der Verwal tung der hiesigen Albrechis t i f tung 
Dank, die mir, wie für die f rüheren so auch für die letzte 
Reise die Summe von 800 Mark g e w ä h r t hat. Das ganze 
Mate r ia l l iegt nun vor: im neunten Jahresberichte werde ich 
die Dialekte der M o l d a u und Dobrudscha und im zehnten die­
jenigen der B u k o w i n a und Bessarabiens veröifentJ ichen. Der 
l inguistische A t l a s , von dem die dritte Sektion gleichzei t ig 
mit diesem Jahresberichte ausgegeben wird, wird nun schneller 
erscheinen k ö n n e n , denn einmal ist mi r von Seiten der .nun, 
Akademie die r e g e l m ä ß i g e Auszah lung der Druckkosten in 
Aussicht gestellt worden, und dann werde ich selbst mehr 
Zeit für meine Arbei ten haben, da ich nicht mehr wie seither 
ein Viertel Jahr und mehr auf Reisen zu sein brauche. 

L e i p z i g , Weihnachten 1901. 

G u s t a v W e i g a n d . 
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.ann mit einem Dr i t t e l der Zigeunermusik auf Besuch zu be-
:annten Mädchen , von denen sie mit roten E i e r n und K u c h e n 
)eschenkt werden. So machen sie bis unge fäh r um 4 U h r 
Nachmittags ihren U m g a n g ; dann kommen sie in einem Garten 
Gräd ina lu Timin) zusammen, wo viele Leute, R u m ä n e n und 

Fremde, welche mit der Abs ich t sich zu unterhalten hinaus­
gegangen sind, sie erwarten. V o n hier gehen sie wieder zum 
K r e u z auf den A n g e r , wo sie bis spä t Abends tanzen. Z u ­
letzt begeben sie sich zu dem Vätaf, wo sie sich weiter unter­
halten. 

Dienstag, um 2 U h r Nachmittags, sammeln sich die J u n i i 
bei dem Vätaf ; von hier gehen sie wieder auf den Anger , 
wo sie tanzen und ein jeder den Buzdugan dreimal in die 
H ö h e wirft, und nachher gehen sie auf die Coasta P rundu lu i , 
wo sich viele Leute, welche mi t Speise und T rank hinauf­
gegangen s ind, befinden. Abends kehren sie wieder auf den 
A n g e r zurück , tanzen ein wenig und setzen dann ihre Unter­
haltung im Hause des grossen A n n a s fort. 

Am M i t t w o c h reiten sie zu den Steinen Salomons*) (intre 
Chetrii) . Hierher kommen sehr viele R u m ä n e n und Fremde, 
um sich zu unterhalten. D i e J u n i i kommen zu Pferde, und 
die andern in W a g e n , Droschken oder auch zu F u ß . F ü r 
diesen T a g bi lden sich auße r der Gruppe der g e w ö h n l i c h e n 

*) Über die Steine Salomons existiert die folgende Überlieferung: 
Man sagt, daß es einst ein Schleifer und zwar ein Zigeuner war, der 
seinen Schleifstein in der Nähe der Salomons Steine hatte. Als er ein­
mal nach dem Salomons Steine ging, um die Messer zu schleifen, sah 
er einen auf den Ellenbogen gestützten Mann neben einem großen 
Haufen von Gold. — Das war der König Salomon, welchen seine Mutter 
verflucht hatte, daß er in die Tiefe der Erde sinken und in die Höhe 
des Himmels steigen sollte, weil er von der Liebe, welche sie für seinen 
Kanzler hegte, erfahren hatte. — Als er den Schleifer sah, winkte er 
ihm mit der Hand, er sollte von dem Golde nehmen, und nachdem 
dieser das gethan hatte, winkte er ihm wieder, sich zu entfernen. Da 
begann der Zigeuner zu laufen, und wenn er nicht schnell genug ge­
laufen wäre , hätten ihn die Steine zerdrückt. Als er heim kam, er­
zählte der Zigeuner einem jeden, was er gesehen und gethan hatte. 

•W-MrMVjiniuotf aap ^ /{ 
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lieh, da i ch selbst mit zu diesen Schkejern gehöre , teils durch 
direktes Fragen gemacht habe. 

W a s die benutzten Schriften betrifft, so habe ich sie an 
den Stellen angegeben, wo ich mich auf sie berufe. 

An dieser Stelle statte i ch dem H e r r n A r c h i v a r Stenner, 
der mi r das s täd t i sche A r c h i v zugäng l i ch gemacht hat, und 
auch dem Vors tand unserer K i r c h e , der mi r das A r c h i v zur | 
V e r f ü g u n g gestellt hat, sowie auch allen denen, die mi r ver- ! 
sehiedene Mit te i lungen betreffs des folklorist ischen Tei ls ge­
macht haben, meinen herzlichsten Da nk ab. 

Zugle ich d r ü c k e ich auch H e r r n Professor D r . We igand , i 
auf dessen Anregung h in i ch mich zu dieser Arbe i t ent- ' 
schlössen habe, meinen besten Dank für seine R a t s c h l ä g e aus. J 

i 

Wohnort, Einteilung, Bewohner, Beschäftigung und Stiftungen. j 
Die Vorstadt Schkej, einer der vier Teile, welche zusam­

men die Stadt Kronstadt bilden, l iegt südwes t l i ch von der 1 

inneren Stadt. Sie zieht sich wie zwei ausgestreckte A r m e | 
in einer L ä n g e von u n g e f ä h r 4 km h i n , und l iegt teils im j 
Thale, teils auf dem unteren A b h ä n g e der Berge. | 

D i e Vorstadt Schkej zerfäl l t in 4 Teile, welche Nachbar- | 
schaften (Vecini i) genannt werden. Diese Nachbarschaften j 
heissen: Roamur i , Cacova, Toci le und Coastä . An der Spitze 
jeder Nachbarschaft befindet sich je ein Nachbarvater ( ta tä de 
vecin), welchen die Mitg l ieder der betreffenden Nachbarschaft 
auf eine Zeitdauer von 3 Jahren wählen. Dieser ist ver­
pflichtet, die Ordnung in seiner Nachbarschaft zu ü b e r w a c h e n 
und den s t äd t i s chen B e h ö r d e n die n ö t i g e n A u s k ü n f t e ü b e r die 
materielle Lage und das moralische Verhal ten der Mitgl ieder j 
seiner Nachbarschaft zu geben. An ihn wenden sich die M i t - j 
glieder der Nachbarschaft mi t ihren K l a g e n und Bedürfn issen , 1 

die er seinerseits den s t äd t i s chen B e h ö r d e n zur Kenntnis zu 
bringen hat, damit diese für deren Besei t igung sorgen. Jedem 
Nachbarvater stehen zur Seite ein Schreiber, ein Bote und 
mehrere weibliche Boten ( t imänese) . Neben dem Nachbarvater 

giebt es in einer jeden Nachbarschaft noch die „Äl te s t en" 
(bä t r inn) , welche unter der Le i tung des Nachbarvaters in Ver ­
sammlungen ü b e r die Bedürfn isse der Nachbarschaft beraten, 
z. B. übe r W e i d e , Verbesserung der Strassen u. s. w. Zur 
Deckung der Kos ten ist ein jedes M i t g l i e d verpflichtet, eine 
bestimmte Summe zu bezahlen, welche der Nachbarvater in 
Begle i tung des Schreibers und des Boten, von Haus zu Haus 
gehend, einkassiert. Diese G e b ü h r he iß t „scut i t " und b e t r ä g t 
für den Besitzer eines Hauses 60 kr., und für die anderen 30 k r . 
j äh r l i ch . A u s diesen E i n k ü n f t e n werden die Ausgaben der 
Nachbarschaft bestritten. 

D i e Bewohner der Vorstadt Schkej sind beinahe aus­
schliesslich R u m ä n e n . 

W a s die B e s c h ä f t i g u n g dieser Schkej er betrifft, so war 
sie und ist heute noch sehr verschieden. Ihre Haup tbeschä f t i ­
gung war f rüher der Handel . A l s Kaufleute haben sie eine 
bedeutende Ro l l e gespielt, indem sie den Verkehr zwischen 
den H a n d e l s p l ä t z e n des Abendlandes und Orients vermittelten. 
Das Jahr 1769 zeigt uns, wie wich t ig die Stel lung dieser 
R u m ä n e n war, welche nicht einmal das B ü r g e r r e c h t hatten, 
im Verg le ich mit ihren sächs ischen M i t b ü r g e r n , welche alle 
m ö g l i c h e n Vorrechte besaßen. In Schkej befanden sich damals 
80 r u m ä n i s c h e und nur 11 sächs ische Kaufleute. Heutzutage 
beschäf t igen sich die r u m ä n i s c h e n Kauf leute besonders mit 
Fischhandel , indem sie mit ihrer W a r e durch ganz Sieben­
b ü r g e n ziehen, ferner mit W o l l - und Fel lhandel , sowie auch 
mit Gartenbau. Die der letzten Gattung kaufen ausserdem 
auch noch das Obst der benachbarten Dör fe r auf, das sie 
dann wieder verkaufen. Hins ich t l i ch der Handwerke , kann 
man jetzt von den R u m ä n e n in Schkej sagen, daß sie ihre 
K i n d e r fast in allen Zweigen beschäf t igen. E i n e der ä l tes ten 
B e s c h ä f t i g u n g e n ist die Fleischerei. V ie l e unter den R u ­
m ä n e n sind auch Fabrikarbeiter , und ein kleiner T e i l Tage­
löhner . — A u c h die F rauen haben ihr häus l iches Gewerbe. 
F r ü h e r beschäf t ig ten sie sich vornehmlich mit der Anfer t igung 
von Galonen (Schnüren) [nach dieser Beschä f t i gung der Frauen 

1* 
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gab man den R u m ä n e n aus Schkej den Beinamen „ T r o k a r en ' ;

? 

n ä m l i c h nach der Troaca (eine kleine Mulde) die die Frauen 
beim Flechten der Galonen auf die Kniee nahmen] und Ko tzen 
(straie); letztere werden auch heute noch angefertigt. A u c h 
die Fabr iken sind v o l l von Frauen und M ä d c h e n aus Schkej. 

D ie Schkej er haben 2 K i r c h e n : eine ä l te re in „ P r u n d " , 
mit dem N a m e n St. Nikolaus , welche Anfangs des Jahres 1392 
aus H o l z errichtet, und 1495 aus Stein mit H i l f e des Herrschers 
von Muntenien N e a g o e B a s a r ab gebaut wurde, und eine 
neuere „ P e To eile", 1813 aus H o l z errichtet, und 1825 aus 
Stein neu erbaut. 

So bi lden sie zwei Kirchengemeinden, die eine Cacova, 
Coasta und Roamur i umfassend und die andere Toci le . 

D i e K i r c h e St. Nico laus stand bis in die j ü n g s t e Zeit 
hinein unter dem Protektorat der r u m ä n i s c h e n F ü r s t e n , mit 
deren H i l f e vielfach bedeutende Erneuerungen gemacht wurden, 
auch haben sie dieser K i r che grosse Schenkungen vermacht, 
wie aus Urkunden im Kirchenarchiv hervorgeht. — Im Jahre 
1751 hat sogar die Kaiser in El isabeth von Russland diese 
K i r che erneuern lassen und mit vielen kostbaren G e g e n s t ä n d e n 
beschenkt, die sich heute noch in der K i r c h e befinden und 
sorgfä l t ig aufbewahrt werden. 

E i n e bedeutende R o l l e haben die G l ä u b i g e n dieser K i r c h e 
zur Zeit der Un ie (wo ein T e i l der gr.-or. K i r c h e zum gr.-
kath. Glauben übe r t r a t ) gespielt. Fest und u n e r s c h ü t t e r t in 
ihrem alten Glauben haben sie dem Strome der U n i e W i d e r ­
stand geleistet. Nachdem sich die im Jahre 1700 in A l b a -
J u l i a abgehaltene metropolitane Synode für die U n i e mi t der 
katholischen K i r c h e e rk lä r t hatte, haben die Pfarrer und die 
K i r chen gemeinde dem Kaiser Leopold ihre K l a g e vorgelegt. 
Dieser hat durch einen E r l a ß ihnen die Bi t te bewi l l ig t und 
befohlen, sie in ihrem alten Glauben nicht zu s tören . — Ebenso 
bei den wiederholten Angriffen von Seiten der unierten Bischöfe 
haben die Pfarrer der Schkej er für die U n a b h ä n g i g k e i t der 
K i r c h e zu k ä m p f e n gewusst; und daß heute die meisten R u m ä n e n 
ihrem alten Glauben treu geblieben sind, ist dem Kampfe zu 

verdanken, den die Pfarrer von St. Niko laus geführ t haben, 
was aus der Geschichte dieser K i r c h e deutlich hervorgeht. 

Diese R u m ä n e n , die vor Josef II. keine B ü r g e r r e c h t e 
hatten, sehen w i r schon im Jahre 1760 im Kampfe für die 

• Idee einer eigenen Schule *), ein Kampf , der nach einigen 
Streitigkeiten mit dem K r o n s t ä d t e r Magistrat mit der Ver­
wi rk l i chung ihrer W ü n s c h e endigte. 

Im Jahre 1803 finden w i r in Kronstadt eine Schule mit 
2 Klassen für die zukünf t igen Priester, Lehrer und Kantoren. 

1853 sehen wir , dass die R u m ä n e n eine Schule sogar in 
der inneren Stadt errichteten — denn durch die Gnade Josefs IL 
wurde auch den R u m ä n e n das B ü r g e r r e c h t gewähr t , infolge­
dessen sie sich in der inneren Stadt H ä u s e r kaufen, K i r c h e n 
bauen und alle Handwerke a u s ü b e n konnten und 1850 sehen 
wi r die beiden Kirchengemeinden, näml i ch die der R u m ä n e n 
der inneren Stadt und die von St. Nicolaus vereinigt, um das 
grosse Gymnasium zu errichten, das heute noch der Stolz der 
R u m ä n e n ist, und um dessen E r r i ch tung die Schkej er ein un­
leugbares Verdienst haben. Begeistert für den edlen Zweck, 
haben sie nach seiner V e r w i r k l i c h u n g gestrebt, indem sie neben 
der materiellen Hi l f e sogar ihre physischen Kräf te dazu an­
gewandt haben, da sie Sieine und anderes Mater ia l auf dem 

i R ü c k e n herbeischafften zur A u s f ü h r u n g des grossartigen In­
stituts, in dem viele grosse M ä n n e r unserer Na t ion ihre Kennt -

*) Ein Manuskript vom 22. Februar 17G1 betitelt: „Punctele , cari 
s-au dat la guvern cu notite cronologice despre mtemeerea oraselor 
sasesti Medias, Sas-Sebes, Sibiu, Cluj, Bistrita, Orastie, Brasov si despre 
venirea Rominilor in Bolgarszek." enthält unter Punkt 2 folgendes: 
„Decind s-au zidit sf. bisericä si scoala la a. 1495/' Obschon ich mich 
nach den bisher gemachten Untersuchungen nicht von der Richtigkeit 
dieser Angabe überzeugen konnte, so kann ich doch annehmen, da ich 
das Leben und die Thätigkeit unserer Priester jener Zeit kenne, daß 
diese in ihrem grossen Eifer und in ihrer unübertroffenen Liebe für ihr 

i Volk sich um die Ausbildung derjenigen haben kümmern können, die 
}i späterhin die Diener der Kirche und Schule sein sollten, indem sie 
1 nämlich einen Kursus für deren Vorbereitung einrichteten, welcher Kursus 

mit der 1495 erwähnten Schule gemeint sein kann. 
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nisse erworben haben. "Wie bei der E r r i ch tung dieses v ie l 
geschä tz ten Gebäudes diese Schkej er sich zu begeistern und 
alle mög l i chen M i t t e l für die V e r w i r k l i c h u n g der grossen Idee, 
welche von ihrem lieben F ü h r e r Joan Popazu, dem damaligen 
Erzpriester ausging, zu suchen wussten, so verstehen sie auch 
heute die grossen Erfolge zu s c h ä t z e n , welche diese Schule 
der ganzen r u m ä n i s c h e n N a t i o n bringt, und geben von ganzem 
Herzen Geldhilfe aus ihrem Kirchenschatze für die dauernde 
Erha l tung dieser Quelle der B i l d u n g . 

In Schkej befinden sich auch eine r u m ä n i s c h e Handels­
schule und eine Mädchenschu le , die ebenso wie das Gymnasium 
von der K i r c h e St. N iko laus u n t e r s t ü t z t werden. 

Seit einigen Jahren wurde auch eine F r öbe l -Schu l e , die 
von 70—80 K i n d e r n aus Schkej besucht wi rd , errichtet. 

Dieselbe reich dotierte K i r c h e lasst auf ihre Kosten eine 
stattliche A n z a h l K i n d e r ebenso für den Handwerker —, wie 
für den Gelehrtenstand erziehen. 

Die Tracht. 
W a s die Tracht der R u m ä n e n aus Schkej betrifft, so 

werde i ch versuchen ein treues B i l d der alten Tracht, die sich 
bis heute mehr oder weniger ve rände r t hat, zu geben. 

Die Tracht der Mädchen. 
Die M ä d c h e n beginnen u n g e f ä h r in ihrem 14. oder 15. Jahre, 

sich zu putzen und sich zum Tanze führen zu lassen. 
D ie M ä d c h e n von 12—13 Jahren kleideten sich mit einem 

A n d r o c aus Tuch, einer wollenen Schürze , einem roten oder 
schwarzen sammetnen Leibchen, einem mit aufgestreiften A r m e i n 
aus M a t i p o l o n gemachten Hemde (iie), und trugen ein B a n d 
im Zopfe. 

Die ä l t e ren M ä d c h e n flochten ihre Haare und banden sie 
in einem Zopfe auf den R ü c k e n , mit einem buntfarbigen Bande. 
Sie trugen ü b e r die Ohren auf Papier gewickelte Haar locken, 
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und einen S t r a u ß ( b o a r t ä ) , zwei Hemden , das untere aus 
Mat ipolon, das obere, welches C i u p a g genannt wi rd , aus M u -
s a l i n . Der K r a g e n war mit schwarzer Seide und die A r m e l ­
enden, welche P u m n i heissen, mit Goldfaden und dazwischen 
mit schwarzer Seide benäh t . D i e Brus t des Hemdes war 

j. auch verziert mi t Stickerei aus Goldfäden und Seide, welche 
F u r a m e n t hieß. D ie Ä r m e l wurden mit einem in der F o r m 
einer Schleife oder Rosette (ruja) zusammengelegten B ä n d c h e n 
gebunden. Das Leibchen war aus Sammet oder Seide — je 

* nach dem V e r m ö g e n der Betreffenden — mit einem B a n d 
* auf der Kante und je 6 silbernen oder bei den reicheren 
1 vergoldeten Hafteln. Ausserdem trugen sie noch einen seidenen 

Rock . In noch f rüherer Zeit wurden Pantoffeln ( k o n d u r i ) 
getragen, die mi t einer Rosette und einem weissen K n o p f ver­
ziert waren, mi t hohen hö l ze rnen Absä tzen . D i e ä r m e r e n 
M ä d c h e n trugen rote oder gelbe Stiefel mit hohen Absä t zen 
( k o p u r i ) , mit hohen Schaft, wie man sie jetzt noch bei U n g a ­
rinnen und den R u m ä n i n n e n der schnellen KörÖsch sieht, die 
an den K n ö c h e l n in Fal ten gelegt waren. Am Halse trugen 
sie verschiedene Golds tücke , wie Dukaten, R u b e l u. a., welche 
an ein B a n d g e n ä h t sind, und zusammen den G h i r d a n bilden, 
wie bei den Bulgar innen oder Aromuninnen, die auch dasselbe 
W o r t , das t ü r k . Ursprungs ist, benutzen. 

Die Tracht der Frauen. 

i D ie Frauen hü l l en sich in ein dunkles, rot punktiertes 
Tuch , das D z i m b i r (ung.) genannt wird , d a r ü b e r kommt ein 
weisses, an den Enden mit B l u m e n durchwobenes, Stergar ge­
nanntes Tuch . D ie letzteren werden nur in Sacele, einem 
Dorfe bei Kronstadt, angefertigt. Sie wicke ln ihr Haa r auf 
einen kleinen hö lze rnen Reifen, welcher k o a n t s heißt . Sie 
tragen ein H e m d aus weißer Leinwand, i i e genannt, ein sam-
metnes Leibchen, einen wollenen R o c k (Androc), eine wollene 

v oder aus K a t t u n gemachte S c h ü r z e , dann einen sammetnen 
K i t t e l ( z ä b u n ) , dessen Ä r m e l unten umgeschlagen werden, 

4 
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welche Auf sch l äge C a p a c e genannt werden. D i e Saumnaht 
des Ki t t e l s war mit schwarzen Galonen genäh t . Dann trugen 
sie einen aus P r i z ä l gemachten Mante l ( sku r t e ikä ) , der mit 
F lane l l , vorn aber mit theuerem schwarzen F e l l , an dessen 
Stelle heute ein breites Marderfe l l getreten ist, ge fü t te r t war. 
D ie alten W e i b e r trugen lange Pelze ohne Ä r m e l , wie die 
Skurteiken, schwarze Stiefel mit hohen Absä tzen . Im W i n t e r 
aber trugen sie einen mit Fischotterfel l ge fü t t e r t en Mante l 
ohne Ä r m e l , welcher M a l o t e a genannt wird. D ie ä r m e r e n 
hatten an Stelle der Malotea eine Giubea, ebenfalls aus Tuch , 
vorne ein wenig mit Fuchsfe l l , das ü b r i g e mi t Schaffell ge­
füt ter t . D ie ganz alten Frauen trugen Pelze (cojoc), zusammen­
gehalten durch einen Gür te l . 

Die Tracht der Männer. 

F r ü h e r trugen die M ä n n e r im W i n t e r g r ü n e sammetne 
Mützen , d a r ü b e r als B ü g e l kreuzweis ü b e r e i n a n d e r g e l e g t e g r ü n e 
seidene Galonen von der Brei te eines F ingers , in der Mi t te 
der Mütze eine g r ü n e seidene Quaste, und ringsherum einen 
breiten aus Fischotterfel l gemachten R a n d , welcher Z a g a r a 
genannt w i r d ; im Sommer dicke runde F i l zhü te . D e n Ober­
k ö r p e r bedeckte ein gelber, g r ü n e r oder schwarzer Tuchrock, 
dessen Ä r m e l mit sammetnen Auf sch l ägen und ringsherum mit 
Galonen verziert waren. Darauf kam ein etwas l änge re r ä rme l ­
loser R o c k mit umgeschlagenem K r a g e n ; die R ä n d e r des 
Rockes werden mit Galonen besetzt mit ebenfalls aus Galonen 
gemachten K n ö p f e n versehen und mit B ä n d e r n (baeri) von 
verschiedenen Formen. D a r ü b e r t rug man einen mit farbigem 
Parquettstoff ge fü t t e r t en R o c k (gheba), dessen Ä r m e l seidene, 
rote oder gelbe Auf sch l äge hatten, und an dessen Kragen 
grosse aus Galonen gefertigte Quasten hingen. Die Flosen 
waren aus we ißer W o l l e ( d i m n i e , Ii na tigae), die von den 
Frauen in Säcele gewebt wi rd . E i n weißes H e m d mit weiten 
A r m e i n wurde d a r ü b e r getragen, das an den Ä r m e l e n d e n und 
am unteren R :-nde mit gestickten L ö c h e r n verziert, am Halse 

aber ohne K r a g e n war und mit B ä n d e r n geknüpf t wurde. 
Heute ist es mit einem umgeschlagenen K r a g e n und an den 
Ä r m e l n mit B ä n d c h e n versehen und w i r d am Halse von einem 
weißen Halstuche zusammengehalten. D e n Leib umgab dann 
noch ein wollener Gürtel , welcher 3 m lang und beinahe eine 
E l l e breit war, d a r ü b e r lag ein breiter farbiger Riemen mi t 
Taschen, gerade so wie bei den Balkanslaven. A l s F u ß ­
bekleidung trugen sie im Sommer wie im W i n t e r schwarze 
ziegen- oder schaflederne Stiefel, welche bis an die Kniee und 
manchmal noch h ö h e r reichten; am oberen Theile des Schaftes 
trugen sie eine Rosette, die A b s ä t z e waren mi t E i sen beschlagen. 
Seltener wurden ausgeschnittene Schuhe ( i m i n ei) getragen. 
Die alten Leute trugen auch Pelze (cojoc) und einen mi t 
schwarzen seidenen Verzierungen g e n ä h t e n G ü r t e l und Brus t ­
pelze ohne Ä r m e l (keptaro). Sie hatten langgelocktes Haar, 
das man auch nach vorn auf die Stirne h e r a b h ä n g e n ließ. 
An den kleinen F inger steckten sie einen sehr schweren silbernen 
R i n g mit einem Abzeichen ihres Berufes; so z. B. l ieß der 
Metzger einen Ochsenkopf, der F i s c h h ä n d l e r einen Fisch , ein­
graben. 

Die Ostervergnügen der Junii. 
Nirgends in den von R u m ä n e n bewohnten Gegenden w i r d 

Ostern so gefeiert wie in Schkej. Es ist diese Feier etwas 
den Trokaren E i g e n t ü m l i c h e s . 

Dieser Umstand ist einer der s t ä rks ten Beweise für die­
jenigen, welche behaupten, daß wi r R u m ä n e n aus Schkej den 
anderen R u m ä n e n fremd wären , und daß wi r die Nachkommen 
der bei Gelegenheit des im Jahre 1385 angefangenen Baues 
der Schwarzen-Kirche hierher gekommenen Bu lga ren sind. 

W e n n die Me inung dieser r ich t ig wäre , dann m ü ß t e n sich 
dieselben oder wenigstens ähn l i che Sitten bei den Slaven linden. 

Der Umstand also, dass diese G e b r ä u c h e mi t den Sitten 
anderer keine Ä h n l i c h k e i t haben, spricht — meiner Meinung 
nach — noch gar nicht gegen die r umän i sche Abs tammung 
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der E inwohner von Schkej , sondern ihre Entstehung m ü s s e n 
w i r in lokalen Verhä l tn i s sen suchen, da sie sich weder als 
r umän i sch , noch als slavisch erweisen. 

Soweit ich habe herausbringen können , sind sie nur e i n 
R e s t d e r a l t e n O r g a n i s a t i o n aus d e r Z e i t des U n a b ­
h ä n g i g k e i t s k a m p f e s d e r S c h k e j e r . 

W i e aus den aufbewahrten Urkunden ersichtlich w i rd 
und wie die alten Chroniken berichten, waren die Verhä l tn i s se 
zwischen den R u m ä n e n aus Schkej (größten te i l s Kaufleuten) 
und den an der Spitze des Magistrats sich befindenden Sachsen, 
von den ä l tes ten Zeiten her, sehr gespannt. Das beweisen vor 
al lem die wiederholt ausgebrochenen K ä m p f e der Schkejer 
um ihre U n a b h ä n g i g k e i t . 

D i e folgende Stelle aus der Geschichte des sächs ischen 
Geschichtsschreibers T h . Tart ier zeigt uns k l a r genug, daß 
es die Abs i ch t der Sachsen, die die F ü h r u n g der Stadt hatten, 
war, eine absolute Macht ü b e r die R u m ä n e n a u s z u ü b e n ; er sagt: 
„ A n n o 1615 fingen diese schädl ichen Leute (Schkejer) an ; eigen­
m ä c h t i g Geistliche oder Pope ein- und abzusetzen, ohne daß sie 
einem löb l ichen Magistrat, der Ecclesiae Valachicae Brassoviensis 
Episcopus ist, auch Patronus, das Geringste gemeldet hä t t en . " 

Derselbe Geschichtsschreiber zeigt uns mit Jahresangaben, 
wie die R u m ä n e n aus Schkej schon im Jahre 1615 in der 
R ich tung zu arbeiten anfingen, sich von dem sächs ischen 
Magistrat zu befreien, in der Abs ich t einen u n a b h ä n g i g e n 
Magistrat und eine eigene Jur isd ic t ion einzusetzen. Dieser 
K a m p f wurde 1707, nachher 1728 wiederholt und endlich wurden 
1735—38 Popa Statie und Chris tof V o i c u l nach W i e n geschickt, 
um von dem Kaise r Rechte zu verlangen, n ä m l i c h : 

1) jus civitatis, 
2) jus municipale. 
3) Wal lach i sche Richter , Honnen, Rath. 
4) M a r k t auf dem Angerplatz. 
5) Ladengeschä f t e i n - und ausserhalb der Stadt u. s. w. 

und bestimmten zugleich die Leute, welche an ihrer Spitze 
stehen sollten, und zwar: 

j 1) Mogos als walachischer Richter. 
2) Löbel , Projudex (ein Sachse, den sie auf ihre Seite ge­

zogen haben). 
3) Duma, Hoan . 

) 4) Gamulie, Stadtschreiber. 
5) Precop, Proquaestor. 
6) E l i e B i r t h , Capi tän . 
Dieser Versuch aber blieb ohne den erwarteten E r f o l g . 
Am besten aber zeigt folgende Stelle die gespannten V e r -

. hä l tn i sse (S. 45. § 31): „an diesem Ort sollen auch, wie alte 
^ Leute erzählen, einige Köpfe der unruhigen und rebellischen 

Wal lachen , die man ihnen abgeschlagen, unter die Stadtmauer 
zum ewigen Andenken begraben sein, und zwar eben deswegen 
an diesem Ort , we i l sie die Stadtmauer übe r s t e igen wollen". 
— Diesen Versuch m ü s s e n die R u m ä n e n noch vor dem Jahre 
1603 gemacht haben, denn es w i r d gesagt: „A. 1603 hat der 
H e r r Mechel W e i ß , damaliger Nota r ius , an die Mauer eine 
lateinische und deutsche Schrift von der Wal lach i schen U n ­
treu schreiben lassen, folgenden Inhaltes: 

„ B a r b a r a Progenies dum nos vicina Valachus . . . . 
i t em: A l s uns das wilde V o l k der tÖlpischen Wal l achen . . 

Dieser K a m p f um die U n a b h ä n g i g k e i t von der Herrschaft 
des sächs ischen Magistrates, der schon — wie w i r gesehen 
haben — vor 1603 begonnen hat, setzt i rgend eine Organi­
sation mi l i t ä r i scher A r t voraus, so einfach sie auch gewesen 
sein mag, und ich glaube, daß die heutige E in r i ch tung der 

^ J u n i ! als der Rest jener mi l i t ä r i schen Organisation anzusehen ist, 
als unsere Vorfahren zum Kampfe gegen die sächs i schen B ü r g e r 
zogen, um sich die Freihei t mi t Gewalt zu erringen, da sie sie 
auf g ü t l i c h e m W e g e nicht erreichen konnten. 

Dieser K a m p f , der sich noch lange Zeit fortsetzte, hat 
die Schkejer veran laß t , noch im Jahre 1736 sogar an die E i n ­
r ichtung eines r u m ä n i s c h e n Regimentes zu denken. D e r M a -

i gistrat hat aber dafür gesorgt, daß der W u n s c h der R u m ä n e n 
nicht in E r f ü l l u n g gehen sollte. D ie Sachsen schickten an 
die Landesregierung eine Abordnung , an welcher die Senatoren 



Andreas Thart ler und Chris tof Seewald, ausserdem 4 einfluß­
reiche Leute aus der Vertretung der Stadt, 4 der treuesten 
B ü r g e r aus jedem Zech (Zunft) und 2 aus der Umgebung, 
n ä m l i c h der Richter von Zeiden, Thomas Fo i th , und der V o r ­
steher von Weidenbach , Petrus R ö m e r , teilnahmen. Diese 
K o m m i s s i o n wurde so zusammengestellt, we i l diese Frage die 
ganze Umgebung interessierte, denn der sächs ische Geschichts­
schreiber aus dem Jahre 1794 sagt: „daß es damals in der 
U m g e b u n g ke in D o r f ohne ,Wallachisches Gesindel ' gab."' 
W e l c h e n direkten E r f o l g diese Absendung gehabt hat, weiß man 
nicht; man weiß aber, daß die Sachsen ihre alten Pr iv i leg ien 
bewahrt haben, und die R u m ä n e n wegen dieses Versuches 
schwer bestraft wurden.*) 

D a ß die Osterunterhaltungen Überb le ibse l der alten 
mi l i t ä r i s chen Organisation sind, beweist uns auch die im V o l k e 
gebliebene Über l ie fe rung , laut welcher die Sachsen die Thore 
der Stadt schlössen, wenn sich die J u n i i auf ihrer R ü c k k e h r 
von den Steinen Salomons der Stadt nähe r t en . Sie stellten 
sogar Soldaten als W a c h e an den Stadtthoren auf. B i s in 
die neueste Zeit hinein stellten sich die berittenen J u n i i vor 
den Thoren so auf, als wenn sie die Stadt b e s t ü r m e n wollten, 
und gaben Pistolensalven ab. Ganz dasselbe beweist uns auch 
der m e r k w ü r d i g e Umstand, daß an dem Tanz bei diesen Unter­
haltungen keine M ä d c h e n und Frauen teilnehmen. Ausserdem 
weist auf eine u r s p r ü n g l i c h kriegerische Institution die E i n ­
tei lung und Benennung der F ü h r e r der „ J u n i i " hin, wie man 
weiter unten sehen wi rd , (vätaf = H ö c h s t k o m m a n d i e r e n d e r , 
armns = General, sutas = H u n d e r t f ü h r e r = Hauptmann cf tk. 
iüzbas, kurkani = Dorobant i , A r t J u n i etc.) 

H e u t e i s t i m V o l k e d i e r i c h t i g e , u r s p r ü n g l i c h e 
A u f f a s s u n g d i e s e r U n t e r h a l t u n g e n v e r s c h w u n d e n , 
u n d s ie h a b e n d e n C h a r a k t e r e i n i g e r d u r c h d e n 
G l a u b e n v e r u r s a c h t e n S i t t e n a n g e n o m m e n , wie e s aus 

Josif Comanescu: Studiu istoric-statistic asupra presentului si 
trecutului Rominilor diu opidul Codlea. S. 19. 

den Ausrufen der A l t e n , wenn sie bei M a r i a - V e r k ü n d i g u n g 
zum erstenmal im Jahre die Sur la (siehe weiter unten) hören , 
k la r wird, welche Auffassung nach dem oben Gesagten — wie 
es mi r scheint — nicht zu halten ist. 

/ Ü b e r die Ents tehung dieser Unterhaltungen kenne ich 
[ noch zwei andere E r k l ä r u n g e n , die mi r aber weniger annehm-
) bar erscheinen. 

N a c h der einen sollen die J u n i i ein Rest einer alten, 
mi l i t ä r i schen Organisation sein, aber aus jener Zeit , wo die 

k Vorfahren der Schkejer noch in slavischen Gegenden wohnten, 
I eine mi l i t ä r i sche Organisation gerichtet gegen die T ü r k e n , die 
I aber wegen des ruhigen Lebens, das sie nachher führ ten , ihren 

u r s p r ü n g l i c h e n Charakter verlor. D a ß die als Maurer nach 
Kronstadt kommenden Bulgaren eine mi l i t ä r i sche Organisation 
gehabt und behalten hä t t en , ist doch äußers t unwahrscheinlich, 

i" D i e andere E r k l ä r u n g , die noch weniger wahrscheinlich 
J ist , sagt, daß diese Unterhal tungen eine A r t Mysterienspiel 
I des Mittelalters seien, wie sie sich ähnl ich auch bei anderen 
) V ö l k e r n fanden. 
j Beide E r k l ä r u n g s v e r s u c h e , obwohl sie auf den ersten 
j B l i c k eine gewisse Spur von Wahrhe i t zu enthalten scheinen, 

verdienen doch meiner Ans ich t nach keine ernstliche B e r ü c k -
| s ichtigung; denn warum sollen wi r eine E r k l ä r u n g in einer 
, so entfernten Zeit suchen, wo wi r doch den Ausgangspunkt 
j für dieselben in einer uns v ie l n ä h e r liegenden historisch be-
* kannten Zeit und in den ebenso bekannten gespannten sozialen 
\ Ve rhä l t n i s s en finden k ö n n e n ? 
\ D i e bereits oben genannten Gründe sind stark genug, 

um für meine E r k l ä r u n g eine gute Grundlage abzugeben. 
| Bevor i ch mi t der Beschreibung der Osterunterhaltungen 

anfange, w i l l i ch die nö t ige E r k l ä r u n g ü b e r das W o r t June 
— PL J u n i geben. 

Unter June verstehen w i r die Burschen von unge fäh r 
, 17—18 Jahren, welche an den Unterhal tungen zu Ostern te i l -
\ nehmen wollen. Die J u n i i sind zweierlei : J u n i i de c o m p an ie 
l und J u n ü c u z i u a . 
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Die ersteren nehmen an diesen Unterhaltungen w ä h r e n d 
ihrer ganzen Dauer , und die letzteren, z u r ü c k g e h a l t e n durch 
ihre B e r u f s t ä t i g k e i t , nur an bestimmten Tagen t e i l , indem 
sie für den betreffenden T a g eine bestimmte Summe zahlen. 

A u ß e r diesen J u n i i giebt es noch d i e a l t e n und d i e 
w e i ß e n J u n i i und die C ä c i u l a r ü oder C u r c a n i i . Diesen 
3 letzten A r t e n von J u n i i begegnen w i r nur am M i t t w o c h 
nach Ostern, wenn sie zu Pferd nach den Steinen Solomons 
ziehen. D i e Gruppe der alten J u n i i b i lden verheiratete Männe r . 
In die Reihe der weissen J u n i i k ö n n e n aber Burschen und 
verheiratete M ä n n e r eintreten; sie werden so genannt, nach 
der Tracht der R u m ä n e n (aus R u m ä n i e n ) , welche sie bei dieser 
Gelegenheit tragen. E n d l i c h C ä c i u l a r ü oder Curcan i i sind 
diejenigen, welche ähn l ich wie M i h a i Vi teazu eine Mütze 
mi t einer langen Feder tragen. Ihre Gruppe w i r d fast aus­
schl ießl ich von den Bewohnern der Coasta gebildet. 

E i n e jede dieser Gruppen hat ihre F ü h r e r , und zwar: 
einen V ä t a f , A r m a s m a r e , A r m a s m i c und S u t a s (siehe 
Glossar). — F r ü h e r w ä h l t e n die J u n i i selbst ihre F ü h r e r , und 
zwar immer die k rä f t igs ten und die angesehensten von ihnen. 
Es gab sogar eine Zeit, in welcher die H a u p t f ü h r u n g (vätäsia) 
versteigert wurde, und derjenige, welcher das Meiste bot, 
wurde gewähl t . Heute aber werden zur Besei t igung der U n ­
annehmlichkeiten, welche aus dieser Versteigerung entstehen 
k ö n n t e n , als F ü h r e r diejenigen angestellt, welche mehrere Jahre 
an diesen Unterhal tungen teilgenommen haben. D ie Ans te l lung 
der F ü h r e r geschieht unter der Le i tung des Erzpriesters, 
welcher ein Register führt , in welches er die N a m e n der neu­
eingetretenen J u n i i dem A l t e r nach e in t r äg t . 

Die Unterhaltungen fangen mit dem ersten Feiertage an 
und dauern die ganze W o c h e mit Ausnahme des Sonnabends. 

Das Bevorstehen dieser Unterhal tungen v e r k ü n d i g t die 
S u r l a * ) bei M a r i a - V e r k ü n d i g u n g , wo die Burschen, welche 

*) S u r l a ist ein einfaches nur bei den Schkejer existierendes 
Blasinstrument, welches 6 Löcher hat, und an dem oberen Teil 2 mit 

, sich daran beteiligen wol len , samt dem Surlas, auf einen 
\ H ü g e l (Coasta Prundulu i ) bis an das Kreuz hinauf gehen, wo 

sie tanzen und den Buzdugan*) werfen. 
Am ersten Feiertage sammeln sich die Burschen im 

11 Hause des Vatafs , gehen dann in die K i r c h e und von hier 
s zum Erzpriester. Nachdem der Erzpriester mit einer kurzen 
i Rede sie auf ihre Pfl ichten und die Ordnung dieser Unter-
! haltungen aufmerksam gemacht hat, liest er die Lis te der 

alten J u n i i ab und führ t die neu Hinzugekommenen ein. 
t W e n n ein June in einem, Jahre wegen des Waffendienstes, 
l oder aus einem anderen Grunde teilzunehmen verhindert ist, 

m u ß er dennoch seinen A n t e i l der Kosten bezahlen, damit er 
im n ä c h s t e n Jahr wieder dort, wo er war , angestellt werden 
kann ; oder er m u ß sich wieder als neuer June einschreiben 

! lassen. W e n n der Erzpriester den Namen des Vatafs nennt, 

!

gehen alle J u n i i zu diesem und heben ihn dreimal in die H ö h e . 
Ebenso machen sie es auch mit den anderen F ü h r e r n . N a c h 
der Verlesung der Liste, nehmen alle ihre H ü t e ab und singen 

; dreimal: Cristos a inviat (Christ ist erstanden). D a n n fangen 

die Zigeuner an, die sogenannte H o r a J u n i l o r zu spielen; 
die Burschen tanzen und ein jeder wirft dreimal den Buzdugan 
in die H ö h e . V o n hier gehen sie zum Kreuze auf den Anger , 
wo sie wieder „Cris tos a inviat" singen, bis zum A b e n d die 
H o r a tanzen und den Buzdugan werfen. 

I Am zweiten Feiertage putzen sie sich schön, die g e w ö h n ­
l ichen J u n i i bringen auf ihren H ü t e n B ä n d e r an, der Vä ta f 

m drei Rosetten, der grosse Armas zwei und der kleine nur eine. 
| So gehen sie in die K i r c h e , und teilen sich in 3 Gruppen 
1 unter der F ü h r u n g je eines F ü h r e r s . E ine jede Schar geht 

Zwirn zusammengebundene Platten aus Weidenrinde trägt , welche 
f u f a z ä heißen. 

*) Der B u z d u g a n ist eine Art Streitkolben, welcher ungefähr 
30 cm lang ist, und an einem Ende einen kupfernen Knopf hat, an dem 

\t anderen mit Blei beschlagen ist, dazwischen ist ein mit Draht und 
E Leder umwickeltes Holzstück. Er wiegt ungefähr 2 Kilo. Nur die 
Jf ersten 3 Führer haben einen solchen Buzdugan. 
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LT 

Die Schkejer oder Trokaren in Kronstadt 

Sterie Stinghe. 

Der Umstand, daß die R u m ä n e n aus Schkej bei Kronstadt 
sich e in ige rmaßen in Sprache, Tracht und Gewohnheiten von 
den anderen R u m ä n e n unterscheiden, hat die Aufmerksamkeit 
V ie l e r auf sie gelenkt. H ins i ch t l i ch ihres Ursprungs haben 
sich zwei Meinungen herausgebildet; die E i n e n haben ver­
sucht ihre rein r u m ä n i s c h e Herkunf t nachzuweisen, ohne den 
sprachlichen E i g e n t ü m l i c h k e i t e n und den historischen Daten 
Rechnung zu tragen; die A n d e r n jedoch haben ihre re in sla-
vische Abs tammung behauptet, indem sie die Argumente, 
welche gegen diese Me inung sprechen, wi l lkür l i ch auslegten! 
In der vorliegenden Arbe i t habe ich die verschiedenen E i g e n ­
t ü m l i c h k e i t e n dargestellt, welche das Besondere dieser R u ­
m ä n e n b i lden , und habe versucht — ohne den Anspruch zu 
erheben, in jeder Beziehung das Richt ige getroffen zu haben 
— zu zeigen, inwiefern diese beiden Meinungen ü b e r die He r ­
kunft der W i r k l i c h k e i t entsprechen oder nicht. 

Indem die Os t e rb r äuche der J u n i i den P u n k t bilden, auf 
den sich besonders diejenigen s tützen, die sich mi t der Frage 
der r u m ä n i s c h e n Herkunf t beschäf t igen , habe ich versucht, 
mi t Hi l f e historischer Dokumente eine L ö s u n g der Frage nach 
der Entstehung dieser B r ä u c h e zu geben. 

W a s die in der Arbe i t benutzten historischen Angaben 
betrifft, so habe ich sie teils dem A r c h i v der St. Nico laus-
K i r c h e in Schkej, teils dem s t äd t i s chen A r c h i v in Kronstadt 
entnommen; dagegen ist das Mater ia l , das den l inguist ischen 
und ethnographischen T e i l betrifft, das Resultat meiner Beob­
achtungen, die i ch inmitten dieser R u m ä n e n , teils unabsicht-

W e i g a n d , 8. Jahresbericht. ^ 
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ihr Ende nehmen. D ie J u n i i gehen ebenso wie Donnerstag 
unter die Zinne. 

Diese Unterhal tungen sind sehr schön und so interessant, 
daß sie auch die Fremden zur Teilnahme anlocken. 

Die Hochzeitsfeier bei den Knmänen ans Schkej. 

Der Umstand , daß die Hochzeitsfeier bei den R u m ä n e n 
aus Schkej von der bei den anderen R u m ä n e n ü b l i c h e n ver­
schieden i s t , bestimmt mich , diesem K a p i t e l eine g rösse re 
Ausdehnung zu geben, indem ich die alten G e b r ä u c h e mit 
allen einzelnen U m s t ä n d e n anführen werde, die mehr oder 
weniger auch heute noch existieren. 

Der erste Schrit t , der in dieser R ich tung gemacht wi rd , 
ist die Vederea (die Brautschau), die nur am Sonntag, Dienstag 
oder Donnerstag und nur nach 9 U h r abends stattfindet, 
damit kein Nachbar , im Fa l l e daß der Versuch miß l ing t , 
davon etwas erfahre. E i n e fremde F r a u oder eine Verwandte 
des Burschen , die hier „ V o a t r ä " genannt wird , w i r d zu der 
Fami l i e des M ä d c h e n s geschickt, wo sie der Rege l nach mit 
freundlichen W o r t e n empfangen und P la tz zu nehmen gebeten 
wird , worauf sie antwortet : 

„n -am venit sä stau, 
am venit sa iau, sa ma duc." 

(Ich b in nicht gekommen zu sitzen, i ch b in g e k o m m e n zu 
nehmen u n d fort zu gehen). 

Nach, wenigen W o r t e n ver laß t sie das Haus des M ä d c h e n s , 
um dem Burschen das Resultat zu bringen. Abends geht 
der Bursche mit seinen Verwandten zum M ä d c h e n , wo sie 
schön empfangen werden. Das M ä d c h e n t r i t t ins Zimmer und 
k ü ß t a l l e n Verwandten des Burschen die H ä n d e und zuletzt 
auch dem Bur schen selbst, dann geht es beiseite, der Bursche 
aber, um es besser zu sehen, verlangt ein Glas Wasser oder 
sogar mehrere, bis er es gut gep rü f t hat. Nachher fragen 
ihn seine Verwandten, ob das M ä d c h e n i h m gefalle, und nach­

dem er seine Meinung geäußer t hat, fragen sie auch die V e r ­
wandten des M ä d c h e n s , ob der Bursche ihnen gefalle, und 
ob sie i h m das M ä d c h e n geben wollen. W e n n nicht, so suchen 
sie i rgend eine Ausflucht , indem sie etwa sagen, daß sie es 
sich noch ü b e r l e g e n wol l en , oder das M ä d c h e n sei noch zu 
j u n g , denn direkt w i l l man nicht zu rückweisen . W e n n sie 
aber mit dem Burschen zufrieden sind, warten sie nicht mehr 
auf die E i n w i l l i g u n g des Mädchens , sondern antworten: „ P e n t r u 
fata sintern noi raspunzatorX." ( F ü r das M ä d c h e n sind w i r 
verantwortlich.) Dann folgt die Besprechung ü b e r die beim 
Heiraten g e w ö h n l i c h e n Dinge ; es w i r d weiter der Verlobungs­
tag und die A r t , ob die Hochzeit mit mehr oder weniger 
Pracht gefeiert werden soll , festgestellt. 

Darauf folgt die Ver lobung . Sie w i r d Sonnabends, 
Sonntags, Dienstags oder Donnerstags abends gefeiert. Bevor 
die Gäste kommen, w i r d um 4 U h r nachmittags das Geschenk 
(ploconu) geschickt, das aus ein paar Pfund F le i sch oder 
einer Gans, zwei Striezeln, einem E i m e r W e i n in 2 hö lzernen 
Flaschen besteht. W e n n abends die Gäste kommen, w i rd das 
M ä d c h e n schön angekleidet und erwartet sie. — Sie ist mi t 
einem Gür te l (brlu), der bei M ä d c h e n aus besseren Fami l i en 
aus Si lber besteht, u m g ü r t e t . Das H e m d ist unten an den 
A r m e i n zugeknöpf t , am Halse t r ä g t sie eine Kette (gherdan) 
mit Rube ln und Icosaren ( tü rk ische Münzen) , und noch einen 
Halsschmuck von g roßen und kleinen Dukaten; an den Ohren 
hat sie Ohrringe mit 3 Spitzen und an den F inge rn silberne 
Ringe. D ie Ringe der M ä d c h e n haben 3 Steine, die der 
M ä n n e r sind aus Kupfer , B l e i oder Silber mit einer Platte 
(scaun). B e i der Ankunf t der Gäste verstecken die E l t e r n 
die Brau t auf dem Hausboden oder in der Kammer — welcher 
Brauch heute nicht mehr existiert. — Der B r ä u t i g a m aber 
hilft seinen Schwiegereltern beim Decken des Tisches. Die 
E l t e rn des B r ä u t i g a m s nehmen den Ehrenplatz ein. W e n n 
die Striezel (colacul) auf den Tisch gesetzt w i r d , n immt der 
Vater der Braut (socru inic) den B r ä u t i g a m und führt ihn 
zu dem Tische der Burschen, giebt i hm eine g roße Weinflasche 
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und einen großen Tel ler mit Bra ten , womit er die Burschen 
bewirten soll . Dann rufen sie die Brau t von dem Hausboden 
oder aus der Kammer heraus, geben ihr auf einem zinnernen 
Tel ler die B l u m e n s t r ä u ß e für die Burschen, und für den 
B r ä u t i g a m ein Taschentuch — m a r a m a genannt — mit einer 
Ne lke und ein wenig Rosmar in . Dami t geht die Brau t zuerst 
zu dem B r ä u t i g a m , k ü ß t i h m die H a n d und ü b e r g i e b t i h m 
das T u c h ; der B r ä u t i g a m aber schenkt ihr einen Dukaten 
oder, wenn er ä r m e r ist, einen Gulden. W e n n die Braut mi t 
dem Ver te i len der B l u m e n fertig ist, stehen die Gäste auf, 
lassen die Tische hinaustragen, und tanzen die sogenannte 
„ H o r a n i r e s i " (Brauttanz); denn bei der Ver lobung giebt 
es immer Zigeunermusik, sogar bei den Ä r m s t e n ; denn die 
V e r l o b u n g so l l kein Leichenmahl sein. 

N a c h Mitternacht gegen 2 U h r n immt man das vom 
B r ä u t i g a m gebrachte Geschenk, zerschneidet es und t r ä g t es 
auf den T i s c h , zu dem man auch den B r ä u t i g a m und die 
Brau t ladet. F r ü h Morgens gehen alle nach Hause. W ä h r e n d 
der Verlobungszeit kauft der B r ä u t i g a m jeden Donnerstag 
und Sonnabend abends Bonbons, K i p f e l n (Hörnchen) , Striezel, 
und w ä h r e n d der Obstzeit Trauben u. s. w., legt sie auf einen 
Zinntel ler , hü l l t ihn in ein T u c h , giebt ihn dem Hochzeits­
bitter und geht mit i h m zur Braut . W e n n der B r ä u t i g a m 
der Braut das Geschenk ü b e r r e i c h t , k ü ß t sie i h m die Hand , 
n immt das Geschenk, und dankt i h m ; dann stellt sie sich an 
den R a n d des Bettes oder in eine E c k e , wo sie bescheiden 
stehen bleibt , w ä h r e n d die E l t e rn der Brau t den B r ä u t i g a m 
am Tische bekös t igen . 

Am Vorabend des Hochzeitstages kommt der B r ä u t i g a m 
mit Zigeunermusik zu der Braut und bringt ihr ein Geschenk, 
das P u n g a (Beutel) he iß t und aus den Stiefeln, die der 
B r ä u t i g a m der Brau t und den Schwiegereltern schenkt, einem 
Kopftuch (gimbir) und einem Spiegel besteht. Das Kopf tuch 
und der Spiegel werden von dem B r ä u t i g a m , die Stiefel aber 
von dem Hochzeitsbitter gebracht. B e i derselben Gelegenheit 
schenkt die Mutter der Brau t (soacra micä) dem Vater des 

B r ä u t i g a m s (socru mare) und dem B r ä u t i g a m selber ein Hemd, 
seiner Mutter (soacra mare) ein Frauenhemd mit feinem, aus v 

Seide und W o l l e gemachten Ä r m e l n , seinen Schwestern ebenso 
feine Ärme l , den B r ü d e r n aber je ein wollenes, fein gesticktes 
Hals tuch. 

Am Tage der Hochzei t spielt die Zigeunermusik (zoreste) 
gegen 9 U h r in der F r ü h bei dem B r ä u t i g a m , dann geht sie 
zu der Braut , wo Frauen und M ä d c h e n versammelt sind, und 
wo man gleich nach dem Sch luß der Messe, bei s c h ö n e m wie 
bei schlechtem Wetter , zu tanzen anfängt , — W e n n es beim 
Tanzen regnet, sagt man, daß die Brau t aus dem Topfe gegessen 
hat (a mincat din oalä). — Gegen 11 U h r geht der B r ä u t i g a m 
zu den Beistehern, n immt sie und db dort versammelten 
Leute mi t , um gegen 12 U h r die Brau t abzuholen und mit 
ihr in die K i r c h e zu gehen. W e n n der Beisteher mit dem 
B r ä u t i g a m in den H o f eintritt , h ö r e n die dort Versammelten 
mit Tanzen auf, und die Zigeuner b e g r ü ß e n die Ankommenden 
mit einem Marsch. 

W e n n das junge Paar nach der K i r c h e geht, wirft man 
ihnen mit B r o t und Salz nach, womit man i h m alles Gute 
fürs künf t ige Leben wünsch t . — Haben sie Feinde, so werfen 
diese ihnen Pfeffer, Asche oder Steine aus den Rinnen nach. 

W e n n die Brau t eine gute Freundin hat, so streicht sie 
mit dem F u ß ü b e r den Boden und denkt an diese bei sich 
sprechend: „ K o m m e m i r n a c h " und so glaubt man, daß 
auch diese in kurzer Zeit heiraten wi rd . 

D i e Beisteh er in tri t t mi t den Frauen ins Haus , kleidet 
die Braut mit der sogenannten S c u r t e i c a und mi t der 
Giubeaua an. W e n n die Beisteherin v e r m ö g e n d ist. kauft sie 
ihr Stoff für einen R o c k aus W o l l e , aus Salamagea (der feinsten 
Wol le ) oder aus Seide, und die Brau t t r ä g t ihn in der Fland, 
wenn sie in die K i r c h e geht. Der Beisteher schenkt ihr einen 
neuen g roßen Kessel und eine Holzflasche mi t W e i n , 2 Striezel 
und ein H u h n , worauf alle anderen Gäste den jungen Ehe­
leuten nach Bel ieben etwas schenken. 

V o r vielen Jahren umwickel ten die E l t e rn der Braut das 
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Gesicht ihrer Tochter mit einem Tuche (procov), so daß es 
vorkommen konnte, daß der B r ä u t i g a m nicht das geworbene 
Mädchen, sondern deren häß l i che re Schwester heiraten m u ß t e . 

In die K i r c h e g ing man vor Zeiten in der folgenden 
Ordnung: zuerst kam der Beis tand mit dem B r ä u t i g a m und 
den andern M ä n n e r n , ihnen folgten die Frauen. Heute ist 
es gerade umgekehrt. D ie M u s i k spielt, so lange sie die 
H o c h z e i t s g ä s t e noch sehen kann. K u r z darauf begiebt sie 
sich auch nach der Ki rche , um dem Hochzeitszuge entgegen­
zugehen. 

W e n n zur selben Zeit zwei Hochzeiten stattfinden, und 
sie sich zufä l l igerweise begegnen, so ve rhü l l t man die B r ä u t e , 
damit sie sich gegenseitig nicht sehen können , denn man glaubt« 
daß sonst eine sterben wird . 

W e n n sie unterwegs einem Leichenzug begegnen, so glaubt 
man, daß eines von den Eheleuten bald sterben wird . 

Ha t man etwas zu Hause vergessen, wenn man in die 
K i r c h e geht, so sagt man, daß das junge Paar keine g lück l i che 
E h e führen wird, sondern sie w i r d mit F luch t oder Scheidung 
enden. 

N a c h der Beendigung der Messe in der K i r c h e kehrt man 
heim mit der M u s i k , die u n a u f h ö r l i c h bis an das Haus , wo 
der Schmaus stattfinden s o l l , spielen m u ß . H i e r w i r d in die 
Mi t te des Hofes ein gefüll tes W a s s e r f a ß gestellt, in welchem 
sich B r o t und B l u m e n befinden, und ein jeder Gast wirft 
1 bis 2 Kreuzer hinein, die den D i e n s t m ä d c h e n gehören . D ie 
Musikanten stehen an dem Hausthor, und sobald sie jemanden 
von den Eingeladenen kommen sehen, fangen sie an, einen 
Marsch zu spielen. 

Im Hofe befindet sich auch ein Tisch , auf dem ein Paar 
Striezel und ein H u h n (das Geschenk des Beistehers — nun —) 
gelegt wi rd . Unte r dem Tische steht ein Kessel und darin 
die Holzflasche v o l l W e i n und eine g roße zinnerne Schüsse l , 
in der ein wenig B r o t und Salz ist. 

D ie Frauen gehen ins Haus und setzen sich so an den 
T i sch nieder, daß sie am Ende des Tisches P la tz nur für die 

Beisteherin und die Brau t frei lassen. D i e Beisteherin, die 
Braut und der B r ä u t i g a m stehen im Hofe hinter dem Beis tand 
und nehmen die Geschenke an. 

Im Hofe stehen auch die K i n d e r mit den zwei Kerzen, 
die in der K i r c h e gebraucht worden waren, die eine für den 
B r ä u t i g a m und die andere für die Braut , und derjenige, dessen 
Kerze schneller niederbrennt, der w i r d zuerst sterben, wie 
man glaubt. 

Zuerst schenken die E l t e r n des B r ä u t i g a m s (socri i ei man) 
ein Ki s sen , ein wollenes Bet t tuch oder eine wollene Kotze, 
ein Kopf tuch (gimbir), das der B r ä u t i g a m mit der P u n g a 
(siehe oben) mitgebracht hat. Dann bekommen sie von den 
E l t e rn der Brau t (socrii mici) ein wollenes Bett tuch, verschiedene 
Decken nebst Kopf - und H a n d t ü c h e r n . Dann schenkt ein 
Hochzeitsbitter im N a m e n des N u n die Holzflasche, den Kessel, 
die Striezel und das H u h n ; der N u n aber giebt ihnen Geld je 
nach seinem V e r m ö g e n . Nachher folgen die Gäs te , die Haus­
ge rä te oder Geld nach Bel ieben schenken. E i n jeder ü b e r g i e b t 
sein Geschenk mi t den W o r t e n : „ J a in nume de bine jupune 
ginere, dela D-zäu mai mult, dela mine mai putin." 

Nachdem die Geschenke ü b e r g e b e n sind, legt der Beis tand 
das G e l d in ein T u c h , stellt darauf B r o t und Salz aus der 
Schüssel , bindet es zusammen und ü b e r g i e b t es der Brau t mit 
den W o r t e n : „Pof t im Kinä daru, dela D-zau mai mul t , dela 
mine mai putin." 

D i e Brau t k ü ß t i hm die Hand , n immt das Geschenk und 
steckt es in den Busen oder in die Tasche. D a n n n immt die 
Beisteherin die Brau t und den B r ä u t i g a m an der H a n d , l äß t 
sie sich die H ä n d e reichen und führ t sie bis an die Schwelle 
des Zimmers, wo sie eine Striezel ü b e r ihren K ö p f e n bricht 
und sie zwischen die Gäs te wirf t , welche sich b e m ü h e n , ein 
S t ü c k c h e n zu erlangen; denn man glaubt, daß, ebenso wie die 
Gäste sich hier a b m ü h e n , die Leute sich d r ä n g e n werden, wenn 
die jungen Eheleute irgend ein Hande l sgeschä f t unternehmen. 

Nachher geht man ins Haus. D ie Verwandten der Brau t 
ermuntern sie, zuerst in das Haus einzutreten, dasselbe thun 
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auch die Verwandten des B r ä u t i g a m s ; denn man glaubt, daß 
derjenige, der vorangeht, der He r r im Hause sein werde. Im 
Hause nehmen sie der Brau t das Kopf tuch weg, schicken sie, 
wie bei der Ver lobung , in die Kammer oder auf den Boden — 
was heute nicht mehr geschieht — und die Beisteherin setzt 
sich an den T i sch der Frauen und der Beis tand an den der 
Männer . E i n jeder dieser Tische befindet sich in einem andern 
Zimmer. Jeder Gast m u ß sein Besteck mitbringen. D ie B e ­
dienung besorgen der B r ä u t i g a m , die Hochzeitsbit ter, die 
E l t e r n des B r ä u t i g a m s , dessen Schwestern oder Brüde r . B e i 
Tische machen die jungen M ä n n e r sogenannte P l o c o a n e . 
Sie stellen auf einen Tel ler ein S t ü c k B r o t , ein umgekehrt 
gestelltes Glas W e i n , Fle isch, Knochen, B l u m e n und Obst und 
schicken ihn zu den Frauen — eine Sache, die v ie l zu lachen 
giebt, denn wenn man das Glas schnell aufhebt, läuft der W e i n 
heraus. 

W e n n der Bra ten gebracht werden soll , gehen die H o c h ­
zeitsbitter, die K ö c h i n und die Zigeuner zum B ä c k e r — um 
den Braten zu holen — und bringen dem K o c h eine Striezel 
und eine Flasche W e i n . H i e r w i rd gespielt und getanzt, bis 
der Braten aus der Bratpfanne (kikotor) in eine Mulde ge­
stellt ist, und dann geht man fort. Zugleich mit dem Bra ten 
wird jedem Gast auch ein S tück Striezel serviert, das er nach 
Hause mitnehmen sol l . D i e Beisteher bekommen je ein Span­
ferkel und eine ganze Striezel. W ä h r e n d die Striezel verteilt 
wi rd , sammeln die Hochzeitsbit ter und die Frauen, die bedient 
haben, Geld, das sie unter sich verteilen. 

Nach dem Braten führ t man. die Brau t aus der Kammer , 
setzt sie in der Mi t te des Zimmers auf einen S tuh l , n immt 
die B l u m e n von ihrem K o p f ab, läßt den B r ä u t i g a m eine 
hö lze rne Sticknadel br ingen, und macht ihr einen Kopfbund 
(coanci), und läß t ihr in der Regel durch ein K i n d ein Kopf ­
tuch mit folgenden W o r t e n auflegen: „Sä-1 por t i s äna toasä 
si sä Hie intr-un ceas bun." Zweimal w i r d es ihr aufgelegt 
und wieder abgenommen, das dritte M a l aber läßt man es 
umgebunden. Dabei weint die Brau t die ganze Zeit. Dann 

s c h m ü c k e n sie sie wieder mit B l u m e n , und die M u s i k spielt 
eine Melodie, zu der die Gäste folgendes L i e d singen: 

„ ta ts niraso, nu mai plundze, 
ko la maiko-ta te-om dutse, 

ö ^ o 

s-ei gundi k o - i mumo-ta, 
si ie uotsa suokro-ta. 

5. suokro, suokro, puomo akro, 
de t-ei kuotse, kut t-ei kuotse, 
to-mai dultse nu t-ei fatse. 
unde sto p a n k l i t s i l e , 
akolo sto g i t s e l e . 

10. ia-ts niraso, zyma buno, 
dela tato, dela mumg, 
dela frats, dela surori, 
dela grodina ku f lor i , 
dela Kir de siminik, 

15. dela dragu ibovnik. 

munka- i kito ku mosline 
O "> Ü o 

si bo-2fa-i venin un mine, 
c o o 

(da) kund iefam la maika fato, 
(de) munkam untr-o zu odato, 

20. si de muflkam de nu munkam, 
o o 

to-draga m a i k i ieram. 
da n i l a dela borbat, 
ka la ta de kumporat, 
to-tsupkest' puno fursest. 

25. si sotulo nu ma i iest'. 
Nachdem dieser V o r g a n g , invä l i tu niresii genannt, zu 

Ende ist, t r ä g t die Braut auf einem zinnernen Tel ler das 
Hemel zu ihrem Schwiegervater, k ü ß t ihm die H a n d , und 
übe rg i eb t es i h m , dann ü b e r r e i c h t sie ihrer Schwiegermutter 
eine iie ohne S c h o ß , c i u p a g genannt, und dem B r ä u t i g a m 
ein für i hn bestimmtes H e m d . Sie schenkt weiter den 
S c h w ä g e r i n n e n Ä r m e l zu einem Hemde, den S c h w ä g e r n Tüche r , 
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der Beisteherin Stoff zu einer s c u r t e i c a , dem Beistand einen 
wollenen Shawl . Dieser schenkt ihr dabei einen oder mehrere 
Zwanziger. Dann l äß t man den B r ä u t i g a m sein H e m d aus­
ziehen, und das von der Brau t geschenkte anziehen, worauf 
man die „ H o r a n i r e s i l " (einen Bundtanz) und auch andere 
Tänze , wie Breaza, Po lka , B r i u u. s . w. tanzt. Gegen A b e n d 
geht man ins Haus, — wenn man im Hofe getanzt hat — 
legt ein ganzes Bro t auf den T i s c h , und steckt die Kerzen 
hinein, die man in der K i r c h e gehabt hat, und l äß t sie 
bis u n g e f ä h r um 10 oder 11 U h r nachts brennen. H ie r bietet 
man den Gäs ten noch ein wenig W e i n dar, darauf ladet der 
Beistand die Gäste zu sich ein um weiter zu tanzen bis zum 
Tagesanbruch. 

D i e Hochzeitsbitter nehmen einen oder zwei Zigeuner mit 
und gehen zu einem Mädchen , das einer von ihnen spä te r zu 
heiraten beabsichtigt. Das nennt man: a d u c e p l ä c i n t a . 
Sie nehmen auch das H u h n mi t , die zwei Striezel, die vom 
Beistande geschenkte Holzflasche v o l l W e i n und was ihnen 
sonst der B r ä u t i g a m noch gegeben hat. Das H u h n lassen sie 
braten, die Striezel werden verteilt unter die Mädchen und 
Burschen, welche gewöhn l i ch mi t den Hochzeitsbit tern kommen 
und dann tanzt man bis zum Morgen. 

Im Fa l l e , daß die Hochzei t bei dem B r ä u t i g a m gefeiert 
w i rd , bringt seine Mut ter dem Ehepaare Montag früh eine 
Schüsse l mit M u t e t (Semmel in warmer M i l c h ) , die Braut aber 
darf nichts anderes essen, bevor sie nicht die Mutet und den 
Lebkuchen gegessen hat, den ihr die Beisteherin in den Busen 
gesteckt hat, ehe man in die K i r c h e ging. Davon m u ß auch 
der B r ä u t i g a m am Morgen essen, niemand anders darf aber 
etwas davon kosten, denn man glaubt, daß sonst ein gutes 
Zusammenleben u n m ö g l i c h sei. 

De r Lebkuchen sol l bedeuten, daß ihr Leben eben so süss 
wie der Lebkuchen sein soll . 

Den ganzen Montag V o r m i t t a g gehen die Spielleute herum 
und bringen den Gäs ten ein S t ändchen . — Abends aber kommt 
die M u s i k gegen 6 U h r zum B r ä u t i g a m , wohin sich in der 

Rege l die Verwandten und die Freunde des jungen Paares 
zum Nachtmahle begeben. Dann wi rd auch die P e r i n i t a , 
ein Rundtanz, getanzt. — E ine r steht dabei in der Mi t te mit 
einem Kissen auf den A r m e n und die anderen tanzen rechts 
und l inks herum. Der in der Mi t te Stehende dreht sich ein-
oder zweimal herum, dann geht er zu einem der Tänzer , wirft 
das Kissen vor dessen F ü s s e und kniet darauf mit den W o r t e n : 
„Cine j o a e ä perinita, sä-i pupe neichit gurita," Die betreffende 
Person m u ß auch niederknieen und dann küs sen sich die 
Be iden , und die Zigeuner bringen auf ihren Geigen ohren­
zer re ißende T ö n e hervor. Dann nimmt die zweite Person das 
Kissen, geht in die Mi t te und das Spie l wiederholt sich. Am 
selben A b e n d werden auch mancherlei Spaße gemacht. M a n 
hü l l t z . B. die Brau t und zwei ihrer Freundinnen in weiße 
Decken und stellt sie nebeneinander; der B r ä u t i g a m sol l dann 
seine Brau t herausfinden, wenn er sie nicht findet, m u ß er 
eine Strafe zahlen. 

Montag früh m u ß der B r ä u t i g a m und die Braut in einem 
Zuber vom Brunnen Wasser holen, und wenn sie z u r ü c k k e h r e n , 
bespritzt sie der, der ihnen zuerst begegnet mi t Wasser aus 
dem Zuber. 

D i e ganze W o c h e darf die Brau t gar nicht ausgehen 
außer zu ihren E l te rn . Am n ä c h s t e n Sonntag wi rd sie in die 
K i r c h e geführ t . — A u c h das w i r d gefeiert und zwar folgender­
m a ß e n : Sonnabend A b e n d laden die beiderseitigen Schwieger­
m ü t t e r und die Beisteherin die Frauen, welche an der Hochzei t 
te i l genommen hatten, für den Sonntag zu der Braut . Am 
Sonntag Morgen w i r d diese von der Nasa geputzt, und dann 
geht man zusammen in die K i r c h e und von dort zu der B e i ­
steherin, die ihnen K i p f e l und feinen L ikö r anbietet. 

W e n n gerade in der K i r c h e eine Taufe stattfindet, so 
glaubt man, daß die Brau t in einem Jahre ein K i n d haben 
wird . Es w i r d als ein gutes Vorzeichen betrachtet, wenn die 
Eheleute nach der Hochzei t zuerst zu einer Taufe oder zu 
einer Hochzei t gehen können , und als u n g ü n s t i g e s Vorzeichen, 
wenn sie zu einem B e g r ä b n i s gehen müssen . 
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Aberg laube . 

In diesem K a p i t e l stelle ich zusammen, was ich ü b e r 
Aberg lauben und Zauberei bei den Schkejern gesammelt habe. 

1) Es ist nicht gut Freitags irgend eine Arbe i t anzu­
fangen oder eine Reise zu unternehmen, we i l dies U n g l ü c k 
bedeutet, 

2) W i e der erste Mensch ist, dem man Montags früh be­
gegnet, so werden alle Tage der Woche sein. W e n n er ein 
g l ü c k l i c h e r Mensch ist , so hat man die ganze Woche Glück, 
ist er ein u n g l ü c k l i c h e r Mensch, so ergeht es einem die ganze 
Woche schlecht. 

3) M a n darf die H a n d beim Einschenken nicht verkehrt 
halten, v/eil man sich sonst berauscht. 

4) W e n n man den Rest aus der Flasche oder das Glas 
ganz austrinkt, so w i r d man ein g roßer Tr inker . 

5) W e r von dem Decke l des Topfes ißt, der kann nichts 
verschweigen. 

6) W e n n man etwas aus dem Schöße gegessen hat, w i r d 
man W i t w e r oder W i t w e werden. 

7) W e n n eine schwangere F r a u an einem nicht gedeckten 
Tische ißt, so w i rd sie ein K i n d ohne Haupthaar gebären . 

8) D ie weißen F lecken auf den N ä g e l n bedeuten Glück 
und Ehre. 

9) W e n n jemand im Hause der W ö c h n e r i n vom Teufel 
redet, so werden die Kiefer des Kindes zusammengepreß t , so 
daß es den M u n d zum Saugen nicht mehr öffnen kann. A l s 
Arzne imi t t e l braucht man dagegen ein wenig Te ig mit M i l c h 
von der W ö c h n e r i n befeuchtet, womit man die Kiefer des 
Kindes ein wenig einreibt. 

10) Es ist nicht gut, das K i n d jeden T a g zu baden. 
11) W e n n ein e n t w ö h n t e s K i n d nach einiger Zeit wieder 

gestill t wird , so w i rd es bezaubernde A u g e n bekommen. 

12) W e n n der Priester am Vorabende der heiligen drei 
K ö n i g e von Haus zu Haus geht und die Leute mit W e i h ­
wasser besprengt, n immt das Mädchen ein wenig B a s i l i k u m 
aus dem S t r äußchen des Priesters, dann schläft sie abends 
auf der Stelle, wo der Pfarrer w ä h r e n d des Besprengens ge­
standen hat, und derjenige, von dem sie t r ä u m t , w i r d ihr 
Mann werden. 

13) Derjenige, welcher ein Mut te rmal auf der Nase hat, 
w i r d nicht lange leben. 

14) W e n n die K ü h e im F r ü h l i n g wieder auf die We ide 
getrieben werden, reibt man ihre Stirne zwischen den H ö r n e r n 
und ihren R ü c k e n mit Knoblauch , Pfeffer, Myr rhen und W e i h ­
rauch ein, an den Schwanz bindet man ein rotes B a n d , und 
an der T h ü r des Stalles zünde t man auf einer Feuerschaufel 
Weih rauch und Myr rhen an und läß t die K u h d a r ü b e r hinweg 
gehen, damit sie nichts Ü b l e s treffen soll . 

15) W e n n die F r a u nach dem Wochenbett zum ersten­
m a l in die K i r c h e geht, n immt sie ein S t ü c k Bro t , Salz und 
einige Kreuzer mi t ; das B r o t und die Kreuzer giebt sie 
dem ersten Manne, dem sie begegnet, das Salz wirft sie aber 
in den Bach , wenn sie d a r ü b e r geht. 

16) N a c h der Geburt w i r d das K i n d erst am dritten Tage 
mit dem H e m d bekleidet. B e i dieser Gelegenheit werden drei 
Glas Schnaps oder W e i n , ein S tück B r o t und drei oder mehrere 
Kreuzer auf den T i sch gelegt. Das bekommt derjenige, welcher 
am andern Morgen zuerst ins Haus eintritt. M a n thut das 
alles für die Sch icksa l sgö t t innen , welche am dritten Tage zum 
K i n d e kommen und seine Zukunft bestimmen sollen. 

17) W e n n jemand r ü c k w ä r t s geht, so w i r d sein Vorsatz 
nicht in E r f ü l l u n g gehen. 

18) W e n n man etwas t r ä u m t und am Morgen das Fenster 
anschaut, so ve rg iß t man den Traum. 

19) W e n n man beim Ausgange jemandem mit einem 
leeren Gefäße begegnet, so so l l man nicht dahingehen, wohin 
man gehen wollte, denn man hat kein Glück. 
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20) W e n n einem unterwegs ein Hase ü b e r den W e g 
läuft, dann so l l man einen Knoten in sein Taschentuch machen, 
denn sonst hat man ke in Glück. 

21) Begegnet einer auf der Fahr t dem Priester , so sol l 
er, um Glück zu haben, i hm H e u nachwerfen. 

22) W e n n ein Bursche Per len an seinen Hals h ä n g t , so 
wi rd er bei seiner Hochzei t weinen. 

23) In der Neujahrsnacht kommen mehrere Freunde zu­
sammen und lassen K u c h e n backen, in den sie ein S t ü c k c h e n 
Papier stecken, worauf sie irgend ein W o r t wie Rausch, 
Dieb etc. schreiben. E i n jeder bekommt ein S t ü c k Kuchen , 
und wie das W o r t auf dem einliegenden Papier lautet, das 
w i r d eintreffen. 

24) Am Neujahrsabend gehen die M ä d c h e n in den Garten 
an den Zaun, binden ihre A u g e n zu und, indem sie r ü c k w ä r t s 
gehen, zählen sie zehn Pfäh le ab, an dem zehnten bleiben, sie 
stehen, und wie dieser beschaffen ist , so glauben sie, daß 
auch ihre Gatten sein werden. Ist z. B. der P fah l eihne 
Rinde und k r u m m , so wi rd der M a n n arm und häß l i ch oder 
sogar e inäug ig sein, hat er aber seine Rinde ganz und war 
er gerade, so sol l der B r ä u t i g a m reich und schön sein. 

25) D a , wo eine K u h im Stalle ist , geht das M ä d c h e n 
hinein, und wenn die K u h l iegt , so s tößt es sie einmal mit 
dem l inken F u ß e , und wenn die K u h aufsteht, so sol l das 
M ä d c h e n noch in demselben Jahre heiraten, wenn die K u h 
aber nicht gleich aufsteht, so s tößt sie das Mädchen zum 
zweiten und drittenmale. Steht sie auch jetzt nicht auf so 
w i r d das M ä d c h e n sitzen bleiben. 

26) In der Sylvesternacht fegen die M ä d c h e n das Haus, 
indem sie bei der T h ü r des Zimmers anfangen und bringen 
den Kehr ich t in eine Ecke , wo sie ihn bis zum Abend liegen 
lassen. Abends nehmen sie ihn in ihre S c h ü r z e , und mi t 
einem Pfannkuchen im Munde gehen sie an einen Kreuzweg, 
wo sie den Kehr ich t wegwerfen und warten, bis sie einen 
H u n d bellen hören . A u s der Gegend, woher das B e l l e n er­
schallt, glaubt man, daß die M ä d c h e n ihren künf t igen M a n n 

bekommen. W e n n der H u n d sich ihnen n ä h e r t , so k ö n n e n 
sie sich sogar das B i l d ihres B r ä u t i g a m s vorstellen. Ist der 
H u n d alt, so soll der B r ä u t i g a m auch alt sein, ist es ein 
kleiner, schöner Hund , so so l l der B r ä u t i g a m auch j u n g und 
schön sein. 

27) In der Neujahrsnacht legt man einzelne B l ä t t e r von 
I m m e r g r ü n oder Epheu auf den Ofen und je nachdem sich 
das B la t t dreht, so w i r d auch derjenige das ganze Jahr sein, 
welcher es auf den H e r d gelegt hat. Dreht es sich schnell, 
so w i r d er fleißig sein, dreht es sich langsam, so ist er faul, 
wenn es aber versengt und verbrennt, w i r d er bald sterben. 

28) Um Mitternacht gehen die M ä d c h e n mit einem Glas 
und einem Ei in der H a n d zum Brunnen ; dort schöpfen sie 
Wasser und schlagen das Ei ins Glas aus, nachher gehen sie 
heim. W e n n das E i die F o r m einer K i r c h e angenommen 
hat, so w i r d das Mädchen schon in diesem Jahre heiraten; 
sol l das M ä d c h e n bald sterben, so erscheint das Ei wie ein 
Sarg. Es ist zu bemerken, daß sie gar nichts sprechen, bis 
sie wieder z u r ü c k sind. W e n n sie das Ei öffnen, geben sie 
auch auf das Be l l en der Hunde acht; wo der H u n d bellt, in 
der R ich tung m u ß der B r ä u t i g a m wohnen. 

29) W e n n jemand den Henker an rühr t , so w i r d er 40 Tage 
lang von seinem Schutzengel verlassen. 

30) Droht jemand mit dem Messer, so w i r d sein E n g e l 
7 Tage lang nicht bei i h m sein. 

31) Es ist eine S ü n d e , am Fenster des Nachbars zu 
horchen, wenn man drinnen Zank hör t . 

32) W e n n es jemanden an der Nase krabbelt , so wi rd 
er sich mi t einem zanken oder i h m zürnen. 

33) W e n n man zufäl l ig einen F l o h auf der H a n d findet, 
so wider fähr t einem ein U n g l ü c k . 

34) W e n n man die K l e i d e r l inks anzieht, kann man nicht 
bezaubert werden. 

35) W e n n man von Hornvieh t r ä u m t , w i r d jemand im 
Hause krank. 
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36) W e n n jemanden die l inke H a n d juck t , bekommt er 
Geld, juck t die rechte, so giebt er welches aus. 

37) W e n n sich die l inken Augenl ider unwi l lkü r l i ch be­
wegen, so bedeutet es Ü b l e s , sind es die rechten, so w i r d 
man einem Fremden begegnen. M a n darf es aber nicht sagen, 
denn es he iß t ; „das A u g e sieht vieles, aber sagt nichts davon." 
Bewegen sich aber die Augenl ider sehr, so w i r d jemand aus 
der Fami l i e sterben oder man w i r d g roßen Schaden leiden. 

38) Es ist nicht gut die K o h l e n b r ä n d e auf dem Kamine 
auszulöschen , wenn man das Feuer nicht mehr braucht. 

39) E i n am Rande zerbrochener K r u g im Hause bedeutet, 
daß A r m u t einzieht. 

40) W e n n man sich auf der S t r aße beschmutzt, so be­
kommt man eine böse Frau . 

41) Es ist nicht gut. wenn zwei Personen zugleich tr inken. 
42) Es ist nicht gut, die H ä n d e zu zeigen, weil sonst 

die Leute Ü b l e s von einem reden. 
43) W e n n zwei zugleich g ä h n e n , m u ß einer von ihnen 

bald sterben. 
44) W e n n einen bei Tage der Schlaf befäl l t , ohne daß 

man m ü d e ist, so ist das ein Zeichen, daß jemand in der 
Fami l i e sterben wi rd . 

45) T r ä u m t eine F r a u des Nachts von einem K i n d e , so 
s töß t ih r ein U n g l ü c k zu. W e n n sie aber t r äumt , daß sie es 
stillt , dann geschieht nichts Üb les . 

46) W e n n man ein Streichholz anbrennt und es knistert, 
so w i r d einem ein U n g l ü c k zus toßen oder man w i r d sich 
zanken. 

47) W e n n das Feuer Funken wirft, bekommt man Gäste. 
Dasselbe glaubt man, wenn g rößere K inde r auf allen Vie ren 
gehen. 

48) W e n n sich die Katze leckt, änder t sich das Wetter . 
Dasselbe geschieht, wenn das Schwein Stroh in der Schnauze hat. 

49) W e n n es im Herbst donnert, so wird es ein guter 
Herbst. 

| | 50) W e n n es im F r ü h l i n g zum erstenmale donnert, so 
• sol l man mit einem Steine oder einem S t ü c k E i sen an den 
I K o p f schlagen und sagen: „mein K o p f sei wie der Stein," so 
• w i r d man das ganze Jahr keine Kopfschmerzen haben. 
Ä 51) W e n n es am St. Eliastage donnert, so werden die 

II H a s e l n ü s s e wurmstichig. 
IK 52) W e n n es v ie l H a s e l n ü s s e und W a l n ü s s e giebt, so 
I w i rd der W i n t e r streng. 
m 53) Wo Ameisen am Hause s ind, da ist v ie l G lück ; 
m ebenso wo eine Schwalbe ihr Nest baut, 
• 54) W e n n eine K r ä h e ü b e r das Haus fliegt und k rächz t , 

i so stirbt jemand in diesem Hause. 
: 55) W e n n der H u n d heult mi t der Schnauze nach der 
h E rde zu, so stirbt jemand. 

56) W e n n der H u n d heult mi t der Schnauze aufwär t s , 
dann brennt es irgendwo. 

57) Niemals setze dich an die E c k e des Tisches, sonst 
^ wirst du nicht heiraten. 

58) W e n n man an einer B l u m e von dem Grabe riecht, 
so verliert man den Geruch. 

59) W e n n man die ersten L ä m m e r sieht, und man sieht 
j ein schwarzes, so werden einen die F l ö h e be ißen und man 

ist den ganzen Sommer ü b e r b ö s e ; wenn man aber ein weißes 
!• L a m m sieht, w i rd man den ganzen Sommer f röhl ich sein, und 
j die F l ö h e be ißen einen nicht. 

( 60) W e n n man vom B e g r ä b n i s kommt, so ist es nicht 
gut jemanden aus der F a m i l i e des Verstorbenen zu begleiten. 

1 61) W e n n der Tote nicht erstarrt, so stirbt noch jemand 
aus der Fami l i e . 

I 62) M a n so l l niemandem etwas ü b e r den Sarg hinweg 
reichen. 

i 63) Es bedeutet nichts Gutes, wenn die Katze oder der 
\ H u n d unter dem Sarg hinweg kriecht. 

64) W e n n die Glocke rein und laut kl ingt , so ände r t s ich 
\ das Wet ter . 
\ W e i g a n d , 8. Jahresbericht, 3 
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65) W e n n ein M ä d c h e n einen Burschen lieb hat, welcher 
in der Fremde lebt, so glaubt man, daß sie ihn durch Zauberei 
gegen seinen W i l l e n zu ihr zu rück führen kann. Sie n immt 
näml ich dazu das erste Ei von einer Henne und einem schwarzen 
Hahn, sagt eine bestimmte Zauberformel — die sonst niemand 
erfahren darf — an drei aufeinander folgenden Dienstagen 
und dann l äß t sie es ausb rü ten , worauf ein H a h n herauskommt. 
Dann kehrt sie ihn dreimal um — man sagt, der H a h n sei 
dadurch dem Teufel geweiht — und dann kommt der Bursche 
von selbst auf einem H a s e l n u ß s t o c k e reitend geradeswegs 
zu ihr . 

66) Dami t es nicht regne, g r ä b t man Weger i ch in die 

Erde ein. 
67) W e n n irgendwo Tanz sein soll , wozu man viele Leute 

erwartet, so gehen drei M ä d c h e n um Mitternacht, ohne etwas 
zu reden und ohne sich umzusehen, mi t einem neuen Topfe 
zu einem Ameisenhaufen, thun ihn in den Topf , binden ein 
T u c h d a r ü b e r , und vergraben ihn in der Mi t te des Platzes, 
wo am anderen Tage der Tanz stattfinden sol l , in dem Glauben, 
daß die Leute von allen Seiten wie die Ameisen zum Tanze 
kommen w ü r d e n . Nachher reichen sie sich die H ä n d e und 
rufen: 

„Man sol l die Stimme der Jungfrauen h ö r e n 
U n d sollen die Burschen zu Pferde einkehren." 
(„sä s-auzä glas de fatä mare 
si sa vie vo in ic i i calare") 

wodurch sie auch ihren W u n s c h sich ba ld zu verheiraten aus­
d r ü c k e n . 

68) W i l l man nicht bezaubert werden, so m u ß man sich 
neunmal wiegen. 

69) W e n n zwei B r ü d e r in dem gleichen Monat geboren 
sind und einer von ihnen stirbt, so darf der andere nicht mi t 
zur Leiche gehen, sondern er m u ß w ä h r e n d des B e g r ä b n i s s e s 
in Ke t t en gebunden zu Hause bleiben; denn wenn er es thut, 
so m u ß auch er in 6 W o c h e n sterben. 

70) W e n n jemand eine lange Reise unternehmen w i l l , so 
wirft man i h m B r o t und Salz nach. 

71) W e n n es jemanden an dem R ü c k e n oder an dem Ohr 
krabbelt, so w i r d sich das Wet te r ände rn . 

72; W e n n man vor St. Georgstag oder vor der Prozession 
mit den Kirchenfahnen in der Sonne steht, so lassen einem 
die Feen einen B u c k e l wachsen. M a n kann es aber doch 
thun, wenn man Knob lauch bei sich hat. 

73) M a n darf nicht eilen, wenn man eine schlechte N a c h ­
richt bekommt. 

74) M a n m u ß einen Stein in den M u n d nehmen, wenn 
es zum ersten Male donnert oder schneit. 

75) Es ist nicht gut am hohen Neujahr schmutzige W ä s c h e 
im Hause zu haben. 

76) Am Vorabend der Fasten m u ß jeder ein E i essen, 
damit sie i h m leicht werden. 

77) Es ist S ü n d e am Charfreitage Töpfe zu kaufen. 

78) Das K i n d , das mehrere Jahre Mut te rmi lch trinkt, w i r d 
dumm und läss ig . 

79) Es ist Sünde die Asche am Neujahrstage, am Oster-
tage und ü b e r h a u p t an Feiertagen, oder an Sonntagen aus 
dem Ofen zu nehmen, und die W o c h e ü b e r am Montag , 
M i t t w o c h und Frei tag . 

80) Am Tage des heiligen Georg br ingt man an dem 
Thore g r ü n e s Laub an, und an der T h ü r e des Kuhstal les 
Dornen, damit die Feen den K ü h e n die M i l c h nicht nehmen. 

81) A m . Johannistage machen die Leute Feuer im H o f 
oder vor dem Hause mit dem Laube, womit sie zu H i m m e l ­
fahrt die T h ü r e n g e s c h m ü c k t hatten, und springen ü b e r das 
Feuer, damit sie im Sommer die F l ö h e nicht beißen. An 
demselben Tage werden auch g r ü n e Pflaumen gekocht und 
gegessen. 

82) Am Tage der 40 M ä r t y r e r kocht man Brennesseln 
und ißt sie, damit, einen im Sommer die F l ö h e nicht beißen. 
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83) A r n Abende des heil igen Georg gehen die Leute 
g e w ö h n l i c h in die Gär t en und unterhalten sich bis Mit te r ­
nacht, wo, wie man glaubt, durch eine augenbl ickl ich wieder 
verschwindende F lamme die Stellen angezeigt werden, an 
denen Schä tze vergraben liegen. 

Die Sprache der Trokaren. 

I. Zur Lautlehre. 

Die von mi r angewandte phonetische Umschr i f t ist die­
selbe, wie die im Jahresberichte des r u m ä n i s c h e n Instituts 
e inge führ t e , eine besondere E r k l ä r u n g w i r d dadurch übe r ­
flüssig, um so mehr als die meisten der angewandten Zeichen 
in der ihnen beigelegten Bedeutung fast al lgemein bei phone­
tischen Umschri f ten üb l i ch sind, h ö c h s t e n s w ä r e zu e rwähnen , 
daß e, o nicht etwa nasal zu lesen s ind, worauf Slavisten 
leicl i t verfallen k ö n n t e n , sondern schwebende Diphthonge be­
deuten e = e, das in offenes a ü b e r g e h t , ebenso p = o + a, 
w ä h r e n d die N a s a l i t ä t durch die Schlangenlinie bezeichnet 
ist ä, ü etc. Auslautende Stimmhafte werden stimmlos, bleiben 

7 o 
aber Lenes. 

Ich habe na tü r l i ch keine vo l l s t änd ige Beschreibung unseres 
Dialektes geben wol len , sondern nur die Abweichungen von 
der Sprache der g roßen W a l a c h e i und von der Schriftsprache 
hervorgehoben, und mich auch der l inguist ischen E r k l ä r u n g e n 
der Abweichungen enthalten, da dieselben in die allgemeine 
Grammatik g e h ö r e n , soweit sie auch a n d e r w ä r t s vorkommen. 
F ü r den Hauptzweck meiner A r b e i t d. i . die Feststellung des 
Ursprungs der Schkejer k a m es vor a l lem darauf an, die 
spezifischen Eigenhei ten des Dialektes festzustellen, um gerade 
durch das Vorkommen solcher Eigenhei ten die gesonderte 
Ste l lung der Schkejer g e g e n ü b e r den ü b r i g e n R u m ä n e n zu 
erweisen. 

D i e in der F o r m besonders abweichenden W ö r t e r habe 
ich in das Glossar aufgenommen, ebenso die gesperrten 
W ö r t e r in den Texten. 

i 
1 

a . V o k a l i s m u s . 

^ E und J. G e w ö h n l i c h verwandeln die dentalen Zischlaute 
s, z, ts das e in o und das i in u, sowohl in harter, wie in 
weicher Stellung, betont als auch unbetont, z. B. 

nach ts: iutsosk, iutsost', iutsoste, moruntsol , umbogotsgsk, 
otsot, potsosk; putsun, tsimea, betsuv, fratsu, kurtsule, umporo-

i? tsuie, moruntsus. 
O ^ " O o 

| nach z: umbulzosk, unkolzosk, slobozosk; auzu, magazun, 
i slobozu, solzu, zutse, zuo. 
" o 7 o " o " o 

nach s: iskusosk, somn, isoz; afurisut, nosup, suli, urs i i -
tore, sunts, sungur, sunt. 

Dabe i verliert g e w ö h n l i c h der Diph thong ea sein e z. B. 
^ umbulzalo, iutsalo, samo, sarg. 

E i n e ähn l i che aber nicht so weit gehende W i r k u n g zeigen 
die Konsonanten: t, ganz besonders in der Verb indung st, 
und r z. B . 

t) tunor, stung, stuklo. 
r) k rop ; strug, strukat, struiesk = strivesc. 

0. F ü r betontes o tritt auch der D iph thong uo ein, und 
zwar nicht nur im A n l a u t , sondern abweichend von anderen 
Dia lekten auch im Inlaut, z. B. fuok, fuost, kuos, nuor, muorkoi , 
uom, hot = uots etc. 

F ü r o erscheint u nach v in unkovui . 

U. Statt u finden w i r oft o in unbetonter S i lbe : koles, 
maskor, koprino, koprins, kovunt. Sogar sagt man to für tu 

j und on für im . In ko lk für k u l k haben w i r es w o h l mit der 
' ( alten F o r m zu thun, die a n d e r w ä r t s durch die endungsbetonten 

Formen a culca , noi ne cu lcäm etc. beeinf lußt wurde; denn 
man sagt bei uns mulg , mult , curg, curte, culme etc. 
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Der Diphthong ea w i r d ia und moui l l ier t vorausgehende 
Konsonanten: ran — hrean, obgalo = obeala, aira = airea. 

Der Diph thong au w i rd zweis i lb ig gesprochen, und u 
w i r d dabei durchgehends zu o: k ä o t , s k ä o n , l äod , faor, aöd, 
äor, adäog . i 

Allgemeine Erscheinungen des Vokalismus. 

a ) A t t r a k t i o n f inde t g e w ö h n l i c h in den W ö r t e r n mit 
palatalem k statt z. B. w i r d aus ochi ^> uoik , ferner poreiki , 
ureike, ve ik , wozu noch das aus dem Slavischen stammende 
roike kommt; in allen diesen W ö r t e r n beruht k auf k l . Es 
findet sich auch sonst noch z. B. beiker = B ä c k e r . 

b) A p h ä r e s e erscheint in den W ö r t e r n : (e)vangeliie, 
(i)talian, (a)gonisosk, (a)coperit, (a)coperemunt. 

c) S y n k o p e . B e i den W ö r t e r n derept und dereptate 
tritt g e w ö h n l i c h keine Synkopierung e in , wie im Sehrift-
r u m ä n i s c h e n , sondern es sind die alten Fo rmen im t äg l i chen 
Gebrauch. Dagegen f indet sonst in g r o ß e m Umfange Synkope 
statt, mehr als sonst i rgendwo, und gerade dieses ist ein 
Punkt , der der Redeweise der Schkejer etwas charakteristisches 
giebt und ihnen oft den Spott der anderen R u m ä n e n zuzieht. 
So sagt man ihnen nach, daß sie den Satz mä duc in cetate, 
sa aduc un sac aussprechen wie mo-k-un tsate, s-ak-un sak. 

Wei tere Beispiele : zumate = j u m ä t a t e , auch sonst bekannt, 
neatsa = b u n ä dimineata, paispretse — patrusprezece auch sonst 
bekannt. Wei te re Beispiele führe ich beim V e r b u m p. 46 an. 

d) V o k a l h a r m o n i e haben w i r in den W ö r t e r n : ir t ie 
= hirtie, n imuru i = n imarui . 

e) N a s a l i e r u n g . Reine Nasalvokale sind in unserem 
Dialekte z iemlich häufig, so z. B. wi rd durch auslautendes n, 
m vortoniger W ö r t e r der vorhergehende V o k a l nasaliert mit 
vo l l s t änd igem Schwund des n , m: „dacä am väzu t " w i rd zu 
.,dak-an-vost", darauf zu „dak -ä -vos t " V I I , 23; „bä t r inu in 

kasä w i rd zu „ b o t r u n ü - k a s o " ; „un hot" w i r d „ü uots" I . 7; 
„In vremea" w i r d „u vrernea" I . 2; „floarea in mina" w i r d 
fluorea muno". 

In anderen Fä l l en w i r d der dem n vorausgehende V o k a l 
zwar nasaliert, aber es tri t t nicht Schwund des n ein, also 
sagt man : ingeri lor = undzeri lor; gindit > gundit; unsprezece 
^> ü n s p r e t s e . Ich lasse aber diese Nasa l ie rung unbezeichnet, 
we i l sie auch sonst die Rege l bildet. 

ß . K o n s o n a n t i s m u s . 

1. D i e L a b i a l e gehen vor i aus e, i , zuweilen aus 
ea ^> i a , in die entsprechenden Palatale übe r , doch ist der 
V o r g a n g durchaus nicht auf die lateinischen Elemente be­
schränk t , sondern hat auch viele slavische und moderne ergriffen. 

I), p. a) Im A n l a u t und im Inlaut, nach einem Konsonant 
w i r d b ^> g und p ^> Ii z. B 

b) a lgi ie , a lgino, gine, g ivo l (slav.), k o r g , izgesk (slav.) 
org, zger, vorgesk. 

p) ^eptine, katro, kitsor, kele, kiper, kept, skorkiie, skum-
kesk, s tulk, serk, strimp = Strumpf PL strimk. ( A n d e r w ä r t s 
lautet dieses W o r t moderner strimf). 

ß) Zwuschen zwei V o k a l e n und im Aus lau t w i r d b ^> bg 
und p ^> pk z. B . 

b) korabgiie, skobgesk, vrabgiie, sabgiie, obgalo aus obeala 
resp. obialä . 

p) k o p k i l , kopkito, untsepk, lupk, stropkesk. 
f vor i im A n l a u t und in der Mi t te w i r d durch H er­

setzt, z. B. Kerb, Her, Kere, Kirostrou, Kikat, Kir, unKig, staKie, 
trandariir. 

V im Anlau t und im Inlaut zwischen zwei V o k a l e n fällt, 
nachdem es vorher zu y geworden war, vor i vo l l s tändig , vor 
e^ o ist es als halbvokalisches i, nicht wie a n d e r w ä r t s als 
Konsonant y bewahrt, z. B. läv i ta — hii tso, ski loiesk, lo i , 
morkoi , otroit, strivesk — struiesk, vis — is, (v)ito, (v)inovat 7 

(v)in, vers — iers, v ior icä — ior iko , v io i — io i . 

1 
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N u r in der Poesie begegnet uns bisweilen das alte v, 
ja sogar finden w i r da ein irrationales v, das offenbar hier 
e ingeführ t wurde, um die feinere Sprache zu zeigen, dabei 
aber auch an die falsche Stelle, d. h. an solche W ö r t e r geriet, 
die mi t u r s p r ü n g l i c h anlautendem i versehen sind, wie i n i m ä 
> v in imo , v in imio ro ; ine l > vinel , vinelus; auch v ibovniko 
aus ibovniko, iubovniko . 

O ' O f 

l l l a ) Im A n l a u t und Inlaut nach einem Konsonanten 
w i r d m + i ^> n z. B. 

nere, nik, adurnit, nez, niz lok, nilo, nir . 
ß) Zwischen V o k a l e n und im Aus lau t w i r d m i ^ > m n . z , B. 
amnin , kgromnido , l umning , lgkrgmn, p r imni , blostonm. 

2. G u t t u r a l e , k w i r d zu g durch den Einf luß der s t imm­
haften Nachbarlaute in den folgenden W ö r t e r n : gripko, greier 
(Gehirn), tigneste und puglo. 

3- D e n t a l e , d erscheint als r in dem W o r t e logorng für 
logodna, v g l . dazu arvokat = advokat bei W e i g a n d : Banater 
D i a l . Glossar. * 

4. L i q u i d e . Statt r begegnet uns 1 in tulbure (= tur-
bure), was auch a n d e r w ä r t s vorkommt. 

Das mouil l ier te r ist erhalten h a u p t s ä c h l i c h in den W ö r t e r n 
auf — or iu z. B. 

vunotor, dator, kuptor, kolotor, auch boier und tser. 
Das W o r t v i t r iuon (= vitr iol) zeigt ein n statt 1, ebenso 

findet sich sene statt sele PI . zu sa. 
c c 

5) N a s a l e . Ü b e r m siehe Labia le . 
In dem Wor te cununa, besonders in der Poesie, w i rd das 

alte r bewahrt: curuno. 
o 

11 > d in dem W o r t e s m i r n ä >> znirdo. 

Moui l l ier tes n fal l t : 
ai = ani, p u i = pun, spui = spun, in tsuu = t in ist es 

durch Nasal ie rung wie in g r lu gefallen. 
6) S p i r a n t e n , h fäl l t g ewöhn l i ch aus sowohl im An lau t 

wie im Inlaut, z . B. 

(h)aida, (h)aino, (h)oro und uoro, dior und. diuor = dihor, 
(h)ots und uots, (h)ran, (h)inger, (h)odino, paar = pahar. 

Allgemeine Erscheinungen des Konsonantismus. 

S a n d h i e r s c h e i n u n g . am plecat, aber an-dus, an-luat, 
und entsprechend auch an-gresit, an-kulkat. 

i t i dau ^> z-dau, in casa ^> ii-kaso und clergl. mehr. 
caci erscheint als koz, vielleicht durch Vermi t te lung von 

kos, koz vor Stimmhaften, aber doch bleibt dann noch der 
Ü b e r g a n g von z zu z zu e rk l ä r en . 

K o n s o n a n t e n - A u s f a l l . t im. Aus lau t vor einem 
folgenden Konsonant fäl l t gewöhn l i ch aus. 

z. B. a l tcum ^> a lkum, tot mereu ^> to-mereu, nu pot so 
^> nu po-so etc. 

Dasselbe zeigt sich auch bei d in den W ö r t e r n vrednic 
und pridvor, die vrenic und pr ivor lauten. 

Das W o r t sfirsit erscheint fast nur unter der F o r m fursit, 
c o 

Dieselbe Erscheinung, d. h. A b f a l l von s ist in dem W o r t e 
sfiit ^> Ki i t eingetreten. 

A s s i m i l a t i o n f inde t in dem W o r t e n in ika = n imica 
statt, w ô das erste n sich dem folgenden n assimiliert hat. 

II. Flexion. 

a . D a s S u b s t a n t i v . 

1) A r t i k u l a t i o n . 
Das 1 des m ä n n l i c h e n A r t i k e l s ist ü b e r a l l verschwunden, 

nur in der Poesie ist es dann und wann hö rba r . 

2 ) N o m i n a t i v b i l d u n g . 
Die meisten W ö r t e r auf -or zeigen g e w ö h n l i c h ein 

mouilliertes r, so z. B. vunotor, kolotor, dator, kuptof etc., so 
auch boier und tser. 
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Neben der F o r m taur eigentlich taor ist auch taore, das 
auch im A l t r u m ä n i s c h e n vorkommt, in Gebrauch. 

D ie Femin ina auf -ua sind hier gar nicht zu finden, da 
iio zu o kontrahiert ist: z. B. noo, zuo, kio (= p iuä) etc. 

3 ) P l u r a l b i l d u n g . 
A l s eine r ege lmäss ige Erscheinung e r w ä h n e i ch den W e g ­

fal l des l nach Konsonanten nicht nur als P lu ra l -Endung , 
sondern auch als W o r t - E n d u n g z. B. az, tots, kuts, frats etc. 

Das W o r t zok zeigt uns zwei Formen des P lu ra l s : zokur i 
und ziiotse; die letztere wi rd als Scheide-Form beim Spiel 
gebraucht. 

Ebenso zeigt der P l u r a l der W ö r t e r mormunt und groapp 
zwei Formen : mormuntur und morminte , groape und gropk. 

Öfter als die g e w ö h n l i c h e n Plura l formen werden die 
Fo rmen : totuni, mumuni und frotsuni angewendet. 

O O ' o o o o 

4 . K a s u s b i l d u n g . 
W a s die B i l d u n g vermittels lu betrifft, so findet sie sich 

fast nur bei den W ö r t e r n , die gar nicht flektiert werden 
können , z . B . 

kasa lu gorge, lu V o s u i etc. bei den ü b r i g e n w i r d lu 
gar nicht angewendet, wobei der Verwandtschaftsname in 
Verb indung mi t dem Possessivum oft ganz unflektiert bleibt. 

kasa: ta ik i , toikutsului . t a t o - n e u , t a i k o - n e u , totuni-neu, 
- tou: m a i k i , mo iku t s i , m u m o - m e a , m a i k o - m e a . muni-mi , 
m u m o - m i , mume-ti , muni- ta; s o r u - m e a , s o r o - m e a ; f r a t e -
n e u , frotsuni-neu; popi, vetsinului, T s i k i , F l u o r i , P o t r u l u i etc. 

5) S u f f i x b i l d u n g e n . 
Bemerkenswerte Suffixbildungen bieten uns folgende 

W ö r t e r dar: moiku l i t so , neikulitso, neikutsu, brodutsan, dro-
C <- o 7 ~ O ' i 7 o ' O 

gostos, kutsisei, fotoi, feteloi, fetelusko auch fotorou (= H e r -
maphrodit), guleras, monusitso, skounets und muierotko, l e iku-
litso. F ü r die Suffixbi ldung lasse i ch hier noch eine Reihe 
D i m i n u t i v a der Vornamen und einige Beinamen folgen: 

G h e o r g h e . Gheorgh i t ä , Ghi tä , Ghi t icä , Ghi tucä , G h m c ä , 
Gheorghilas, Gh i to i , Jo rgu . V a s i l e . V o s u i , Suiko, Vosu iko . 
N e c u l a e . Necu l a , Necu l i t a , Cul i ta , Culae, Lae, Cula , N e c u -

läi ta . R a d u . R ä d u c u , D u t u , Dut icu , Radulet , Radut. l o a n . 
Ioni tä , N i t ä , N i t i cä , N u t u . To ad er. Todor, Todor icä , Tode-
r i ca , Tudorel . D u m i t r u . D u m n i t r u , n i t ru , nitrisor, n i t r iko, 
nitrulets. C o s t a n d i n . Costache und Costaike, Costachi tä . 

c 

M a r i a . M a r i u t a , M a r i c a , T ica , Ticuta , T ic ina . P a r a s c h i v a . 
Paraschivuta, Paraschivi ta , V u t a . V u t i c a , V i t a , V u t a , Chivuta, 

c 7 c 7 ^ c i c , f . C . f 

C h i v a . V i c i n a . E l e n a . L i n t a , L i n u t a , L i n a , L ineu ta , Linea , 
c 7 c 7 c 7 7 

Leana, Ileana, L in t i ca , L in tuca . E f r o s i n a . Frosa, Fros in ica . 
7 7 c ' c 

E c a t e r i n a . Catrini ta, Tr ina , Tr in i ta , Catinca, Tincuta , Tinea . 
A n a . A n i c a , An icu ta , Nusca . M a r i n a . Mar in ica , M i n a , M i n i c a , 
M i n i t a . 

c 

B e i n a m e n : B a n c i n u , BacToicu, B i g h i n u s u , B i r , Bocea, 
Boc i r t u , Bolodzan, B u i a , B u r u , C i u c i u , C i u l e i , Dir jan , Gabär , 
Gagiu , Chies, Cic i tu , Coca, Costachioae, Cuculet, Manie, Motca , 
Muculet , Murnu , Musica , Ni r icä , PachichT, Pac icä , Pant, P ä p a -
rusca, Parmac , P i p u t ä , P i r n a , Please, Porcaneata, Ptruslea, 
Reteven Vosoaktor . 

7 C O 
b . D a s P r o n o m e n . 

P e r s o n a l e 
I Sg. N. ieu; D. ni ie ; um, mi , ni , me = mi + e(ste) (VI I . 4), 

m , n ; A . mine; mg. 
PI. N . no i ; D , noo und nouo; ne; A . no i ; ne. 

I I Sg . N. tu ; D. tsuie; tsu, iits, uz, ts, z ; A. t ine; te. 
P L N . v o i ; D . voo und vouo; vo ; A . v o i ; vg. 

III m. Sg . N . i e l ; D . l u i ; u i , i (iis, s, uz, z); A . i e l ; u]l. 
P L N . i e i ; D . lor ; le ; A . i e i ; u]i. 

f. Sg. N . i a ; D . i e i ; u i , i ; A . i a ; o. 
P L N . iele; D . lo r ; le ; A . iele; le. 

D e m o n s t r a t i v u m 
d i e s e r : m. Sg. gsta; gstuia; f. asta; estiia (esteia). 

m. PL estiia; gstora; f. estea; gstora. 
j e n e r : m. Sg . gla und ala; gluia und aluia; f . a ia; eiia und 

eleia. 

\ 
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ra. PL ei ia; olora und alora; f. elea und ele; olora 
und alora. 

c e l a l a l t : m. Sg. ololant; olui lant; f . ailanto; eleilante und 
eilante. 

m. PL eilants; plorlants; f . elelante; olorlante. 

c e s t ä l a l t : m. Sg. ostolant; ostuilant; f . astolanto; esteilante 
o o o 7 o ^ 7 o c ' ^ 

(estilante). 
m. PL estilants; (ostorlants) mehr la estilants; f. 

estelante; (pstorlante) mehr la estelante. 
P o s s e s s i v u m 

m. Sg. neu, ton, (lui), spu. 
f. Sg . rnea, ta, (iei), sa. 

m. PL nostru, vostru, lor. 
f. PL nuostro, vuostro, lor. 

^ C O " o jL C 7 

I n d e f i n i t u m 
W e n n dem Pronomen-Indefinitum t o t ein Konsonant folgt, 

so fällt das letzte t weg. z. B. 
to(t) rpu, to(t) mereu; 

wenn aber ein V o k a l folgt, so verbindet sich das auslautende 
t mi t dem n ä c h s t e n W o r t , so z. B. 

to-tuna, to-tatuta, to-taz etc. 
7 o 7 

v r e - o , v r - u n w i rd immer als v-o, v-un gebraucht, nis-
car i lautet neskai. fieste-care ^> Kiieste-kare oder Kites-kare. 
In nimeni und nimenea erscheint das unbetonte e als i, so 
n i m i n i und niminea; D . nimurui . 

c . A d v e r b i a . 

airT = a i ra , a l t a d a t ä = aldato, altmintenea = aimitera 
und almintrelea, a l tcum = alkum, asemenea = asizdera, cam = 
kan, cind-va = kunva, doar = dparp, min tem (= inda tä ) = 
mintenas, numai = numa, n icä i r i = nikpifa , tocmai = tomna, 
totdeauna = todeauna. 

d . K o n j u n k t i o n e n . 

D i e Konjunk t ion cäcT finden w i r oft durch die F o r m koz 
vertreten; sau durch au in fragender Stel lung. 

e . P r ä p o s i t i o n e n . 

punt-o f inden w i r gewöhn l i ch für printr-o z . B. punt-o 
vreme ka asta; ebenso dupp statt de pe (de pp) z. B. depo 
masp = vom Tische. (Weigand : Samosch und The iß Dialekte, 
Glossar, du-pungp = de pe l ingä) durch Einf luß von Labialen. 

p e n t r u - c ä ist durch kptse ersetzt z. B. kptse n-am vrut 
= pentru-ca n-am vrut , also w ä r e dar in die al t rum. F o r m 
cäce bewahrt. 

f . D a s V e r b u m . 

Im allgemeinen ist zu bemerken, daß die III. Pers. Sg . 
gleich der III. Pers. PL ist, so z. B. el vede und ei vede, el 
au vost = ei au vost. 

o o 

Moui l l i e r te Fo rmen sind die üb l i chen vpz = vpd , pots 
und pots, sai = sariu, y iu = v in etc. utsig und utsiz, tsuu = t in. 

Auffa l lend ist die F o r m lupk statt lup t i , welche am meisten 
im Gebrauch ist. 

I. Konjugat ion 
spari i iau 
spari ! i a i 
spariie I ia 

Sg . apropki 
apropki 
apropkiie 

P L apropkiiem 
apropkiiats 
apropkiie 

Sg . pots, pots 
pots 
pupte 

sppri iem l o m 
sppriiats Lipts 
spariie ia 

IL Konjugat ion, 

sez vpz 
sez | vez 
sade ! vede 
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P L putem 
putets 
puote 

Sg. trimets 
trimets 
trimete 

P L trimetem 
trimetets 
trimete 

Sg. sai 

sedein ! vedem 
sedets ! vedets 

i sade ! vede 

III. Konjugat ion. 

mo cluk und mok I deskiz 
o o 

te duts und tets ! deskiz 
so dutse und sotse ! deskide 

ne dutsem und netsem j deskidem 
vo dutsets und vptsets I deskidets 
so dutse und sotse ! deskide 

I V . Konjugation. 

i i u = v i n 

sai i i , i 
sare iine, ine 

P L sorim venim 
sorits 

o 
venits 

sare ! iine, ine 

Verba auf esk. 

Sg . vorgesk : loiesk = lovesk gososk 
o o o 

vorgest' | loiest' ggsost' 
vorgeste loieste gososte 

~ o o 

P L vorg im l o i m gosum 
O O O 

vorgits j loits gosuts 
o o o 

vorgeste ' loieste ggsgste 

I m p e r f e k t u m . Statt mg dutsam findet man fast aus­
schl ießl ich die ve rkü rz t e F o r m mg-tsam, te-tsai, sg-tsa, ne­
tsam, vg-tsats, sg-tsa, cf. Weigand , Olympowalachen p. 101. 

P e r f e k t u m . D ie V e r b a aduc, caz, kerz, ggsgsk, sez, 
(v)iu, vgz, zeigen meist die v e r k ü r z t e n F o r m e n : am as (== adus), 
kost (= cäzut) , kert (= perdut), ggst (= gäsi t) , sest (= sezut), 
vint (= venit), vgst (= vazut) wozu am auch an, a i , au, am 
auch an, ats, au gestellt wird. 

o, oa, uo , au F u t u r u m . Sg. I o i , I I e i , i i , o i , u i , III 
[gundeam kg le-au (el) adutse]. 

P L I om, II ets, III o, ga, ug, au. 

Der I m p e r a t i v kennt neben der F o r m adu auch die 
ve rkürz te F o r m a ; z. B. a-o-tsur-de apg = adu o t i ra de apä . 
iaino = ia vino. Kiua aus fi + ua hat die Bedeutung von 
ajungati z. B. ajunga-ti odata = Hiua oder Kitsuo. 
a fi P r ä s . Sg . sunt und sun wenn ein Kons , folgt, iest', ieste. 

PL suntem, suntets, sunt. 
o ' o 1 o 

Konj . Hin, K i , Hiie, K im, Kits, Kiie. 

Allgemeine Charakteristik des Dialektes. 

Im allgemeinen weicht der Dia lek t der Schkejer nur 
wenig von dem der umwohnenden R u m ä n e n oder denen des 
Oltthals ab, was ja auch ganz se lbs tve r s tänd l i ch ist, aber doch 
finden sich einige Punk te , die al lein bei den Schkejern zu 
Hause s ind, und selbst bei den anderen R u m ä n e n in K r o n ­
stadt selbst nicht vorkommen. Hierher g e h ö r t : 

I. Diphthongierung von o im Inlaut fuok = foc 

I I . A t t r ak t ion von i aus k: uoik = och i , pgreike = 
pä reche etc. 

III. V o l l s t ä n d i g e r A b f a l l des Spirans h , auch kein V o r ­
kommen von A s p i r a t i o n , die sich doch sonst fast übe ra l l 
findet, wie man aus Weigands Forschungen ersehen kann : 
h r a n ä > rana, liot ^> ot etc. ebensowenig ein c aripg, cgsta oder 
c gla etc. A b f a l l des Spiranten h zeigt auch das makedonische 
B u l g a r i s c h , doch w i l l i ch nicht darauf Gewicht legen, das 
kann Zufa l l sein. 

I V . Synkope, A u s f a l l von ganzen Si lben f inde t sich in 
solchem Umfange wie bei den Schkejern nicht mehr auf dako-
r u m ä n i s c h e m Gebiete, ggst = gäsit , v i m = venit etc. oder 
jumate statt jumatate kommt ja auch sonst häufig genug vor, 
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al le in eine derartige Zusammenziehung der Fo rmen wie bei 
uns, ist sonst unbekannt, und w i r d uns ja auch oft genug 
vorgeworfen. B e i den Olympo-Walachen findet sich auch eine 
Zusammenziehung von np dutsem zu ne-tsem, aber me duk 
w i r d nie zu mek; es w ä r e im h ö c h s t e n Grade lächer l ich , woll te 
man aus solch einer einzelnen zufä l l igen Ubereins t immung 
einen n ä h e r e n Zusammenhang mi t den Olympo-Walachen 
konstruieren. 

V. A u c h kann man auf ao statt au hinweisen, das sich 
auch vereinzelt a n d e r w ä r t s findet, aber es ist nicht so durch­
geführ t wie bei uns; aod, läod, fäor etc. 

V I . Sehr auffallend ist Schwund von y, i aus v, v in in , 
v i te l ^> i tsol etc., das sich kaum a n d e r w ä r t s finden dür f te ; 
w ä h r e n d c i n , c i t se l vereinzelt an der schwarzen K ö r ö s c h vor­
kommt. 

V I I . Das Uberziehen des konsonantischen Auslautes zur 
folgenden Silbe z. B. u-nac = un ac, to-tuna = tot una. 

Dann sind noch auffallende Einzelhei ten a n z u f ü h r e n : 
a) E rwe ichung s. p. 40 Gutturale. 
b) logorno = l o g o d n ä ; znirdp = s m i r n ä ; v i t r iuon = 

v i t r i o l ; sene = sele. 
c) vrenic = vrednic; pr ivor = pridvor. 
D ie ü b r i g e n wie : 

u ^> o: on, koles etc., 
Verwandlung der Labialreihe in die Palatalreihe: 

ki to — pitä, kele = piele, nie = mic etc. 
s ind so verbreitet, daß man nichts besonderes daraus schl ießen 
kann. 

Jedenfalls geht aus dem Dialekte mit Sicherheit hervor, 
daß die Bewohner von Schkej einfach aus den r u m ä n i s c h e n 
Nachbargemeinden oder auch weiterher aus S i e b e n b ü r g e n 
eingewanderte R u m ä n e n n i c h t sein können . Nachdem ich 
dieses festgestellt habe, werde ich m i c h weiter unten hierauf 
beziehen, ohne das De t a i l des sprachlichen Teiles noch einmal 
anzuführen . 

Der Ursprung der Schkejer. 

I W a s die Frage des Ursprungs der Schkejer betrifft, so 
existieren zwei Meinungen; die eine spricht sich für ihre 
slavische, die andere für ihre r u m ä n i s c h e Herkunf t aus. 

Unte r denjenigen, welche ihre slavische Abs tammung 
behaupten, ist auch Dr . M i l e t i c i , welcher mi t seiner im X I I I B . 
des bu lg . Sbornik veröffent l ichten A r b e i t : „MoRH Ki\a\"0-

! Kk/xrapCKH rpaiuiOTH O r k KpauiOKT*" 3—153 diese Frage ganz 
I ge lös t zu haben glaubt. 

( W i r wol len sehen, wie er zu dieser Behauptung ge­
kommen ist. 

! Nachdem er zuerst R u m ä n i e n besucht hatte, en t sch loß er 
{ sich auch einige S t äd t e in S i e b e n b ü r g e n aufzusuchen, wo er 
i wegen der Hande l sve rhä l t n i s s e dieser S t äd te mit R u m ä n i e n , 
1 viele wertvolle U r k u n d e n zu finden hoffte, und er fand auch 
; im Sommer des Jahres 1895, als er in Kronstadt war, in dem 
1 s t äd t i s chen A r c h i v viele slavische U r k u n d e n von nicht geringer 

Bedeutung, auf Grund deren er seine in diesem Buche nieder­
gelegten S c h l u ß f o l g e r u n g e n gezogen hat. — Indem aber die 
Frage der Schkejer für ihn der Hauptgrund war, der ihn ver-

l a n l a ß t e , Kronstadt zu besuchen, wie er sich in seiner A r b e i t 
ausd rück t , so hielt er es für nöt ig , auch das A r c h i v der K i r c h e 
St. Nico laus zu studieren, das auch eine Menge wertvoller 

|* Handschriften besitzt. H i e r hat er eine wichtige Handschrif t 
gefunden, auf Grund deren er seine Me inung ü b e r die Frage 
der E n t w i c k e l u n g dieser Vors tadt ausgesprochen hat. 

( Da mi r alles, was Dr . M i l e t i c i in Sbornik sagt, aus einem 
S von einem Ko l l egen bulgarischen Ursprungs , Mi tg l iede des 
i r u m ä n i s c h e n Seminars, St. S. Kalpaktschieff gemachten A u s ­

zuge, sowie auch aus der Recension des H e r r n Jag ic im 
, 1 A r c h i v B. X I X . , bekannt ist , und da für mich als Trokaren 

diese Frage von g roße r W i c h t i g k e i t ist, besonders we i l auch 
ich in dieser Monographie diese Frage zu behandeln habe, 

Weigand, 8. Jahresbericht. 4 
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habe ich mich b e m ü h t , mich von der Rich t igke i t seiner Angaben 
zu übe rzeugen . Da die Handschrift*) noch im Besi tz unserer 
K i r c h e ist, war es mi r sehr leicht, sie mi r zu verschaffen, und 
nun, nachdem ich sie durchstudiert habe, m u ß ich leider be­
kennen, daß seine Behauptungen durchaus nicht immer 
r ich t ig sind. 

W i r wol len seine Behauptungen der Reihe nach betrachten. 
1) Er sagt: — indem er von der Chron ik spricht — 

„Hie r wurde eine Handschrif t ü b e r die Geschichte der K i r c h e 
St. Nicolaus, d i e b i s j e t z t u n b e k a n n t w a r , gefunden*" 

D i e Unr ich t igke i t dieser Behauptung beweist uns die 
B r o s c h ü r e : . , S c h i t ä d i n I s t o r i a B r a s o v o l u i c u s p e c i a l ä 
c o n s i d e r a r e l a R o m i n i " von D r . N i c o l a u P o p ü , erschienen 
in Kronstadt 1883, eine Abhandlung , die bei Gelegenheit einer 
Generalversammlung der „ A s o c i a t i u n e a T r a n s i l v a n ä " i n 
demselben Jahre in Kronstadt vorgelesen wurde, und die k 

ebenfalls auf obiger Chronik beruht. — (Sie hat wahrschein­
l i c h auch der sächs ische Geschichtsschreiber Joh . Tart ier , 
noch im Jahre 1741, bei der Abfassung einer Geschichte der [ 
Stadt Kronstadt benutzt.) — Sie ist eine Handschrif t des E r z - ( 
priesters R a d u Tempe, die wie aus den ersten Seiten ersieht- k 

l ieh is t , im Jahre 1878 vom jetzigen Erzpriester Joan Pe t r ic 
der K i r c h e geschenkt worden ist. 

2) „Diese Handschrif t — sagt er weiter — wurde im 
Jahre 1742 mit r u m ä n i s c h e r Kurs iv-Schr i f t geschrieben, und 
besteht aus 100 B l ä t t e r n . A u s dem Inhalt dieser Geschichte 
w i r d ersichtlich, daß s ie a u f e i n e m a l t e n s c h o n v e r l o r e n 
g e g a n g e n e n O r i g i n a l b e r u h t . " 

Das Jahr, das er angiebt, ist das letzte Da tum der Chronik, 
welche f o l g e n d e r m a ß e n sch l ieß t : „1742 M a i 23. s t r i n g ä n d u - s ä 
o räsan i i s i f äcänd sobor, au asezat pä pä r in t e l e Eustathie 
Gr idov ic i protopop, in l ocu l celui p r i s t äv i t , s i s-au hirotonit 
la Carlovet de ferici tul patr iarh: 

*) Ich habe unterdessen diese Chronik publiziert unter dem Titel: 
Istoriia beserecei Scheilor Brasovului (Manuscript dela Radu Tempe), 
Brasov 1899. 

Nach dieser Stelle finden sich zwei Punkte, und die Spur 
der weggerissenen B l ä t t e r ist sehr leicht zu bemerken, ein 
Beweis, daß diese Handschrif t noch andere die Geschichte der 
K i r c h e St, Nicolaus betreffende Daten enthalten hat. D r . M i l e -
t icis Jahresangabe ist also falsch. 

E i n starker Beweis für die Rich t igke i t meiner Meinung: 
ist a u ß e r d e m die Thatsache, daß jemand auf dem zweiten der 
unbeschriebenen B l ä t t e r der Chronik versucht hat, die Daten 
betreffend die G r ü n d u n g und Erneuerungen dieser Ki rche , 
nach dem Text der Chronik zusammenzustellen, und das letzte 
Da tum ist hier das Jahr 1765, wo die neue Kape l l e errichtet 
wurde, wonach, wie man sieht, der Betreffende die Abs ich t 
gehabt hat noch andere Daten h inzuzufügen . 

Meiner Ans ich t nach ist diese Chronik ein Versuch des 
Pfarrers R a d u Tempe — erst Lehrer , nachher Priester und 
endlich Erzpriester an der K i r c h e St. Nico laus , gestorben 
1742 — eine Geschichte der K i r c h e zu schreiben, der er diente, 
und zwar auf Grund der in dem Kirchenarchiv befindlichen 
Urkunden , welche er vor 1742 angefangen hat, und woran er 
l ä n g e r e Zeit geschrieben hat, und welche nach seinem Tode, — 
wie aus den letzten Daten ersichtl ich w i r d — Radu D u m a 
fortgesetzt hat, dessen Handschrif t mi r aus anderen seiner 
Schriften bekannt ist. 

Sie ist keine Ubersetzung, sondern scheint das Or ig ina l 
selbst zu sein, was nicht nur die unbeschriebenen B l ä t t e r 
zeigen, auf welche der Verfasser wahrscheinlich spä te r andere 
Daten nachtragen wol l te , sondern auch der Umstand , daß 
dort, wo der Verfasser sich auf andere Stellen beruft, die 
Zah l der Seiten fehlt, ein Beweis , daß er w ä h r e n d der A b ­
fassung keine Zeit hatte, die Handschriften du rchzub lä t t e rn , 
um die Seitenzahlen mit der g le ichförmigen Stelle anzugeben. 

F ü r die M e i n u n g — daß die Chronik ein Or ig ina l und 
keine Ubersetzung ist — spricht auch der Umstand , daß sie 
die einzige g röße re Chronik zu sein scheint. 

D i e M e i n u n g Mi le t i c i s , daß die Chronik eine Ü b e r s e t z u n g 
sei, scheint mi r dadurch ve ran laß t zu sein, daß einige A b -

4* 
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Schriften von Schenkungsurkunden einiger Herrscher aus 
R u m ä n i e n , sowie die Verordnungen einiger Bischöfe und die 
E r k l ä r u n g e n einiger Priester dieser K i r c h e in treuer Abschr i f t 
der Chronik be ige füg t sind. 

3 ) W e i t e r sagt er: „ D i e G e n e a l o g i e d e r b u l g a ­
r i s c h e n P f a r r e r w i r d hier aus führ l ich behandelt, indem sie 
mit einem gewissen Pfarrer Peter beginnt." 

Wo Dr . M i l e t i c i diese Angabe hergenommen hat, das 
bleibt für mich ein Rä tse l , denn nirgends ist in der Chronik 
von bulgarischen Priestern die Rede. 

4) Das m e r k w ü r d i g s t e an den Behauptungen des D r . M i l e ­
t i c i liegt in der folgenden Stelle: „ U n d indem de r u n b e ­
k a n n t e V e r f a s s e r der Chronik davon spricht, vertauscht er 
die kyr i l l i sche Schrift mit der lateinischen und wechselt die 
r u m ä n i s c h e Sprache mit einer gemischten kyr i l l i sch-bulgar ischen 
Sprache, ohne den Leser darauf vorzubereiten. Dieser P u n k t 
der Chronik ist wich t ig , da der Verfasser zugesteht, daß er 
ein Bulgare ist, indem er sich und seine Landsleute aus dem 
Stadtviertel Bulgare nennt. Diese Stelle ist das einzige be­
zügl ich ihrer N a t i o n a l i t ä t uns von den Bulga ren in Brasov 
hinterlassene Zeugnis." 

Da w i r nun den wi rk l ichen Verfasser dieser Chronik 
kennen, fällt die Behauptung des D r . M i l e t i c i weg, und da 
w i r wissen, daß die Schreiber des vorigen Jahrhunderts den 
Gebrauch hatten, bulgarische W ö r t e r und Stellen in ihre 
Schriften einzuschieben und sich sogar bulgarisch zu unter­
schreiben, so fäl l t auch der Umstand , auf den D r . M i l e t i c i 
soviel Gewicht gelegt hat; denn es w ä r e auch t h ö r i c h t diese 
sieben nach mehr als 300 Jahren (seitdem die Bulgaren nach 
Kronstadt gekommen waren) geschriebenen Zeilen als einen 
Beweis für die slavische Abs tammung der Schkejer an führen 
zu wollen. 

5) E n d l i c h behauptet D r . M i l e t i c i noch, daß die bulga­
rische Sprache erst i m Laufe des X V I I L Jahrhunderts ganz 
durch die r u m ä n i s c h e Sprache v e r d r ä n g t worden sei. 

Gegen diese Behauptung sprechen eine Menge U m s t ä n d e , 

die ich e r w ä h n e n werde, wenn ich zu zeigen versuche, in wie 
weit jene beiden Meinungen, die den Ursp rung der Trokaren 
betreffen, wahr sind oder nicht. 

6) Ich e r w ä h n e hier noch das unrichtige Jahr 1500, in 
welches H e r r M i l e t i c i die G r ü n d u n g der K i r c h e St. Nico laus 
in Brasov setzt, denn dieser Umstand zeigt auch , wie leicht 
er es mi t der Behandlung dieser Frage nimmt. D i e von i h m 
benutzte Chronik n ä m l i c h sagt schon auf der zweiten Seite: 
„1495. 7003. din venire B o l g a r i l o r 103, cäzu t -au un cuget bun 
spre crest ini i dintr-acesta loc, de m e r s e r ä la cinsti tul sfat, cu 
mare r u g ä c i u n e si cu mare cinste, si cu r u g ä m i n t e dela lo 
Neagoe Basarab voevod din tara m u n t e n e s c ä si t-au ingaduit 
sfatul de au zidi t si au ridicat besereca aceasta de peatra." 

Das Resultat der Untersuchungen des H e r r n M i l e t i c i l äß t 
sich also in folgendem Satze a u s d r ü c k e n : D i e V o r f a h r e n 
d e r h e u t i g e n T r o k a r e n w a r e n B u l g a r e n , u n d a l s s o l c h e 
h a b e n s i e s i c h e r h a l t e n b i s i n das 18. J a h r h u n d e r t , 
i n d e s s e n V e r l a u f e de r V o r g a n g d e r A s s i m i l a t i o n v o r 
s i c h g e h t . 

E i n anderer, welcher sich mit der L ö s u n g der Frage nach 
dem Ursp rung der R u m ä n e n aus Schkej beschäf t ig t hat, ist 
D r . N i k o l a u P o p ü , der seine Me inung in der oben e r w ä h n t e n 
B r o s c h ü r e mit dem T i t e l : Sch i tä din Istoria Brasovu lu i cu 
spec ia lä considerare la R o m i n i " , g e ä u ß e r t hat. 

Dieser , auf Urkunden ges tü tz t , versucht die Unwahrhei t 
der Meinung derer, welche aus dem Namen der Vorstadt 
Schkej und der Benennung Bulgaren , die S c h l u ß f o l g e r u n g 
machen, daß die Vorfahren der R u m ä n e n aus Schkej direkte 
Nachkommen der Bu lga ren seien, nachzuweisen. Dieser Sch luß ­
folgerung, wie er sagt, fehlt es an historischen G r ü n d e n und 
sie steht mit der Wahrhei t , wie aus dem folgenden ersichtl ich 
wird , im Widerspruch . 

H i e r führe ich einige Stellen aus diesem Büch l e in an, 
aus welchen sich erweisen so l l , daß die ersten Bewohner 
der Vorstadt Schkej R u m ä n e n und keine Bulga ren waren. 
So z. B. auf Seite 18 finden w i r folgendes: „Seit der Zeit 
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Peters und Asans , waren im Reiche der Asanen die vor­
herrschenden V ö l k e r die Bulgaren und R u m ä n e n . „ I m p e r i u m 
B u l g a r o r u m e t V a l a c h o r u m " war der offizielle Name 
dieses Reiches, wie es aus einer Menge Urkunden , unter 
anderen auch aus den Briefen der P ä p s t e Inocenz III. und 
Gregor IX. , bewiesen werden kann. Der Name des bulgarischen 
Reiches kam in X I I I . — X I V . Jahrhundert, teils zur A b k ü r z u n g 
des Namens, welchen das R e i c h jenseits der Donau trug, teils 
um sich von den R u m ä n e n , welche seit dem X I I I . Jahrhundert 
ihren eigenen Staat diesseits der Donau mit dem N a m e n 
Va lach ia hatten, zu unterscheiden, immer mehr und mehr in 
Gebrauch. So geschah es, daß der Name Eulgare einen mehr 
geographischen, als ethnographischen S inn bekam, und infolge 
dessen die Bewohner, welche von der anderen Seite der Donau 
herkamen, Bulgaren genannt wurden, aus demselben Grund, 
wie die R u m ä n e n aus dem K ö n i g r e i c h R u m ä n i e n auch heute 
noch die R u m ä n e n aus S i e b e n b ü r g e n „ U n g u r e n i " nennen." 

„ F e r n e r : S p ä t e r w i rd der Name Bulgare auch den R u m ä n e n 
auf der anderen Seite der Karpaten gegeben." 

Hasdeu in der „ H i s t o r i a c r i t i c ä a R o m l n i l o r " I . Lief . 
S. 12 indem er die Behauptung vorausschickt: „bis in die 
neue Zeit hinein bezeichnen uns ( R u m ä n e n aus R u m ä n i e n ) die 
S i e b e n b ü r g e r manchmal mit dem Zunamen „ B u l g a r e n " , 
citiert den Sachsen Reichsdorfer, welcher in der ersten Hä l f t e 
des X V I . Jahrhunderts schreibt und sich ü b e r die V o r s t ä d t e 
Kronstadts f o lgende rmaßen ä u ß e r t : „ u n u m incolunt B u l g a r i , 
alterum H u n g a r i , Saxones agricolae tert ium"; und nachher, 
nicht weiter als auf der folgenden Seite, setzt derselbe V e r ­
fasser an die Stelle der Bu lga ren die R u m ä n e n „ V a l a c h i " 
indem er sagt: „ r e l i quam loc i istius partem intra ipsas usque 
mont ium angustias V a l a c h i fere occupant, hic templum habent 
et ei praesidendum sacrificulum." 

„ W i r k ö n n e n noch den b e r ü h m t e n Sachsen Eber (scrip-
tores rerum Transi lvanicarum F. I . C i b i n i i 1797) e r w ä h n e n . 
Dieser sagt S. 34: „ A t q u e hoc vocabulo (es ist von Bulga ren 
die Rede) saepe nostri scriptores Valachos adpellant" und 

nachher speziell ü b e r die R u m ä n e n aus Kronstadt : „ N e c for-
tasse abs re Coronense suburbium, Valachis habitatum, hodie-
que Bolgarszek appellatur." 

An einer anderen Stelle S. 25 finden w i r eine Urkunde 
des Generals von Tige dato Hermannstadt den 20. Januar 1728, 
welche lautet: „ Inhab i t a to r e s suburbis V a l a c h i c i Coronensis 
ab aliquot proxime retroactis annis, dum victr ibus Majestatis 
Caesarae armis capta cisaltana Va lach i a angustissimo accesit, 
dependentiam suam in spiri tualibus a reverendissimo Episcopo 
in eadem Va lach i a austriaca ordinato tenere ad instantiam 
praesentem in dubitatam fidem facio." 

Dies sind die Beweise, die H e r r P o p ü benutzt um die­
jenigen zu b e k ä m p f e n , welche den slavischen Ursp rung der 
Trokaren behaupten, und mi t deren H i l f e er diesen g e g e n ü b e r 
den rein r u m ä n i s c h e n Ursp rung der ersten Ansiedler in Schkej 
darzuthun versucht. 

Beide Meinungen sind, soviel i ch aus meiner Untersuchung 
ersehe, nicht r ich t ig . D i e erste kommt der Wahrhe i t noch 
am nächs ten , insofern sie näml ich behauptet, daß die Maurer, 
die bei Gelegenheit der G r ü n d u n g der Schwarzen-Kirche nach 
Kronstadt gekommen sind, Bu lga ren waren; insofern sie aber 
behauptet, daß das bulgarische Element sich bis in das 
18. Jahrhundert erhalten habe, steht sie mi t der Wahrhe i t 
i n Widerspruch . 

A l l e Chroniken , sowohl die r u m ä n i s c h e n , als auch die 
fremden stimmen darin ü b e r e i n , daß die Maurer Bulgaren 
waren, z . B. beginnt die o b e n e r w ä h n t e r u m ä n i s c h e Chronik 
f o l g e n d e r m a ß e n : „ A n u l 1392. 6900. au venit B o l g a r i i intr-
acesta loc, care sä zice Bolgarszek." 

W e i t e r sagt auch der sächs ische Geschichtsschreiber 
Thomas Tar t ier , auf den M i l e t i c i sich beruft, in seiner Ge­
schichte B. II. S. 525: „Auf diese Veranlassung (d. h. den B a u 
der Schwarzen-Kirche) kamen aus Bu lga r i en , die von uns 
noch sogenannten Be lger herzu, welche teils wegen der L a n g ­
wierigkei t des Kirchenbaues, teils wegen damaliger hier sehr 
wohlfeilen Zeit sich gefallen l ießen, an diesem Orte, welchen 
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wi r noch die Beigerey nennen, mit V e r g ü n s t i g u n g des L ö b ­
l ichen Magistrates sich wohnhaft niederzulassen. Das ist der 
erste Anfang dieser Vors tadt , welche durch nach und nach 
sich auch dahin gezogenen Sachsen ist erweitert worden." 

Diese klaren und bestimmten Angaben k ö n n e n weder 
erfunden sein, noch auf einem Mißver s t ändn i s se beruhen, 
sondern m ü s s e n eine sichere Thatsache zur Grundlage haben. 

W a s uns ferner berechtigt dies zu glauben, ist die That­
sache, daß in einer U r k u n d e , die i ch in den Publ ika t ionen 
der r u m ä n i s c h e n Akademie B. II T h . II. N r . 708. S. 229 aus 
dem Jahre 1474 gefunden habe, der Bu lga ren in Kronstadt 
E r w ä h n u n g geschieht. Dor t steht, daß Papst Sixtus IV die 
S ü n d e n v e r g e b u n g allen denjenigen bewil l ig t , welche zu der 
E rbauung der K i r c h e der Jungfrau M a r i a in Kronstadt bei­
tragen werden, einer b e r ü h m t e n Stadt, gelegen an den Grenzen 
des Christentums und nahe dem Gebiete der U n g l ä u b i g e n aus 
dem r u m ä n i s c h e n Lande, und in welcher eine Menge R u m ä n e n , 
Armenier , Bu lga ren und Griechen wohnen. 

Es l iegt ke in Zweifel vor, daß diese Bulgaren die N a c h ­
folger derjenigen sind, die 82 Jahre vorher nach Kronstadt 
gekommen s ind, und mit E i n w i l l i g u n g des Löb l . Magistrats 
sich an der Stelle niedergelassen haben, die sie Schkej nannten. 

Selbst wenn w i r die U r k u n d e des Papstes Sixtus I V . 
nicht zur H a n d hä t t en , berechtigte uns die Thatsache, daß zu 
dieser Zeit in S i e b e n b ü r g e n an verschiedenen Orten Bulga ren 
sich niedergelassen haben, zu glauben, daß auch diese nach 
Kronstadt gekommenen Maurer , die auch in den Chroniken 
als Bu lga ren bezeichnet sind, wi rk l i che Bulga ren waren. 

Es ist also jeder Versuch vergeblich — wenn man nur 
diese Thatsache kennt —• darzuthun, daß die Bezeichnung 
Bulga ren gleichbedeutend ist mi t der Bezeichnung R u m ä n e n , 
wie k ö n n t e sonst auch in der Urkunde Sixtus I V . von Bulgaren 
neben R u m ä n e n die Rede sein, und es ist Unrecht von Seiten 
mancher R u m ä n e n an der M e i n u n g fest zu halten, daß die 
ersten Ansiedler in Schkej R u m ä n e n gewesen seien. 

Die bulgarischen Maurer haben sich, wie uns der Chronist 

berichtet, mi t der E i n w i l l i g u n g des Löbl . Magistrats im oberen 
Stadtteil niedergelassen, und so zum ersten M a l diesen T e i l 
bevö lke r t . E r s t mi t der Zeit haben sich auße r ihnen auch 
Sachsen und besonders R u m ä n e n hier angesiedelt. 

Das bulgarische Element , das keinen anderen Zuwachs 
als den durch n a t ü r l i c h e Vermehrung hatte, konnte sich n a t ü r ­
l i c h g e g e n ü b e r dem s t ä n d i g eindringenden r u m ä n i s c h e n Elemente 
in seiner N a t i o n a l i t ä t nicht auf die Dauer behaupten. 

W i e man aus der oben e r w ä h n t e n Urkunde ersieht, hat 
das r u m ä n i s c h e Element schon im Jahre 1474, d. h. 82 Jahre 
nach der Ankunf t der Bu lga ren , so sehr zugenommen, daß 
es unter den fremden, nur geduldeten E inwohne rn von K r o n ­
stadt die erste Stelle einnimmt, w ä h r e n d die Bu lga ren erst 
an dritter Stelle erscheinen. 

A l l m ä h l i c h w i r d das r u m ä n i s c h e Element in Schkej so 
stark, daß die Vors tadt die Bezeichnung „ W a l a c h i s c h " be­
kommt. 

Im Jahre 1559 w i r d in die Stadtmauer in der R ich tung 
nach Schkej , ein T h o r eingemauert, welches den N a m e n 
„ w a l a c h i s c h e s T h o r " erhäl t . 

E t l i che Jahre spä te r (1603) l äß t der Notar ius Meche l 
W e i ß an der Stadtmauer gegen Schkej folgende, schon oben 
e r w ä h n t e Inschrift anbringen: „ B a r b a r a Progenies dum nos 
v ic ina Valachus . . . . i tem: A l s uns das wi lde V o l k der tÖl-
pischen W a l l a c h e n " 

A u ß e r diesen Beweisen, welche für die Zunahme des 
r u m ä n i s c h e n Elementes sprechen, k ö n n e n w i r auch noch die 
Thatsache e r w ä h n e n , daß die R u m ä n e n aus Schkej im Jahre 
1495 die Gunst des Herrschers von Muntenien erwerben, 
welcher ihnen eine steinerne K i r c h e erbauen läßt . 

Im Jahre 1550 w i r d in Kronstadt der lutherische Kate­
chismus in r u m ä n i s c h e r Sprache gedruckt, indem die Sachsen 
dadurch die R u m ä n e n für ihre K i r c h e gewannen woll ten. 

D a n n in der zweiten Häl f te des X V I . Jahrhunderts werden 
in Kronstadt noch eine Menge Ubersetzungen gedruckt und 
zwar ledigl ich für die R u m ä n e n , nicht für die Bulgaren . 
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A l l e diese Thatsachen stehen in direktem Widerspruch 
mit der Behauptung D r . Mi le t i c i s und lassen die Annahme 
nicht zu, daß das slavische Element sich l änge r als bis höch ­
stens in das X V I . Jahrhundert hinein erhalten hat. 

A u ß e r diesen historischen Argumenten, welche al le in 
schon g e n ü g e n w ü r d e n zum Beweise der oben e r w ä h n t e n B e ­
hauptung der bulgarischen Niederlassung in Schkej, kann man 
noch andere anführen , welche nicht weniger bewe i sk rä f t ig sind. 

So werden wir, wenn w i r die Sprache der Trokaren be­
trachten, welche eine A n z a h l Besonderheiten darbietet, zu dem 
Schlüsse kommen, daß das r u m ä n i s c h e Element die B e i ­
mischung eines fremden Elementes erfahren hat. 

Es ist r icht ig , daß wi r viele von den E i g e n t ü m l i c h k e i t e n , 
die w i r bei den Trokaren finden, auch bei anderen R u m ä n e n 
antreffen, aber i ch habe bereits weiter oben eine Reihe von 
Erscheinungen angeführ t , die nur bei den Trokaren zu finden 
sind. U n d i ch we iß nicht, wie man diese Besonderheiten in 
der Sprache anders e rk lä ren w i l l , wenn man nicht die B e ­
einflussung von Seiten eines fremden und zwar bulgarischen 
Elementes annimmt, 

W a s die Gewohnheiten, die Tracht und den Aberg lauben 
betrifft, so sind sie nur insofern in Betracht zu ziehen, als 
man mit Sicherheit sagen kann , daß sie das E i g e n t u m nur 
eines einzigen Volkes sind; sobald sie aber auch bei einem 
anderen V o l k e zu finden s ind, k ö n n e n sie nicht in Betracht 
kommen. 

In der letzten Zeit ist der Versuch gemacht worden, die 
Trokaren mi t den Farscherioten in Verb indung zu bringen, 
indem dabei unter anderen auch die Bezeichnung Cä tun (bei 
uns coton) zu H i l f e genommen ist. Das k ö n n t e man w o h l 
in dem Fa l l e thun, wenn diese Bezeichnung nur das E igen tum 
der Farscherioten und Trokaren w ä r e ; da dieses W o r t sich 
aber auch bei den Bulgaren , Albanesen und bei al len R u m ä n e n 
findet, so kann man gar nichts daraus beweisen. 

W i r haben aber in Schkej andere Ortsbezeichnungen, 
welche der r u m ä n i s c h e n Sprache fremd zu sein scheinen, und 

welche man in Betracht ziehen k ö n n t e bei der Frage nach 
der Abs tammung dieser R u m ä n e n . So haben w i r unter anderen 
Benennungen wie zum Beisp ie l G o r i t a bulg . W ä l d c h e n und 
V ä g l e n i s t e aus bulg . väg ien = K o h l e , also Kohlenor t , was 
durchaus nicht für den rein r u m ä n i s c h e n Ur sp rung der Trokaren 
spricht, sondern die W o r t e der Chronisten von der bulg. A n ­
siedelung nur bes t ä t ig t . 

A u ß e r d e m blieb auch der Name Schkej selbst u n e r k l ä r t 
von allen denjenigen, die den Aufzeichnungen der Chronisten 
keinen Glauben schenken wol len , denn mit Sehet* bezeichnet 
der R u m ä n e den Bulgaren , wie ja auch das W o r t etymologisch 
auf slavus beruht. W i e sollten also, wenn von A n f a n g an 
dort R u m ä n e n gewohnt hä t t en , diese auf die Idee gekommen 
sein, sich selbst Slaven zu nennen? U n d entsprechend haben 
ja auch die Sachsen diesem V i e r t e l den N a m e n Belgerei , und 
die U n g a r n den N a m e n Bolgarszek gegeben. 

W a s endlich den Typus der Trokaren betrifft, so kann 
man auch nicht behaupten, daß bei ihnen ausschl ießl ich der 
r u m ä n i s c h e Typus herrschte oder vorherrschend wäre . M a n 
sieht neben dem r u m ä n i s c h e n und bulgarischen Typus vor 
al lem Mischtypen. 

Texte, 

i . 

1. frunzulitso s-o lalea, 
kund ieram u-vremea mea, 
zburam ka o pgsorea, 
s i n i m m nu mo stiia, 

C ~ ' 

5. si zburam din krako-n-krako. 
o c • 

n-avea n imin tse s ö - f a k o , 
^ O O ' 

n u m a - ü - u o t s de vunotor 
o o 

smulse trei Kire de por, 
si-n foku d i - u n lontsisor, 

o ^ o 
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10. si mo legg de kitsor, 
ka so nu mai pots so zbor, 
mo bogg si-n kol iv i ie , 
mai mult mugrtg dekut i i e . 

II. 

1. lungg- i valea si adunkg, 
iako lupu mo monunko. 
~ o J- C O O o 

lupule, nu rng munka, 
pun-o rosori luna, 
-L O O O " 

5. so dau muna ku rnundra, 
s-apoi, lupe, m - i munka. 

III. 

1. frunzulitso foi de zale 
o ~ 

ieu de dorn d u m n i t a l e , 
mo topkesk d u p o kitsgre, 
ka un muk de lumunare, 

5. k u n d o pu i un k i o t g r e , 
si o b ä t e vuntu tare. 

o 

rabdo inimo si tats, 
o o 7 

ka pgmuntu kare-1 kalts, 
K i v i n i m o robdotoare 

o o o z. 

10. ka pgmuntu sub kitsgre. 
sorako v in ima mea, 

c c " 

arde-flkis, ka kandela, 
si n-o stiie niminea, 
arde, arde nu so stundze 

15. si n-are gurg sg striidze. 
kg de-ar avea gurisgrg, 
ar struga de-o m g i k u s o r g . 

I V . 
1. strugg mundra dela rupo, 

aida, gitso, cle monunko. 

nu mgnunk, munkare-as fok, 
ko n-am mai avut norok. 

o ^ 

5, a i d a , aida de monunko, 
^ 7 o o O " 

kg ts-am gotit pu i de kurko, 
ts-am Kert lapte ku pgsat 
s-momoligo ku Kikat . 

o o o O 

V . 

1. sgrats potetsile mele, 
k u m kreste iarba pg iele. 
las-so kreasko so-nfloreasko, 

o ^ o o ^ o " 

numa mundra so-n-troiasko, 
O O O o o -

5. sg-n-trgiaskg mundra mea, 
kare m-am iubit ku ia 
din kopk i lg r i i a mea. 
v i b o v n i k g , v ibovnikg , 
pugrtg-te si Hi voiniko, 

10. si iubeste fgr-de fr ikg. 
v ibovniko ka a mea, 
nu ie kut tsune lumea, 

o o o 7 

ba mai sunt si ba ma i ieste, 
ba ma i sunt doo neveste. 

O ' 

15. numa nu sg povesteste. 

V I . 

1. verde frunzg l i l i i ak , 
am iubit un ge t boiat, 
nits mustatsa nu i-au dat, 
numa bun de sorutat, 

O 7 

5. i i avea neikg pgkat, 
m-ai iubit si m-ai lgsat, 
ku trupsoru-mpovgrat, 
si te-o bä te , neiko bä te , 

^ 7 o o " 

dragostea dela amante. 
10. verde frunzg de buzor. 

i 
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neikutsule puisor, 
nu trimete-atuta dor, 
si pg stele si pg nor, 
vino Dumnia ta ku iel , 

15. sg-ts paie mai usurel. 
verde fugie sgltsiugrg, 
tradze mundro din viuoro, 
k -am un fok la v in imigrg , 
de nu-1 potoleste-o tsarg, 

20. numa mundra mea-ntr-o sarg, 
verde fuoie mor uskat, 
tgtg nugptea-m tremurat, 
la o krutse de fereastrg, 
pentr-o dragg de nevastg, 

25. ba am si ungenunkat, 
si gurg tot nu n-au dat. 
sara bung leikul i tsg, 
si-ts mul tsgnim de guritsg. 
sara buno neik-al neu, 

30. stai dragg sg v i u si ieu. 
las neikg numai veni, 
ko ts-au fost nits n-au mai Hi, 
s-au trekut amar de noi, 
a ne iub i amundoi, 

- O o7 

35. s-au trekut amar de tine, 
a te m r i i u b i ku mine. 
verde fugie, fugie arsg, 
dela pop-a treia kasg, 
ieu am iubi t o nevastg, 

40. dumnezgu s-o ni luiaskg, 
ku oku mg kamg-n-kasg, 
aida neikutsule-n-kasg, 
k-afarg ploo de varsg, 
ai dragg sg ne iubim, 

45. numa amundoi sg stim, 
de maikg-ta ne ferim, 

maikg-ta-i muiere rea, 
nu te lasg-n voia ta, 
sg iubest' pg tsine-i vrea, 

50. si pg tsine ts-o plgtsa. 

V I I . 

1. frunzulitsg de bozor, 
tse v i , dragg, turzior, 
or de mine nu tso dor? 

o 

ba m-e dor, mundro, si zale 
5. nu pot tretse, valea-i mare, 

nits pg punte, nits kglare, 
kgz valea-i ku bolovan, 
nu pots tretse nits ku kai , 
kgz valea-i ku ketritsele, 

10. nu pots tretse de gur-rele, 
koz kurelele mo strundze, 

o o o ' 

si mundrutsele mg plundze, 
s-ar plundze s-ele bgtrune, 
da 1-este numa rusine. 

15. frunzulitsg de u r m u z , 
kii te fete-n bratse-am struns, 
tugte dupg mine-au pluns, 
de te-oi strundze si pg tine 
si tu- i plundze dupg mine. 

20. drag-asar te-am asteptat, 
to-ku fok si ku lumnino, 
s i ku dor dela v i n i m o , 

o ' 

dak-a-vgst kg nu ma i i . (= v i i ) 
ieu an-luat-o s-am plekat, 

25. si m-an-dus si m-an-kulkat, 
peste nugpte te-am isat, 
ka kund te-as Ki sgrutat. 
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V I I I . 

1. verde fugie mor mustos, 
te kunosk mundro pg mers, 
po mersu kitsgrelor, 
si pg portu puglelor, 

5. kg le ports albe spglate, 
mults voinits badz un pgkate, 
astoz, muine sau poimiiine, 
mg badz dragg si pg mine. 
verde fugie mgr kretsgsk, 

10. ieu to-stau si mg gundesk, 
pg tse kale sg pornesk, 
puinea sg n-o g o n i s g s k , 
kop i l a s i sg n i - i kresk, 
k o p u r s e u din patru skundur, 

15. nu mg bgga mundro-n-gunduf. 
verde fugie de ngut, 
rgu um pare ts-am fgkut, 
am dat dragostea-mprumut, 
s-akum stau ieu si mg uit, 

20. si mg uit unde-am iubit , 
k-au rgmas l o k u purli t , 
si pgmuntu dogorit. 
frunzulitsg trei foi late, 
departe mundro, departe, 

25. doo dealur ne desparte, 
doo dealur s-o pgdure, 
s-o kale de v-o trei zule. 

I X . 

1. du-te neikg, duku-ts doru, 
k g z tu n-ai sgkat trupsoru, 
u n grgdina k u b o z o r u -
du-te neikg, duku-ts ni la , 

5. kgz tu n-ai sgkat v in ima, 

un grgdina ku zamvila. 
du-te neikg si sg-m v i , 
kolea-ntre sunte M o r i , 
kund ie pugma-kugptg-n v i , 

10. si s truguri de k o l e s , 
sg-m vi neikg sg mg vez, 
sg mg vez k u m am rgmas, 
ka un pom purl i t si ars. 
du-te neikg si te-ntugrtse, 

15. si-z-mai fg v-o kale-nkugtse, 
de vez mundra tse-z-mai fatse, 
kg s-au pus la pat de zatse, 
da nu zatse de v-o buolo, 
da un zatse de m a r g o a l g . 

K o l i n d g . 

1. sus un pugrta raiului , 
ieste-o masg mare-ntinsg, 
dar la maso tsine sade? 

o 

sade bunul Dumnezou 
5. si l u a n sfuntu Iuan. 

si-n zudekg pg A d a m : 
ies, A d a m , afar-din rai , 
dakg-n ra i nu ts-au plgkut, 
de nirosu florilor, 

10. de glasu udzerilor, 
de i e r s u pgsgrilor. 
iartg, Dgmne, k-an gresit, 
k-an gresit s-am adurnit 
snpt-nn pom mare-nflorit, 

15. sarpele m-au amgdzit. 
busuiok verde pg masg, 
rgmui Ts iko sgngtugsg, 
kum iest' dalbo si frumuoso, 

o O O L O ' 

W e i g a n d , 8. Jahresbericht. 5 

i 
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din u o i k negri mungoioso. 
20. floritsiko din funatse 

si ku Ni t sg struns un bratse, 
k-amnndoi sunt doi frunios, 
so romnie sonotos. 

X L 

K o l i n d o . 

1 . o i r o i r o i tsel peste din mare, 
mare si mai mare. 
o i ro i ro i T s i k a tymora, 
grodino-s fotsa. 

5. oi ro i ro i dor us somrma, 
oi ro i r o i flor de tugte flor, 
ma i mnl t bosiok, 
k o - i ma i k u niros, 
si mai drogostos. 

10. oi ro i ro i tsel peste d in mare, 
d in mare iesa, 
gardu ni-1 sorea, 
un flof so trantea. 
o i ro i ro i T s i k a tunora, 

15. un grodino untra, 
maiko-sa-i zutsa: 
„maiko , dragg maiko, 
asta ts-o so Hiie? 
de tse le stropkesk., 

20. ma i rou vestezesk." 
maiko-sa-i zutsa: 
„Ts iko draga maik i , 
un grodino so merdz, 
b ruu so-1 dezledz, 

25. pestele so-1 ledz." 
T s i k a tunora, 
k-asa-s fotsa, 
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oi r o i r o i tsel peste d in mare, 
pestele-i groia : 

30. Ts iko draga mea, 
nu mo mai lega, 
koz ku karnea mea, 
nunta vei nunta, 
s i k u s o l z u nei 

o -
35. unzestrate-vei 

O o 

romui Ts iko sonotuoso, 
etc. etc. etc. 

X I I . 

Povestea norokulu i . 

(Noroku ieste ka o flugre:) 

au fost iiodatg un umpgrat, si umpgratu gsta au avut 
sapte fete. ie l pgng n-au ngskut a de-a saptelea au fost tare 
norokos, da dupg ts-au ngskut a de-a saptelea, n-au mai fost 
asa norokos. asa s-au zeluit i e l odatg la alts umpgrats, da 
un umpgrat 1-au untrebat, kuts k o p k i are? si ie l i-au spus 
kg sapte fete. atunts i-au zus i imporatu gsta bgtran sg mergg 
sara, dupg tse sg k u l k g tugte si sg sg uite la iele, kare k u m 
dugrme. asa dupg tse s-au kulka t tugte au untrat umpgratu 
la iele si s-au uitat, s-au ygzut , kare k u m au durnit. una 
iera ku muna sup-kap , alta ku munile peste kap, da a de-a 
saptelea au durnit ku munile unkrutsisate untre genunK. apoi 
s-au dus ie l la umporatu ala bgtrun si i-au spus ts-au vgst. 
Atunts ie l i-au spus, kg fata a de-a saptelea au ngskut fgrg 
flugrea norokului . ngkgzi t au vint apoi akasg si i-au spus 
iimpgrgtesei l u i ts-au auzut, da fetitsa n-au fost durnind, s-au 
auzut to-ts-au povestit tatg-sgu ku mumg-sa. si dakg s-au 
skulat fata dimineatsa au zus: mamg, ieu am auzut ts-au 
povestit tata az nugpte t u g t e i e l e a , kg ieu am ngskut fgrg 
flugrea noroku lu i si kg-s fgrg norok un kasa dumneavostrg. 
da dumneata n-ai dekut sg strundz fetele de-mpgrat, sg dai 
o maso, ko ieu vreau so mo duk dela dumneavuostro, ka so 

5* 



— 68 — 

nu Hin ieu ina nenorokului kasi, sg K iu numa ieu nenorotsitg. 
„nu draga m a i k i , n-au zus tato-tgu sg te duts tu dela noi, 
k u m so te duts tu dela mine draga ma ik i?" i-au zus atunts 
mumo-sa. „nu maiko ieu mo duk si n-ai dekut so-n-solzost' 

O " ^ o o o O o o o o 

o kgmase ku galbin." mumo-sa n-au avut tse so-i fakg, i-au 
kusut komasa si fata s-au umbrokat ku ia po kelea guolo 

O o o O o i o -. O o c O 

s-au plekat. dupg ts-au azuns la un bir t mare au tserut so-i 
dea solas. akolo iera tomna zu de turg si trodza karele ku 

^ C ~ o o ~ o 

buts ku in un kurte si ku alte mgrfur. peste nugpte au vint 
noroku ie i k-un sfredel mare un mung s-au dat tsep la tugte 
butsule s-au pornit inu p im kurte, si sfredelu 1-au pus la kapu 
iei . kund s-au skulat dimineatsa ugmeni s-au vgst paguba, 
au kgutat sg vazg tsine-au dat gour la buts, s-au ggst la kapu 
ie i sfredelu. atunts ia au zus: „nu- i ninika, dradzi nei, asta-i 
nenoroku neu, sokotits kut fatse paguba si ieu so v-o plotesk." 
apoi s-au dat la oparte, au luat ban. din kgmase, au plgtit 
s-au plekat mai departe pgng au dat de alt birt, unde iar s-au 
oprit so duormo. akolo au fost iar zu de turg si un kurte 

1 o ~ /; o o o 0 o ~ o 

iera o grgmadg de karg ku vase. peste nugpte au vint iar 
noroku ie i ku o mgtsukg mare s-au untseput a spardze la 
vasele din karg, pgng tse le-au spart pg tugte, s-apoi au pus 
mgtsuka la kapu iei, unde durna. Dimineatsa o desteaptg 
ugmeni s-o untreabg: „tsine te-au pus sg spardz vasele ku 
motsuka?" atunts s-au nokozit si ia s-au zus: „dradzi nei, n-am 

O O O O o o o " o7 

tse fatse, asta-i nenoroku neu, sokotits kut fatse si vg plgtesk." 
apoi s-au dat de-oparte, au luat galbin din kgmase, au plgtit 
paguba s-au plekat mai departe ngkgzitg. akuma, ka sg nu 
mai dea de ngkaz au tras la un kroitor. kroi toru lukra tomna 
o a i n g de nireasg la o fatg de-mpgrat. peste nugpte au vint 
iar noroku i e i , au fgkut aina to-zdrantse, au pus fugrfetsile 
la kapu iei si s-au dus. dimineatsa sg skuglg kroi toru si 
ggsgste numa petetse din aina tsa skumpg de nireasg, si k u m 
kautg, vede fugrfetsile la kapu iei , fugrfetse de kare nits n-au 
mai vos t . si o untreabo: ,.ts-ai fokut si ts-ai gundit? k u m 

- o o ^ o ' o o o O o 

ai v i n t un kasa mea ku fuorfetsile es tea? kund oi mai fotsa 
O ^ o L o o ~ o 

ieu o aing ka asta? ts-oi fatse ieu akum?" ia au untseput 
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a plundze s-au untrebat kut fatse aina? apoi au plgtit paguba 
si ia au romas akum foro nits un galbun. de nilo kroi toru 
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i-au dat un galbun, ka sg aibg ku tse sg sg-kg mai departe. 
apoi s-au dus sgraka p l imgund si ngkgzitg mai departe, pgng 
ts-au vgst o lumning. akolo iera skorbura norgtselor. A z u n -
guncl aits au gost o kaso frumuoso si kurato, un kare iera o 
~ O ~ O O O '-' z. O O * O o •• 

|r muiere umtg, uri i tg, de mai gine-z-vinia sg skuipk pg obrazu 
i e i , dekut pg podin. si muierea asta i-au zus: „ieu stiu de 
ts-ai vint tu aitsa, da so-m kauts o t s u r un kap." koutundu-i 
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fata un kap iau vint sg skuipe, s-au uitat un dreapta si nu 
i-au vint sg skuipe nikgier, s-au uitat a-poi si un stunga s-au 
vgst, kg fatsa babi ie mai uruto, si pg fatsa ie i au skuipat. 
atunts au zus baba: „kg pentru ginele tse n-ai fgkut akuma, 
— kg ie i i-au (plokut) kg st gine, kg ug skuipat — sg-ts fak 
si ieu tsuie un gine. sg vez kg punt la 12 ine tugte noruo-
tsele kuntund, noroku ton ie ol clintui, si ie mai ku voie ka 
tuote noruotsele, k o - i ku fiuorea ta la i e l , s i tu kund te-i 
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untu ln i ku i e l un fatsg, sg pu i muna si sg-i-zmuldz flugrea 
si so plets unainte ku ia si undorot so nu te uits de fei . ko 
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i e l nu mai pugte veni dupg tine, dakg i -a i luat fiuorea noro-
' ku lu i . " ia au fgkut k u m au unvgtsat-o baba si asa s-au 

kustigat flugrea no roku lu i , ku kare s-au untors apoi akasg. 
t kund au fost venind fata ku fiuorea un muno s-au untrat un 
I O O ^ Z ^ Q Q Q ^ Q Q 

oras, umpgratu sta tomna pg fereastrg si sg uita pg uli tsg. 
t rekimd fata pg lungo kasa umporatului , au strugat-o umpg­
ratu: „fetitsg, fetitsg, stai otsur un lok, tse tsei tu pg flugrea 
aia d in mung?" ia au zus: „kut va veni ia." atunts umpgratu 
au kemat-o unguntru s-au pus flugrea-ntr-o kumpung si-n 
a i l a n t g au to-pus la ban pung s-au pus tugtg averea, da 

| flugrea to-nu s-au r idikat dela pgmunt, atuta au fost de grea. 
atunts s-au nirat umpgratu, kg tse flugre pugte Ki aia, si dak-
au vgst kg i e l n-are-atutsa ban s-o piioto kumpgra , i-au dat 
fetsoru de borbat. si unde so-tsa borbatu ku fiuorea izbundea. 

| O O O o ^ 

1 akuma s-au gudit i a : sg vedem ku flugrea la mine mg pots 
prgpgdi. au pus s-au ars kuptoru o zu s-o nugpte, s-au dez-
brpkat s-au luat fluoreä-muno so so badze-kuptor, da n-au 

O o o ^ ^ Q O O O J " 
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apukat so untre s-au vint o furtung s-au arunkat-o-ntr-o 
I i v a d e ku fluore ku tot, s-au vint aits bgrbatu-sgu s-au 
untrebat-o ts-au pgtsut. ia i-au povestit to-ts-au a v u i i e l an 
umbrokat-o s-au as -o akas, s-au troit zule dults si de~n-au 
murit , mai troieste si astoz. 

si ieu m-am pus p-o sa, 
si v-am spus asa, 
si m-am pus p-o pang de going, 
si m-au da(t) pun ting, 
si m-am pus p-o ratsg, 
si m-am da-pg gatsg. 

X I I I . 

au fost uodatg un k l i s i ie r bgtrgn. k l i s i ie ru aia avea o 
fatg v r e n i k g si frumugsg, de numa iera mai vrenikg si mai 
frumugsg ka ia. ia un tugte duminets diminetsia mgtura pg 
malu biseritsi. untr-o dimineatsg — k u m ine boier i d in tsarg — 
s g - t s e un b o i e r (din tsarg) la biserikg s-o vede, s i - i zutse: 
„da fetitso to numa s u n g u r g mgtur p-aits?" 

^ „ n u m a boierule, i-au rgspuns fetitsa, kg ieu sun(t) fata 
k l i s i i e ru lu i si numa pg mine mg are taika " 

„da akasg-i taikg-tgu?" 
,,akas . 

atunts negustoru s-au dus la b g t r u n ü - k a s g , i-au dat binete 
si bgtrunu i-au multsgnit, apoi 1-au untrebat boieru: „mosule 
sti la ts-am vint ieu?" 

„stiu, dakg n-ei spune." 
„am vint sg-n dai pg fata asta niie." 
„o boierule! au zus atunts mosu, sg ts-o dau dumnitale? 

k u m sg ts-o dau? kg sun-tom bgtrun si neputintsos, si tse 
sg fak ieu fgr-de ia?" 

„nu-i n i n i - k a , mosule, ieu vreau s-o iau de nevastg si 
grizesk ieu si de dumniata." 

?,o boierule! puote-ts bats zok, k u m sg ia i fata mea? o 
fatg de uom sgrak?" 

! „nu, mosule, fgggduieste-m, kg n-o dai niie si ieu uts 
| fgggduiesk de az unkolo, kg n-ei Ki tatg." 

atunts iau fgggduit bgtrunu, kg i-o dg. i e l n-au mai zus 
n in ika , dupg aia s-au luat si s-au dus un turg si i-au luat 
feti la kgmgs, aine ka s-o-mbratse s-au vint ku iele, s-au luat 
ku i e l s-o nevastg ma i bgtrung, kare-au stiut sg o-mbratse, 

r au kema(t) pg popa si i -ai i logodit, si ma i t i i rzuu au fgkut si 
nunta. pg bgtrunu 1-au luat ku ie i si 1-au ungrizit , si l u i i-au 
umblat asa de gine, si d in nevasta l u i asa o muiere au i e s i i 
unkut au fost fugrte multsgnit de ia. untr-o sarg i e l sg 
ggtea sg pletse la drum ku negots si ka so nu läse pg 

\ nevastg-sa sungurg, au Igsat o bgtrung so-i tsuie de umt . 
| la drum au plekat ku mai mults ugmeni tiner, si-ntre ie i si 
j un fetsor. pg drum au untseput K i e s t e k a r e (Kiieskare) sg-s 
' laude nevestele, da i e l nu stiia k u m sg s-o laude p-a l u i mai 
j tare. atunts k ra iu de fetsor i-au zus: „ tse to-t-uts laoz ne­

vasta, kg nevastg ka a ta nu mai ieste? ai sg ne (prindem) 
rgmgsim amundoi pg tugtg averea ta si pg tugtg averea mea, 

f kg mg duk ieu la ia ." 
„pots merdze, ieu mg rgmgsesk ku tine pg tot tse am." 

apoi ie l s-au dus un treaba lu i , nu i-au fost frikg, k-au stiut 
tse nevastg are, si k ra iu de fetsor s-au imtors undgrgt. 

/ ie l nu stiia akuma k u m sg untre la ia, kg ia k u m unsgra 
unkidea tot. untui s-au fgku(t) ka kglgtor beteag s-au tseru(t) 
so-i dea Igkas, da ia n-au vrut sg-1 primfiaskg-kasg. apoi 
s-au fgku tsersitor si nits asa n-au putu(t) sg untre, kg ia i-au 
da(t) bgtrani un s t u k de ki tg , so-i dea sg sg dukg. asa i e l tse 
sg fakg, kg iera rgmgsit si-s kerdea tugtg averea? sg-nvoieste 
ku botruna, ui fogoduieste ban mults , si bgtruna tse so-i 

\ fakg? avea o ladg a ie i afarg, 1-au bgga-t-un ia si s-au dus 
la stgpung-sa s-o rugdze s-o läse sg s-o-badze un kasg, sg 
dugrmg pg i a , kg pg ia dugrme mai gine, ka pg or tse, 
stgpung-sa s-au unvoit s-atunts baba au kemat doi ugmen si 
s-au bggat lada-n kas. sara s-au uitat k ra iu de fetsor pg 

* gaura dela ladg s-au vgst to-ts-au fgkut ia, kund s-au kulkat. 
ia s-au luat tsertsei din ureik, inelele si le-au skos d in dedzete 

\ 
\ 
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si le-au pus sup kopotui . peste nugpte ui deskide baba lada, 
i e l iese afarg, sg dutse frumusel la patu i e i , tradze frumos 
keile de sup kgpgtui si deskide untset s k r i n u , s i - i ia un inel 
si sg sterdze uotsu ku ie l . apoi s-au dus sg dea de bgrbatu-
sou, si 1-au untulnit untr-o kurtsumo, unde bea uomu neu si 
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benketuia vesel kg au kustigat rprngsagu. k ra iu de fetsor 
s-au dus frumos la i e l si i-au zus: „te mai romosest' tu ku 
mine? al k u i ie inelu gsta? vez de drag tse (i-am fost) m-au 
avut, n-au dat si inelu gsta," atunts i e l s-au untristat fugrte 
tare si n-au mai avut tse so zuko. 

0 0 0 

„asa am zus si asa sg Kiie." asa au vint akasg trist tare. 
nevastg-sa au vgst numa dekut, kg are tseva bgrbatu-sgu si 
1-au untrebat: „tse-ai de lest' asa nokozit, n-ai vundut kumva 
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marfa cle iest' asa trist?" da ie l nu i-au spus n in ika , i-au 
struns to-ts-au avut ia dela tato-sou s-au bogat un neste 
dgsadz s-au poruntsit sludzi sg prinzg k a i , si ie i i-au zus sg 
sg ggteaskg, kg are poftg sg sg-kg ku ia la plimbare. pg ia 
au pus-o dindorgt si ie l s-au pus de-au munat ka i . asa s-au 
to-dus punp la mardzinea Dunor i , akolo i-au zus: „do-te zos, 

-l o o .-• O 7 <~ ~> o O ' 

nevastg, si te dezbrako de ainele alea, ko voz ko n-ai fost 
o ' o ^ ^ ' o o o -

vrenikg de iele si te-mbrako ku ele dela tato-tou, s-au unbro-
O ^ O O O o 7 Q Q 

kat-o ku alea si i-au da(t) drumu un Dungre, fgrg s-o untrebe 
tseva. ie l au vint apoi undorot, da s-au sfetit treaba, ko 
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poli ts i ia 1-au tras la rgspundere, kg ts-au fgkut si ts-au deres 
si unde-i ieste nevasta? si 1-au unkis. 

dumnezgu au vgst kredintsa iei si n-au lgsat-o sg sg-netse. 
peste nugpte au bgtu(t) vuntu si i au adus o saltsiie, ia s-au 
aggtsa(t) de ia s-au to-mers pg i a , mai un an de zule. dela 
o vreme s-au oprit la o mardzine. ts-au fgkut i a , s-au tras 
s-au iesit afaro si aits i e r a o scorburo si Ki inko ploua tare 
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s-au bgga tü- ia , peste nugpte aude un kuntek frumos, iera 
ielele. v in ia ku kuraze mare, kg losese puterea la u-n-umpgrat 
si kunta si zuka si zutsa, kg atuntsa i-o tretse umpgratului , 
kund s-au spgla ku apg din skorbura asta. Atunts ia m i n -
tenas s-au deskultsa(t) de tsizme, au luat apg-iele si le-au lua(t) 
de-a umere, s-au vint pgn-au dat de orasu aia, unde iera 

umpgratu beteag. akuma ia tse sg fakg, stg un lok si sg 
gimdeste si sg dutse la un kroi tor si sg ruggg so-i dea un 
rund de aine borbotest', ko dako-i azuto Dumnezgu uo sg-i 
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Kiie gine plotite ainele alea. kro i toru i-au da-t-ainele, ka sg 
vazg ts-ug sg fakg. apoi fata i-au tserut s-o stuklg s-au goli t 
apa din tsizme si s-au dus ku ia la palat, unde kute zetse 
rundur de doftof untra si iesa si n-avea tse so-i fako umpora-
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t u lu i , kg i-au fuost keri t tugtg puterea. aits s-au rugat (si) 
ia de straza dela puorto s-o läse so untre so-ntsertse so v in -
- J L ~ z . o O O O o 

detse si ia pg-mpgratn. atunts s-au dus sludzile sg-ntrebe 
tse so fakg, k-au vint un doftor strgin sgrak, sg-1 läse or nu 
unguntru? 1-au kemat apoi sus, ka sg vazg ts-are sg-i fakg. 
ia au dat pg tots afarg din kasg, au dezbrgkat pg umpgratu 
un kelea guolg s-au untseput al spgla ku apg di-aia, kare au 
zus ielele. dupg tse 1-au spglat, parkg i-au lugt ku muna 
betezala, apoi s-au da-t-umpgratu zos, s-au zus: „ ts ine iest 
si tse sg-z-dau, kg m-ai fgku-t-odatg sgngtos?" ia n-au vrut 
sg spuie n in ika , s-au zus: „kg altseva nu vreau, numa sg K iu 
mai mare peste unkisor," kg iera t o -ku gundu la bgrbatu-sgu, 
k-au stiut k-ug sg Kiie unkis, si umpgratu i-au fgku(t) pg voie. 

A c u s a au poruntsit i a , sg slobugzg pg tots robgi sg-i 
vazg. kund au iesit bgrbatu-sgu ku neste Karg cle kitsugre, 
iei i-au vint rou , da si l u i iefa friko, ko domni 1-au osundit 
la mugrte, kg iefa mai anu. ia poruntseste mintenas la sluzbas 
so-i ia Karole dela kitsuore si so-1 aduko sus. dupo tse 1-au 
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adus sus, 1-au untrebat: „ts-ai fgkut de-ai avut Kargle de 
kitsuore si de kund iest' unkis?" da ie l n-au askuns ninika, 
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au spus tot ts-au fgkut. Atunts ia i-au zus: „pgkgtosu le , de 
tse n-ai untrebat pg nevastg-ta, dak-ai vint akas sg vez, i-ade-
vgrat ku inelu, or ba?" atunts i e l au zus: „um pare rou, kg 
n-am untrebat-o." 

„da tu krez, k-au fokut ia l uk ru aia?" 
11 7 ^ O 

ie l au zus, kg n-au untrebat-o si nu stiie. atunts iii(v)ine 
ie i rgu dela in img si umpgratu iefa akolo s-au untrebat-o tse 
ie, s-au zus, nu-ts kerde Kirea pentru un pgkgtos ka asta. 
atunts ia au strugat: ,.ieu ul iert, ko ie borbatu-neu." s-a-
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tunts au kost i e l zos s-au lesinat. ia au pus numa dekut de 
1-au trezut, 1-au dus numa dekut la baie si 1-au umbrokat 
un aine fäine, s-au umbrokat pg urmg si ia ku aine muierest' 
si umpgratu 1-au fgkut pg ie l al doilea umpgrat si pg ia um-
pgrgtgasg s-au luat pg bgtruna la-ntrebare si pg u n t s f u t u 
aia de tungr, si i-au osundit umpgratu la mugrte pg amundoi. 
i-au lega(t) la kugdele telegarilor si i-au fgkut to-ni si fgrurne. 
i e i ug mai Ki t rgind si astgz, dakg nu-g Iii murit . 

X I V . 

1. V i l i n k u t s a sg ggtea, 
bota-n mung kg o lua, 
si la apg sg dutsa, 
ia unzos kg sg uita, 

5. sumg de Turts kg vedea, 
si-ndgrgt kg sg-ntortsa, 
si din gur-asa struga: 
„maikg , maikg, dragg maikg, 
ies afaro de te uito, 

10. nu stiu, r u z a f unflorits, 
or sun(t) Tur t s i imvgli ts ." 
maikg-sa afar iesa, 
si unzos kg sg uita, 
si din gur-asa-i zutsa: 

15. „Vi l inkutso , draga maik i , 
nu sun(t) ruzaf unflorits, 
da sun Tur t s i unvolits." 

o o o 

ia d in gurg us vorga: 
„ taiko, taiko, drago taiko, 
/ ' o ' »i O ' CD O ^ O 7 

20. fg-m-o g r o a p g - n - k i m n i t s g , 
s i-n lasg si de-o fereastrg, 
so mai voz tse ie un kaso." 
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nits yorba n-o isprgia, 
Turtsi-n-kasg k g - n sosa, 

25. si din grai asa zutsa: 
„bgd iu leasa tsa frumgasg, 

ku portu de zupuneasg, 
ku k i p u de kurv-alesg, 
skgatem pg V i l i n k a fatsg." 

30. taikg-sgu asa zutsa: 
„ko V i l i n k a nu- i akaso, 
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k-au plekat de-a noua tsarg, 
k-an avut de-o soriugrg, 
s-au auzut k-ug sg-i mugrg." 

35. nits vorba n-o isprgia, 
si kapu i-1 reteza, 
pg V i l i n k a o skotea, 
iar V i l i n k - a s a g rg ia : 
„Tnr t s i l o r boierilor, 

40. unggduits putsuntel, 
sg m o i kornu surtsului, 
un sundzele toikutsului ." 
o O O -> " 

pg V i l i n k a n-o lega, 
si-n trgsurg n-o punea. 

45. ia d in gur-asa zutsa: 
„ rgmu i taikg sgngtos, 
ka un bustenel pg zos." 
kund la valea J i u l u i , 
Vi l inkuts -asa zutsa: 

o 

50. „ T u r t s i l o r boier i lor 
unggduits putsuntel, 
sg-n spgl kornu surtsului 
de sundzele tgikutsului ." 
si Tu r t s i n-o dezlega, 

55. ia un apg s-arunka 
si d in gur-asa zutsa: 
„deku t damo Turts i lor , 
1 1 o o " 

mai g i n i masg pestilor, 
si Igkasu brgstelor 

60. si rudzino ketri lor ." 
o 
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X V . 

1. „ientso, ientso dragu m a i k i ! 
tse sez to-trist si muhnit, 

o 7 

or galbini i -a i f u r s i t , 
au mundrele te-au urut, 

5. au murgu ni te-au spetit?" 
„maiko , maiko, dragg maikg, 
nits murgu nu m-au spetit, 
nits ga lb in i n-am fursit, 
nits mundre nu m-au urut, 

10. da kii te fete-n Tsarigrad, 
po tote le-am sorutat, 
J- O L o. o " 

numa doo n-au skopat, 
una, Ts ika de-mpgrat, 
s-una de ovrei bogat, 

15. ale doo n-au skgpat, 
si de nu le-oi sgruta, 
ieu sgngur m-o i spunzura." 
maiko-sa k-asa-i zutsa: 
„ientso, ientso, dragu nia ik i , 

20. dezbrako aine kroiest', 
o o ~ 1 

si-mbrakg kgluggrest ' , 
si tsere pg la ferestri, 
k u m tsere kolugor i , 

C O C " 

pg sama mungstiri ." 
25. ientsa k-asa si fotsa, 

nits asa nu izbundea, 
si akaso kund venea, 
si d in in img ofta, 
maiko-sa k-asa-i zutsa: 

oO. „ientso, ientso, dragu maik i , 
tse-m oftez, asa ku sete, 
nu-i lumea fripto de fete, 
dezbrakg ainele tale, 
si-mbrakg ainele rnele." 

35. ientsa k-asa si fotsa, 
si asa kg-s izbundea, 
1-Aletsika sg dutsa 
si d in gur-asa-i vorga: 
„Ale t s iko de-mpgrat, 

40. nu-n dai putsuntel solas?" 
Alets ik-asa- i grgia: 
„ieu sglas dakg ts-oi da, 
ts-oi fatse patu pg prispg." 
„nu -m fatse patu pg prispg, 

45. k-avets muste si mg k iskg ." 
„ts-oi fatse-n tindg pg vatrg." 
„ n u - m fatse patu pg vatrg, 
k-avets kuine si mo latro, 

O o O O ' 

peste ngpte m-oi untinde, 
50. si rokitsa ni s-aprinde." 

„ tsu 1-oi fatse la fereastro." 
77 o ^ o o 

„nu ni-1 fatse la fereastrg, 
ko sunt fomee frikuoso." 

O o O - L O 

„ts-oi fatse pat la kitsgre." 
55. „ n u - m fg patu la kitsgre, 

k-am inimo si mo duore." 
O O o £_ 

„ts-oi fatse pat la pgrete." 
ientsa pg la nez de ngpte, 
vgrsa to-sudof de mugrte. 

60. dimineatsa sg skula, 
sg spgla sg keptuna, 
un oglindo so uita. 
O O O O o 

si pg use kg iesa, 
Alets ik-asa- i zutsa: 

o O 

65. „ ientso, ientso, kurvg ientso, 
kund te kults ku fata-n pat, 
arunkg-i de-o kurpg-n kap, 
sg sg stiie ku bgrbat. 
ia la tatg-sgu sg-tsa (se ducea) 

70. untrg-n kasg suskinund, 
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s-iese-afarg lgkrgmund. 
iar taiko-sou ui zutsa: 
„Ale t s iko draga ta ik i , 
da asta tse mai ieste? 

75. untri-ri kaso suskinund, 
o o o ' 

s-ies afaro lokromund?" 
— O O O O 

ia din gur-asa-i zutsa: 
„ ta iko , taiko, dragg taikg, 
kute fete de-mpgrat, 

80. ma i tote s-au mgritot, 
numa ieu sunt fato mare, 

- ~> O o " 

la kurtea mgriei tale." 
dupg ientsa-m trimetea. 
mumg-sa asa-i vorga: 

85. „ientso, ientso, dragu maik i , 
nu-ntra-n kasg nepoftit, 
nu bea p a a r ne-nkinat." 
si ientsa n-au askultat, 
au untrat im kasg nepoftit, 

90. s-au bgut paar ne-nkinat, 
pg ientsa 1-au o t r g i t . 
strugg ientsa-n gura mare, 
„pr ipkes te , popo, pripkeste, 
kg its mugrtea mg sosgste." 

95, si ientsa au si murit , 
A l e t s i ka ni 1-au pluns: 
„ ientso, ientso, dragg ientso 1 
az dimineatsg fetitsg, 
pg-n 1-amneaz mgritatg, 

1.00. pgng sara vgduvitg. 
taikg, taikg, dragg taikg." 
„dea Dumnezgu sg nu mof, 
sg te-nsof de noo or, 
sg fats noo kokonas, 

105. si la urm-o kokonitsg, 
so te badze-n temnitso." 

— 79 — 

X V I . 

1. „kopki l i t sg ku pgrints, 
la tse foku te mgrits? 
kg n i l a dela pgrints, 
ku t ui t ro i n-o mai uits, 

O O o O o 7 

5. da n i la dela bgrbat, 
ka k i t a de kumpgrat, 
to tsupkest' pun-o fursest', 
si sgtulg nu mai iest'." 
„ t a iko -nea m-au mgritat, 

10. nu s-au uitat, k u i m-au dat, 
dupg uotsu d in pgdure, 
kare omoarg si furg. 
kg ieu n-am fost unvgtsatg, 
sg sez un kasg-nkuiatg. 

15. sg spgl aine sundzerate, 
dupg ugmen despoiate." 
uotsu la use-askulta, 
si un kaso ko untra, 

O o o o 1 

si d in gur-asa-i zutsa: 
20. „nevastg , nevasta mea, 

de tse-m plnndz si-n lgkrgmnez, 
si po maiko-ta n-o blostomn?" 

J: o o o o o 

ia d in gur-asa-i zutsa: 
„bgrba t , bgrbgtsglu neu, 

25. ieu n-am pluns, n-am lgkrgmat, 
pg maika n-am blgstgmat, 
da ieu foku 1-am fgkut, 
s-am pus lemne de stezar, 
si stezaru-au fumegat, 

30, l gk rgmn din uoik n-au kikat." 
i e l afarg kg iesa, 
si pg slugg k-o struga: 
„kutsis , kutsiselu neu, 
pr inde-m k a i la binteu, 

i 
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35. k-ug so piek la sokru-neu." 
pimg ka i kg - i prindea, 
palosu si-1 askutsa, 
si-ntrosuro sg punga. 
zumotate kodru verde, 

40. l u n g - o n stup mare de grui i , 
din trosuro so dedea. 

O O O ^ / 

ploska-n mung kg i-o da, 
si d in gur-asa-i zutsa: 
„na nevastg in de bea, 

45. kg de astgz unkolea, 
tsine stiie de-i mai bea 
dela m g n u s i t s a mea," 
si-n ia palosu-1 bgga. 
ia d in gur-asa struga: 

50. „bgrbat , bgrbgtsglu neu, 
sg te duts la tatg-neu, 
sg-n tragg klopotu-n sat, 
so ni-1 trago trogonat, 

o O O o o o ' 

kg n-e mugrtga din bgrbat." 
55. i e l la suokro-sa so-tsa, 

~ o Z o O 7 

si un pugrtg k o - i bgtea, 
si din gur-asa-i zutsa: 
„sugkrg , sokriugra mea, 
in de-n deskide pugrta." 

60. suokro-sa asa-i zutsa: 
~ Z. C o O 

„deskizg- ts-o nevasta, 
kg ia- i stiie sama." 
i e l din gur-asa-i zutsa: 

O o 

„nevas ta nu ie ku mine, 
65. zumgtate kodru verde, 

lung-on stop mare de gruu, 
numa sundze puno-n bruu, 

O J- O O O o 7 

si sg-i tradz klopotu-n sat, 
si so i-1 tradz trogonat, 

.5 O O O " 

70. ko ie muortea din borbat." 

Glossar . 

In das Glossar wurden alle in den Texten gesperrt ge­
druckten W ö r t e r , deren v e r s t ändn i s h ä t t e Schwier igkei t machen 
k ö n n e n , aufgenommen, wobei die lateinische Ziffer sich auf 
die N u m m e r des Textes, die arabische sich auf die Zeile be­
zieht. A u ß e r d e m habe i ch auch alle weiter vorn und m i r 
sonst bekannte W ö r t e r eingereiht, die in i rgend einer B e ­
ziehung von Interesse sind. Dialekt ische Fo rmen wie ki tsor 
für p ic ior etc. bl ieben, w e i l zu bekannt, aus dem Glossare 
weg. D i e Reihenfolge ist phonetisch o nach o, u nach u, 
g nach g u. s. w. 

adaog = adaug. 
aida I V . 5 = haida. 
ailantg X I I = cealalta. 
aino X I I = haina. 
aldatg = a l t äda t ä p. 44. 
a ikum = altcum. 
amnin = amin 
aimintef a = alminterea. 
an V I I . 24 = am. 
androk = Weibe r rock p. 6. 
aöd = aud. 
aor == aur. 
armas, armasul mare si — nie 

= der zweite und dritte 
F ü h r e r der J u n i i p. 14. 

atsupkesk = atipesc. 
as X I I = adus. 
beiker = Bäcke r . 

W e i g a n d , 8. Jahresbericht. 

bizuiesk, mg = i ch habe V e r ­
trauen (magy.). 

bpartp de flori = B l u m e n s t r a u ß 
"p. 7. 

bozoru I X . 3 = bujor. 
brgdutsan = kleine Tanne, 
bugge = buha, Bergeule, 
datof = dator. 
deskalts, mo = cleskult. 

1 o c 

dimnie = B a u m w o l l e (dimie). 
d iör und d iuö r = dihor. 
d i -un I. 9 = de un. 
dorovgit = schäbig , abgenutzt, 
dulomnitso = weißes langes 

Oberkle id für M ä n n e r ( türk.) . 
dumnitale III. 2 = dumitale. 
dupg III. 3. p. 45 = de pe. 
dutkg = 4 Kreuzer (slav.). 

6 
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dzimbir = rotes, schwarzpunk­
tiertes Kopf tuch (magy. gy-
ö ruber). 

dzubea = Frauenoberk le id 
( türk.) . 

eiia, eleia s. p. 43. 
estea, estiia s. p. 43. 
faor = faur. 
feteloi, fetelusko = Zwitter. 
forde aus fa rä de zusammen­

gezogen, auch im Sinne von 
„ u n p a a r i g " gebraucht. 

fotoi = derbes, g roßes Mädchen . 
fotorou = Zwit ter . 

C O O " 

fotsa als Inf. neben face üb l i ch 
o 

s. p. 68 Z. 2 v. unten. 
furament = Hemdenbrustver-

zierung p. 7. 
fursit = sfirsit. 

o c 

goglistat = Kegelbahn, 
gonisosk = agonisesc. 
greier = creer. 
greunptpts = greutati. 
gr ipkp = cripta. 
gehp = Man te l ( türk.) . 
get V I . 2 = biet, 
gits = b i c iü Peitsche, 
girdan und gerdan = Hals­

kette aus Go lds tücken ( türk.) . 
g ivo l = b ivo l . 
Kieskare, Kiestekare = fiecare. 
Ki i t = sfiit, 
Kirpstrpu = firestreu. 
i V I I . 23 = v i , du kommst. 
i ie f. I. 13 = lebend. 

iers X. 11 = vers. 
i n = v in . 
inger = hingher, Henker , 
inovat = vinovat. 
io r iko = vior icä. 

o 

i r t ie = hirtie. 
is = vis. 
isoz = visez. 
ito = vitä. 

o 

iutsalo = iuteala. 
iutsosk = iutesc. 

o c 

izudo = Verschwendung. 
o o o 

kalp, PI . k o l i = Kache l , 
kan = cam. 
kaot = caut. 
kapak, PL -tse = Aufsch lag 

am Ä r m e l p. 8. 
koants = H o l z r e i f zum A u f ­

binden der Haare p. 7, der 
K o p f b u n d selbst p. 24. 

koles I X . 10 = cules. 
k o l k = culc. 
konduf = Pantoffeln für M ä d ­

chen p. 7. 
kour , PL uf = hoher Absatz 

p . 7 . 
koprins = cuprins, auch F a ­

mi l i e : sa-ti t r ä i a sca tot co-
c 

prinsu. 
kopurseu V I I I . 14 = Sarg, 
koraze = Mut , curaj. 
koturlesk = d u r c h s t ö b e r n , co-

o 

telesc. 
kovunt = cuvint, 

o 

kost = cäzut . 
kptse = pentru cä, cäci . 
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koz I X . 2 s. p. 41 = cäci . 
krpp = crep. 
krumpot = angeheitert, be­

duselt, 
kuonts s. koants. 
kurkan i oder kotsulani == A r t 

o 

von j u n i s. p. 14. 
kurunp = c u n u n ä (in der 

Poesie). 
keptarp = Leiber aus Pe lz p. 9. 

pieptar. 
k iko to f = eiserne Pfanne, p i -

cator p. 24. 
kimnitsp = pivnita. 
laitsp = lavi tä . 
laod = laud. 
l ig iupie = l igh ioanä . 
l ivade X I I = l ivadä. 
logornp = logodnä , 
l o i = lov i . 
l u p k i = PL von lup und l u p t i 

von a lupta. 
malotea, gr. = eine A r t W i n t e r ­

mantel der F rauen mi t weiten 
A r m e i n p. 8. 

marama = mahrama, Taschen­
tuch p. 20. 

margpalp I X . 19 = marghiolie, 
Spaß, Scherz. 

maskor = mascur. 
mat ipolon = eine A r t Stoff p. 6. 
morko i Sg. u. PL = morcov. 
motsesk = beschmieren, be­

sudeln, minjesc. 
moikusoro III. 17 = dim. von 

maicä . 

momulor i ie = Kramhandel . 
o o 

monusitso X V I . 47 = kleine 
c o 

Hand. 
muierotkp = Weibernarr , 
muiets = Semmeln in M i l c h 

geweicht, 
musal in == Musseline p. 7. 
musitso = Made. 

o 
nefusoito (momoligo) = unge-

o c o V c c C o / ~ 

dämpft , neasudat. 
neskai = niscar i v. p. 44. 
n i m i n i = n imeni v. p. 44. 
n imuru i = nimerui v. p. 44. 
nostrapp = Kanne ( türk.) . 
n i lzok = mijloc. 
n in ika = nimica, 
obgalo = obeala. 
oi , ro i , ro i interj. XL 1. 
olar = Kasten für das K ü c h e n ­

geschirr. 
on X V I . 40 = un. 
orp und uoro = horp (Tanz). 
otrpit X V . 91 = otravit. 
ots und uots == hot. 
otsot = otet, 
otsur X I I , o t l r ä = ein wenig. 
otsenik = ucenic. 
plplant = ce lä la l t v. p. 44. 
pstplant = ces tä la l t v. p. 44. 
paar X V . 87 = pahar. 
pankl i ts i le p. 25 = B ä n d e r . 
p lokon n. Geschenk aus E ß ­

waren bestehend [bei der V e r ­
lobungsfeier p. 19. 24. 

pots I. 11 = pot. 
ponos, PL ponpase ----- porec lä . 

6* 
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pgreike = pä reche . j slon = Schutzdach, 
p r e m e n e a l ä = p r imenea lä , ! socrii (mare — mic) = Schwie-
prepui , te = te bänuesc , ver-1 gervater (Vater des B r ä u t i -

däch t igen . ! gams — der Braut) p. 19, 
pr ikozi t = a b g e h ä r m t . , ebenso soacra mare — urica 
pr ivor = pr idvor p. 41. p. 20. 
pr izol , skurteiko de = eine A r t j solzi i X I . 34 = solz i i von solz 

Stoff p. 8. | = Schuppe, 
prokov = eine A r t T u c h p. 22. 1 so-tse = sä duce X I I I . 
pungp = Geschenk des B r ä u t i - j so I. 6 = sä — m i . 

gams am Vorabend der H o c h - sppriat = speriat. 
zeit p. 20. 

pug 1 ? = P i c l ä -
punto = pr intra p. 45. 
rebedzit = durchfroren, 
r in ik = rarunchi (Sg. u. PL) , 
roam = Gestell, Rahmen. 

staKie = staue, 
strimp = Strumpf, 
str i ig = strig. 
struiesk = strivesc. 
strukat = stricat. 
sulastru = Aalraupe, mihalt. 

roamp = der Trog , dessen sich j surig = ein Blasinstrument 
die Frauen bei Verfer t igung | p. 14 A n m . 

surlas = Su r l ab l ä se r p. 15. 
sutas = der 4. F ü h r e r der j un i i , 

eigentlich F ü h r e r ü b e r H u n ­
dert, entspricht t ü rk . J ü z b a s 
= Hauptmann p. 14. 

sungur w i r d auch als Anrede 
gebraucht für D- ta . 

setranka = der Name von ge­
stickten B lumen , 

s k a o n = s c a n n (Platte an R ingen sleapoitso = s leapovi tä (Stra-

der Gal ionen bedienten, 
rot und = rotund. 

o 

ruzar X I V . 10 = Rosenstock. 
m z o = Rosette, Schleife p. 7. 
ran = hrean, Meerrett ich. 
salamadza = eine A r t sehr 

feiner W o l l e p. 21. 
sfants und sfantsiii — Silber­

m ü n z e . Zwanziger. 

p. 19). 
skurteiko = Frauenmantel ohne 

Ä r m e l p. 8. 21. 
skutit = Steuer in der N a c h ­

barschaft p. 3. 
skounets kleiner Stuhl . 
slad, s l . = M a l z . 

ß e n k o t aus Schnee unc 
Wasser), 

slepeiesk = a sä umplea de 
t inä , sich beschmutzen, 

solovarl = wollene S t rümpfe , 
spentspl = Rock , Spenzer, 
stuk X I I I = S tück . 

S5 — 

taor und taore = taur. 
te-ts = ve rkü rz t von te duci . 
terts = B r ü h e , welche man von 

der Mamal iga abgießt , 
tigneste = ticneste. 
to = tu, auch to(t). 
tomna = tocmai. 
topkesk II. 3 = topesc. 
tron = Kis te , die als Bet t dient, 
tsimoneaso = weibl icher Bote 

tsakur = schielend. 
tsarkgne po la uoik , blaue 

Streifen unter den Augen , 
tsate = cetafe. 
tsokurti t = v e r s t ü m m e l t , c iun-

garit. 
tsupag, sl . = cämnse f ä r a p o a l e , ! 

kurzes Hemd. | 
tulbure — turbure. 
tilgte ielea X I I = toate celea. 
u lui t = verwirrt , zapäci t , auch 

m-am ului t = m-am gresit. 
uoik X. 19 = ochi (Sg. u. PL) , 
nots I. 7 = hot. 
uoro = hora. 

o 

untsfutu X I I I = Schurke, 
Hundsfott, 

urduiesk = grob mahlen, 
ureike = ureche. 
urmuz V I I . 15 = falsche Perle, 
umpunsoturo = i m p u n s ä t u r ä , 

S toß . ' 
u m p l g s k a t = m i t u m g e h ä n g t e m 

Rocke. 

unkoru i = incoroi . 
o o 

unkurdosi a sg ich in-
h ä n g e n , sich befreunden, 

vantsing = eine Zwirnro l le , 
vgst = väzut . 
vgtaf, sl. = der erste F ü h r e r 

der j u n i i p. 14. 
vedere f. = Brautschau p. 18. 
vei l i = vechi. 
v ibovnikg V. 8 = ibovnicä , 
v igan = R o c k der kleinen 

Mädchen , 
v i l inkutsa = dim. von Elena , 
vinele = inele, Ringe, 
vinelus = inelus. 

c 
v in imo III. 9, V I I . 22 = iu imä. 
v in imioro V I . 18 = inimioara. 
vint X I I = venit. 
v i t r iuon = v i t r io l . 
v o a t r ä = Hochzei tsvermit t ler in 

p. 18. 
voksgsk == väpsesc (durch väc-

suesc resp. W o c h s , W a c h s 
beeinflußt) . 

vrenik p. 11. X I I I = vrednic. 
zagara = R a n d der P e l z m ü t z e 

zger = sber. 
znirdo = s inirnä. 

o 

zoreste = bringt Morgenmusik 
am Hochzeitstage p. 21. 

zobun = FrauenJRcke p. 7, 
zuo = ziua. 
zdir = jder, Marder, 
zupun = j u p ä n p. 23. 

t 



Die romanischen DiminntiYsnffixe 
von 

S e x t i l P u s c a r i u . 
c 

Das M a t e r i a l für diese Arbe i t habe ich zunächs t ans 
H E M = B . P . H a s d e u : E t y m o l o g i c u m m a g n u m R o m a -
n i a e . Bucures t i 3 . Bde. und aus S ä i n . = L a z a r S ä i n e a n u : 
D i c t i o n a r r o m ä n - g e r m a n . Bucures t i 1889 gesammelt, doch 
habe ich oft auch die anderen W ö r t e r b ü c h e r ( T i k t i n , Dame, 
Po l i zu , Laur ian-Mass imu, L e x i c o n u l budan etc.) vor al lem C i h . 
= A . d e C i h a c : D i c t i o n n a i r e d ' E t y m o l o g i e D a c o -
R o m a n e . Frankfur t B d . I : 1870, B d . I I 1878, zu Rate ziehen 
müssen . A l l e n den W ö r t e r n , die aus diesen W e r k e n aus­
gezogen sind, folgt nur in A u s n a h m e f ä l l e n ein Citat. D i e aus 
verschiedenen Schriften der rum. Lit teratur entnommenen 
W ö r t e r werden mi t Belegstel len angeführ t . — F ü r die 
D i a l e k t e benutzte ich das Mater ia l in Jb . I — V I = J a h r e s ­
b e r i c h t des I n s t i t u t s f ü r r u m ä n i s c h e S p r a c h e , h e r a u s ­
g e g e b e n v o n W e i g a n d . L e i p z i g 1894—1899. F ü r das 
A r o m u n i s c h e entnahm ich die meisten Beispiele (ohne Citat) 
dem A r o m u n i s c h e n W ö r t e r b u c h von P r o f . W e i g a n d , 
das mi r im Manuskr ip t vorlag. — F ü r das A l t r u m ä n i s c h e 
fand i ch Beispiele , ausser in anderen alten Texten, die mit 
den üb l i chen A b k ü r z u u g e n citiert werden, h a u p t s ä c h l i c h in 
Gr. = M. G a s t e r : C h r e s t o m a t i e r o u m a i n e . L e i p z i g - B u c u -
resti 1891. B d . I u . I I (b), in C o d . V o r . = C o d i c e l e V o r o -
n e t e a n , herausgegeben von J . S b i e r e a und i n D o s . V . = 
D o s o f t e i ü V i a t a s i p e t r e a c e r e a s v i n t i l o r , phi lologisch 
bearbeitet von C . L a c e a . — V o n den Sammlungen von V o l k s -
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l i t t e r a t u r , die ich benutzte, werden außer G, b . noch mit A b ­
k ü r z u n g e n citiert: J B . = J a r n i k - B ä r s e a n : D o i n e s i s t r i g ä -
t u r i d i n A r d e a l . Bucures t i 1885, Sez . = = S e z ä t o a r e a . 
Fä l t i cen i und M a r . Or . I—II = St . F l . M a r i a n : O r n i t o -

* 1 o gi a p o p o r a n a r o m ä n ä. Bucures t i . 2 Bde. 
Die V o r a r b e i t e n , die i ch benutzen konnte, waren ziemlich 

unzureichend. Ich e r w ä h n e an erster Stel le: Q u i n . = N. 
Q u i n t e s c u : D e d e m i n u t i v i s l i n g u a e r u m a n i c a e , v u l g o 

| w a l a c h i c a e n o m i n a t a e . B e r o l i n i 1867, eine für ihre Zeit 
vo rzüg l i che Arbei t , die aber jetzt veraltet ist; auch ist wenig 
Mate r ia l darin enthalten. Reicher an Beispielen ist S te f . = 
St . S t e f u r e a : S u f i x e l e l a t i n e s t i , c e r c e t a r i f i l o l o g i c e * ) 
in den „Convorb i r i l i terare" 1877—1878, eine in jeder B e ­
ziehung schwache Abhandlung . D ie mit a anfangenden Suffixe 
sind von H a s d e u in g r ö ß e r e n oder kleineren Aufsä tzen seines 

i E t y m o l o g i c u m magnum vorzüg l i ch behandelt worden. D o c h 
da nur sehr wenige Dsuff. mi t a beginnen, habe ich selten 
von diesem W e r k e Gebrauch machen k ö n n e n . Mehr für die 
Verg le i chung mit den Schwestersprachen, als für die rum. 

, Suffixe selbst, waren mi r vom g r o ß e n Nutzen die Abschnit te, 
welche ü b e r die rom. Suffixe handeln in D i e z . = D i e z : 
G r a m m a t i k d e r r o m a n i s c h e n S p r a c h e n . B o n n 1882, 
II. Te i l , Seite 604 ff. und M L . = M e y e r - L ü b k e : G r a m m a t i k 
d e r r o m a n i s c h e n S p r a c h e n II L e i p z i g 1894, Seite 491 ff. 
V ie l fach habe i ch auch C o h n = D r . G . C o h n : D i e S u f f i x ­
w a n d e l u n g e n i m V u l g ä r l a t e i n etc. H a l l e 1891 benutzt. 
Wei tere kleinere Abhandlungen werden im V e r l a u f dieser 
Arbe i t citiert werden. — F ü r das S l a v i s c h e war ich weit 
schlechter daran. A u ß e r dem Abschni t t ü b e r die slav. Suffixe 
i n M i k l . = F r . v . M i k l o s i c h : V e r g l e i c h e n d e G r a m m a t i k 
d e r s l a w i s c h e n S p r a c h e n , B d . II, der a u ß e r o r d e n t l i c h reiches 
Mate r ia l bringt, welches man indessen nicht kr i t ik los gebrauchen 

*) Diese Arbeit ist mit wenig Änderungen auch ins Deutsche über-
' tragen und veröffentlicht worden in dem „Programm des griech.-orient. 

Ober-Gymnasiums in Suczawa, für das Schuljahr 1880", worin der Ver-
1 fasser merkwürdigerweise Stefureac heißt. 
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darf, stand mi r zu Gebote nur noch eine ku rzge faß t e , aber 
ausgezeichnete Ü b e r s i c h t ü b e r die a l t b u l g a r i s c h e n S u f f i x e 
von P r o f . L e s k i e n = L e s k . , i n seiner im Wintersemester 
1898—1899 in L e i p z i g gehaltenen Vor lesung ü b e r „a l tbu lga ­
rische Grammatik". 

D i e Abhand lung ü b e r die rum. Dsuff. besteht aus zwei 
Tei len. In einem e r s t e n T e i l e werden allgemeine Betrach­
tungen ü b e r das Wesen der rum. Dsuff. augestellt werden. 
Ich war bestrebt darin alles zusammenzufassen, was sich übe r 
die Bedeutung und SinnesentWickelungen, sowie ü b e r die 
B i l d u n g mittels Dsuff. sagen läßt, um somit u n n ü t z e n Wieder­
holungen bei der Besprechung der einzelnen Suff, aus dem 
W e g e zu gehen. 

Im z w e i t e n T e i l dieser A b h a n d l u n g habe i ch folgende 
E i n t e i l u n g vorgenommen: vor al lem gruppierte ich das 
Material, in vier Abschni t te , welche nach dem Konsonanten 
des Suff, benannt wurden: I . c - S u f f . , IL t s - u n d t s - S u f f . , 
III. 1-Suff. , I V . s -Su f f . , und diesen fügte ich einen fünften 
be i , wor in alle anderen kleineren Gruppen von Dsuff. be­
handelt werden. Diese E i n t e i l u n g ist aus rein praktischen 
Gesichtspunkten gemacht worden, da sich auf diese Weise 
am leichtesten Ordnung und Ü b e r s i c h t l i c h k e i t in die Be isp ie l ­
sammlung bringen ließ. Inkonsequent ist diese Gliederung 
deshalb, w e i l in einem solchen Abschni t t nicht alle Suff, den­
selben Ur sp rung haben, wie dies bei II der F a l l ist: doch 
gerade die Nebeneinanderstellung von ähnl ich lautenden Suff, 
e r m ö g l i c h t uns, die E tymolog ie zu ersehen. Andererseits, wenn 
sie auf dieselbe Sprache z u r ü c k z u f ü h r e n s ind, kann es ge­
schehen, daß sie mit dem T i t e l in Wide r sp ruch stehen, wie 
das bei III der F a l l ist, wo unter i-Suff. auch solche, die nur 
aus V o k a l e n bestehen oder r als Konsonanten haben, mi t 
hereingezogen werden. D o c h woll te man konsequent sein, 
m ü ß t e man z. B. lat. - e l l u s ^> - e l unter 1-Suff, hingegen das 
Fem. dazu e l l a ^> e a f u ä j unter vokalischen Suff behandeln, 
was na tü r l i ch u n z w e c k m ä ß i g wäre . 

N a c h der Zusammenstellung der Beispiele folgt dann die 
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Besprechung der einzelnen Suff und Suffix Verkettungen mit 
Angabe ihrer E tymolog ie . Ü b e r das Zusammenwachsen der 
Suff, mi t dem P r i m i t . w i r d nur dann gehandelt, wenn es A b ­
weichungen von den in dem ersten Tei le festgesetzten Regeln 
bildet, 

D ie E i n t e i l u n g i n P a r a g r a p h e n und A n m e r k u n g e n 
habe ich der Ü b e r s i c h t l i c h k e i t halber angewandt. Sie erwies 
sich als z w e c k m ä ß i g auch für den am Schlüsse folgenden 
I n d e x , wor in alle behandelten Suffixe in alphabetischer Reihen­
folge zusammengestellt sind. 

M e i n Augenmerk war vor al lem auf die l e b e n d e n 
S u f f i x e gerichtet, d. h. auf Able i tungen, bei denen man 
P r i m i t i v u m und Suffix scharf von einander trennen kann ; 
doch habe ich oft auch die erstarrten und nichtdiminutivischen 
Able i tungen — diese meist in Anmerkungen — mit behandeln 
müssen . 

F ü r die dr. W ö r t e r habe ich die moderne phonetische 
Orthographie, für die Dialekte die in den Jahresberichten 
angewandte phonetische Transskr ip t ion gebraucht. 

Erster Teil. 

§ 1. Diez hat Recht, wenn er (S. 618) behauptet, daß unter 
den an Dsuff. so reichen rom. Sprachen das R u m ä n i s c h e un­
über t roffen dastehe. Tei ls bekamen die vielen aus dem Lat . 
geerbten Dsuff. g röße re Produkt ionskraf t , teils kamen durch 
die B e r ü h r u n g mit Slaven und Griechen neue Suffixe hinzu, 
endlich bildeten sich auf rum. Boden durch Zusammenwachsen 
mehrerer Suffixe neue Dsuff. De r Kre i s des Gebrauches des 
„ D i m i n u t i v s " hat sich weit ü b e r den u r s p r ü n g l i c h e n des „Ver ­
k l e in erns" ausgedehnt. Ü b e r die Nebenbedeutungen, die das 
r u m ä n i s c h e D i m i n u t i v u m angenommen hat, werde ich im 
ersten Abschni t t A u f k l ä r u n g zu geben versuchen — und zwar 
ohne Vergle iche mit anderen Sprachen zu machen. In einem 
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zweiten T e i l werde ich ü b e r die B i l d u n g selbst, sowie ü b e r 
Suffixverkettungen reden. 

I. A. Verkleinernde, liebkosende Suffixe und Patronymica. 

§ 2. D ie drei Begriffe von „klein", „ l ieb" und „ jung" lassen 
sich bei den meisten D i m . nicht scharf von einander trennen, 
daher habe ich es vorgezogen an dieser Stelle sowohl , als 
auch in der weiteren Folge dieser Arbe i t unter A, alle drei 
zusammenfassend zu behandeln. J o n i t a he iß t der k l e i n e 
Johann , er ist k l e in , we i l er j u n g ist, und da er k l e in und 
j u n g ist, hat man ihn l i e b . 

Anm. Die rum. Volkspoesie wimmelt von Dim. Viele derselben 
haben aber keinen anderen Zweck, als eine gewisse S t i m m u n g hervor­
zubringen, welche bei der Übertragung ins Deutsche nicht wieder durch 
Dim. wiedergegeben werden darf. Auch ist das Suffix ein bequemes 
Mittel des Reimes, da man z. B. in der Weiterbildung mit -uta Wörter, 
wie masa (masuta) und Maria (Märiuta) ohne weiteres auf einander 
reimen kann. 

§ 3. R e i n v e r k l e i n e r n d ist nur die D i m i n u t i o n von 
Sachen: c a c i u l - i t a = kleine M ü t z e , s c a u n - e l = kleiner 
S tuhl etc. De r Sinn von „ jung" kommt na tü r l i ch unbelebten 
Dingen nicht zu, doch ist auch bei Sachen oft ein Beigeschmack 
des „Lieben", „Sympa th i schen" , „Gu ten" fühlbar . So m u ß man 
z . B. ein W o r t wie t r e b s o a r ä , wenn man es genau wieder­
geben w i l l , i m Deutschen mit „kleines , gutes Geschäf t" übe r ­
setzen. 

§ 4. Dieser Nebenbegriff eines rum. D i m . — wi r werden 
ihn schlechtweg l i e b k o s e n d nennen — ist unzertrennbar von 
dem der Verk le inerung , so oft ein W e s e n diminuiert w i r d ; 
so he iß t z . B . f r a t i o r „l iebes B r ü d e r c h e n " , s u r i o a r a „l iebes 
Schwesterchen" etc. In vielen F ä l l e n hat dieser Nebenzug 
von „ l ieb" den Hauptbegriff von „k le in" ganz v e r d r ä n g t . 
W e n n das M ä d c h e n zu seinem Schatze b a d i t ä und das K i n d 
zu seiner Mut ter m ä m u c ä sagt, so w i r d durch die Suff, - i t a 
und - u c ä nur Liebe a u s g e d r ü c k t . Der E inwohner von Bran , 

der wegen der schlechten Beschaffenheit des Bodens auf seine 
Haustiere angewiesen und daher ganz an diese gebunden ist, 
kennt das W o r t v i t e fast gar nicht mehr, sondern gebraucht 
dafür v i t i s o a r e . — In den vielen Volksanekdoten vom Zigeuner 
und R u m ä n e n kehrt sehr oft ein Satz, wie : „si unde-i trase 
Rumlnasu l mieu t iganu lu i o sf intä de b ä t a i e " wieder. Un te r 
R u m i n a s ist keinesfalls ein „kle iner R u m ä n e " gemeint, sondern 
der dem E r z ä h l e r l iebe, sympathische Mensch im Gegensatz 
zum Zigeuner. — Codreanu ist in den rum. Volksba l laden der 
Typus eines furchtbaren Bandi ten , doch liebt i hn das V o l k , 
da er die Gutsbesitzer, die es u n t e r d r ü c k e n , beraubt. An einer 
Stelle w i r d der K a m p f des Codreanu mit dem Polizeihaupt­
mann Janus Ungureanu geschildert. Codreanu ist g roß und 
schön, Janus ist k l e in und häßl ich . E i n e silberne K u g e l trifft 
Codreanus Brus t und da he iß t es: „pe Codrenas mi-1 ränea !" 
C o d r e n a s ist immer noch der große, ge fürch te te Bandi t , und 
das Suff, -as zeigt nur — ebenso wie der Dat ivus graecus 
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„mi-1" r ä n e a — wie dem E r z ä h l e r die V e r w u n d u n g Codreanus 
pe r sön l i ch nahegeht. — A u c h die vielen Metaphern, wie 
p ä u n a s = H e l d , p o r u m b i t ä = Geliebte haben led ig l ich ein 
liebkosendes Suff. 

§ 5. Gerade dadurch, daß der Z u g der L iebkosung so 
stark hervortritt , wurde verhindert, daß sich im R u m . wie bei 
anderen Sprachen, z . B. im I ta l . , bei manchen Dsuff. eine 
P e j o r a t i v b e d e u t u n g einstellte. Es l iegt i n vielen F ä l l e n 
sehr nahe mi t dem Begr i f f der Kle inhe i t auch den der Minder ­
wertigkeit oder des Schlechten zu verbinden. Zwar giebt es 
auch im R u m . in der Sprache der Gebildeten D i m . wie 
d o c t o r a s , p o e t a s , welche einen „sch lech ten" A r z t oder 
Dichter bezeichnen, doch sind solche höf l i che Umschreibungen 
für „doc tor räu", „poet slab" dem Volke unbekannt. Im Gegen­
satz hierzu haben fast alle Augmenta t iva den Nebenbegriff 
der Pejorat ion: Ganz abgesehen von der Grösse eines Rosses, 
he iß t c ä l u t (-ut Dsuff.) „schönes Pferd" und c ä l o c (-oc A u g ­
suff.) „Mähre" . 



Anm. In Wörtern wie androcea = altes Weib und cojoee l = 
alter Mann ist Pejoration enthalten, doch wird diese nicht durch das 
Suff, ausgedrückt, sondern diese Wörter bedeuten ursprünglich nur 
„androc mic", „cojoc mic", und diese Bedeutung wurde dann auf ,,alter 
Mann" „altes Weib" spöttelnd überfragen. — Bei den c-Suff. hat sich 
die Pejorativbedeutuiig nicht aus der diminutivischen, sondern aus der 
diesen Suff, innewohnenden Augmentativbedeutung entwickelt. — Über 
-ut vgl. § 100; über -ache § 11)7. 

§ 6. W e n n man z. B. das ab. Suff, - i s t h ins A u g e faßt, 
so sieht man daß es o) D i m bi ldet : rob-istk = kleiner Sklave, 
otroc-istk = kleines K i n d ; b) Pa t ronymica im weiteren Sinne 
des Wor tes z. B . : Ikv-istk = „puiü. de Leu", golab-istk = „puiü 
de porumb", gospod-istk = junger Her r ; c) eigentliche Patro-
nymica . M a n vergleiche die ungemein zahlreichen Fami l i en ­
namen auf srb.-ic (Jagic, Milos-ev-ic) slov. -ie (Miklosich) . russ. 
-ie (N ikob j - ev - i e ) . cech. pol . -ic etc. E i n rum. Dsuff' kann 
nur a ) verkleinern, b ) P a t r o n y m i c a i m w e i t e r e n S i n n e 
bi lden. D i e Bedeutung „ jung" ist meist mit der von „kle in" 
und „ l ieb" vereint, doch kann sie auch a l le in durch das rum. 
Dsuff. wiedergegeben werden, z. B , : domn = H e r r — d o m n i s o r 
= junger H e r r ; doamna = F r a u — d o m n i t a = j u n g e Frau, 
d o m n i s o a r a = F r ä u l e i n ; c ra iü = K ö n i g — c r ä i s o r = P r i n z 
G. b. 113. 176, c r a i t a = Pr inzess in und junge K ö n i g i n ; m-
surat = v e r m ä h l t — i n s u r ä t ei = N e u v e r m ä h l t e . Ebenso wie 
d o m n i s o r „ H e r r e n s o h n " infolgedessen junger He r r " bedeutet, 
he iß t d ä n c i u c a (danciü — Zigeuner) „Z igeunersohn" , „ junger 
Zigeuner" ; man sagt indessen häuf iger „puiü de tigan", sogar 
„baia t de domn" (Brasov), wie man fast ausschl ießl ich für 
junge Tiere „pu iü de Ieu", „pu iü de urs" sagt, statt l e u t , 
u r s u l e t , welche letzteren auch als Benennungen erwachsener, 
doch einer kleineren Sorte von L ö w e n oder B ä r e n gebraucht 
werden k ö n n e n . Ebenso kann man gleichbedeutend sagen 
„i-am tras o bataiusca" oder „ i -am tras un p u i ü de bä tae" . 
E i n „ J o a n R ä d u c u " für Johann , der Sohn des Radu, wie im 
Slav., also Pa t ronymicon im strengen Sinne des Wor tes kommt 
im R u m . nicht vor, sondern man umschreibt in solchen Fä l l en 
durch „ J o a n a l l u i Radu" . 

§ 7. A u s praktischen R ü c k s i c h t e n werde ich in diesem 
Paragraph Beispiele für die so mannigfaltige D i m i n u -
i e r u n g d e r V o r n a m e n geben, bei denen man am klarsten 
die feste V e r k n ü p f u n g der drei Begriffe „klein", „ l i eb" und 
„ jung" beobachten kann, damit i ch im weiteren Verlaufe dieser 
A r b e i t , von diesen B i ldungen ganz absehen kann. D i e in 
allen Sprachen dabei vorkommende V e r k ü r z u n g der Vornamen 
ist auch im R u m . im hohen Grade entwickelt. (In runde 
K l a m m e r n werden die Si lben, die abfallen können , in eckige 
diejenigen, die abfallen müssen , gesetzt.) Beispiele: 
A n a : A n - i c a , An- i t a , An-u ta , An- icu ta , An-ca , An-usca . 
A n d r e i ü : Andre- icä , A n d r e - u t ä , Andre- i ta Andreias (vgl. § 37). 
A u r e l : A u r - i c ä (vgl. § 64, A n m . 1), [Aujriculet. 
B ä d i l ä : Bäd i l -ucä . 
B r a t u : Bra t -ucu . 
C h i r i a c a : ar. K' i [ r i jak-usa D r . Obed. t . IL 
C o ( n ) s t a n c l i n : Cost[andin]-ache, Cost |andin] - icä , Cost[andinl-

achi tä , (Costan)din-ica. 
d o a m n a : Domn-ica . 
( D u ) m i t r u : (Du)mitr-ache, [Du]mitr-isor, [Du]mitr-uiet, (Duj-

mit(r)-ica, Dumitr-as, Dumitr-ascu; ar. |Du]-mitr-us. 
( E ) c a t ( e ) r i n a und ( C a ) t i n c a : [E]cät[e]rin-i ta [E]cät[e]r in-uta , 

[E]cät[e]r in-uca, (Ca)tinc-uta. 
E f r o s i n a : jE]frosin-ica. 
E l e n a und L i n a : Lin-uta , Lin-cuta , L in - caE len -u t a , Elen-cuta . 
F l o a r e a : F lo r - i ca , F lor- ioara . 
G a v r i l a : Gavri l -uca . 
G h e o r g h e : Gh(eorgh)- i tä , Gheorghi-as, Gh[eo rg | - i t ucä Ghfeor-

gh] i -ucä , Gh(eorgh)-ilas. 
I l i e : Ili-as G. 150. 190. 2. ' 
I o a n : Ion- icä , Ion-el, ( lo)n-i tä , (Io)n-utu, [Io]n-itica, [Io]n-ache, 

vgl . lenache, lancu. 
J o r g u : J org-usor. 
L a z a r : Lazar-el . 
M a r i a : Mar - i ca Quin . 23. M ä r i - u c a , Mar - i t a , M ä r i - o a r a J B . 

64. 1. (Mär( i ) j -uta J B . 401., (Mar-i)tica, Mar- icuta , (Mar-i)-
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ticuta, Mar- isca. Mar-usca; ar. Mar-us(c)a Obed. II ; M a r -

ina , Mar- inu ta , Mär - in i t a , M(är - in) ica , Mar- iscuta J B . 

S. 129, 1. S. 273, 1 etc. 

M i b ä i ( l ä ) : Mihä i l -as M i r . Cost. Let . I 228, Mi(hai) l -utu. 

N i c u l a e , N a e , N i c u : N(icol)ä- icä, Nico lache Nic-usor , (Ni ) -

cul(ä)-i tä, N ä - i t ä ; ar. N i k u r - u s und Culus (Obed. II). 

O p r e a — Opr-isor. 

( P a r a s ) c h i v a : ((Paras)ehi)v-uta, ((Paras)ehi)v-ita [Paraschijv-

utica. 

P e t r u : Petr-ica, Petr-ache, Petr-isor; ar. P i t r -us (Obed.]]). 

R a d u : Rad-ucu, (Rä)d-u tu , (Rä)d-u tucu , Räcl-ulet . 

S t e f a n : (Ste)fän-icä, S te fän- i tä G. b. 32, 2. (Ste-)fän-utä . 

S m a r a n d a : S m a r ä n d - i t a . Smarand-ica. 

S u i t a n a : Sultan-ica. 

S u s a n a : Susän- ica . 

T u d o r und T o a d a r : Tudor-el , Tudor-as, Tudor-ache, Toder-

ica ; ar. Tudur-us (Obed. II). 

V a s i l e : V a s i l - i c a : Vasil-aehe. 

V i o a r a : V io r - i ea . 

Anm. 1. In diese Liste sind nicht alle Namen und nicht alle 
davon vorkommenden Dim. aufgenommen, sondern nur die in meiner 
Vaterstadt gebräuchlichsten und die, welche mir in der Lektüre am 
häufigsten aufgestoßen sind; denn es wäre unmögl i ch , alle vor­
kommenden Dim. anzugeben, da sie bekanntlich nicht nur dialektisch, 
sondern auch schon in den einzelnen Familienkreisen wechseln. 

Anm. 2. Nicht alle Dsuff. werden zur Ableitung von Vornamen 
verwendet, z. B. nicht ac, andru etc. Manche Suff, diminuieren nur 
Mask. z .B . -sor , -ache; ein Suff.: -ache wird nur zur Ableitung von 
Eigennamen gebraucht; über dieses in vielen Beziehungen merkwürdiges 
Suff, vgh § 190 ff". Daß das Suff', mit dem Primit. nicht immer über­
einstimmt in Genus, darüber vgl. § 31, betreffs des Gebrauches der 
artikulierten Form siehe § 34. Manche der angeführten Namen sind 
sowohl unabgekürzt, z. B. M a r u s c a , als auch abgekürzt, z. B. Nache , 
direkte Entlehnungen, so daß z. B, A n c a , M a r i n a als Dim. erscheinen, 
während das Suff, -ca und - i n , da sie sonst nicht Dsuff. sind, gar 
nicht weiter im Folgenden besprochen werden. 

Anm. 3. Nur -ache diminuiert auch Familiennamen (§ 196). Patro-
nymica mit Dsuff'., wie im Slav. giebt es, wie schon erwähnt, im Ptum. nicht. 

Anm. 4. Es ist begreiflich, daß gerade die Vornamen die meisten 
Suffixverkettungen zeigen; doch sind diese meist nur doppelte Dsuff'., 
indem ein schon diminuierter Name noch einmal verkleinert wdrd. 
Deshalb werden diese nur ausnahmsweise bei der Besprechung der 
Suffixverkettungen erwähnt. So ist z. B. ein Wort wie G h i t u c ä , nicht 
aus Gheorghituca abgekürzt , sondern eine neue Verkleinerung von 
G h i t ä , ebenso ist von Maria M a r i t a , davon M a r i t i c a abgeleitet, 
davon T i c a abgekürzt, und dieses als T i c u t a noch einmal diminuiert. 

Anm. 5. Was die abgekürzten Vornamen anlangt, so ist zu be­
merken, daß die nichtdiminuierten meist in ihrer vollen Form gebraucht 
werden (nur selten kürzt man ab, wie (Anasta)-Si a, (Du)Mitru), 
während die diminuierten gewöhnl ich abgekürzt erscheinen, manchmal 
freilich sosehr, daß nur das Suff, übrig bleibt, z. B. Neagoe — (Nego)-
i t ä , Maria — (Mari)uta , ja dieses nicht einmal ganz, z. B. (Mar-i)-
i tcuta . Eine Regel, nach welcher die Verkürzungen stattfinden, läßt 
sich nicht geben. Meistens bleibt außer dem Suff nur der i^nfangs-
oder End-Konsonant des Primit. übrig, z. B. N ( i c u l ä ) - i t ä , Gh(eorgh) -
i t ä ; ( R ä ) d - u t u etc. — Verkürzungen kommen außer bei Vornamen 
nur noch bei den Ableitungen folgender drei Wörter, die meistens, wie 
die Namen, in der Anrede gebraucht werden, vor: bade, mamä, tata: 
b ( ä d ) - i t a , b(ad)- ica; m(am)-ica, m ( a m ) - u i c ä ; t ( ä t ) - i c a , t ( ä t ) -
uic a. 

B. Motionsdiminutiva. 

§ 8. Da bei Menschen und Tieren das W e i b , bezvv. das 

We ibchen in der Rege l kleiner ist , als der M a n n oder das 

Männchen , konnte sich der Gebrauch herausbilden, die Dsuff. 

auch zur B i l d u n g von Fem. aus Mask. anzuwenden*). Solche 

F ä l l e kommen fast bei jedem häuf igeren rum. Dsuff. vor, und 

die einzelnen Beispiele werden dort unter B. n ä h e r besprochen 

werden. D o c h ist das durchaus nicht die im R u m . g e w ö h n ­

liche A r t , F e m . von Mask. abzuleiten. D a z u dient entweder 

das Suff, -a, oder andere Suff., deren F u n k t i o n in den meisten 

F ä l l e n b loß movierend ist (z. B. -easä). N u r - i t ä bildet eine 

*) Der entgegengesetzte semasiologische Begriff'liegt im Aj. mare 
= groß vor, dessen Ursprung nicht im Keltischen zu suchen ist, sondern 
in einem lat. mas, m a r i s = - männlich. 
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ziemlich u n b e s c h r ä n k t e Zah l von Fem. ; doch hat sich dieser 
Gebrauch nicht erst im R u m . herausgebildet, sondern ist in 
weitem Maße schon im Slav., woher das rum. Suff, stammt, 
vorhanden. 

Anm. 1. Der verkleinernde oder liebkosende Begriff wird in 
manchen Ableitungen neben dem der Motion noch gefühlt , so in 
p o r u m b - i t a , welches Wort nicht nur „weibl iche Taube", sondern auch 
eine „kle ine , liebe weibliche Taube" bedeutet. Der liebkosende Bei­
geschmack tritt hier sehr deutlich hervor, und dieses Wort wird sehr 
häufig als Metapher für „schönes Mädchen" angewendet. 

Anm. 2. Manchmal ist es nicht ganz leicht, zu unterscheiden, ob 
das Suff, moviert oder diminuiert; so führt C. Lacea in seiner Ausgabe 
des Dos. Y. das 14lb/l2 vorkommende fi c o r - i t ä unter den Fem. und 
gleich auf der nächsten Seite unter den Dim. an. 

C. Diminution der Adjektiva und Adverbia. 

§ 9. D i e für das deutsche S p r a c h g e f ü h l befremdende 
D i m i n u t i o n der Adjek t iva ist im R u m . in z ieml ich g r o ß e m 
Umfange verbreitet, — selbst v o m W o r t e m i c = „kle in" 
werden oft D i m . gebraucht, z . B . m i c - u t , m i c - s o r , m i c - u t e l , 
m i t - i t e l , j a selbst m i t i t e l u t . Folgendes Be i sp ie l (aus der 
Volksanekdote „Are haine n o i " von D. Stancescu) zeigt einen 
interessanten F a l l , wo durch Dsuff. ein A j . gesteigert w i r d : 
„ unu l m a l m a r e , pe care-1 chema Itic s i unu l ma i 
m i t i t e l , pe care-1 chema S t r u l , s i a l tu l m i c s o r de t o t , pe 
care-1 chema S to im . . . ." W e n n man indessen ein D i m . wde 
micut etc. r i ch t ig deutsch ü b e r s e t z e n wol l te , so m ü ß t e man 
es durch „n ied l ich" wiedergeben, da auch hier der bei den 
Sb. so inn ig verbundene Begr i f f der L iebkosung scharf her­
vortri t t . 

§ 10. A u s diesem stark entwickelten Nebenbegriff des 
„Lieben" e rk l ä r t es sich auch, daß zwei sich widersprechende 
Anwendungen der D i m i n u t i o n der A j . neben einander bestehen 
k ö n n e n . Im Grunde genommen ist das Resultat jeder V e r ­
kle inerung eines A j . eine A n n ä h e r u n g an die Bedeutung, die 
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dem Pr imi t . gerade entgegengesetzt ist. E i n D i m . von „sch lech t" 
ist „wen ige r als schlecht" also dem „ g u t " näher , wäh rend ein 
D i m . von „ g u t " „wen ige r als gut" ist, also dem „schlecht" 
nahe. Im R u m . bedeutet r a u t und b u n u t dasselbe, doch 
beider Sinn bildet nicht die Mittelstufe zwischen „schlecht" 
und „gut" , sondern n ä h e r t sich mehr dem „gut" . Ebenso ge­
braucht der R u m ä n e c ä l d u t = „wen ige r als warm", was im 
Grunde genommen — wenn man „ w a r m " als eine angenehme 
Temperatur betrachtet — etwas „Sch lech tes" ist, nur dann, 
wenn man es im Deutschen mit „ a n g e n e h m warm" wieder­
geben kann. M i s e l he iß t „n ieder t räch t ig" , w ä h r e n d m i s e l a c h e 
immer im guten S inn gebraucht w i r d , etwa wie unter U m ­
s t ä n d e n das deutsche „Ker l" . Folgendes Beispie l (aus einer 
Nove l l e von E. Gregorovita) ist sehr einleuchtend für diesen 
Gebrauch: „au ridicat'o i n c e t i s o r , i n c e t i s o r . . . au asezat'o 
b i n i s o r . . . pe divanul m o l i c e l " . . . . A c u m ea „parea 
t ä r i c i c a " . Es ist die Rede von einer Tochter, die ihre kranke 
Mut ter pflegt. A u s dieser A n h ä u f u n g von D i m . tritt die ganze 
Liebe hervor, mi t welcher sie die K r a n k e behandelt. 

§ 11. N a t ü r l i c h giebt es auch solche D i m . von A j . , die 
b loß die R e l a t i v i t ä t , oder eine Nuance ausd rücken . Es 
sind das meistens Ablei tungen von Farben z . I i r o s a - t e c . 
r o s - i o r = rö t l i ch , a l b u i ü , a l b e l = weißl ich etc. Dieser 
Gebrauch ist auch dem Deutschen bekannt. Er d r ü c k t es 
meist durch das Suff, - l ieh (weißl ich etc.) aus. Dem deutschen 
e i n z e l n entspricht genau rum. s i n g u r a t i c („unii i n grupuri , 
a l t i i singuratic!" „E l era mai tot deauna singuratic" etc.). 
Manchmal d r ü c k t die D iminu t ion das „s tufenweise" aus, so 
z . B . „ S u n e t u l clopotuluT sä depä r t a incetisor". Uber - i n vg l . 
§ 131. 

§ 12. A u c h Adverb ia k ö n n e n im R u m . diminuiert werden, 
Ihr Sinn ist dann meistens intensiv. V g l . £ 23« 

W e i g a n d , 8. Jahresbericht. 



D. Namen von Pflanzen und Tieren. 

§ Bh W e n n man die vielen Hunderte von rum. Pflanzen­
namen betrachtet, w i rd man nur wenige besondere, nur für 
die betreffenden Pflanzen gebrauchte S t ä m m e finden; die übe r ­
wä l t igende Mehrheit derselben ist von Appel la t iven abgeleitet. 
U n d es ist dies auch n a t ü r l i c h , da u n m ö g l i c h für die zahl­
reichen Pflanzennamen se lbs tänd ige W o r t e existieren k ö n n e n . 
Der Deutsche hat dafür die Mög l i chke i t der Komposi t ion , z, ß. 
für die Unterarten der Pflanze „Kresse" sagt er „ B r u n n e n ­
kresse", „ W a h l k r e s s e " , „Gar tenkresse" . „S te inkresse" etc. In 
seltneren Fä l l en nennt der R u m ä n e seine Pflanzen ebenso wie 
der Deutsche „floarea Pastelor" = Osterblume, „c iubo ta ursuluf ' 
= B ä r e n s c h u h etc., in der Kege l wäh l t er die B i l d u n g mittelst 
Surf. D a ß nur die Dsuff. in Betracht kommen k ö n n e n , ist 
natür l ich, da doch die B lume nicht nur an und für sich etwas 
„Kle ines" ist, sondern auch etwas „Schönes" „Anziehendes" , 
„Liebes". - häß l iche , stechende oder sonst mit etwas U n ­
angenehmen] behaftete Pflanzen, wie Nessel, D i s t e l etc. haben 
undiminuierte Namen, w ä h r e n d selbst g roße B lu me n d iminu­
iert sind. 

§ 14. Also anstatt, daß man „c iubota ursuhn" sagte, nennt 
man die Pflanze A u r i k e l (Corthusa M.atthaeoli) einfach c i u b o -
t i c a . W i e c i u b o t i c ä sind die meisten rum, Blumennamen 
gebaut. W e n n die F o r m einer Pflanze oder ihrer B l ü t e irgend 
eine Ähnl i chke i t mit einem Gegenstand aufweist, so wi rd dieser 
betreffende Gegenstand einfach diminuiert, und man bekommt 
die Benennung der Pflanze. Sehr oft sind die Vergleiche so 
schön, daß viele rum, Blumen sich durch besonders poetische 
N a m e n auszeichnen, so z. B. l ä c r a m i o a r e (auch margaritarele 
= Perlchen) für die Ma ig löckchen , indem die an dem schlanken 
Stiel zart h ä n g e n d e n vollen, weißen B lü t en mi t T h r ä n e n ver­
glichen werden, oder die für die so einfach naive und eben 
deshalb so reizende A r t zu vergleichen charakteristische B e ­
nennung s m i n t i n i c ä (Spirea ulmaria) — Milchsahne. Andere 

werden sicherlich noch oft unter den reichen Beispielsamm-
lungen durch ihre poetischen Namen auffallen. N i c h t die 
F o r m al lein, sondern auch eine besonders auffallende Farbe« 
oder ein bezeichnendes M e r k m a l der betreffenden Blume, wie 
z. B. die Ar t , wie sie wächs t oder die W i r k u n g , nachdem man 
sie gegessen hat etc., kann ihren Namen bestimmen. E in ige 
Beispiele, deren noch viele weiter folgen werden, s ind: g a l b i -
n e l e = Friedlos = Lys imach ia (galbin = gelb); t i l h ä r e a = 
Lactuca muralis, we i l sie wie ein „k le iner Dieb", sich in den 
Ri tzen und Löchern der Mauern verbirgt, z o r e l e == Zaun­
winde = Convolvulus arvensis, die Blume, die „früh morgens" 
(= in z o r i de zi) ihre übe r die Nacht geschlossene zarte 
Blüte wieder aufmacht, p r i m ä v ä r i t ä , die den „ F r ü h l i n g " an­
k ü n d i g e n d e P r i m e l : P r i m u l a v e r i s , n e b u n e l e = T o l l k o r n , 
denn es existiert der Glaube, daß man t o l l w i r d , wenn man 
sie verzehrt etc. etc. W i e diese zwei letzten Beispiele gezeigt 
haben, besagt der lateinische und der deutsche Namen das­
selbe, wie der rum., na tü r l i ch ohne daß man irgendwie einen 
gegenseitigen Einf luß anzunehmen braucht. In der A u f z ä h l u n g 
von Blumennamen bei den einzelnen Suff, habe ich, wenn die 
deutschen oder lateinischen Benennungen mit der rum. übe r ­
einstimmten, dieselben gesperrt und zwar sehr oft habe ich 
das thun m ü s s e n , da es geradezu auffallend ist, wie die A n ­
schauungsart verschiedener V ö l k e r auch in dieser Beziehung 
dieselbe ist Das lat. F i l a g o heißt deutsch F a d e n k r a u t , 
rum. f i r i c i c a , das lat. G l a d i o l u s = deutsch S c h w e r t e l , 
nun. s a b i u t ä etc. F ü r a d o r m i t e a (adorm = ich schlafe 
ein) b in ich im Stande, auße r den deutschen Benennungen: 
T a g e s c h l ä f c h e n , S i e b e n s c h l ä f c h e n , S c h l a f kraut , G u t e ­
n a c h t , noch das sp. b u e n o s n o e h e s und das russ. S o n t r a v a 
zur Vergle ichung heranzuziehen. Sehr oft ist indessen dies 
auch nicht der F a l l . B e i der B l u m e „Cen taurea cyanus" fällt 
dem Deutschen ihre Eigenschaft, im K o r n zu wachsen, auf: 
daher nennt er sie „ K o r n b l u m e " : der R u m . sieht ihre blaue 
Farbe oder ihre besenähnl iche F o r m als besonderes M e r k m a i 
an und nennt sie daher (je nach den (-regenden, wo für „b lau" 
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vinä t oder albastru gesagt wird) a l b ä s t r e a und v i n e t e a oder f 
m ä t u r i c ä . A l s krasses Be i sp ie l sei noch die Pflanze Cistus | 
h e l i a n t h e n u m e r w ä h n t , wofür der Deutsche den schönen j 
N a m e n „ S o n n e n r ö s c h e n " hat, w ä h r e n d der R u m ä n e , dem i 
ihre Beziehung zur Sonne nicht auffä l l t , m ä l ä c e l sagt, da ; 
sie i h m irgendwie mit einem Büffelkalb ähn l i ch zu sein scheint. 

Anm. Sehr viele Pflanzennamen erscheinen nur im Plur., z. B. 
(um nur solche, die mit Suff, -el gebildet sind, anzuführen); a c ä t e l e ' 
= mains de vigne; b u l b u c e i = Trollblume; c ä l t u n e i = Benedicten-
kraut: Geumurbanum; c l o c o t e l = Wiesenraute: Thalictrum; cocone i 
= Schneeglöckchen: Galanthus nivalis; c lopote i = Glockenblume: 
Campanula rhapontium (vgl. clopotei = Maiblume); cocore i und 
co co sei = Hundszahn: Erythronium (vgl. cocosel = Blutauge: ^ 
Adonis); copace i = Springkraut: Balsamine hortensis; erasei (== cra- j 
siel) = Wegdorn: Rhanus frangula; nebunele == Tollkorn; s tru- ! 
g ii v e i Johannisbeere: Ribes nigrum ; s u f l e t e l e ( = m a r g a r i t a r e l e , ' 
lacramioare) == Maiglöckchen: Convalaria majalis; paduce i : Frost­
beule (vgl. paducei: Hagedorn: Crathegus); t r i e r e i = Leberblume: , 
Anemone hepatica; zorele = Convolvulus arvensis etc. Dieser Ge­
brauch erklärt sich dadurch, daß die betreffenden Pflanzen nach ihren 
„Blüten" genannt werden (vgl. denselben Fall im Deutschen: Schnee- .\ 
glöckchen, Pfaffenhütchen etc.). 

§ lo . Der Gebrauch, für B l u m e n diminuierte W o r t e an­
zuwenden, m u ß schon früh sehr fest ausgebildet worden sein. 
Lat . und fremde Blumennamen, wenn sie nicht schon D i m . 4 

sind, bekommen das charakteristische G e p r ä g e der rum. Pflanzen­
ben ennung erst w renn man sie diminuiert . So w i r d lat. a r u m 
zu rum. a r e l , lat. v e r v e n a zu rum. br e b e n e i etc.; t i l l i u m 
> te iü kommt in einigen Gegenden nur unter der F o r m 
t e i u s (Jb. V I , 81) vor (cf. fr. t i l l eu l < t i l l io lum) , ja das 
Pfriemengras, welches lat. St ipa p e n n - a t a heißt , hat im rum. 
ein doppeltes Dsuff.: p ä n - u s - i t ä . Wei te ren Beispielen w i rd , 
man im Verlaufe dieser Arbe i t begegnen; hier m ö g e n nur 
noch die Suffixverkettungen - ä r i c ä und - ä r i t ä besprochen 
werden, da sie am besten zeigen, wie im R u m . das Dsuff. als 
M e r k m a l der B i l d u n g von Blumennamen gefühl t w i rd . 

§ 16. - ä r i c ä und - a r i t ä . i n f u m ä r i c ä = E r d r a u c h , 
I n n ä r i c ä = M o n d k r a u t , s ä p u n ä r i c ä — S e i f e n k r a u t , 
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empfindet jedermann als P r i m i t . fum, lunä, säpun und als 
Suff, - ä r i c ä . In der That ist aber das Suff, ebensowenig 
- ä r i c ä , wie etwa i n l u m i n ä r i c ä (vgl. C .Negruzz i , die Novel le 
„Luminar icä") und m i n c ä r i c ä , die nicht in luminä , mine und 
ä r i c ä , sondern in luminare, mincare und i c a zu trennen sind. 
D a ß auch die genannten drei Pflanzennamen einst * f u m a re , 
* l u n a r e , * s ä p u n are gelautet haben, beweisen ihre lat. B e ­
nennungen: F u m a r i a , Bo tych ium l u n a r i a , S a p o n a r i a . A n 
diese trat dann - i c ä , we i l das Suff, - a r e nicht D i m . bildet, 
infolgedessen auch nicht Pflanzennamen ableiten kann. S p ä t e r 
als man ein l u n a r i c ä in l u n ä + ä r i c ä trennte, bildete man 
für dieselbe Pflanze noch eine andere Benennung: v ä c ä r i c ä . 
von vaeä abgeleitet. Ebenso ist - a r i t ä zu e rk l ä ren i n i n ä r i t ä 
= L e i n k r a u t : L i n a r i a und l u n a r i t a ( = lunar icä) — M o n d ­
kraut : B o t r y c h i u m l u n a r i a , und ebenfalls von vaeä bildete 
man durch - ä r i t ä den Vogelnamen: Motac i l l a flava: v ä c ä r i t ä . 
Ebenfal ls aus - a re und - i t ä besteht das anders betonte Suff, 
- ä r i t ä . Doch geht dieses are nicht auf lat. - a r i a , sondern 
auf - a l e zurück , und hat im R u m . die Funct ion , vorzugsweise 
Worte, die eine Krankhe i t bezeichnen, zu bilden (z. B. g ä i n -
a re = Darrsucht, g r u m ä z - a r e = K e h l s u c h t , g ä l b i n - a r e 
= Ge lb such t , f l a m i n z - a r e = Weiche (bei Tieren), l u p - a r e 
= W o l f s g e s c h w ü r , p i n t e c - a r e = Durchfa l l etc.), dann auch 
Namen von Pflanzen die als Med iz in gegen die betreffende 
Krankhe i t gebraucht werden ( c i u m - a r e = Bockskraut) und 
schl ießl ich Pflanzennamen ü b e r h a u p t . D o c h in diesen zwei 
letzten Bedeutungen wurde -a re durch das Dsuff. - i t ä er­
weitert , z . B . : b o l i n d - ä r i t ä = Stechapfel: Datura s t ramo» 
n ium; g i s c - ä r i t ä = G ä n s e k r a u t : Arab i s ; g h i m p - ä r i t ä 
= Dornengras: Cypsis scolenoides; l i n - ä r i t ä = Fadenkraut: 

' F i l a g o ; l i m b - ä r i t ä = = Wasserwegerich; m ä s ä l ä r i t ä = Bi l sen­
k rau t : Hyoscianus niger; n i g e l ä r i t ä (vgl. § 110, A n m . 2) = 
S c h ö l l k r a u t : Chel idonium; s e r p - ä r i t ä = Kreuzblume: P o l y -
gala; v e n i n - ä r i t ä = Grat iola officinalis etc. (Der Sinn 
„Medizin gegen ein Ü b e l " tritt in Pflanzennamen wie : H i n -
b r i c ä r i t ä und p u r e c ä r i t ä , die man gegen l i m b r i c l und 
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pureci gebraucht, deutlich hervor.) Diese Erwei te rung des Suff, 
-a re durch - i t ä , welche u r s p r ü n g l i c h nur den Namen für 
Pflanzen zukommt, hat sich dann auch auf die Krankhei ts ­
namen ü b e r t r a g e n , so daß a r m u r ä r i t ä (abgeleitet von armur 
— Schulterblatt) sowohl eine Viehkrankhei t , als auch eine 
Pflanze, die man dem V i e h gegen diese Krankhe i t zu fressen 
giebt, neben a r m u r are , bedeuten kann. 

§ 17. Selbstredend ist die erste Fo lge der Anwendung 
von Dsuff. zur B i l d u n g von Pflanzennamen eine g roße K o n ­
fusion. D u r c h die Mög l i chke i t der Komposi t ion präzis ier t 
der Deutsche in einem F a l l , wie „ E r d b e e r e " eine bestimmte 
A r t von Beeren, die am Erdboden wachsen, indem für andere 
Beerenarten, welche niedrig wachsen, andere Zusammensetz­
ungen von „Beere" vorkommen z. B. Heidelbeere etc. Durch 
die D iminu t ion von poarnä: p o m i t ä sind aber im R u m . zwei 
Mögl ichke i t en der Bedeutung gegeben, es kann heißen „ E r d ­
beere", als auch „kleine Frucht". Ebenso kann c i u b o t i c ä 
„ P r i m e l " , als auch „kle iner Schuh", s t r u g u r e i „ J o h a n n i s ­
beere", sowie „kle ine Traube" bedeuten. In den meisten Fä l l en 
geht ledigl ich aus dem Zusammenhange der gemeinte S inn 
des Wortes hervor. D o c h hat man auch andere Erkennungs­
zeichen, wie a ) d e r S i n n des W o r t e s e r l a u b t k e i n e 
D i m i n u t i o n , z , B. z o r e l e . Jedermann weiß, daß so nur die 
B l u m e (Ackerwinde) heißen kann, da es doch nicht gut geht 
ein W o r t wie „ T a g e s a n b r u c h " zu verkleinern; b ) d i e F o r m 
des W o r t e s kann manchmal einen Zweifel kaum aufkommen 
lassen, da die Pflanzennamen, wie dies in § 28 und § 31 ge­
zeigt werden wird , oft abweichende Bi ldungen aufweisen; 
c ) de r f e s t s t e h e n d e G e b r a u c h v o n D i m i n u t i o n e i n ­
z e l n e r W ö r t e r kann auch als (ein weniger zuver läss iges) 
Cr i ter ium dienen, so z . B. w i r d man wissen, daß ein W o r t 
wie c ä l u g ä r i s o r eine Pflanze (Grindkraut) bedeutet, da ein 
D i m . auf - i s o r von eä lugä r sonst nicht gebraucht wi rd . — 
B e i diminuierten Pflanzennamen kommt man selten in die 
Lage, nicht zu wissen, ob ein D i m . oder eine neue (Ar t von) 
Pflanze gemeint ist, da eigentliche Verkleinerungen von B lumen 
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kaum in der Rede gebraucht werden. M a n wird also nur im 
Zweifel sein k ö n n e n , ob z. B. s t r u g u r e i eine ganz andere 
Pflanze (Johannisbeere) oder eine A r t von Traube ist; daß 
darunter „k le ine Trauben" gemeint sein k ö n n t e n , ist ein zu 
seltener F a l l , da man auch im R u m . bei solchen Gelegenheiten, 
wo doch der T o n des Satzes auf „kle in" ruht, nicht das D i m . . 
sondern die Umschre ibung durch m i c wähl t . In den meisten 
Fä l len haben die diminuierten Pflanzennamen indessen einen 
ganz speziellen, scharf a u s g e p r ä g t e n Sinn, und zwar „die w i ld ­
wachsende A r t einer Gartenpflanze": b u c ä t e l = S t r a u ß g r a s : 
Agrost is c a n i n a (vgl. bucate = Getreide); c u c u r b e t - i c ä = 
Z a u n r ü b e : B r y o n i a alba; m ä r ä r - a s = g e m e i n e r E p p i c h : 
Phe l landr ium; a i o r = W a l d k n o b l a u c h : A l l i u m u r s i n u m ; 
l i n t i t ä = W a s s e r l i n s e , g a r o f i t ä ( = ga roafä sä lba t icä) = 
G r a s n e l k e , v i s i n e l = E r d - Z w e r g - K i r s c h e : Prunus 
chamae-cerasus etc. W i e dieses letzte Beisp ie l zeigt, hat sich 
dieser S inn daraus entwickelt , daß die wilden Ar ten von 
Pflanzen in der That kleiner sind, als die im Garten gut 
gepflegten. 

§ 18. E n d l i c h sei noch eine methodische Frage e rör te r t . 
Da doch der Gebrauch, durch Diminu t ion Pflanzennamen zu 
bi lden, fast du rchge führ t im R u m . erscheint, darf man die 
Sache umkehren, und aus Pflanzennamen Schlüsse auf die 
rum. D i m . ziehen? D a r f man beispielsweise, wenn man eine 
Pflanze wie b r ä b ä n o c ( = I m m e r g r ü n : V i n c a Pervinca) hat, 
welches wahrscheinlich von b r o b o a n ä (bräboanä) abzuleiten 
ist, mit Best immthei t sagen, daß in diesem Fa l l e - o c nicht 
das aug., sondern das dim. Suff, ist? Oder ist es gestattet, 
wenn die slav. s-Suff, die al lem Anscheine nach das V o r b i l d 
der rum. s-Suff. waren, keine Diminut ivbedeutung haben, doch 
viele Blumennamen ableiten, zu sagen, daß sich im R u m . die 
diminutive Funk t ion dieser Suff, dadurch entwickelt hat, daß 
man eben diese Pflanzennamen als D i m . aufgefaßt hat? Ich 
w i l l diese Fragen, deren Antwor t nicht leicht zu geben i s t 
nur gestellt haben, ohne sie zu lösen, und wenn ich in Ver ­
legenheit kam, einen Schluß zu ziehen, habe ich mich begnügt, 
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anzudeuten, daß die Mög l i chke i t einer derartigen Ab le i t ung 
oder Beeinflussung, wenn sie auch nicht sicher ist, doch keines­
falls auße r acht gelassen werden darf. 

§ 19. In weit geringerem Umfange werden die Dsuff. im 
Ruin , zur B i l d u n g von Tiernamen gebraucht, und von diesen 
am allerwenigsten für die V i e r f ü ß l e r . Solcher giebt es be­
deutend weniger als Pflanzen, und für die meisten giebt es 
im R u m . ererbte oder entlehnte W ö r t e r mit s e l b s t ä n d i g e m 
Stamm. A u c h sind die Tiere meist so g r o ß , daß ein Dsuff. 
als ableitend gar nicht passen w ü r d e . N u r wenn ein T ie r 
w i r k l i c h durch seine Kle inhe i t auffäl l ig ist, kann sein Name 
ein D i m . sein, wie z. B. m i s u n e l = Hamster (misuna). Ge­
eigneter sind die Dsuff. zur B i l d u n g von N a m e n für I n s e k t e n . 
Doch giebt es für diese z iemlich wenig Benennungen im Rum., 
auch vermissen wi r eine Zusammenstellung der Namen von 
Käfern. Beispiele: c ä l - u t = Heupfe id ; m ä r i - u t ä u n d m a m a r -
u t ä ( E t ? ) = Mar ienkäfe r : Coccinel la ; c o n d r ä t e l (Et?) = F loh , 
ar, b u b u l i k ( o ) (vgl. übe r die E tymolog ie dieses Wor tes V. Jb., 
S . 305: auch im D r . sol l bubulic vorkommen, wie mi r N. Sul ica 
mitteilte) = Mis tkäfer ; c a p u s e (= cap + use, we i l die Schaf­
laus mit dem K o p f in dem F e l l des Schafes steckt) = a c ä r -
i t a (vgl. § 90) = m i e l ä r i t ä (das Suff, -ä r i tä ist analogisch 
nach acar - i tä entstanden) = Schaf laus: Pediculus ovis. (In 
c ä r ä b u s = Maikäfer ist -us nicht Suff., sondern g e h ö r t zum 
Stamm). Daneben giebt es n a t ü r l i c h auch nichtdiminuierte 
Namen , wie a lbinä . gindac, muscä , t i n t a r etc. A u c h für 
Namen von F i s c h e n giebt es D i m . z . B. b a b o i - a s = Perca 
fiuviatil is; m o l - a s = Aalquappe: Gadus lotta (vgl. § 161); 
p o r c - a s = Steinkarausche: Cyprinus gobio; a l b i s o r , a l b i ­
so a r a = Cyprinus alburnus = p l ä t i c ä (Quin. 23 von „lat. 
platus (= planus) cuius vox forma latus al ia est"; vg l . die 
Pflanze p lä t icä ) ; c r a i s o r = Lachsforelle: Sal in o t ru t ta ; p o d u t 
= Nasenfisch: Cyprinus nasus etc. Unter den V o g e l n a m e n 
giebt es z iemlich viele, die durch Diminu t ion gebildet werden; 
deshalb werden sie neben den Pflanzennamen bei den einzelnen 
Suff, unter D aufgezähl t . D i e Mehrheit der Namen für V ö g e l 

sind jedoch N o m i n a agentis, da sie als lebende Wesen einer 
Hand lung (singen, rauben etc.) f äh ig sind und gerade durch 
diese ihre F ä h i g k e i t e n gekennzeichnet werden, so z. B. ein 
V o g e l der Fische oder Bienen frißt, w i r d „B ienen fänge r " bezw. 
„F i sche r" genannt (albinar, pescar). D i m . sind meist nur ganz 
kleine V ö g e l ; so z. B. finden sich die meisten diminuierten 
Namen für den Z a u n k ö n i g . Sehr oft trit t auch das Dsuff. an 
das N o m . agentis an z . B . a l b i n ä r e l , p e s c ä r a s , welche nicht 
in albinä, peste - f ä r e l , ä r a s , sondern in albinar + e l , pescar 
+ as , also „kle iner B ienenfänger" , „kle iner Fischer" zu 
trennen sind. 

Anm. Sehr selten finden sich Fälle, wo das Dim. von einem Tier­
namen die wilde Art desselben Tieres bezeichnen soll, wie z. B. c ä p r i -
o a r a = Reh G. b. 110, 2. 304, 3 ar. k ä p r i o a r a (caprä = Ziege); sonst 
haben diese eine ganz andere Bedeutung, wie z. B. b o u r - e l ist nicht 
kleiner Auerochs, sondern Schnecke, g indac -ei nicht wilde Käfer, 
sondern spanische Fliege. — Mit are l etc. (§ 15) ist zu vergleichen 
greerus, welches viel verbreiteter ist als greer = Grille. 

E. Andere Bedeutungsentwickelungen der Dsuff. 

§ 20. A u s dem Kleinheitsbegriff hat sich sehr leicht die 
S u b a l t e r n i t ä t b e i W ü r d e n entwickeln k ö n n e n , s o he iß t 
a r m ä s e l nicht „kle iner armas (= Profoss)", sondern „ A m t s ­
diener", v ä t ä s e l nicht „kle iner vä tas (= vä ta f = Aufseher)", 
sondern „ N a c h t w ä c h t e r " , v o r n i c e l nicht „k le iner vornic 
(= Minister)", sondern der Minis ter einer Hochzei t , d. h, „der 
Brau t führe r" . 

§ 21. Der Gebrauch der D i m . ist der Kindersprache 
charakteristisch, daher die vielen D i m . zur Bezeichnung von 
K i n d e r s p i e l e n , z . B . a l u n - e l , b ä i e t - e l , i n e l u s - i n v i r t e -
c u s , u l c e l u s e , a t i s o a r ä , c ä r a m i z - i o a r a , b r a z d i t ä etc. 

3 • > . ' c . . . ' 
§ 22. E i n e igen tüml iche r Gebrauch im R u m . ist es, wenn 

D i m . als Namen für H a u t k r a n k h e i t e n gebraucht werden. 
Solche sind als „kleine, unbedeutende Krankhei ten" aufzufassen, 
ja die meisten von ihnen sind sogar nicht ganz unangenehm, 
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wie z, B. der Mutterdeck, Fast jedes Dsuff. bildet solche 
Wor te , z . B , : a l u n - e l , a l u n - e a G. b . 30S, 3 a l u n - i c ä G, b . 
308, 3 = Muttermal , f u ( r ) n i c e i und p u s t e a (= lat. pustella) 
== Pustel , s u g e l (sug) = N a g e l g e s c h w ü r , n e g e l ( § 110, A n m . 2) 
Fingerwarze; r a p u r a (lat, rapula?) = eine Hautkrankhei t ; 
l i p - i c a (lipesc) = G r i n d ; a l u n - i t a = Mut termal ; l i n t - i t a 
= p i s t r - u i e = Sommersprosse; n o i t a (nou) = weißer Nage l ­
fleck ; u n g h i s o a r ä (unghie) = Frosch (Krankh.) etc. 

§ 23. Sehr befremdend m u ß es einem, der in den Geist 
der rum. Sprache nicht eingedrungen ist, erscheinen, wenn aus 
der Diminu t ion gerade eine entgegengesetzte Bedeutung hervor­
w ä c h s t : die der I n t e n s i t ä t . W i r wol len zuerst ein Beispiel 
(aus einem Gedicht von C o s b u c ) vorführen. Der Bauern­
bursche geht f rüh morgens mit seinem Wagen am Fenster 
der Geliebten vorbei. An dem K n a l l der Peitsche hat sie ihn 
erkannt, springt zum Thore hinaus, um ihm wenigstens einen 
f lücht igen Gruß zuzuflüstern, denn sie weiß, daß er sonst den 
ganzen T a g bei der Arbe i t b e t r ü b t sein wi rd . Das ist rum. 
a u s g e d r ü c k t : „cä t oa t ä z i u l i c a l u i munceste supära t . " 
W a s hat hier das D i m . z i u l i c a (von zi) zu thun, da doch 
gesagt sein soll , was ü b r i g e n s auch aus „ toa tä" ersichtlich ist, 
daß er den „ganzen , langen" T a g , der ihm in seinem A r g e r 
noch l änge r erscheinen muß , b e t r ü b t sein wird? So sehr dieser 
Gebrauch beim ersten B l i c k befremdend wirkt , ist er erklär l ich , 
wenn man sich erinnert, daß das rum. Dsuff. nicht nur ver­
kleinert, sondern auch Liebkosung ausd rück t . M a n vergleiche 
das ange füh r t e Beisp ie l mit einem ganz ähn l ichen aus dem 
Deutschen: „Den l i e b e n l a n g e n Tag, hab ich nur M ü h ' u n d 
Plag ," Das intensive „la urma urmelor" (vgl. russ. BT» Konirfi-
Koimorri,) w i r d im Deutschen durch „zu g u t e r Letzt" aus­
gedrück t . Andere rum. Beispiele sind (ich m u ß ganze Sätze 
anführen, da die In tens i tä t , welche durch das D i m . a u s g e d r ü c k t 
w i r d , nur aus dem Sa tzgefüge erkennbar ist): „Si-am rämas 
asa, s i n g u r i c ä , s i n g u r e a ! " (Aus einem Volksl ied) , synonym 
mit „s ingur — singurel" und „s ingur icä n i e " = Ich bin somit 
g a n z allein (allein wie der Kuckuck ) geblieben", oder „staT 
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b i n i s o r ! " ein Ausruf, den oft die Mutter ihrem K i n d e wieder­
holt , und welcher nicht „sei ein wenig s t i l l" , sondern „se: 
g a n z s t i l l " he iß t ; „merg i mai i n c e t i n e l ! " d r ü c k t eine Ver­
s t ä r k u n g des Komparat ivs „ l angsamer" und ist intensiver als 
„merg i ma l incet"; „sti cä mi-est i i s t e c i o r ! " heißt „du bist 
mi r ein g a n z schlauer K e r l ! " ; „ai uniblat t oa tä n o p t i c i c a 
haimana" bedeutet „du bist die g a n z e , l a n g e Nacht ge­
bummelt" „un cutit n o u (de) n o u t " = „ein n a g e l n e u e s 
Messer" u. s. w. A b e r nicht nur Sb.. A j . und A v . (diese 
haben meist intensiven S inn , wenn sie diminuiert werden), 
sondern auch Interjektionen werden durch die Diminu t ion 
potenziert, z . B. „ a o l i c ä ! " d r ü c k t g rösse ren Schrecken,. 
Schmerz etc. aus, als „ao leu !" „ M ä i c u l i t ä ! " h ö r t man oft 
einen Ü b e r r a s c h t e n ausrufen, und zwar ebenso wie im Deutschen 
„Du l i e b e r Gott!", w i r d dieser A u s r u f bei unangenehmen 
Ü b e r r a s c h u n g e n gebraucht. — In anderen Fä l l en läßt sich der 
intensive Gebrauch aus dem verkleinernden erk lä ren . W e n n 
man z. B. sagt „viu a c u s i c a ! " , so d r ü c k t dies mehr als „viu 
acusa" aus; und zwar ist hier die Anschauung die, daß durch 
die Diminu ie rung von acusa = „sogle ich" ein noch kü rze re r 
Zeitraum a u s g e d r ü c k t wi rd , w e n i g e r als „sogleich". N o c h 
klarer tritt dies an einem Beisp ie l wie „nu- t i dau n i c i a t i t i e a 
pine" hervor, wo „nici a t i t i e a " w e n i g e r als „n ich t einmal 
soviel" (hier begleitet gewöhn l i ch eine Geste die Rede) ist. 

§ 24. N o c h viele andere Bedeutungen kann ein D i m , 
haben, da sich jedoch diese nicht gut in Gruppen einteilen 
lassen, habe ich es unterlassen, ü b e r diese weiter hier zu 
handeln, und habe bei den einzelnen Suff, unter E die Fä l l e 
angeführ t . Der S i n n e s ü b e r g a n g ist meistens k lar (z. B, cutit 
= Messer — c u t i t a s = Federmesser: unch iü = Onkel -— 
u n c h i a s = (eigentlich „kle iner Onkel") Greis: negustor = 
H ä n d l e r — n e g u s t o r a s = nicht nur „kleiner Händler* , 
sondern auch K l e i n h ä n d l e r etc., wo das nicht der F a l l ist, 
habe ich ihn (in Klammern) zu e rk l ä r en versucht. 

§ 25. W i r haben gesehen, wie durch den Gebrauch die 
D i m . für Pflanzennamen zu verwenden, der Sinn mancher 
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Wor te , wenn sie diminuiert werden, unklar wi rd . D ie K o n ­
fusion w i r d durch die in diesem Abschni t t besprochenen 
weiteren Mög l i chke i t en der Bedeutungsentwickelung noch 
größer . Zwar lassen manche D i m . keinen Zweifel ü b e r ihre 
Bedeutung entstehen, wie w i r das im § 17, a bei z o r e l e ge­
sehen haben, doch manchmal k ö n n e n w i r dem vereinzelten 
W o r t seine Bedeutung gar nicht ansehen und nur der Z u ­
sammenhang kann uns ü b e r dessen S inn A u f k l ä r u n g geben. 
B r u m a r he iß t November (eigentlich der Reifmonat), davon 
haben wi r ein D i m . b r u m ä r e l . In diesem F a l l k ö n n e n w i r 
mit Bestimmtheit sagen, daß dies W o r t nicht „der kleine 
November" bedeuten kann, da es keine g roßen und kleinen 
November giebt, sondern es m u ß eine andere Bedeutung 
haben und zwar bedeutet es „Oktobe r" (eigentlich der Monat des 
kleinen Reifes). W o h e r soll man indessen wissen, ob unter 
a l u n - e a „kleine H a s e l n u ß " , „ M u t t e r m a l " , „ein Kindersp ie l " 
oder die Pflanze „ B u n i u m bulbocastanum" gemeint ist? Solche 
Beispiele wie a l u n e a kann man noch viele an füh ren : a t i c a 
— 1) kleiner Faden, 2) Leinenstoff, 3) Kindersp ie l ; c i u b o t i c ä 
= 1) kleiner Schuh, 2) P r i m e l : P r i m u l a veris; c l o c o t i c T = 
1) Pfa f fenhütchen : Evonymus europaeus, 2) Waldrebe : Cle-
niatis integrifolia, 3) Kappertopf: Rhimanthus, 4) A r t F l a n e l l 
für die Beine ; f e t i c ä = 1) kleines Mädchen , 2) Ackersala t : 
Valer iana; l u m i n ä r i c ä — 1) kleine Kerze, 2) K ö n i g s k e r z e : 
Verbascum thaspus; c l o p o t e i = 1) Schelle, 2) M a i b l u m e : 
Convalaria majalis; p r i s n e l = 1) Spinnwirtel , 2) Schafgarbe: 
M y r i o p h y l l u i u ; s u g e l = 1) N a g e l g e s c h w ü r , 2) Taubnessel: 
L a n i u m ; t u r t e a = 1.) Scheibe, 2) Eichelbecher , 3) A b g u ß . 
4] Eberwurz : Car l ina (vgl. turtel = Flachsseide = Cuscuta 
europaea): a l b i s o r = 1) z iemlich we iß , 2) Cyprinus gobio, 
3) A r t P i l z ; a s p r i s o r = 1) z iemlich rauh, 2) M ü n z e (vgl. 
a sp r i soa rä .= A s p e r u g o ) ; b r ä d i s o r = 1) kleine Fichte, 
2) Schlangenmoos: Lycopod ium selago, 3) Juniperus, 4) B i r k ­
henne; c r ä i s o r = 1) P r i n z , 2) L u m p (nicht im schlechten 
Sinne); p e r i s o r = 1) kleines Haar , 2) H a a r g r a s : E lynus , 
3) W i n t e r g r ü n : P y r u l a (perisoare = Bi rnchen und K l ö ß e : von 
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parä ) ; s c o r t i s o r = Caneelbaum: Laurus cynamonum, scorti-
soa rä = 1.) Zimmt, 2) Purpurreiher : Ardea purpurea; c u i s o r 
= 1) kleiner Nage l , 2) c lou de girofle G . b . 4 2 , 3 . 45 ,1 ,3 . 109,3 
( v g l cuisoare = Tausendguldenkraut); g ä i n u s e = 1) B i r k ­
h e n n e : Tetrao tetrix, 2) Silbergestirn, 3) To l ldocke : Isopyrum; 
g ä l b i n - u s = 1) Eidot ter , 2) L e i n d o t t e r : Camelina sativa; 
l e m n u s = 1) Streichholz, 2) Eberraute: Ar temis ia absotanum. 
Wei te re Beispiele unter E, bei den einzelnen Suff. 

II. A. Allgemeine Betrachtungen. 

§ 26. K a n n m a n v o n j e d e m W o r t e , w r e l c h e s ü b e r ­
h a u p t f ä h i g i s t d i m i n u i e r t z u w e r d e n , m i t t e l s t e i n e s 
j e d e n D s u f f . e i n a n d e r e s a b l e i t e n ? Die A n t w o r t auf 
diese erste Frage, die sich uns au fd räng t , ist verneinend. Im 
R u m . ist es nicht m ö g l i c h , wie im Deutschen durch - c h e n 
und - l e i n , jedes W o r t durch dieselben Suff, zu diminuieren: 
von p ä l ä r i e kann man p a l a r i u t ä , p ä l ä r i u c ä , p ä l ä r i o a r ä ab­
leiten, doch nie e i n p ä l a r i a s e . p ä l ä r i u l i t ä , p a l ä r i a n d r ä etc. 
E i n K r i t e r i u m , welches uns belehren k ö n n t e , wann gewisse 
Suff, diminuieren dür fen , giebt es nicht : l ed ig l ich der Ge­
brauch ist bestimmend und ist auch dialektisch ziemlich fest­
stehend. Zwar giebt es gewisse Lautgruppen, die aus dem 
Zusammenwachsen des Auslautes des P r imi t . und des Anlautes 
des Suff, entstehen, die unbeliebt sind (vgl. Suff, -sor), und 
denen man deshalb aus dem W e g e geht; doch w ü r d e jeder 
Versuch scheitern, woll te man für jedes Suff. Regeln auf­
zustellen suchen, nach welchen es W ö r t e r mit bestimmtem 
Aus lau t bevorzugt. A u c h ein Streben nach Vokalharmonie , 
wie z. B. im Ungarischen, ist bei der rum. Suffigierung gar 
nicht bemerkbar. A l l e s , was man sagen kann, ist, daß die 
rum. Sprache nicht gerade so streng in der W a h l der Dsuff.. 
wie ihre Schwestersprachen ist, was sich aus dem bei einem 
rum. Dsuff. so stark entwickelten Nebenzug der L iebkosung 
erklär t . W e n n das Herz spricht, zer re iß t es oft die Fesseln 
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der Sprache. Die ungemein vielen D i m . von einem W o r t wie 
Mar ia beweisen dies am besten: wenn die Mut ter ihre Tochter 
-der der Bursche seine Geliebte M a r i a l iebkosen, so k ö n n e n 
sie sich nicht genug thun in schmeichelnden W o r t e n , um ihrer 
Liebe Ausdruck zu geben. — i c h glaube bemerkt zu haben, 
daß die innigere Bez iehung, welche zwischen einigen Dsuff. 
(z. B. zwischen -ut und -ul i tä) existiert, auf welche ich im 
Verlaufe dieser Arbe i t oft die Aufmerksamkeit lenken werde, 
von der Ü b e r e i n s t i m m u n g im Kons , oder im Vok . bedingt ist. 

§ 2 7 . H a b e n a l l e D s u f f , d i e s e l b e B e d e u t u n g ? I I E M . 
behauptet, daß b ä d i t ä und b ä d i s o r zär t l icher sind, als b ä d i c ä . 
Ich halte ein derartiges Verfahren, feinere S innesnüancen inner­
halb der D i m . eines Wortes herauszusuchen, für eine Manier­
iertheit, die nie zu einem positiven Resultat führen kann, we i l 
es ganz subjektiv und individuel l ist, einen s t ä rke r en oder 
s c h w ä c h e r e n Grad der Liebkosung oder Verkle inerung in be­
stimmten Dsuff. zu finden. Meinerseits empfinde ich die Dsuff. 
mit u -Vok. besonders zär t l ich, doch b in ich sicher, daß, wenn 
die S t immung und der Ton , in welchen ein W o r t wie b ä b i c ä 
gesprochen w i r d , geeignet ist, mi r Zär t l i chke i t sgefüh le ein­
zuflößen, ich dieses D i m . zär t l i cher als ein b ä b u c ä nennen 
würde . Selbstredend ist die Ausdruckskraf t potenziert in den 
Doppeldiminutivsuffixen und in den langsilbigen, die als solche 
empfunden werden. 

B. Denominativa und Deverbativa« 

§ 28. Es ist s e lbs tve r s t änd l i ch , daß die Diminu t ion eine 
s e k u n d ä r e Ab le i t ung ist. D a i m R u m . die Mögl ichke i t , 
Handlungen zu verkleinern, nicht vorhanden ist (wie z. B. im 
Kuss, durch die P r ä p o s i t i o n no-: no-Kypirn> = ein wenig 
rauchen), so ist es na tür l ich , anzunehmen, daß die D i m . d e n o -
m i n a t i v e A b l e i t u n g e n sind. Das ist auch der F a l l bei 
den echten Dim. , d. h. bei unseren Klassen A — C . Es ist ganz 
gleichgil t ig, ob das D i m . ein Sb., A j . A v . oder gar Interjektion 
ist, das Pr imi t . hat immer dieselbe syntaktische Funkt ion, wie 

las suffigierte W o r t , also: b ä r b a t — b ä r b ä t e l ; f i u — f i i c ä ; 
r o s u — r o s a t e c ; b i n e — b i n i s o r ; a o l e u —- a o l i c ä . Da 
jedoch ein rum. Dsuff. auch andere Funkt ionen (D—E) an­
genommen hat, so giebt es auch D im. , die eine von ihrem Pr imi t . 
verschiedene syntaktische Bedeutung haben. Das ist indessen 
auch se lbs tvers tändl ich . W i r wissen, daß die Pflanzen ihren 
Namen bekommen k ö n n e n : a) nach einem Gegenstand, dem 
sie in der Form, gleichen z . B. c i u b o t i c ä ; in diesem Fal le 
muß das Pr imi t , na tü r l i ch ein Sb. sein: b) nach irgend einer 
Eigenschaft, durch welche sie sich kennzeichnen, z. B, r o t u n -
j o a r e (rotund); das P r imi t . m u ß in diesem Fa l l e ein A j . sein; 
f.) nach irgend einer Handlung , der sie (direkt oder indirekt) 
fähig sind z. B. v i n d e c - e a (vgl. lat. medicago); also m u ß das 
P r i m . ein V b . sein. Ebenso ve rhä l t es sich mit den anderen 
urechten D i m . (E). W e n n eine Hautkrankhei t dadurch ge­

kennzeichnet ist, daß sie ansteckend ist, nennt man sie l i p i c ä 
isä lipeste = es steckt an) oder wenn in a p r i n j o a r e = Streich­
hölzer das Pr imi t , ein V b . ist, l iegt der Grund darin, daß man 
diesen Namen g e w ä h l t hat, wei l die S t re i chhö lze r „angezünde t 
werden k ö n n e n " n. s. w, 

C. Das Zusammenwachsen des Suff, mit dem Primitivum. 

§ 29. W i r haben P die grammatischen und 2) die laut­
lichen V e r ä n d e r u n g e n zu betrachten, die bei dem Zusammen­
wachsen des P r imi t , und des Suff entstehen. 

1) Grammatische Veränderungen. 

§ 3 0 . D i e Hauptregel ist: Z w i s c h e n P r i m i t . u n d S u f f , 
f i n d e t m e i s t K o n g r u e n z s ta t t . D a jedoch von dieser 
Regel wirkl iche oder scheinbare Ausnahmen existieren, m ü s s e n 
wir im einzelnen ü b e r die Ü b e r e i n s t i m m u n g in a) Genus, 
b) Numerus, c) Kasus und d) A r t i k e l sprechen. 

§ 31. a) Genus, In den meisten Fä l l en ist Kongruenz 
wahrnehmbar: c a l — c ä l u t , m a s ä — m ä s u t ä etc. D i e Masc. 
mit fem. E n d u n g schwanken: t a t ä t a t u c und t ä t u c a ; doch 
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hat in der Mehrhei t der F ä l l e auch das Suff, die weibliche 
F o r m . E i n e E i g e n t ü m l i c h k e i t , die sich sowohl im Rom. als 
auch im Slav. wiederfindet, ist es, bei intensiver L iebkosung 
dem Suff, das dem Pr imi t . entgegengesetzte Geschlecht zu 
geben, z . B . L e a n t a — L e n t i s o r u l m i e u ! S t e f ä n u t ä (a l 
m ieu ! ) . A b e r auch sonst f inden sich F ä l l e mit Wechse l des 
Geschlechtes, meistens bei Pflanzennamen, bei welchen man 
an „floare" denkt. (Beispiele werden sich im Verlaufe dieser 
Arbe i t so re ichl ich finden, daß ich hier keine zu bringen 
brauche), und bei den unter E besprochenen Able i tungen 
bei welchen durch den Wechse l des Geschlechtes auch die 
Differenzierung der Bedeutung s t ä rke r hervorgehoben wird , 
z . B . p a i ü — p a i o a r ä ; b a b ä — b ä b a s ; c a p — c ä p u s e ; 
c h i t a — c h i t u s ; p a n a — p a n u s und p ä n u s e ; l i m b a -
l i m b u r u s : t u r l ä — t u r l i s o r ; f a t ä — f e t i s o r . f i r — f i r i -

3 3 > 
c i c ä ; c a r — c ä r u t und c ä r u t ä etc. E in ige Dsu f f haben nur 
ein Geschlecht, z . B. - i c ä , - i t ä , - a che . Diese sind unver­
änder l ich , daher leiten die zwei ersten D i m . fast nur von Fem. 
ab, das letzte nur von Masc. W e g e n ihrer Unmovierbarkeit 
diminuieren sie keine A j . (so - i t ä und -ache) , oder wenn sie 
solche verkleinern sollten, so schl ießen sie sich an ein anderes 
Suff an (vgl. § 63). W e n n - i c a und - i t ä dennoch m ä n n l i c h e 
Sb. ableiten, so bekommt das neue W o r t das weibliche Ge­
schlecht z . B . l o n - i c ä , ar. k l u p u t - i k o , I o n - i t ä , t r u p - i t ä , 
f l u e r - i t ä J B . 110, 4 , o m e t - i t ä etc. N u r sehr selten kommt 
es vor , daß diese Suff, - i c und - i t he ißen z . B. b u n i c ( v g l 
§ 63) und b ä d i t G. b. 320. J B . 227.'10, 565, 1. 564, 1. 302, 12. 
121, 3 etc. (neben 50 M a l bädi tä ) . 

Anm. 1. Ebenso wie in neTca*neicusor das natürliche Ge­
schleckt siegt, so auch in dem von labä = Pfote abgeleiteten Hunde-
namen L ä b u s . C ä p r i o r , welches man heute in c a p r a + i o r trennt, 
ist lat. capreolus. 

Anm. 2. Derselbe Genuswechsel, wie bei den diminuierten. Eigen­
namen, tritt auch bei potenzierter Augmentation der Personennamen 
auf, z. B. Y l a d - u t a , fe t -e leu etc. 

— 113 — § 3 2 , 33—34, 35. 

§ 32. Numerus, So seltsam es auch scheinen mag, giebt 
es hier und da D i m . die von einem Plur . abgeleitet sind. M a n 
vergleiche d i n t i s o r mi t d i n t i s o r i (vgl. auch dint-at und 
mortarie, m o r m i n t ä r i e im Banat) und die Suffixverkettungen 
mit - u r - (§ 137, 2). D o c h sind diese F ä l l e nicht ganz durch­
sichtig. U b e r Blumennamen, die P l u r . tant. sind v g l . § 14, 
A n m . V g l . endlich auch § 137, 2. 

§ 33—34. Artikel, H i e r kommen wieder nur die E i g e n ­
namen in Betracht , da die anderen W o r t e die unart ikulierte 
F o r m zum P r i m i t . haben. W e n n ein Eigenname art ikul ier t 
ist, bekommt auch das Suff, den A r t i k e l , sonst nicht , z. B. 
A n a - A n i c a , M a r i a - M a r i o a r a , S u s a n a - S u s ä n i c a und alle 
anderen weiblichen Namen . V o n den m ä n n l i c h e n N a m e n 
.verden nur die ar t ikul ier t , welche einen wi rk l i chen A r t i k e l 
in der nichtsufugierten F o r m haben, also: B r a t u — B r ä t u c u , 
R a d u — R ä d n e u , aber G a v r i l a — G ä v r i l u c ä , S t e f a n — 
S t e f ä n i c ä (vgl. S te fän ia — Stefänica) , I l i e — I l i a s , O p r e a 
— O p r i s o r , C o s t e a — C o s t i c ä , P e t r u — P e t r i s o r , J o r g u 
— J o r g u s o r etc. 

Anm. Man darf damit nicht Formen, wie acus i ca , a t i t i ea , 
a t i t u t a verwechseln, deren -a nicht der bestimmte Artikel ist, sondern, 
wie das H E M gezeigt hat, das emphatische -a, welches auch in den 
Primit. a-cus-a, atit-a enthalten ist. 

2) Lautliche Veränderungen. 
a ) V e r ä n d e r u n g e n i m A n l a u t de s S u f f . 

§ 35. D i e von vorhergehenden Lauten bedingten V e r ­
ä n d e r u n g e n der folgenden, gelten auch für den A n l a u t der 
Suff, z. B. a- des Suff, w i r d durch den palatalen Aus lau t des 
P r i m i t i v s in weicher Ste l lung in e- verwandelt z . B. rosi-atec 
>> r o s i e t i c (vgl. § 50, A n m . 3) -as ^> - es ist nur dialektisch 
z . B . m ä n u n c h e s , u n c h e s etc. i n der M o l d a u , wo dieser 
Ü b e r g a n g am weitesten fortgeschritten zu sein scheint, herrscht 
noch Schwanken; so findet sich in den „Cin tece mold ." von 
Sevastos S. 179: „ G h e o r g h i e s cu p a l ä r i e " und S. 171: „Mäi 
b ä d i t ä Gheo rgh i a s " (reimt auf sälas) . A u c h in Muntenien 

W e i g a n d , 8. Jahresbericht. g 
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(Gorj, Vi lcea) h ö r t man unchies. e- des Suff, w i r d hei folgender 
dunkler Ste l lung nach den im Aus lau t des P r imi t , stehenden 
(Lab.), Zischlauten (und r) d i a l e k t i s c h fast ü b e r a l l zu ä-, 
z. B . m ä h n i t - ä l Dos. V . 281b/27 (auch i n neuen W ö r t e r n , 
wie servetä l ) . Ü b e r die Ver te i lung dieses Ü b e r g a n g e s auf die 
verschiedenen Mundar ten siehe das Norma lwor t v i t e l (vitea) 
in den Dialektforschungen Weigands . 

i - des Suff, verwandelt sich in dunkler S te l lung nach den 
im Aus lau t des P r imi t . stehenden Zischlauten und r in i - z . B. 
- i s ^> - i s : c h i o r - i s etc.; t i t i s o a r e etc. 

Zu bemerken ist jedoch, daß diese Ü b e r g ä n g e nicht so 
konsequent d u r c h g e f ü h r t werden, wie sonst im Wort in lau t , 
weil, das Suffix in seiner u r s p r ü n g l i c h e n Gestalt in vielen 
F ä l l e n rein erhalten bleibt und so analogisch wi rken konnte. 
Meines Wissens w i r d z . B . nirgends * a m ä r ä l , * r i n d u r i c ä 
gesagt, obwohl man r ä u und r i u ü b e r I i h ö r t und auch in 
der Schriftsprache ausnahmslos gebraucht. 

b ) V e r ä n d e r u n g e n i m I n l a u t des P r i m i t i v s . 

§ 36. D u r c h das Suff, kann helle oder dunkle Ste l lung 
entstehen. D ie von folgendem e, i einerseits und u. o, a, ä, i 
andererseits bedingten V e r ä n d e r u n g e n der Voka le , treten dann 
i m P r i m i t . ein, z . B . : b ä i a t — b ä i e t e l , b ä t e t as; v ä r — • v e r i -
s o a r ä ; p ä r — p e r i s o r ; v i n t — v i n t u l e t . v i n t i s o r (dieser 
F a l l ist weniger konsequent d u r c h g e f ü h r t ) , f a t a — f ä t u c ä . 
f ä t u t ä , f e t i c ä , f e t i t ä , f e t i s o a r ä , f e t i s c a n ä etc. 

c ) V e r ä n d e r u n g e n i m A u s l a u t des P r i m i t i v s . 

§ 37. F ü r v o k a l i s c h auslautende W ö r t e r g i l t die Regel , 
daß alle unbetonten Voka l e , die nach dem K o n s , der letzten 
Si lbe stehen, vor dem Suff, ausfallen: socru — s o e r - i s o r ; 
m a s ä — m ä s u t ä ; mare — m ä r i -sor , glesne — g l e s n i s o a r ä etc. 
Endet das W o r t auf einen D i p h t h o n g , so fäl l t dieser, wenn 
er unbetont ist , in der Rege l aus, wenn er den T o n t r äg t , 
verliert er alles, was hinter dem T o n steht: fünie — f u n -
i soa rä : m ö l i e — molas; vie — v i - i s o a r ä ; I l ie — I l i a s , b ö u 
3 3 i 

— Hi> — § 38,39. 

— b o - i s o r etc. Sehr selten ist der F a l l , daß betonter V o k a l in 
den Aus lau t zu stehen kommt; vor dem Suff, bleibt er erhalten, 
wenn auch meist nur als Glei t laut : t ü rk . nine + ac >> n i n e -
a c ä . Zur Hia tus t i lgung dient j , ü b e r t r a g e n von F ä l l e n , w o 
es im diphthongischen Auslaute stand z . B. A n d r e i ü — A n d r e -
-(i)-itä, A n d r e - ( i ) - a s ; b a b o i ü — babo- i -as , und r e g e l m ä ß i g in 
der Ve rb indung : - ä ü + as und - a n d r u : f läeäu — f l ä c ä - i - a s 
f l ä c ä - i - a n d r u ; p ä r ä ü -— p r . r ä - i - a s etc. Manchmal stellt sich 
auch ein - i - e in: G h e o r g h e — G h e o r g h ( i ) e s , ä s c h ( i ) e — a s c h -
- i -u tä etc. Ü b e r - ä i s e , - aus vgl . § 170. V o n m i n t ä wi rd 
m i n t e - u t ä abgeleitet, viel leicht zur Differenzierung von 
m i n t u t ä (niinte). 

§ 38. W e n n das P r imi t . c o n s o n a n t i s c h auslautet, so 
treten alle L a u t v e r ä n d e r u i i g e n ein, die auch sonst bei dem 
Zusammentreffen derselben Laute stattfinden. Es kommen 
jedoch von dieser Regel viele Ausnahmen vor, und zwar nach 
zwei Richtungen h i n : 1) w i r d durch das Vorschweben des 
Pr imit , verhindert, daß der auslautende Kons , affiziert w i r d 
z . B. n u c - ä + i t ä >• n u k - i t ä statt *nuts i tä , 2 ) weit häuf iger 
indessen tritt der entgegengesetzte F a l l ein, daß der affizierte 
stammauslautende Kons , auch auf solche Able i tungen übe r ­
tragen w i r d , wo er rein bleiben sollte z. B. bä i a t -f el > 
b ä i e t - e l , bä i a t + i m e > b ä i e t - i m e etc. bä ia t + as, -us 
> * b ä i e t ~ a s , * b ä i e t - u s (wie bä i e t - an ) , statt dessen he ißen 
diese D i m . : b ä i e t a s , b ä i e t - u s ; g r a m a d ä + i o a r ä > g r ä -
m ä j - o a r ä , und dieser Stamm g r ä m ä j - w i r d auch auf 
andere Able i tungen ü b e r t r a g e n : g r ä m ä j - n i e , statt * g r ä m ä d -
u i e etc. (vgl. § 1 3 2 ) . Solche analoge Entwiekelungen, werden 
bei der Besprechung der einzelnen Suff, e r w ä h n t und erk lär t . 

D. Suffixverkettungen. 

§ 39. D u r c h die häuf ige A n w e n d u n g von D i m . e rk lä r t 
t sich die g roße A n z a h l von diminutivischen Suffixverkettungen 
\ der rum. Sprache. Sehr oft kommt man in die Lage , schon 
\ suffigierte W ö r t e r zu diminuieren, z . B. a l b i n ä r e l = a l b i n -
\ 8* 
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a r _[_ e]_ = ^kleiner B ienenfänge r" . Da man daraus als P r i m i t . 
a l b i n ä (nicht albinar) trennt, entsteht die Suffixverkettung 
- ä r e l . In anderen F ä l l e n beruht die Entstehung einer Suffix­
verkettung auf falscher Trennung eines P r i m i t . mit doppeltem 
Stamm z . B. s t e a , s t e l e , D i m . s t e l - u t ä , das man für aus 
s t e a und einem Suff, - l u t a entstanden h ä l t , und wieder in 
anderen F ä l l e n ist die Suffix Verkettung nichts anderes, als das 
Resultat einer doppelten Diminut ion . Gerade dadurch, daß 
man so häuf ig die Dsuf f gebraucht, hat sich ihre Bedeutung 
geschwäch t , und man sieht sich gezwungen, wenn man einen 
intensiven Grad der Kle inhe i t oder L iebkosung a u s d r ü c k e n 
w i l l , ein D i m . noch einmal zu diminuieren. "Wenn man z. B. 
seinem K i n d M a r i t a (Dim. von Maria) t a g t ä g l i c h sagt, so 
w i r d M a r i t a nicht mehr als D i m . empfunden, und man ist. 
gezwungen ( M a r i ) t i c a zu sagen, um den .Namen w i r k l i c h als 
D i m . zu empfinden; ja selbst [ M a r i ] t i c u t a , mi t dreifacher 
D iminu t ion kommt vor. 

§ 40. Da die Mach t der Ana log ie gerade bei der E n t ­
stehung von Suffixverkettungen so g roß ist, müssen w i r es 
hier unterlassen z u s a m m e n h ä n g e n d ü b e r die Suffixverkettungen 
zu handeln; w i r werden die einzelnen F ä l l e an den betreffenden 
Stel len zu untersuchen haben. Im allgemeinen l äß t sich sagen, 
daß jede Suffixverkettung — sei sie wie - ä r e l , oder - l u t a , 
oder - i t i c a entstanden — eine g röße re Kra f t zu verkleinern 
und zu l iebkosen besitzt, als die einfachen Dsuff. 

Anm. Manche Dsuff. kommen nur noch in Suffix Verkettungen als 
lebende Suff, vor, so -u l und -is(?j. Gerade die Thatsache, daß man 
das Bedürfnis empfand, Ableitungen mittels solcher Suff, noch einmal 
zu diminuieren, beweist, daß die diminutivische Bedeutung dieser Sur . 
schon von Alters her schwach und im Aussterben begriffen war. 

— 117 — § 41, 42, vi 
( 

j Zweiter Teil. 

i I. A b s c h n i 11, 

Die c-Sisffixe. 

§ 41. In seiner A b h a n d l u n g übe r „Die Suffixe a c c u s , 
i c c u s , o c c u s , u e u s (uccus ) i m Romanischen" Ztschr. X X . 
335 ff . sucht A. H o r n i n g das Vorhandensein der c-Suff im 
Lat . nachzuweisen. E in ige darunter sind im Lat. direkt belegt, 

j andere kommen in bestimmten Suffixverkettungen und im 
j Wechse l mit anderen verwandten Suff. vor. Die rom. Sprachen 
| bezeugen indessen am klarsten, daß das Vg la t . alle diese Suff. 

gehabt haben m u ß t e . W e n n man die Schwestersprachen ver­
gleicht , so liegt übera l l in den c-Suff dieselbe D iminu t iv -

k oder Pejorativ- (und damit verbunden Augm.-)Bedeufung vor. 
in formelle]- Hins ich t m u ß man annehmen, daß diese Suff, 
sowohl mit -c- als auch mi t -cc- vorhanden waren. Gerade 
dieser P u n k t jedoch, für dessen E r k l ä r u n g A. Hornings E r ­
w ä g u n g e n meiner Ans ich t nach nicht unwiderlegbar sind, 
kommt für das R u m . nicht in Betracht, da schon v o r r u m ä n i s c h 

% die kurze und die lange gutturale Tennis zusammengefallen 
sind. D e m rum. -ac kann laut l ich sowohl - a c u s als auch 
- a c c u s zu Grunde liegen. 

§ 42. F ü r uns ist es wuchtig zu wissen, wie es sich mit 
den c-Suff. im R u m . ve rhä l t , insofern sie Dsuff. sind. D o c h 
hielt i ch es nicht für zwecklos, in Anmerkungen auch auf die 
anderen Bedeutungen dieser Suff., wo solche vorhanden waren, 

: aufmerksam zu machen und somit die Verwandtschaft mit 
den Schwestersprachen hervorzuheben. 

-ac. 

§ 43. - ac ist ke in häufiges Suff. V o n den - ac -Able i tungen 
sind wieder nur wenige Diminut ionen. Diese sind entweder 
Sb. oder A j . 
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§ 44. V o n den Sl). ist eigentlich nur dr. b ä b a c ( ä ) von * 
tü rk . baba = Vä te rchen (vgl. duducä) und ar. f i t s o r a k (Arom. II 
95, 18: tiner s musat fitsorak) von fitsor = Bursche, sichere 
D i m . Das dr, p ä l m a c = Z o l l scheint ein D i m . von p a l m ä 
= Spanne zu sein, wenigstens w i r d es sicher so empfunden < 
in „ ina l tä de o p a l m ä si 6 palmace" Mar . Orn. II 279, nota. 
D o c h ob palmac von p a l m ä abzuleiten ist, w i r d zweifelhaft 
durch das von C i h . II 604 ange füh r t e „ p a r m a c = largeur du 
pouce, pouce = 12 l ignes", z u r ü c k g e f ü h r t auf t ü rk . „ p a r m ä q 
= pouce, mesure de 12 lignes". A u s p a r m a c hat durch 
Volksetymologie nach p a l m ä ein p a l m a c leicht entstehen 
k ö n n e n . Vie l l e i ch t ist auch das ar. b o l t a k ein D i m . ; d a r ü b e r 
vg l . jedoch das in § 70 ü b e r dr. b ä l t o a c ä Gesagte. H E M nennt 
b ä b i r n a c (bobirnac) = N a s e n s t ü b e r ein D i m . von babirna 
und J B . (Glossar) l a i b ä r a c = A r t R o c k ein D i m . von la ibär . 
Ich kann weder das eine noch das andere W o r t als D i m . 
ein]»finden. H E M . (siehe § 45 Anm.) kennt im R u m . nur ein 
-ac mi t Diminut ivbedeutung und das wi rd ihn verleitet haben, 
in b ä b i r n a c eine Verkle inerung des etwas ganz anderes be­
deutenden b a b i r n ä zu sehen. W a s l a ibä rac anbetrifft, so 
glaube ich, daß es — w o h l unter dem Einf luß des Suff, - ac — 
aus dem deutschen „Le ib rock" entstanden ist, ebenso wie l a ibä r 
= deutsch „Leibel" . N i n e a c ä = Mut ter w i r d von Säin. vom 
t ü r k . nine = dass. abgeleitet, und wenn die u n g e w ö h n l i c h e 
B i l d u n g nach § 87 zu e rk l ä r en ist, so geht dieses W o r t sicher 
auf *nineä (= t ü rk . nine) + acä zu rück . In f u n c l a c === H e u ­
schober (Po l izu W b . 521, Säin. 161, C i h . I , 104, Dame W b . 44) 
kann - ac sehr w o h l Dsuff. sein, doch kann i ch das P r i m i t . 
nicht erkennen. An fund = Boden zu denken, wie C i h . 
Säin. u. a., w ä r e das Einfachste, doch woher dann ein tert ium 
comparationis nehmen? Dachte man viel leicht an den bauchigen 
„ B o d e n " eines Kessels, der dieselbe F o r m wie der Heuschober 
hat? Jedenfalls werden w i r aus Cih.s Verweis fr. fonceau <C 
*fundieellus ebenso wenig k l u g , wie aus der Verg le ichung 
mit anderen Sprachen: it. fundaccio, rtr. fundach == Bodensatz 
oder t ü r k . funduk > funduc = 22 P i a s t e r - S t ü c k . In t u r m ä c 
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= e in jähr ige r Büffel, g o d ä c (= gödin) = e in jähr iges Schwein, 
kann man leicht das P r i m i t i v u m fu rmä und sl . godu = Jahr 
erkennen. W e n n man dazu m i n z o c = e injähr iges F ü l l e n 
und ar. dermis (Et?) = e in jähr iges K a l b vergleicht, so haben 
alle diese vier W o r t e den Begr i f f der „E in j äh r igke i t " ge­
meinsam. 

§ 45. D u r c h -ac diminuierte A j . giebt es wenige. E i n 
sicheres Beisp ie l ist p o r u m b a c = ziemlich grau von porumb 
= taubengrau A l e x . P. p . 2 8: „Ba, cucule, ba, nu te-oi asculta, 
p o r u m b a c u t e , frumuselule, pestrisorule, dragusorule" etc. 
Mar . Or. I I 375: „ p o r u m b e sau p o r u m b a c e la culoare, adecä 
cenusii s i patate cu negru." Vie l l e i ch t l iegt ein D i m . in dem 
oft begegnenden Dorfhamen A l b a c . D r e i weitere Beispiele 
giebt H E M . 117 ff. aus J ipescu (Väleni i de munte): „Dacä 
uscativa, put inica si b u d u l a c a mea vorbire " etc. „Cind 
iesti m ic , s c u n d a c , vazut a i cum te h ä r t a p a l e s c to t i i?" 

indrasneala t iner i ior , mintea pururea c r u d a c a a 
fetelor . . . ." W a s das W o r t b u d u l a c betrifft, so wurd es 
wie Säin. (Elem. turc. IS) „budala , b u d u l a c = prost, neghiob" 
aus dem tü rk . budala = dass. abzuleiten sein. V g l . C ih . II 484 
und Schlichardt: Ztschr. X V , 98 ff.: „ R o m a n o - M a g y a r i s c h e s " . 
H E M . nennt alle diese drei W ö r t e r D i m . , was auch r ich t ig 
sein mag (vgl. „s int oamenT apropiat i , b u d u l a c i , o s p ä t a r e t i 
si m i lo s i " . J ipescu 100), doch k ö n n t e man sie auch als Pej . 
auffassen. 

Anm. H E M . sagt (S. 479), daß -ac nie Pej. und Verachtung aus­
drückt. Das stimmt keinesfalls. In der Mehrheit der Beispiele ist - ac 
nicht Dsuff., sondern, bildet Aug.-Pej. oder dient zur Motion von Mask., 
ganz genau dem - o i ü entsprechend, oft mit ihm wechselnd. Ich lasse 
hier einige Beispiele folgen, in denen Primit. und Suff, deutlich zu 
unterscheiden sind: buhac = buhä mare Mar. Or. I 208, c i o r a c = 
cioroaie Mar. Or. II, 25, g ä z d a c JB. 393, 6, 9 = gazdoiü, g insac (vgl. 
£ 78) == gi(n)scoiu, pros tac = Mann aus niederen Stande bei Dos. V. 
llb/23 (vgl. § 7 8 ) etc., ein Aj . : z o d i a c = launenhaft und das durch 
- a n - weitergebildete pros t -an-ac = tölpelhaft. 

§ 46. Etymologie von -ac. H E M . geht der Frage nach 
der Herkunf t dieses Suff, aus dem W e g e . M L . e r w ä h n t das 
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rum. Suff, - ac nicht. Diez giebt als rum. Beispie le : g i n s a c , 
o m a c = Pflanze, o r t a c = Gefähr te , b a r a c a = Reif, an. V o n 
diesen ist o r t a c direkt aus dem T ü r k , entlehnt; o m a c und 
b ä r a c ä (burä?) sehen mi r so v e r d ä c h t i g aus, daß ich mich 
gescheut habe, sie unter den W ö r t e r n auf - a c anzuführen . 
Diez sagt ü b e r dieses Suff, weiter, daß es: „an die slav. E n d u n g 
- a k erinnert", worauf H o r n i n g mi t Recht erwidert: „ indessen 
ist die Exis tenz einer slavischen E n d u n g - a k noch kein aus­
reichender Beweis für diese Annahme." Dieser kennt ein 
rum. -ac nur in g i n s a c und in dem sicher entlehnten s p a n a c . 

I m Lat . bildete - a c u s A j . , wie e b r i a c u s , m e r a c u s , und 
Sb., wie l i n g u l a c a , p o r t u l a c a , p a s t i n a c a , v e r b e n a c a , 
a r b o r a c a . Diese sind meist Pflanzennamen und enthaltet 
vielleicht dim. Bedeutung ( v g l § 18). Pejorat ion tritt in dem 
W o r t e l i n g u l a c a = g e s c h w ä t z i g hervor (Horn ing 349). 
- ac (c )us findet sich weiter in Verb indung mit - u l u s z . B. 
m e r a c ( u ) l u s , v g l . auch b e t a c u l u s — betaceus (zu beta), 
( l i c a c u l u s (Horn ing 350, A n m . 1) und im Wechse l mit - a x 
(Horn ing 350, A n m . 1). abruzz. furnache (= f o r n a c a ) , lat. 
s t y r a c a = s tyrax; ( M L . Gramm. II, 22): l i m a c a = l imax; 
p a s t i n a c a (= afr. pasnaie) = pastinax (afr. pasnais). Im 
R o m . finden sich zahlreiche Able i tungen auf - ac und zwar 
scharf p räz i s i e r t mi t diminutiver oder pejorativ-augmentativer 
Bedeutung (Beispiele bei Horn ing ) , so daß der E tymolog ie 
des rum. -ac aus lat. ac(c)us nichts im W e g e steht. 

-ec 
§ 4 7 . Das rum. -ec kann zweierlei Ursprunges sein. Es 

kann auf ein. lat. - e c u s (-eccus) und auf ein lat. - I c u s (-Tccus) 
z u r ü c k g e h e n . D e r Accent ist a l le in im Stande uns für die 
E tymolog ie von -ec ein Cr i te r ium zu geben, da - e c < C - ec (c )us 
den T o n tragen m u ß , w ä h r e n d -ec < - i c ( c ) u s unbetont ist, 

§ 48. I -ec hat sich im R u m . nicht erhalten. 

Anm. In Dos. V. VII, 30 kommt das Wort d u m n ä d z ä r e c ä vor, 
Eine derartige Bildung ist unbegreiflich. Es muß ein Druckfehler statt 
dumnadzärescä (Aj., ebenso wie das folgende intälepta) vorliegen. In 

— 121 — § 49,50. 

1 der Bearbeitung von Lacea S. 85 ist ein Dim. c i o l ä n e c e l e angegeben, 
welches in Dos. V. 95/30 vorkommen soll. Das beruht auf Verlesung 
des Heraasgebers: bei Dos. ist c iolänelele geschrieben, also ein Dim. 
von ciolan mittelst -el . Cih. und Mar. Or. II 292 giebt ein l ibec = 
liboc = libuc = libut an. Das Wort ist eine Entlehnung aus dem 

/ Slav. (vgl. er. nsl. gibec, sl. bibek etc., siehe auch § 78, Anm. 3), ebenso 
wie das ar k' irk' ineku = Raubvogel das big. KepKeiiwrL ----- Falco tinun-
culus ist. 

§ 49. II -ec. E i n Dsuff. -ec giebt es im R u m . nicht. 
Dasselbe kann man w o h l auch von den anderen Schwester­
sprachen sagen (vgl. M L . S. 455). 

Anm. 1. Außer in Wörtern, wie basilica >> b e s e a r e c ä , dominica 
>• dumineca , intenebricus (-}- intunec?) >>intunerec, pedica >• p ie-
d e c ä , persica Z> p e r s e c ä , serica >> s a r e c ä etc., hat sich - icus auch 
in Wörtern , worin man das Primit. noch fühlen konnte, erhalten, so 
in canticus >• c i n t e c G. 1*. 10. 13, 3, 30. 83 etc. ar. k ä n t i k u , neben 
eint, manica >• m i n e c ä G. b. 11, 3. 337. 351. 373, 2 etc., neben mina . 
Nichtsdestoweniger ist dieses Suff, unproduktiv geblieben und das Wort 
petec i = Fleckrieber, welches Säin. von pata ableiten will, kann ebenso­
gut als ein (differenzierter) Plur. von petec angesehen werden. 

Anm. 2. Ein adjektivisches - i cus >> -ec hat sich im Rum. er­
halten, doch nicht als Dsuff. Beispiele aus dem Ar. sind: a r a v d ä r i k 
(arävdare) = dauerhaft, i n g ä r n i e r i k ( ingärniesku = zanke) zänkisch 
bo. 199, i n g l ' i n e r i k (inglfinesku = necke) = scherzhaft ho. 199 etc. 
Aus dem Dr. ist l a ü n t r i c , wenn dies nicht gelehrt ist, anzuführen; 
n ä p r ä s n i c ist naprasna -j- nie; desmetic = unordentlich hängt viel­
leicht mit desmätat zusammen, doch kann es auch mit besmet ic (vgl. 
§ 50, Anm. 3) verwandt sein. Aj. wie h a r n i ö n i c , g e r m ä n i c , r o m ä n i c , 
sind natürlich Neologismen. 

-atic. 
§ 50. Diminu t ive Bedeutung hat die Wei t e rb i ldung des 

- i c u s : - a t - i c u s ^ > - ä t e c (dial. - ä t i c , nach P a l . auch - e t i c ) . 
Es leitet A j . ab. Beispie le : b ä t r i n — b ä t r i n - a t e c = z iemlich 
alt, äl t l ich, n e b u n - a t e c = leichtsinnig, r o s - a t e c == rö t l i ch , 
s i n g u r - a t e c , s p i n - a t e c , s u r d - a t e c , s u b t i r a t e c (subtire) 
und s u b t i a t e c (Einf luß des V b . subtiez) etc. 

Anm. 1. H E M . S. 2046 sagt über - ä t e c : „le sens est generalement 
un peu pejoratif." Diese Bezeichnung paßt nicht ganz, -atec hat 



— 122 — 

heule charakteristischen Bedeutungen der c-Sufi.: D Dim 2) Pej• (-Aug.), 
Die oben angeführten Beispiele haben gezeigt, daß -atec Dim. bildet 
— schon Diez S. 029 hat auf diese Bedeutung des rum. -atec gewiesen 
-- und man darf ein Wort wie nebunatec nicht als Pej auffassen, 
denn ,,om nebunatec1' ist nur ein leichtsinniger, nicht wie „om nebun'" 
ein verrückter Mensch, in anderen Ableitungen ist - a t i c freilich rein 
pej. und nähert sich dadurch dein lat. -at icus (z. P>. voi a t icus , nach 
H E M . schlechter als volatilis, voiucer, s i l v a t i c u s , nach H E M . schlechter 
als silvester, f an at icus , lun aticus etc.). Beispiele: muiere — rauier-
at ic ~ weibisch, moale — m o l a t i c - - weichlich, turu ia tee (Et?) 
(4. b. 94, 3 = fou, confus d'esprit, vaer — v ä i er atec — klägl ich. M L . 
giebt ein mir unbekanntes guratec = guraliv = geschwätz ig an. 
Dann drückt es einen Krankheitszustand aus: l u n atec (lat. luuaticus) 
= mondsüchtig , spl in* atec = milzsüchtig, z ä n a t e c (lat. di an aticus 
Muratori Anecd. IV, 99--100; nach HEM.) und endlich giebt es viele 
Ausdrücke für „flatterhaft, leichtsinnig", manchmal mit dunkler Ety­
mologie: iiuture — f l u t u r a t e c Dos. V. 140b/.] 3 und f lu s tu ratee, 
p a l a v a t e c (Et?), spulb er - af ec, s t r u l u b a t e c (Cih. Ysl. strela =---
Pfeil, H E M . *exturbulatieus mit Metath.) (s) v i n t u r - a t e c , zarpalatee 
(Et?). Tgl . auch „fläcau tomnatec"' == Hagestolz. Das Wort pro­
st atec , welches heute gleich prostanac = tölpelhaft ist, hatte früher 
den Sinn von „gewöhnl i ch , gemein'4': Dos. V. 12/36, G. b. 170, 3. — Tu 
vielen Fäl len ist aber -atec weder dim. noch pej., sondern bildet — 
wie das lat. vi a t i cus , afr. evage, in arage, ramage; it. fumat i co, 
l u g l i a t i c o ; sp. neben pej. b o b a t i c o = einfältig, auch einfach deter­
minativ f r i a t i c o = frostig etc. •-• Aj . , die eine Zugehörigkeit zum 
Primit, ausdrücken. Von den vier Jahreszeiten bildet man: p r i m ä -
v ä r a t e c , v ä r a t e c , t o m n a t e c G. 12*, i e m a t e c , ebenso noptatec 
(z. B. mar väratec = mar de vara, pasäre noptateca Nachtvogel.). In 
derselben. Weise: fur tunatec = ungestüm, in de m a n atec G. b. 153, 2. 
252, 2. (indemma zur Hand) = geschickt, ne lutatec Dos. V. 1300/1 (vgl, 
luptulii 181/7') = unüberwindlich, sbur- atec sburätor, posnatec =-
spaßhaft , sulatec = ahlenförmig, u m b r a t e c (vgl. afr. ombragei = 
schattig etc. Dies Sutf. ist heute sehr beliebt und viele der moderner 
Dichter wenden es mit Vorliebe zu neuen Bildungen, wie do ln-atec 
idoinäj etc. an. 

Anm. 2. Das Ar, kennt ein adjektivisches - atec nicht, jedoch wird 
dies Suff, sehr oft zur Bildung von Sb. angewendet, meist mit abstraktem 
Sinne; Beispiele: a m i n t a t i k l u = Gewinn (augniento vgl. sie. umin-
tari), a r n a t i k und i e r n a t i k (nicht „winterlich'' wie dr., sondern) Lber-
winterung, ausat ik — senectus (aus = Greisi, a v inadik == Jagd (avin 
= jage), d z u n a t i k ----- Mut, Tapferkeit (dzone == tapfer, mutig), d z u r a -
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t i k u = Schwören, s t r ä m b - i - a t i k l u = Veikelirtheit Jb. 1. 73. Ein 
Rest dieser Bildung scheint sich im Dr. in Ortsnamen, wie minästirea 
V a r a t i c u - das Kloster der Ubersommerung (vgl. Überwinterung ar. 
arnatiku) bewahrt zu haben. B u r a t e c - Frosch (vgl. Philippide Princ. 
S. (j2: , ,burä? 4 , j ist eine Korruption aus griech. ßdroer/og, vgl. auch 
brotac, brotacel (wofür H E M . ein *broatee voraussetzt) ar. broatiklu. 
A g h i a z m a t i c ä — Art Heilkraut ist griech. dyidoua -(CTCQ + ica. 
Jara tec ist nicht wie H E M . annimmt jar -f- atec, sondern eine Kor­
ruption des ab, zarat-xkx beeinflußt von - atec. — Dieser substantivische 
Gebrauch von -atec ist schon im Lat. vorhanden (Beispiele bei Diez 
S. 03'J) und im Rom. zu großer Ausdehnung gelangt (Diez S. 029 ff, 
ML. S. 522 ff . Ebenso wie im Ar. hat es abstrakte Bedeutung (z.B. 
agen, incomenzaiga = Anfang, gen. finagda — Ende, fr, hivernage etc.). 

Aum. 3. Ob das rum. -et ic , welches in einigen Wörtern vor­
zuliegen scheint direkt auf ein von Diez S. 631 erwähntes lat. -oticus 
(vgl. it. -oticii) zurückgeht, oder ob es unter dem Einfluß von -etic<C 
-atic nach Palatalen (z. B. rosietic, coroietic — coroiü -f- atic, wohl 
auch maietie = maiü ~f- atic) entstand, ist zweifelhaft. V e n e t i c (meist 
venetic betont) ist tk. venedik, doch wird es als eine Ableitung von 
veni gefühlt, wozu auch der Sinn „Herkörninling" verleitet. B e z m e t i c 
— demens leitet Philippide Princ. S. 02 von ab. bezumxni» ab (vgl. 
desmetie § 49, Anm. 2). 

-ic. 
£ 5.1. - i c leitet nur Uirn. ab. Die Beispiele sind sehr 

zahlreich, so d a ß wir die in dem ersten T e i l unternommene 
Einte i lung nach der Bedeutung eines nun . D i m . beibehalten 
k ö n n e n . 

£ 52. A . b ä b - i e ä ; b ä d - i c ä und b i c ä (vgl. § 7 A n m . 5), 

fata — f e t i c ä ; Iele — l e l i c ä J B . 141, 2; nevasta — n e v e s t i c ä 

(vgl. n e v ä s t u i c ä ) ; p ä s ä r - i c ä ; s c i n c l u r - i c ä ; t ä t - i c a etc. A r . 

a r b u r - i k = G e b ü s c h ; f i t - i k o = kleines M ä d c h e n ; k l u p u t -

i k o — G r l ö e k c h e n ; ko t s i k o = H ü n d c h e n etc. 

Anm. Folgende Wörter mit dunkler Etymologie gehören vielleicht 
auch hierher: f i r f i r i c ä = kleine Silbermünze, von. Cih. mit pol. firka 
und deutsch „vier'* verglichen (doch ist der Wert der Münze auch bei 
Cih. „drei' - Kreutzer); ar. b u z i k a Stückchen; pos id ic = kleiner 
Kerl will. Säin. mit puschiü in Zusammenhang bringen. 
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§ 53. B. b im (eigentlich „ g u t e r " vg l . consobrinus verus 
> var — ver i soarä) = Großva t e r — b u n i c a = Großmut t e r , 
nebst Wei te rb i ldungen bunic und b u n ä (wie verisor und varä ) ; 
nu = Sohn — f i i c ä und f i c ä = Tochter (altr. fiicä G. 313, 2. 
b. 60, 2. 83, 2. 137, 2 182, 2. Dos. V. 25/13 etc. h i ica . D i m . 
ar. Kile = filia entspricht dr. fie nur noch in der Verb indung 
fle-sa, ne-ta, fie-mea); h a g i ü (trk. haggi) — h a g i c ä = das 
W e i b eines Hadsch i ; pisa (Quin. 22): p i s -o iü = Kate r — p i s -
i c ä = Katze. B e i Dos. V . 251/13 s i m e t i c a als Fem. zu 
sämet . 

§ 54. C. Beispiele für A j . auf - i c in § 63 für A v . auf 
- i c i n § 23. 

D . törn.: ngr. b i b i l : b i b i l i c ä . Ü b e r t u r t u r i c ä , § 55. 
r f n d u n i c ä vgl . § 64. A u s dem A r . ist das etvmologisch un-

Meise (Sperling) durchsichtige a n d z i k o und a n d z i k o 
CD O G 

zuführen. 
B o t . 1. a) a r g i n t - i c a (= -är i tä , -ura) = Poten t i l l a anse-

r ina ; f e c i o r - i e ä = Bruckkrau t : He rmia r i a g l aha; l i n g u r -
i c ä = L ö f f e l k r a u t : Cochlear ia ; m ä t u r - i c ä = K o r n b l u m e : 
Centaurea cyanus; roua (vgl. rou-r-ez) — r o u r i c a = Sommer­
t a u : Drossera; r u m i n - i c a = Be r t r am: Py re th rum; s m i n t i n -
i c ä = Spirea u lmar ia ; s u l i t - i c a = Bar tk lee : D o r y g i n i u m ; 
v u l t u r - i c ä = H a b i c h t s k r a u t . — b) flocos — f l o c o s i c ä = 
Pferdegras: Holcus 1 a n a t u s; t ä p o s — tapos i cä = B o r s t en -
gras: Nardus . — c) opintesc — o p i n t i c i = Hausp i l z : Agar icus 
deliciosus; rinjesc — r i n j i c i = Brunnenkresse. — d) E t . ? a n -
g e 1 i c ä = Ange l i ca silvestris (Neol . ?), b o 1 o ni c ä = Sichelkraut : 
Siurn la t i fo l ium; c ä l i n i c ä und c h i l i n i c a (calin?) = R i n g e l ­
b lume: Calendula; d o b r o n i c ä — Waldmel isse : Mel i t t i s melisso-
phyl lurn ; o r ä s t i c ä = Wald rebe : Orobus vernus; ]) 1 ä t i . c ä = 
Platteise: Pleuronectes platesia (vgl . p l ä t i cä = F i s ch : alburnus, 
vg l . pol . platakja, lat. platesia; vg l . p l ä t e sc ) ; s i n c e r i c ä (sincer 
v o l k s t ü ml i ch? ) = K n a u l : sceleranthus; v e n t r i l i c ä (Säin.: vintre; 
vintrela?) = Ehrenpreis : Veronica. 

2. cucurbeta — c u c u r b e t i c a = Osterluzei: Ar i s to loch ia 
clematitis; r äch i t ä — r ä c h i t i c ä = Ö l w e i d e : Elaeagnus; sa la tä 

—• s ä l ä t i c ä = Chondr i l lenkraut ; v ioarä (Philip])ide P r inc . 
S. 62) = v i o r i c ä = Vei lchen; v i s i n - i c a = Bohnenart . 

§ 56. E. lopata = Schaufel — l o p ä t i c ä = Feuerschaufel 
und Schulterblatt; g i u v a e r - i c ä = Juwelenschmuck; ])opä 
(= der mittlere K e g e l , K ö n i g ) — p o p i c ä = K e g e l ; z ah ä r ­
i c ä = Zuckerwerk (vgl. zaharicale). 

Anm. Sain. will das Wort c l ie = Klebrigkeit von cieiu -f- ic ab­
leiten. Das ist unmögl ich, da -ic nie Abstracta bildet. Vgl . auch £ 03. 
Ks wird vielmehr das ganze Wort eine Entlehnung aus dem Slav. sein. 
Vgl. cech, kiih, klih = Leim. 

§ 57. S u f f i x v e r k e t t u n g e n m i t - i c . Im e r s t e n B e ­
standteil der Verke t tung ist - i c oft schwer zu erkennen. 
Sieherl ich l iegt es nicht vor i n i c e r imitier, i m adjektivischen 
i c esc = griech. - i c + esc (apostolicesc, serafinicesc G. b. 192,2. 
195, 2 etc.) und in - i c i o s ^Aitiosus. ü b e r - i c e 1, - i c e a , - i c i c a 

vgl. § 58. Das Suff, - i c e a in c ä c l c e a beruht auf einer falschen 
Trennung des A j . cac-äcios in cacac-os und an den cäcäc- trat 
-ea heran, Ob - i c e a n ( B r a c l - i c e a n , B a d - i c e a n ) auf - i c 
-j- e a n oder auf ic + ean z u r ü c k g e h t , läßt sich nicht sagen. 
W ö r t e r auf - i c o s , z . B, costres b o t i c o s = kleiner Ba r sch : 
A s p r o , n o p t i c o a s ä = N a c h t v i o l e = Hesperts matronalis, 
sind kaum aus *botic (bot) und nop t i cä entstanden, sondern 
werden direkt unter dem Einf luß griechischer A j . wie } »Ii et icos 
(vgl. plict-isesc), poli t icos etc. entstanden sein. E i n Doppe l ­
suffix: i c u t (= ic + ut) l iegt vor in W ö r t e r n wie : bade — 
b ä d i c u t ä , A n - i c u t a , M a r i c u t a , S t e r - i c u t ä . 

Im z w e i t e n T e i l der Zusammensetzung steht - i c i n : 
- ä r i c ä siehe § 16. 
- e r i c . Das einzige Be isp ie l ist bn b e r i c = D r ü s s e l k r a u t : 

S c r o p h u l a r i a n o d o s a , das a n b u b ä erinnert. D o c h - e r i c ? 
- i t i c ä . E i n Be i sp i e l : c e r i t i c ä = W a c h s b l u m e : Cerinthe. 

Empfunden w i r d es als cearä + Doppelsuff, i t ä + i c a , doch 
kann es auch sein: cerinthe + i c a > *cerintica, woraus n 
leicht als mobiles n vor t (vgl. amenint) gefühl t werden und 
unter dem Einf luß eines ce r i t ä (Dem. von cearä) abfallen konnte. 
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- u e i c ä = Doppelsuffix - u c + - i c a kommt nur in E i g e n ­
namen vor z . B . B a r b - u c i c ä (vgl. Bä rb -uc -eanu ) . 

- i r n i c a : Das einzige 1)eispiel: b o b t r n i c ä = G r ü n d l i n g : 
Cypr inus gobio, w i r d nicht auf „hob 4*, wie Säin. meint, sondern 
auf bobirna ( H E M . : bäb i rna ) z u r ü c k z u f ü h r e n sein. 

u l i c ä siehe § 142. 
-icel , -icea, -icicä. 
-cel, -cea, -cica, 
§ 58. M i t diesen Suff., ü b e r deren Herkunf t im § 60 ge­

handelt wi rd , werden viele rum. D i m . gebildet. 
- i c e l : a) Sb.: f i r - i c e 1 = F ä d e h e n ; v i n t r - i c e l = „vente r 

infimus" (Quin. 24); A n a — A n i c e l (Quin. 24). —• b) A j . b u n -
i c e l , c ä l d - i c e l , m ä r - i c e l , m u l t - i c e l , p r o s t - i c e l G . h , 
364. 2 , t ä r - i c e l , s c u n d - i c e l Dos. V. 264b/27 ete, 

Anm. 1. Quin. 24 will p adu cel ==--= Crataegus oxycanta, viburnum 
lantana iMehlbeerhaum) von *padurieel ableiten, Philippide Princ. 04 
setzt ein *paduchicel an. Weder aus dem einen, noch aus dem anderen, 
höchstens aus einem *paduch + cel, konnte sich paducei entwickeln. 
Ich glaube aber, daß wir es hier mit einer Analogie zu thun haben. 
Weil alle Wörter auf -c in der Verbindung mit -el ein -cel ergaben, 
so hat diese große Masse auch das p a d u c h e l gezwungen, sich zu 
paducei zu entwickeln. 

- i c e a . N u r Sb.: c ä l - i c e a , c a r t - i c e a G. 340, 2 . b . 28. 
1.53, 3. f i o r i c e a (vgl. sp. florecilla), m ä t r i c e a = matricaria 
parthenium (Quin. 24 y" mater, -tris v g l . matricaria), p ä r t - i c e a 
G. 244. 2, p i e t r - i c e a G. b. 300, 2. 327, 2 ar. k e t r i t s e a u o . 
v i n t r - i c e a = vintr- icel . 

- i e i c ä . Die Beispiele sind zahlreicher als bei - i c e a . A l l e 
A j . auf - i c e l haben im Fem. - i c i c ä und alle Sb. auf - i c e a 
kommen auch in der F o r m - i c i c a vor (ausgenommen n a t ü r ­
l i c h m a t r i c e a ; auch für v i n t r i c e a , das ich nur bei Quin. 24 
gefunden habe, kenne i ch keine Entsprechung *vintr ic icäj z. B. 
c ä r t i c i c ä G. b. 183, 3. 195, 3. 236, 2. 346, 2, p i e t r i c i c ä G. b. 
339, 2 etc. Andere Beispie le : f i r - i c i c ä = F a d e n k r a u t : 
F i l a g o , l u n t r - i c i c ä (= - isoarä) = 1) D i m . von luntre. 
2) F a h n w i c k e l : Oxy tropis, s c ä r - i c i c ä , s ä r - i c i c ä = „propr ie 
parvum sa i" (Quin. 24), Salzkraut (Säin. : = soricicä) . — Der 
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P lu r . von - i c i c ä sowie von - i c e a he iß t - i c e l e z . B , p i e t r i -
c e l e J B . 154, 5 . 

Anm. 2. Von bortä heißt das Dim. b o r t e c i c ä neben borticiefs. 
— Von ploaie giebt es ein Dim. geschrieben p l o i c i c ä . Ist das p l o i -
c i ca (viersilbig) oder plo i c i c a (dreisilbig) zu lesen? Ich glaube beide 
Formen gehört zu haben. — Her i c i c a = Knöterich: Poligonum avi-
culare wird eine vom Suff, -ica bedingte Korruption aus hirisca sein. 

- c e l : f o l e e l = kleiner Blaseba lg Dos. V. 142 6 (von foale 
= Blasebalg), sat — s ä t c e l = bourgade G. 232, 3 vg l . den 
häuf ig begegnenden Dorfnamen. S a c e l e . 

- c e a : vale - v ä l e e a G. 178, 2. b. 311, 2. Välci 'L = E i g e n ­
name G. 72, 3, Dorfname G. b. 127, 2. Y ä l c e l e = ung. E lö -
|>at ak (nicht zu verwechseln mit V i l c e a , welches einen anderen 
Ursprung hat): oala — u l c e a . 

Anm. 3. Das Wort spr inceana ist aus sub -f- fruncea (Dim. von 
frunte) mit Anlehnung an geana entstanden. Vgl. f runceaua = die 
Stirn bei Dos. V. 249b/29, 293/5 und ar. f r ä n t s e a o und framtseaua 
= Augenbraue. — I n v ä t ä c e l = Lehrling = invätat -{- cel, quasi 
..kleiner Gelehrte/' 

- c i c ä . A u ß e r v h l e i e ä = väleea und u I c i c ä = ulcea, noch 
piele —- p i e l c i c ä (Zamfiresca: Via ta la tarä) . Säin. siebt auch 
ein p ä r — p e r c i c a an. Der P l u r . ist von - c i c ä sowohl, als 
auch von - c e a : - c e l e . 

§. 59. Etymologie v o n -ic. D ie Herkunf t dieses Suff, 
ist nicht ganz klar. Von den rom. Sprachen haben das Span, 
und das Pr t . ein Suff, » i c , welches genau dem rum. - i c in 
seiner Diminut ivbedeutung entspricht. Beispiele für A j . : Sp. 
bueno — b o n i c o , l iano — I l a n i c o , menudo — m e n u d i c o , 
moreiio — m o r e n i c o u. a., für Sb. : animal — a n i m a l i c o , 
asno — a s n i c o , perro — p e r r i c o , l u a n i c o (rum. lonicä) 
P e r i c o (rum. Pe t r i cä ) S a n c h i c a etc., ebenso im Prt . ainores 
— a m o r i c o s , A n i c a (rum. Anica) etc. H o r n i n g 340 ff. giebt 
auch für das l t . und F r . Beispiele. So it. in folgenden Personen­
namen: G i a n n i c c o , M a r t i c c a , A n i c h - i n ( o ) , Z a n i c h e l l e . 
Z a n i c o t t i , — sard. P e r i c u , A n t o n i e n , J o h a n i c u ,,e mol t i 
a l t r i " (Spano: Ortografia sarda I , 50). A u c h in A p p e l l , z. B. 
m a r t i n i c c a , b r a b i e c o l o , m o r m i c c a und die D i m . p a s t i c c a , 
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dcco zu pasta o r i c i i i c c o zu orichaleo. A u f ein - i c u s (mit 
dnfachem-c-) geht mo l l i c a (von moll is) . auf - i c u s -|- s p ä t e r e m 
ulus: abruzz. v e n n e r i c u l e , m e r i c u l e , m o r i . c u l e , c u r r i c u l e , 
v e d i c u l e (zu rem), viel leicht auch p a n i c h i n a (zu pannus), 
p a z z i c o n e , b a r b i e a i a , s a s s i e h e t a . Unter diesen W ö r t e r n 
haben einige pej. oder aug. Bedeutung. F ü r das F r . Vierden 
D i m . von Eigennamen ange füh r t (Lorupie t , Val iquet , H e u r i -
ijuet, Robicjuet, Aniquet , Wa tz ique t etc.) und A p p e l , wie p o t i -
q u e t (zu pot) etc. D i e Beispiele bei M L . S. 542 A n m . für 
wald. - i k (pulik = Küch le in , üz i ik = kleiner V o g e l , bunik = 
freundlich) g e h ö r e n wahrscheinlich auch hierher. 

§ 60. D i e Verbre i tung eines Dsuff. - i c scheint demnach 
im K o m . allgemein zu sein. W i e v e r h ä l t es sich mi t dem 
Lat.? Diez S. 627 kennt ein lat. - I c u s 1) zur B i l d u n g von 
A j . , wie a p r i c u s , m e n d i c u s , p u d i c u s . welches dem R u m . 
fehlt und 2 ) in Sb. wie a m i c u s , u m b i l i c u s , f o r m i c a (für-
nica), l e c t i e a , U r t i c a (urz icä) , v e s i c a (bäs ica) , p o s t i c u m , 
••./elches im R o m . nicht produkt iv wurde. Wei te r (S. 628) 
konstatiert er die Exis tenz eines Suff, - i c im Span. Port , und 
R u m . mit Diminut ivbedeutung, aber „ein lat. - i c u s , - i c u s 
dieser Bedeutung ist nicht vorhanden." E i n e n A u g e n b l i c k denkt 
er an ein celt. - i c und an ein ahd. - i h h , as. - i k , got. - i k , 
doch scheint i h m eine A b l e i t u n g von diesen unwahrscheinl ich. 
M L . (S. 542) d r ü c k t sich ziemlich zweideutig aus. „ i c c u s , -a 
erscheint auf der hiberischen Ha lb in se l einerseits, im R u m . 
andererseits zur B i l d u n g von D i m . " und weiter „ob das rum. 
- i c ä , das na tü r l i ch auch auf einer Basis - i c a (mit einlachem 
-c-) beruhen kann , mi t dem span.-prtg. z u s a m m e n h ä n g e , ist 
fraglich . . . ," D a n n sagt er: „Sein Ursp rung l iegt a u ß e r h a l b 
des Lat., es findet sich aber auch in r ö m i s c h e r Zeit, z u n ä c h s t 
auf afrikanischen Inschriften, allerdings meist mit -c- , nicht, 
wie die rom. F o r m e n verlangen, mit - c c - , und ohne daß die 
L ä n g e des i sich nachweisen l ieße. W i r haben unter anderen 
B o d i c c a C . I . L . V I I I 2877. B o n i c a 4560. K a r i c a 3288 u . s.w. 
V o n weiblichen N a m e n hat dann die Ü b e r t r a g u n g auf A p p e l -
la t iva stattgefunden . . . Diese letzte M e i n u n g hat f rüher 

3 
(Ztschr. VI 625 Anm.) Schuchardt ausgesprochen. Indem er 
die Ansicht , daß - i c aus griech. -Ix- stamme, widerlegt, sagt 
er: „Die rom. Betonung m ö c h t e aber - Ic vermuten lassen, wie 
ja ü b e r h a u p t die V e r l ä n g e r u n g der Personennamen betont zu 
sein pflegt ( K u h n s Ztschr. X X I I 188)." Er glaubt auch, daß 
- i c von A f r i k a als Kosenamen bildendes Suff, kam „zunächs t 
auf die iber. Ha lb inse l und wurde schl ießl ich auch an andere 
N o m i n a ange füg t (die Exis tenz im R u m . ist etwas zweifel­
haft!)". H o r n i n g (S. 350) sieht ein lat. - i c u s in n a s i c a (npr. 
nasico). A u c h aus - I c u l u s (vgl. puericulus, nepoticula) „konn te 
sieh ein - i c u s ab lösen ; Anhal tspunkte g e w ä h r e n lat. c u n i c a 
= kleine Rinne neben cuniculus und t r a b i c a (= carina) 
neben trabicula." 

§ 61. W i e steht es nun mit dem rum. - i c ? A l l e r W a h r ­
scheinlichkeit nach hat im Lat . ein Dsuff. - i c existiert. Roma­
nische Suff, mi t der charakteristischen dim. oder aug.-pej. B e ­
deutung weisen darauf h i n , daß sich im V g l a t . neben den 
anderen c-Suff. auch ein - i c herausgebildet hat, gleichviel ob 
dieses auf Grundlage des schon vorhandenen nichtdim. - i c u s 
(am-icus etc.) unter dem Einf luß des afrikanischen - i c , oder 
aus Zusammensetzungen wie - f c - u l u s entstanden ist. W a s 
für die anderen rom. Sprachen von großer W i c h t i g k e i t ist, ob 
n ä m l i c h ein - i c c u s neben - i c u s bestanden hat, kommt für 
das R u m . nicht in Betracht ; - i c kann auf beide z u r ü c k g e h e n . 
Somit scheint die Frage ge lös t zu sein: rum. - i c , - i c ä ist das 
lat. i c ( c ) u s , -a . D o c h es kommt ein anderer Umstand in 
Betracht, welcher gegen diese E tymolog ie spricht. R u m . - i c , 
ä m u ß unbedingt auf ein lat. - i c ( c ) u s , - a , also mit langem, 
betontem i z u r ü c k g e h e n . A l s solches m ü ß t e aber I (= ii) die 
Dentalreihe, auf welche es folgt, affizieren. Un te r den A b ­
leitungen mi t - i c giebt es solche, welche den Dentalen vor 
dem Suff, in den entsprechenden Zischlaut ü b e r g e h e n lassen 
(z. B. bäe t i cä , bucä t icä , coväticä, fräticä, und — auße r argin -
t icä — alle Pflanzennamen), aber auch solche, die den Dent. 
rein behalten (z. B. tä t icä , ro t i cä etc.). Es w ä r e das Einfachste 
diese letzte als neue B i ldungen zu bezeichnen und die affizierten 

Weigand, 8. Jahresbericht. 9 
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als u r s p r ü n g l i c h aufzufassen. Es sprechen aber gewichtige 
G r ü n d e gegen, diese Annahme. 

§ 62. V o r a l lem haben dir ar. Beispiele die Dent. vor 
- i c rein behalten (kluputiko, musptik. dzumetiko). Das k ö n n t e 
an der geringen Zah l der Able i tungen , die i ch im A r . fand, 
liegen, doch scheint es, daß ar. f i t i k p die u r s p r ü n g l i c h e F o r m 
des Wor te s ist, denn dr. he iß t das D i m . von fata auch f e t i c ä , 
nicht *feticä. W e n n man von den dr. Pflanzennamen, die als 
erstarrte F o r m e n anzusehen s ind , und von den A j . und von 
einigen Sb., denen F o r m e n auf - ea entsprechen, absieht, so kann 
man, ohne daß dies gegen das S p r a c h g e f ü h l vers tößt , alle 
affizierten Able i tungen mit - i c a auch mit reinem Dent. bi lden, 
z . B . f r a t i c ä neben f r ä t i c ä . Undenkbar w ä r e jedoch ein 
* t ä t i c ä , * b ä z i c ä . M a n kann sogar mit z iemlich g roße r 
Sicherheit sagen, wie sich im D r . dieser neue Gebrauch der 
Aff iz ierung der Dent. , welcher immer mehr an Ausdehnung 
gewinnt, gebildet hat. 

§ 63. M L . (S. 542) bemerkt sehr r icht ig , daß dieses Suff, 
nur in der weibl ichen F o r m g e b r ä u c h l i c h ist. A u ß e r b u n i c . 
welches eine ebenso anomale B i l d u n g ist wie v e r i s o r , kenne 
i ch ke in zweites etym. klares dr. Beisp ie l , in wTelchem einem 
m ä n n l i c h e n Sb. - i c z u k ä m e . V o n den Mask. werden nur solche 
durch dieses Suff, diminuier t , welche eine weibliche (tata, 
popä ) oder eine zugleich auch für das Fem. dienende E n d u n g 
(bade, frate v g l . mare) haben. W e n n dennoch ein Mask . auf 
-u verkleinert werden so l l , so bekommt es ohne weiteres 
- i c ä , z . B . l o n - i c ä , P e t r - i c ä (ein *Ionic, *Petr ic ist nicht 
geb räuch l i ch ) . Selbst das A r . , welches ein analoges - i c heraus­
gebildet hat, hat zwar a r b u r i k , s k p r t s i k , aber daneben 
k l u p u t i k o . Im D r . ist aber geradezu ein S t r ä u b e n gegen 
die mask. F o r m bemerkbar. Das kommt am klarsten bei den 
A j . zum Vorschein . Zwar geben Ja rn ik und Gaster in ihren 
Glossaren F o r m e n mi t - i c an, doch sind diese nur schematisch 
gebildet, da alle A j . in diesen Glossaren in der m ä n n l i c h e n 
F o r m aufgenommen sind. W e n n man z . B . eine F o r m f r u -
m u s i c in J B . aufsuchen w i l l , so wi rd man finden, daß das 

W o r t an al len betreffenden Stel len f r u m u s i c ä lautet und ein 
bei Gaster (Glossar 491) angegebenes o c h e s i c , he iß t in der 
Chrestomatie b . 318 o c h e s i c ä . U m einer F o r m wie t i n e r i c 
(von t inär ) aus dem W e g e zu gehen n immt man ein anderes 
Surf, zu H i l f e und das Mask . von t in er i c ä he iß t t i n e r e i . 
D a ß man gerade dieses Suff, g e w ä h l t hat, w i r d seinen Grund 
darin haben, daß das F e m . von - e l : - e a sich durch lautliche 
V e r h ä l t n i s s e sehr vom Mask . entfernt hat. Im P l u r . des -ea 
tri t t das 1 wieder zum Vorsche in (-ele), so daß die Z u g e h ö r i g ­
keit zu - e l k la r empfunden werden konnte, daher konnte sich 
- i c e nicht auch im P l u r . festsetzen. Somi t hat sich folgendes 
V e r h ä l t n i s herausgebildet: t i n e r e i fem. t i n e r i c ä , P I . mask. 
t i n e r e i fem. t i n e r e l e . Je weiter man die Sprache in ihrer 
Vergangenheit untersucht, desto häuf iger w i r d man auch für 
das Fem. t i n e r e a finden, das heute fast gänz l i ch von t i n e ­
r i c ä v e r d r ä n g t ist. A l l e i n man w i r d nie eine F o r m t i n e r i c 
finden, auch t i n e r i c ! und t i n e r i c e habe i ch weder jemals 
gelesen, noch gehör t . Ebenso: a m ä r e l , - i c ä , - e i , - e l e ; 
j u n e l (Cod. V o r . 16/2 51/8 dzurel); p u t i n e l (Dos. V . 293/19: 
p u t ä n e l ü : G. 9, *3. 61. 7 1 , 2 . 157. 166. 185. 297. 3 0 4 , 3 . 360: 
put ine l G. 256: p u t ä n e l G. 334: putunel. Cod. V o r . 81/8. 8111 . 
16412—13. 130/10—11. 164;6: putinelu; Cod. V o r . 156/7: 
putinei), r u m e n e l , s i n g u r e l ( J B . 528. 8 : „c 'ai r ä m a s asa: 
s i ngu r i cä singurea"), s u b t i r e l , v o i n i c e l (bei Dos. V . 306 16: 
vonicel), und die A j . auf - i c e l , - i c i c ä , - i c e i , - i c e l e ( § 58). 
Da aber - e l die Dent. affiziert und - i c ä n icht , so h ä t t e von 
f r u m o s das D i m . lauten m ü s s e n ; f r u m u s e l , * f r u m u s i c a . 
f r u m u s e l , f r u m u s e l e . D i e Sprache hat, wie g e w ö h n l i c h i n 
solchen F ä l l e n , ausgeglichen, indem sie auch für das F e m . 
das s in s ü b e r g e h e n l ieß, also: f r u m u s i c ä . Solcher Beispiele 
giebt e s viele: c ä r u n t — c ä r u n t e l , - t i c ä , - t e i , - t e l e ; b u r -
d u h o s e l Dos. V . 42/23 = ein wenig dick, c u m i n t e l , c u r ä t e l 
G . b . 327, 3 . m ä h n i t ä l ü D o s . V . 2 8 1 b/27 = b e t r ü b t , p r o s p e t e l . 
s c o b i t ä l Dos. V. 92/21 (la n ä r i = breit) v i n e t e l etc. 

§ 64. V o n den A j . hat sich dieses V e r h ä l t n i s zwischen 
- i c ä und - e l auch auf die Sb. ü b e r t r a g e n , zuerst auflebende 
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Wesen, nachher auch auf Sachen und damit auch die Aff iz ie-
rung der Dent., denn einem b u c ä t e a kann nicht ein * b u c ä -
t i c ä , sondern nur ein b u c ä t i c ä entsprechen. Beispiele : 
a l u n i c ä = - ea = Muttermal , f i n t f n i c ä = -ea , p ä s ä r i c ä = 
-ea ; s ä c u r i c ä = - ea = An i ske rbe l : Carum carvi, v i o r i c ä 
-ea = V e i l c h e n etc., sogar p u r c i c ä neben p u r c e a (= por-
cella), s u r c i c ä neben s u r c e a ( = *surcella), v i t i c ä (Phi l ippide 
P r in . 62) neben v i t e a (== vitella), t u r t u r i c ä neben t u r t u r e a 
(turturella vg l . § 112). A u c h die Mehrzah l - i e i kommt bei 
den Sb. öfters vor , z . B . r i n d u n i c i neben r i n d u n e l e (weil 
S ing, r t n c l u n i c ä v ie l verbreiteter ist als r i n d u n e a ) Mar . Or. 
IL 120, ( w ä h r e n d Mar . Or. II 78: „ b e r b e c e l = Lanius excu-
bitor, fem. b e r b e c i c ä PI . b e r b e c e l e " ) . 

Anm. 1. Auch für den Wechsel zwischen männl ichen Formen lassen 
sich einige Beispiele anführen, doch haben diese keine Affizierung vor 
- i e i ! C l o c o t - e i = c l o c o t - i c i = Pfaffenhütchen und cras -e l = 
c r a s - i c i = Wegdorn. — In dem neol. Namen A u r e l (= Aurelius) 
fühlt man aur -f- el und daher kommt sehr häufig als Nebenform dieses 
Namens auch A u r i c ä (nie Auric!) vor. 

Anm. 2. In einigen Fäl len scheint sich eine Differenzierung des 
Sinnes herausgebildet zu haben, so: 1 op ä t i c ä = Feuerschaufel, Schulter­
blatt, l o p ä t e a = Mondviole: Lunaria rediviva; m ä r g i c ä = Melica 
uniflora, m a r g e a = Perle; sai ä t i c ä = Chondrillenkraut, s ä l a t e a 
= Scharbockskraut. 

§ 65. - i c ä als Fem. zu - e l ist nicht alt. D ie A r . haben 
s ich ein anal, - i c herausgebildet, so daß sie bei D iminu i e rung 
von A j . nicht zu - e l greifen m u ß t e n , und daher hat sich auch 
keine Af f i z i e rung der Dent. vor den - e l - F o r m e n auf die - i c -
F o r m e n ü b e r t r a g e n k ö n n e n . A l s o : musat — m u s o t i k fem. 
m u s o t i k o . A b e r auch im D r . ist das F e m . zu - e l i n alter 
Zeit durchwegs -ea . Beispie le : m i t i u t e a Cod. V o r . 1.23/5, 
s c i n d u r e a Cod. V o r . 95/4—5 (Plur . scä.fvrdurele), bei Dos. V . 
l i v e d z e a 236b 19, m ä h n i t e a 233b 11 (zu m ä h n i t ä l ü 281b 27) 
n e p o t e o a 92b 7 (charakteristisch ist die B e m e r k u n g von 
Lacea: „für nepot icä") , p u t ä n t e a 143b 6 ( p u t ä n t e a cale 12b 6 
zu p u t ä n t e l 36 5 143b/5), t i n e r e o a 92b/7 . Gaster: b u c ä t 
9* 3. 258, 2. Fo rmen mit - i c ä treten erst nach 1700 auf: 

p u t i n i c ä 337, 3. p u t i n t i c ä b. 5, 3. 42, 2, 3. 173. 192. 3, 
m i t i t i e ä b. 369, 3. — D a ß die Aff iz ie rung der Dent. vor - i c ä 
nicht u r s p r ü n g l i c h ist, sondern einer Ana log ie zu - e l zu ver­
danken ist, dafür mag auch folgender Ums tand sprechen: In 
den F ä l l e n wo - e l die vorhergehenden Dent. n i c h t affiziert, 
bleiben sie auch vor - i c ä unversehrt; das geschieht vor dem 
neuen, eingeschobenen t in m i t i t e l (zu mic) und p u t i n t e l 
(zu putin) (Cod. V o r . : mi tmte l 123/7—8 G . : mi t i t e l 19. b. 247. 
3. 25(>, 3. 292, 2. p u t ä n t e l 198, 3. 200. 253. 255, 2). Beispiele 
für das Fem. sind schon gegeben wwden . V g l . auch § 107. 

§ 66. A u f ein lat. - i c ( c ) u s ist das rum. - i c nicht zu rück ­
zuführen , man m ü ß t e denn eine Akzentverschiebung, dem kein 
Ana logon zur Seite steht, annehmen. 

Anm. Ich erwähne dies, weil einige Andeutungen vorhanden sind, 
die zu folgender Annahme verleiten können: lat. *AnnTc(c)a> * A n e c ä 
.> * A n i c ä >• A n i c a . In Brasov hört man nämlich Dim. wie F r ö s i c a 
zu Frosa, g i g i c a = hübsch zu gigi (bei Säin. gigica). Diese Betonung 
ist aber nicht alt, sondern sie erklärt sich so: Ein F r o s i c a , g i g i c a 
(das Wort kommt nur in der Kindersprache vor) mußte in dem Mund 
der ungarischen Dienstmägde zu F r o s i k a , g i g i k a werden und diese 
Magyarisierung des Akzentes drang dann auch in rum. Kreise ein. 
— H E M . führt ein Wort b a r b a r i c („cu mustata 'n barbaricu) an, 
welches er vom lat. barbäricurn ableitet. Ich glaube an diese Etym. 
nicht und halte es für eine Ableitung von barbä. — Endlich kann man 
noch ein a r a d i c < a r ä d i c (diese Form soll dial. noch vorkommen! 
< -'wradec < lat, e rad ico (G. 3*, 2. 6*, 2. 8*, 3. 5. 8, 2. 14. 15 etc.: 
aradic anführen, jedoch ist beim Vb. eine Akzentverschiebung viel 
1 eichter anzunehmen. 

§ 67. E ine M ö g l i c h k e i t ist noch vorhanden und ich glaube, 
daß diese g e n ü g e n d e r k l ä r t , wie - i c vom lat. - Ic (c )us ab­
geleitet werden kann, trotzdem, daß die Dent. unaffiziert bleiben. 
D i e Ä h n l i c h k e i t des rum. - i c mit den - i c -Su f f . der Schwester­
sprachen ist doch zu auffallend, als daß man ihre Verwandt­
schaft rundweg ableugnen k ö n n t e . Es kann auf einem b loßen 
Zufal l beruhen, daß sich im K u m . nur einige D i m . auf - i c 
erhalten haben und daß deren Stamm nicht auf Dent. ausging. 
D ie Annahme eines „Zufal les" darf bei derartigen Able i tungen 
nicht befremden, - i c kann eine Zeit lang unproduktiv ge-



blieben sein, d. h. es blieb an den W ö r t e r n , mit denen es 
direkt aus dem Lat . ü b e r n o m m e n worden war, stehen, bildete 
aber keine neuen D i m . Dieser Zustand kann sich bewahrt 
haben noch lange, nachdem der Lau twer t des Lat . i nicht 
mehr gleich Avar einem j + i, mi t anderen Wor ten , nachdem 
die Palatal is ierung der vorhergehenden, nichtdentalischen Laute 
verschwunden, und der Ubergang der Dent. in die entsprech­
enden Zischlaute schon vollzogen war. D a n n erst — immer 
noch u r r u m ä n i s c h —• kam die Zeit heran, wo - i c produkt iv 
wurde, Da jedoch I nicht mehr gleich war einem j - j - i und 
auch keine Ana log ie eines f rüheren aus Dent. entwickelten 
Zischlautes vor - i c vorhanden war , so konnte nun - i c den 
dent. Aus lau t der S t ä m m e , an welche es trat, nicht mehr 
affi zieren. 

Gerade die Able i tungen mittelst Suff, sind solchen — 
ich m ö c h t e fast sagen -— Moden unterworfen. Suff, sterben 
leicht aus, es entstehen durch Ana log ie neue; alte, die un­
produkt iv waren, gewinnen p lö tz l ich Lebenskraft, in unserem 
Fal le m u ß noch ein Umstand hervorgehoben werden. Schon 
im V g l a t . war ein Wechse l zwischen - a x und - a c u s , - i x und 
- i c u s etc. im Gange (vgl. für ac § 46; für ix — i c u s , ex — 
e c u s M L . Gramm. II 22 f . und Cohn 292 ff.). Im R u m . haben 
alle Ab le i tungen auf -icem eine Nebenform auf - I c a n i . D a ß 
das schon auf einen vglat. W e c h s e l zwischen - i x und - I c u s 
z u r ü c k z u f ü h r e n ist, bezweifele i c h ; es w i r d vielmehr eine 
falsche S ingularb i ldung auf rum. B o d e n vor sich gegangen 
sein. V o n - i c e (= lat. -Ix, -Icem) ist die Mehrzahl - i e i , 
welche man aber ebensogut als P l u r . von - i c ä empfinden 
konnte. So kommt es, daß, neben einem j u n i c e (= lat. ju(ve)nix, 
icis) = F ä r s e (bei Sä in . : Ferse!) sich ein j u n i c ä und mit ein­
geschobenem n : j u n i n c ä herausbilden konnte. A l l e drei 
F o r m e n kommen neben j u n c ä (Dame) << lat. juvenea, noch 
heute vor (Laur ian-Mass imu: junice , P o l i z u : j u n i c ä Laur i an -
Mass imu = j u n i n c ä ) . In diesem W o r t e fühl te man scharf ein 
j u n e + i c e bezw. - i c ä heraus und man bildete weiter: c u r e l -
i c e = - i c a , g ä u r i c e = - i c ä , m ä t u r i c e = - i c ä . p ä d u r i c e 

= - i c ä , p i t u l i c e = - i c ä , s ä c u r i c e = - i c ä (und vg l . m ä m -
ul- icä , d räg-u l - i cä mit c u r v - u l - i c ä neben c u r v - u l - i c e ) . 
Dieses neue - i c ä (ans -ice) kann dem. alten unproduktiven 
- i c ä (= lat. -ic(c)a) mi t einem Male neue Lebenskraft ver-

t liehen haben, denn die Bedeutung beider Suff, ist die gleiche. 
Ich kenne ke in einziges Be i sp ie l mit - i c e , wo es an einen 

l Dent. angetreten w ä r e , — was na tü r l i ch reiner Zufa l l sein 
mag — so daß auch von dieser Seite keine Ana log ie vorlag, 
nach welcher - i c ä die Dent. h ä t t e affizieren sollen. A u c h 
die fem. F o r m des - i c ä läß t sich (wenn diese nicht schon aus 
dem Lat . so ü b e r n o m m e n worden ist , vg l . die Inschriften) 

! durch dieses neue - i c ä (= -ice) e rk lä ren , cf. § 78. 
§ 68. Ph i l ipp ide macht sich die Sache sehr leicht, indem 

| er (P r inc ip i i 62) das Suff, - i c als durch Ana log ie entstanden 
| e rk lä r t . Er schreibt: „Din cuvinte ca b u r i c — umbil icus, 

f u r n i c ä — formica, l i m b r i c — lumbricus, m i c — mica, p i c 
(onomatop), s p i e — spica, car i arata ceva mic , si unele au 
putut fi considerate ca clerivate,umbilicus — \\mhulus( 6 fityccioi), 

1 formica — forma, s'a desvoltat sufixul deminutival - i c , cu care 
1 s'au format derivate ca A n i c a (port. Anica) , b u n i c (sp. bonico), 

P e t r i c ä (sp. Perico) l a S p a n i o l i , PortughezI s i R u m i n i . L a 
cei d in t i i acest sufix s'a diferentiat de cel vechiü , p r in aeeea 
cä a rezistat la prefacerea in ton icä a l u i c: sp. bonico, l lanico, 
menudico . . . . etc. insä mendigo, amigo, ombl igo , hormiga, 
lechiga, vexiga , postigo — port. amoricos, bac in ica ; A n i c a , 
insä amigo, umbigo, formiga etc." W e n n w i r vom Span.-Port, 
absehen, wo die M e d i a einem c und die Tenuis einem cc ent­
spricht, absehen (vgl. auch den W i d e r s p r u c h : aus einem lat. 
formica /> sp. hormiga, port. formiga trennt sich ein - ica ab!) 

f und nur auf rum. Gebiet bleiben, so m ü s s e n w i r Phi l ipp ide 
mancherlei entgegen halten. V o r a l lem ist der Kle inhe i t s ­
begriff in diesen W ö r t e r n nicht so auffallend, aber wenn w i r 
dies auch zugeben w ü r d e n , wie denkt sich Phi l ippide , daß von 

^ einem p i c , m i c , s p i e ein - i c als Suff, gefühl t werden konnte, 
nach Ana log ie eines formica = A m e i s e , wor in ein forma — 
G e s t a l t und eines umbi l i cus , in welchem ein nicht nach-
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weisbares u r u b u l u s gefühl t werden sollten? W a s bliebe 
denn als P r imi t . ü b r i g ? E i n m-, p-, sp-! 

§ 69. Ebenso ver fähr t Ph i l ipp ide (Pr in . 62) bei der E r ­
k l ä r u n g des Suff, - i c e l (§ 58). Er sagt: „. . . d in derivatele 
f l o r i e i c ä (— F l o r i c a — floare), p u r c i c ä (— pureea) s'a con-
siderat c ca apart inind sufixului si a rezultat astfei im nou 
sufix - e i c , cu care s'a derivat v ä l c i c ä din vale." Ph i l ipp ide 
scheint auch hier zu vergessen, daß ein W o r t nur dann als 
suffigiert empfunden wi rd , wenn man es trennen kann in ein 
P r i m i t i v und in ein Suff., sonst kann ich nicht begreifen, wie 
er ein p u r c i c ä , wor in doch jedermann ein p o r c -f- i c ä er­
b l i ck t , in p u r + c i c ä trennen kann. W a s florieicä anlangt, 
so h ä t t e man hier höchs t ens ein f l o a r e - j - i c i c a aber nie ein 
f l o r i + c i c a fühlen k ö n n e n , abgesehen davon, daß er das 
W o r t „ B l ü m l e i n " von einem Eigennamen „F lo r i ca" ableiten 
w i l l . E r scheint aber selber nicht recht daran zu glauben, 
da er, zwei Seiten weiter v a l c a mit it. v a Ii c e l l a, afr. v a u c e l 
vergleicht. 

D ie Sache steht vielmehr so: wie - e l l u s das unbetonte 
- u l u s v e r d r ä n g t e , so w ich auch - c u l u s dem betonten - c e l l u s 
aus. Schon im Lat . finden sich neben avicula , navicula ein 
a v i c e l l a und na v i c e IIa. Im V g l a t . siegte die letzte F o r m 
(Reichhaltige Beispielsammlungen bei Diez 671, M L . 546 und 
Cohn 25 ff.). Neben lat. va l l i cu la gab es im V g l . ein * v a l l i -
c e l l a (it. Varicella afr. vaucel), welches im R u m . mit Synkope 
des vortonigen I zu v a l c e a wurde. D a z u fühl te man das 
P r i m i t . v a l e (nicht v a l , wie Diez. 671) und bildete mit dem 
Suff, - c e a bezw. - c e l die im § 58 a n g e f ü h r t e n Beispiele. 
( D o m n i c e l , f r a t i c e l , domnicea, die sich bei Diez 671 und 
M L . 545 finden, sind keine rum. Wor te ) . Daneben haben sich 
unsynkopierte Fo rmen erhalten: * f i l i c e l l u > > f i r i c e l , * p a r t i -
c e l l a (für particula) > p ä r t i c e a . D i e F o r m - i c i c ä , - c i c ä 
hat sich spä te r aus - i c e a , - c e a entwickelt. Das A r . kennt 
sie meines Wissens nicht , es kommt da also nur ein k e t r i -
t s e a o , nicht auch * k e t r i t s i k o vor. M e r k w ü r d i g ist es, dass 
auch im Sp.-Prt. ein - c i c o vorkommt [z. B. sp. cieguecico 
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(ciego), airecico (aire), arbolecico (arbol), avecica (ave), muger - v 

cica (muger)j. 

Anm. 1. Philippide (Prin. 64) will paduce l aus *paduchicel ab­
leiten (vgl. ^ 58, Anm. 1). Auch an musce l von *muschicel glaube ich 
nicht. Wahrscheinlich geht m u n c e l auf nionticellus zurück. 

Anm. 2. Daß in einigen Fäl len das i nicht synkopiert wurde, wird 
seinen Grand darin haben, daß man Wörter wie i n v ä t ä c e l , c i n t e c e l . 
p ä t u c e l falschlich i n i n v ä t + acel (statt mvatat -f- cel), pat + ucel 
(statt patuc -}- el), eint + ecel (statt cintec -j- el) trennte, so daß man 
als Sutf. -cel empfand, welches mit oder ohne Bindevokal (a, e, i, ui 
an das Primit. — gerade so wie sor (asor, -isor, usor) — treten konnte. 

-OC. 

§ 70. E i n Dsuff. - o c l iegt viel leicht in folgenden drei 
W ö r t e r n vor : m l n z o c = einjähr. F ü l l e n , K leppe r v g l . § 44. 
b ä l t o a c a , ar. b o l t o a k o ( = boltak v g l . § 44) und i n B l i n d -
o c u l . Dies letztere ist der Name der ebenso betitelten Novel le 
von J. Pop-Reteganul (Novele si schite S. 26: „. . . . ca eine 
Teste oin maT b l i n d ca Chifor Ctr lan dela n o i , caruTa doara 
si porecla-ie B l t n d o c u l . . .") Ob hier - o c dim. oder aug.-
pej. Suff, ist, h ä n g t ganz davon ab, ob i hm dieser Zuname in 
gutem oder spö t t i s chem Sinne gegeben worden ist. W a s dr. 
b ä l t o a c a betrifft, so empfinde ich es mehr als ein Aug . -Pe j . 
zu balta. D o c h kann i ch m i c h t äuschen . B a l t a he iß t auch 
See (vgl. dr. „Ceta tea de balta", ar. „ba l ta dela Ochrida"). 
w ä h r e n d man unter b ä l t o a c a nur eine P f ü t z e , gesammeltes 
Kegenwasser versteht. 

Anm. -oc ist kein vielgebrauchtes Suff, im Rum. Doch hat die 
Mehrheit der wenigen Ableitungen nicht dim., sondern ausgesprochen 
aug.-pej. Bedeutung, z. B. vgl. cot-oiü — cot-oc = Kater, ar. matsok 
und matsorok (vgl. matsa = Katze), gins-ac = g ins-oc , fat-oc, 
c i n - ö c , l u p - o c , om-oc. In Zusammensetzungen z. B. sarantoc == 
armer Teufel, bos intoc = bos-orog, ghem-otoc = großer Knäuel etc. 

§ TL Lateinisches - o c u s liegt vor in b a t i o c a (Plautus) 
= g roße Trinkschale (vgl. batiola, bati l lum). Im R o m . tritt 
aber - o c ( c ) u sehr häuf ig auf, mit der charakteristischen dim. 
oder aug.-pej. Bedeutung. Beispiele: it. Pej . b a c i o e c o = 
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Dii iamkopf , b a 1 o c c o = Geck, b a r o c c o = Wueher , b i z z o c c o: 
Schwachkopf, m a r z o e c o = T ö l p e l , A u g . : f r a t o e c o , D i m . 
a n i t r o e c o . Wei te re Beispiele bei H o r n i n g 344 f. vg l . auch 
A s c o l i im A r c h . glott. it . 7 , 598, wo er - o c ein „der iva tore 
assai frequente" nennt z. B. p e s o c = pessante, p a t o c , 
s a d o c etc.) — prt. Aug . -Pe j . d o r m i n h o c o = schläfr ig , 
b e i e o c a = dicke Lippe , b e i j o c a = Schmatz, lauter K u ß etc. 
dim, m o c o c o (zu moco), b i c h o c a = kleines B l u t g e s c h w ü r etc., 
dann Eigennamen wie B e l ö c a (Isabel). D o c a (Theodora) — 
sp. m i l o c h a cat. m i l o c a — rtr. m a n u o c h a , ( s ) b a j o c c a = 
S c h w ä t z e r ; D i m . : b a i l o c h = kleines Fuder Heu . — aprv. 
b a d o c ( a ) = niais, sot. — fr. Personennamen auf - o c h e : 
N i n o e h e , T o t o c h e . F a n n o c h e . F l a m b o c h e , auch A p p e l l , 
wie c a b r i o c h e , p e n d e l o c h e etc. (vgl . H o r n i n g 346 f f . ) . 

-uc. 

§ 72. - u c ist ein z iemlich beliebtes Dsuff. im R u m , Die 
u c - A b l e i t u n g e n sind meistenteils reine D i m . Selten begegnet 
man auch A j . wie b u n u c , a ; t i n e r u c , ä , sonst fallen alle 
Beispiele i n unsere Klasse A : b a b - u c a , b ä c - u e ä (baciü) , 
d ä n c - u e ä (danciü) = Zigeunerkind, dudue — d u d u e ä . f ä t -
u c a . p u i u c ; — c ä s - u e ä , m a m - u e ä G . b . 305, 2 , p a s a r -
n c ä ? , t ä t - u e ä , v ä r u c ? , v ä r u e ä etc. 

Anm. 1. Die letztgenannten 6 Beispiele werden von Quin. 26 
angeführt , und allen soll eine Form auf - u i c ä entsprechen. Außer 
p ä s ä r u i c ä , wofür mir ein p äs ä r u e ä unbekannt ist und muicä (Jb. III 
edoss.) kenne ich c a s u i c ä , t(at)uica und v a m i c ä nicht. 

Anm. 2, Cih. leitet das Wort b u r t u e ä Loch im Eise vom ung. 
burduga = Strudel ab. Ich sehe nicht ein, warum man zu einem fremden 
Wort, welches andere Form und Bedeutung hat, seine Zuflucht nimmt, 
wenn man es sehr leicht als eine rum. Ableitung von borta -f- u e ä = 
kleines Loch (im Eise) erklären kann. 

§ 73. SiifflxTerkettiingen mit -uc s ind: 
u c a n = uc + a n : R ä d u c a n = R a d u + uc + an. 
- u c e a n , kann uc + ean sein, wofür N a m e n wie B ä r -

b u c e a n (vgl. Bäbuc - i cä ) , oder auch u t - f e a n , wofür c ä r u -

cean spricht, indem man eher ein c ä r u t - f ean als ein 
* c ä r u c + ean vermutet. 

- u c e l ist Doppeldiminutivsuff, (uc + el): patu c e l . 
-u c i c ä vgl . § 57. 
-ueos: ar. a f u n d u k o s = tief. 
- u e u t = uc + u t : m ä m u c u t ä G. b. 352, 2. 353, 2. 

§ 74. Die Etymologie. Im Lat . l iegt ein Suff, - u c vor 
i n Beispie len wie a l b u c u s , s a m b u e u s , b a l t u c a , ca r ruca . 
e r u c a , f e s t u c a (rum. fes tueä) , m a s t r u c a , Ver ruca (Diez. 
631). A l s lat. zu e rsch l ießen ist m a t t e u c a (rum. m ä c i u e ä . 
fr. massue) und t o r t u c a ( M L . 456). Im R o m . haben sich 
wenige von den a n g e f ü h r t e n Beispielen erhalten, doch auße r 
carruca und lactuca, wor in noch ein P r i m i t . trennbar war. 
wurden alle diese W o r t e als erstarrte F o r m e n gefühl t . Im 
R o m . hat sich ein -uc-Suff . weiter entwickelt und zwar mit 
der charakteristischen dim. oder aug.-pej. Bedeutung. Im It. 
„g ieb t es eine g roße Zah l B i ldungen auf ü c o l o ; diese E n d u n g 
tri t t an Bezeichnungen von Personen und Sachen an, an Sb, 
und Aj sie ist nicht b loß dim., sondern auch pej. (fra-
tucolo, pretueolo, paesueolo, legierueolo etc.)" H o r n i n g 347 f. 
Beispiele für andere rom. Sprachen, in denen jedoch das D i m . 
oder Pe j . -Aug . nicht so p r ä g n a n t zu Tage tritt, bei Diez 631 f. 
und M L . 456. 

Im R u m . kann sich ein Dsuff. - u c von Beispielen wie 
lat. l a c t u c a ^> l ä p t u e ä , ar. l o p t u k p = La t t i ch : Lactuca 
sativa und Brodschwamm: Agar i cus lactifluus, gefühl t l a p t e 
- f uc und zugleich als ein D i m . , ü b e r t r a g e n haben. 

Anm. 1. Diez 632, und nach ihm Quin. 26, nennt - u i c ä eine 
Nebenform von -uc, was natürlich nicht geht. Quin, macht noch 
größere Verwirrung, indem er schreibt: -uc = - u i c ä = it. -ucc ie 
wiceus). Komisch ist auch seine Bemerkung, daß von -uc mehr die 
Bauern Gebrauch machen. 

Anm. 2. Wahrscheinlich durch das Spanische verleitet, nennt Diez 
032 auch -ug eine Nebenform von -uc, indem er die Beispiele bringt: 
be leug (worin -ug zum Stamm gehört) und betesug (worin das Sur 
-sug ist). 
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Anm. 8. Als -uc-Ableitungen mit nichtdiminutiver Bedeutung 
werden noch folgende Wörter angegeben: b u l b u e = Blase (Diez 632). 
foh glaube, daß dieses Wort, sowie bolboaca etc. (siehe Cih.) slavischer 
Abstammung ist; ein lat. Stamm bul!) — kann jedoch vorliegen in dem 
Pflanzennamen b u 1 b u c = Dotterblume: Chaerophyllum b u 1 b osum. — 
Bit tu ca. = Geflügelmagen will Cih. vom cech. srb. b a t a k = „coapsa 
de galita/' ableiten. Man würde aber ein *batac erwarten. Ich sehe 
in diesem Worte eine Weiterbildung von bat. Der Magen hat, wie 
das Herz, die konvulsiven Bewegungen, welche man durch „bat" (.,sa 
bäte iniina", , ,bätaie de inima") ausdrückt. Es giebt im Rum. auch 
ein iter. Vb. batucesc , dem prt. batucar genau entsprechend, zudem 
hiltucä Verbalsubstantiv sein kann (vgl. auch sp. pech-uga = Geflügel­
brust). — Schuchardt bespricht (Ztschr. XV 98 ff.) das Wort butuc = 
Klotz. Ohne daß er zu einem positiven Resultat gelangt, widerlegt er 
die bisherigen Etym. aus dem Türk, und Ungar. Auch Horning i 34S) 
erlaubt an ein rom. Suff, -uccus, angefügt an den Stamm but-. M a l -
m uo a = Affe leiten Diez und Quin, von moima ab. Vgl. auch mairuutä. 

Anm. 4. Einen ausgesprochen pej. Sinn hat -uc in uituc = ver­
geßl ich , welches in seiner ganzen Konstruktion genau dem lat. cad-
nous entspricht. Dieses aj. -uc mit Pejorativbedeutung (man darf 
damit nicht, wie Diez 631 thut, das -uc in b u n u c verwechseln) ist im 
Prt. reichlich vertreten, z. B. ca luc = stumpfnasig, damnuc = schad­
haft, faduc = langweilig, fa i chuc = läs t ig , f revo luc = frostig, 
nauruc = furchtsam, pezuc = lastend (Diez 631). — Wahrscheinlich 
gehört hierher auch hab au c = tölpelhaft , mit dunkler Etym. (Siain. 
will das Wort vom lat. hebes ableiten! Auch die von Cih. angeführten: 
i-eeh. hebedlo = niais, imbecil, ab. gybxkt = flexibilis klären nichts 
auf. Ebenfalls etym. undurchsichtig ist mir das vielleicht hierher ge­
hörige m a t r a e u c a = dumme Gans. 

Anhang. 

§ 75. Flexion der c-Suff. D i e F l e x i o n von - ac , - i e . 
- o c , - u c , - a t e c ist r e g e l m ä ß i g : F e m . - a e ä , - i c ä , - o e ä , - u c ä . 

- a t e c a , P lu r . Mask. - a c i , - i c i , - o c i , - u c i , - a t e c i , Fem. - ace . 

- i c e , - o c e , - u c e , - a t e c e und - a c i , - i c i , - o c i , - u c i . A u s ­

nahmen sind selten. So kommt gelegentlich ein Gen. b u n i c h i T 

iDelavrancea „ T r u b a d u r u l " S. 33) statt b u n i c i i vor. Manche 

Plur . der c-Suffi decken sich mit solchen von c-Sun\, was 

Anlaß zu Analogiebi ldungen giebt. 

— U l — § 70. 77, 

§ 76. Zusammensetzung mit c-Suff. Diese ist regel­
recht. Ü b e r die Aff iz ierung der Dent. vor - i c vg l . § 63 ff . 

U n g e w ö h n l i c h ist s ä l b ä t i c ä G. 339, D i m . von sä lba tee , statt 

* s ä l b ä t ä t i c ä . Das W o r t s ä l b a t e c = lat. silvaticus zeigt, 

da dem - a t e c ke in P r i m i t . mehr zur Seite stand, noch die 

U n r e g e l m ä ß i g k e i t , d a ß , wTenn noch ein betontes Suff, daran 

tritt e s s ä l b ä t ä c - he iß t : s ä l b ä t ä c i e , s ä l b ä t ä c i u n e etc, 

(Ebenso zu b roä t ec ein b r o t ä c e l , zu *e r rä t i co ein r ä t ä c e s c . 

übe r *ratec) Das a e rk l ä r t sich durch Vokalharmonie. 

Anm. Betreffs -atec ist noch zu bemerkez, daß vor das Primit, 
gerne die Partikel ne- tritt, wenn das Wort im negativen Sinn ge­
braucht wird: nepartatec (Istoria besearici Sf. Nie. ca. 1730), ne lup-
tatec Dos. V. etc. 

§ 77. Zur Etymologie der c-Suff. Das V o r k o m m e n 

der c-Suff. n ö r d l i c h und südl ich der Donau b ü r g t für ihr 

A l t e r . W e n n man daher die E t y m . suchen w i l l , m u ß man 

zuerst auf das Lat . sein Augenmerk richten. Sowohl Bedeutung 

als auch F o r m der rum. c-Suff. decken sich mi t den lat. bezw. 

rom. c-Suff. 

Anm. Horning führt auch solche Beispiele an, worin die c-Suff. 
auch Vb. ableiten. Auch im Rum. kommt das vor. Ich lasse einige 
Beispiele folgen. Manche von ihnen können auch anal. Bildungen 
sein. Die meisten von ihnen haben iterat. Bedeutung, was an die dim. 
-c-Suff. erinnert, oder nähern sich dem Aug. dadurch, daß sie einen 
ähnl ichen Sinn haben, wie z. B. fr. fummaquer = „fumer beaueoup", 
Heispiele: 

-ac (erweitert a c - e s c ) : d u p - a c e s c = d u r c h p r ü g e l n , 

s p ä l - ä c e s c = b laß werden, s o p ä c ä e s c G. b. 208, 3 = medire 

(cf. sop-äesc) , t i c ä c e s c Dos . V. 188/21, 253/24 (vgl. t ic -äesc 

bei Dos . V . ) , u i m ä c e s c (vgl. uim-esc). 

- ec (am g e b r ä u c h l i c h s t e n ) : vindico > v i n d e c , duplico 

> i n - d u p l e c ( s u f l e c kann also nicht wie Sain. w i l l suppl i -

care sein, sondern h ä n g t mi t suffu und mit sufulc vg l . fülec 

zusammen), lubr ico > l u r e c (lunec), *a + mix t i co (nicht 

*amastico wie H E M . ) >> a m e s t e c , *comminico (für commu-

nico), c u m i n e c , *intunico (Jb. III 26) Z> i n t u n e c . (Syn­

kopierte V e r b a : *morsico ^> m u s c , incarr ico > i n c a r e •. 
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D u r c h j u d i c o > > j u d e c , *olniico ( H E M . ) > u l m e c und u r m e c , 
*mamco > m i n e c , *in-grevico >> i n g r e c , ar. a n g r e k u , wo­
neben J u d e , u r m ä (falsche Analogie) , m i n e , g r e u existiert, 
w i r d -ec produkt iv : f i e r - e c = mi t E i s e n beschlagen, foale — 
i n f u l e c = verschlingen, cal — i n c a l e c — e i n P fe rd besteigen, 
invi r t — i n v i r t e c = drehen, orb — o r b e c = tasten, sfert — 
s f i r t i c = ze r re ißen ; ar. n k a l i k u , s m u r t i k = sch länge ln , 
g o d ( i l ) i k = kitzele. — M i t - e s c weitergebildet ist - e c e s c 
(vielleicht a u c h -ec - j - esc) in i m p l e t e c e s c (impletesc) Dos. 
V. 79b/36 G. b. 91, 2. — Ob s t i r i c e s c (stire) = spionieren 
auf -ec + e sc , - ec -f- esc oder - i c + esc z u r ü c k g e h t ist 
nicht zu entscheiden. 

- o c (erweitert: o c - e s c und o c h - e z ) c l i p o c e s c (clipesc) 
= b l inze ln , s c o r o c e s c (scol?) = erwecken, s c o t - o c e s c = 
d u r c h s t ö b e r n , n ä s c - o c e s c = erdichten (gegen srb. naskociti 
spricht die Bedeutung) , i n - t o r t - o c h e z = verdrehen vg l . fr. 
v e r t - o q u e r (vgl. auch prt. bej-oc-ar). 

- u c (erweitert: -ucesc) *ads t rüco (für adstruo) > a s t r u c 
Dos. V. 2'9, 9b 21 etc. *batuco (prt. batucar) > b ä t u c e s c , 
*apüco (für ap-iscor, wenn diese E t y m . von Hasdeu r ich t ig 
ist) > a p u c , i n v a l ä t u c e s c ( invälesc vg l . vä lä tuc) G. b . 9 , 3 
— rouler etc. 

§ 78. M a n darf indessen einen Einf luß von Nachbar­
sprachen nicht ableugnen. Da diese Suff, u r r u m ä n i s c h sind, 
kann n a t ü r l i c h nur das Slav. (und das Alban.) in Betracht 
kommen. Im Slav. kommen dieselben c-Suff. wie im R u m . 
vor ( M i k l . V g l . Gramm. II 239 ff .) , oft sind sie pej., seltener 
d im. , meist b i lden sie N o m . ag. D u r c h slavischen Einf luß 
bekamen die rum. c-Suff. g rößere Lebenskraft, ja es giebt 
c-Ablei tungen, die ganz an das Slav. erinnern. So ist slav. 
das -ac in b o s n i a c , p r u s a c etc. = sl . b o s n i j a k , p r u s a k . 
N a c h slav, Muster ist auch b i j b a c = Stotterer (bijbäesc) ge­
bildet, w o h l der einzige F a l l eines deverbalen - a c (vgl. ab. 
prosij-ak rk = mendicus tezak = agr icola , kruss. propijaka = 
Säufer etc.) E i n e m p r o s t a c entspricht genau srb. kruss. russ. 
p r o s t a k . A u c h das - a c . welches Masc. von Fem. bildet, er­

innert stark ans Slav., v g l . b ig . meck'k = B ä r i n — n i e c e k = 
B ä r , wie gi(n)scä — g i n s a c (vgl. slov. gosak, kruss. eech. 
husak), mi t ar. m o t s ( o r ) o k ist slov. m a c a k , b ig . macek. 
k o t a k , k o t a r a k (vgl. cotoc) = Kate r zu vergleichen; vg l . 
auch slov. r e c a k = Ente r ich . E i n Dsuff. - a k ist selten, so 
kruss. k o n - a k a . A u s einem ab. s i rak^k = homo pauper, srb. 
s i r a k rum. s ä r a k , welches sich mit s i r o m a h = dass., rum. 
s a r m an (unter dem Einf luß des Suff, -man) gekreuzt hat. 
fühl t man ein s ä r + ac (vgl. s ä r - ä n t o c nach bos-intoc). A u c h 
zu einem c o s a c (big. kosak rk) = Heupferd , empfindet man 
ein P r imi t , c o a s ä , zu c a p a c ( türk . kapak) = D e c k e l ein cap. 
— Nahel iegend, da die A b l e i t u n g des - i c vom lat. -Ic(c)us 
Schwier igkei ten macht, ist es, dies Suff, aufs Slav. zu rück­
zuführen. D o c h geht das nicht gut , da das slav. - i k meist 
keine Diminut ivbedeutung hat und unbetont ist. N u r im Russ. 
bildet es in z iemlich weitem Kreise D i m . , doch kann gerade 
das Russ. für das U r r u m ä n i s c h e am allerwenigsten in Betracht 
kommen (auch ist es hier ebenfalls unbetont). Im A b . — 
lehrt Lesk ien — w i r d es an n-Par t iz ip ien a n g e f ü g t und w i r d 
somit zum V o r b i l d der sich auch im R u m . findenden - n i k -
Able i tungen. Sicherheit k ö n n t e uns nur eine Spezialarbeit 
ü b e r das slav. - i k verschaffen. Zu vergleichen mi t rum. 
p o p i c ä ist das srb. p o p i k = „ A r t Sp ie l " ; auch in p i t i c = 
Zwerg, ab. p i t i k - k (aus dem Griech.) scheint sich das Empfinden 
für ein P r i m i t . p i t - (pitesc, pit-ulice, pit-ulesc vgl . tupilesc etc.) ° 
und das Suff, - i c herausgebildet zu haben. Das russ. Dsuff. 
- c i k i v (kolokolecT* — k o l o k o l — cikT*, malec — malo-c i l rk . 
zbanec — zban-cikT*) ist eine relativ junge, s e k u n d ä r e B i l d u n g . 
A u c h die Betonung p a ß t nicht zum rum. - c e l , - c i c ä . Größeren 
Einf luß scheint das Slav. -ok lv (= - o k l * und -'kk-k vg l . ab. 
n 'kprk-sPkknk >> rum. näp rä s toc , ab. dobitTvkTv >* dobitoc etc.) 
auf das R u m . gehabt zu haben. Sogar Ph i l ipp ide trennt c o j o c 
(= b ig . kozok) in c o a j e + oc. In c o t o c = ab. kotivki* 
fühl te man c o t + oc und bildete c o t - o i ü , — Das Suff. 
(j)uk rk ist im Slav. selten. A u c h diminut ivisch ward es dann 
und w rann gebraucht, so russ. g a d j u k a = kleine Schlange 
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und kruss. die D i m . von Eigennamen H a b j u k (Gabriel), 
J a s u k (Johann), K o s c u k , S t a s u k , vg l . auch B o g d a n - c -
uk etc. F u n d u c = 22 P i a s t e r s t ü c k ist nicht f u n d + u c , 
sondern t ü r k . f u n d u k ; zu tü rk . c u b u k >> c i u b u c = Pfeife 
g e h ö r t c i u b e i c ä = schlechte Pfeife. 

Anm. 1. In vielen Wörtern ist - ac, -ec, - ic , -oc, -uc kein. Sutt'., 
sondern gekört zum Stamm. Es sind das direkte Entlehnungen. Bei­
spiele : 

- a c : slav. b u i a c , b u m b a c , b u r l a c , c o l a c , c i o r p a c , 
n a j d a c , n o v a c etc. — t ü r k . a c m a c , b a i b a r a c , b a i r a c , 
b a r a c , c o n a c , i a t a c , o r t a c etc. — griech. a s c h i t a c , h a m -
b a c , h a r a c etc. — ung. d u r a c etc. 

- e c : t ü rk . i e d e c ; slav. s c u t e c ; griech. p e t e c , f a r m e c , 
- o c : slav. b a t o c , b o l o b o c , b u s u i o c , c o s o r o c , i a r m a -

r o c etc. — griech. b o b o c etc. — deutsch r a s t o c , a n d r o c , 
— t ü r k . b o n d o c . 

- i c : slav. c a l i c , i s l i c , s i b i c a , v l a d i c a etc. — tü rk . 
c a i c , c h e r t i c , f i s i c , i b r i c etc. — griech. a r c h o n c l a r i c , 
c h e r u v i c , p o l i t r i c a etc. — deutsch o r s i c . 

- u c : slav. c l ä b u c ^ h a i d u c etc. — tü rk . b o l u e , b o e l u c , 
b u r s u c etc. — A u s zapacit + nauc entstand z a p a u c . — X e o l . 
ist p e r u e ä (vgl . jedoch p ä r u e ä Jb . V I , p . 70). 

Anm. 2. Oft begegnet man Wörtern auf -c, wo dieses gar nicht 
zu erwarten wäre. So ist c a f a l t i c = türk. kawalty. Es sind das 
solche, welche auf einen ungewöhnl ichen Laut ausgehen und zu keiner 
Deklinationsklasse passen; daher giebt man ihnen einen üblicheren 
Ausgang. Wörter wie p i t p a l a c = Wachtel, c i u v i c = Nachteule, 
h u s t i u l u c == Schall des Sprunges sind onomatopoetische Bildungen 
(für das Ohr des Rumänen klingt der Gesang der Wachtel „pitpalac* 
und der Schrei der Eule „ c i u v i c ! u vgl. Mar. 0. II 292). In der Interj. 
sont ic , gewöhnl ich verdoppelt als sont ic — sont ic! vorkommend, 
welche man Hinkenden nachruft, steckt wahrscheinlich das ung. santa 
= hinkend, ebenso wie in sont-orog (= bos-orog). Ich glaube nicht, 
daß hier die Endung -ic auf das Suff*, -ic zurückgeht (etwa wie in 
aolicä!) -ic statt -ic wäre durch Beispiele wie mocirlic und mocirlic 
i = mocirlä -j- lic erklärlich), sondern, daß wir es ebenso wie in dem 
etymol. undurchsichtigen b o b i r n a c = Nasenstüber und ar. n g r i t s i k a 
neben ngriska) == huckepack, mit einer ähnl ichen Endung wie in 
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hustiuluc zu thun haben. Vgl. auch H E M . , der aber zu weit geht, 
indem er auch b i j b a c auf diese Weise erklärt. 

Anm. 3. In neuen Entlehnungen (meist etymologisch unsichere) 
wechseln oft c-Suff. z. B. s i m i n i c = s iminoc = Strohblume: Gnapka-
lium (Et ?), p a s t ä rn a c = p ä s t ä r n o c = pastinaca (durch ungar. Ver­
mittlung; vgl. fr. epinache = epinoche), l i b e c = l i b u c , p i r p a l a c 
Carbonade — p ir p äl e c = Bratenverkäufer (pirpälesc?) vgl. auch g insac 
= g insoc , ar. b ä l t a k = b ä l t o a k ä u. a, 

II. A b s c h n i t t . 

Die ts- und ts-Suffixe. 

§ 79. Ich lasse die ts- und ts-Suff. gleich auf die c-Suff. folgen, 
• da die meisten von ihnen aus c + P a l . entstanden sind. D o c h 
H, sind die Bedingungen , unter welchen einem lat. c - j - P a h 
{ bald ts und bald ts im R u m . entspricht, durchaus nicht klar, 
J so daß wir , bevor w i r zu den einzelnen Sufh ü b e r g e h e n können , 
,'l diese dunkele Frage zu lösen versuchen m ü s s e n . 

§ 80a. Im R u m . giebt es ein W o r t f u g a c i ü , von welchem 
sofort ersichtlich ist , daß es aus f u g und einem Suff, - a e i ü 
besteht. Im Lat , war f u g a c e u s und f u g a c e m (fugax) gleich-

' i bedeutend und das rum. f u g a c i ü deckt sich dem Sinne nach 
' vo l lkommen mit beiden. D i e Frage ist also: welchem lat. 

W o r t entspricht das rum.? D ie Meinungen sind geteilt, D iez 
(633 ff.) und nach i h m Stefurea (217) setzen f u g a c i ü = 
f u g a c e u s ; H E M . und M L . (457): f u g a c i ü = f u g a c e m . 

W a s z u n ä c h s t diese letzte M e i n u n g betrifft, so e rk l ä r t 
H E M . f u g a c i ü aus f u g a c e so, daß die F o r m auf -e für das 
Fem. b l ieb: „vaeä f u g a c e " und daß sich aus dieser dann spä t e r 
eine m ä n n l i c h e F o r m „bou f u g a c i ü " differenziert habe. Ich 
glaube, daß ein aj. fugace für beide Geschlechter die E n d u n g 
e h ä t t e behalten müssen , wie die zahlreichen aj. auf -e (mare. 
tare, verde etc.). De r Grund , daß sich ein masc, fugac iü 

i herausgebildet hat, l iegt wahrscheinlich in der Ana log ie nach 
| dem neuen aus dem Slav. entlehnten Suff, - ae iü , mit dem es 
i W eigand, 8. Jahresbericht. 10 
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i n der Bedeut img und formell zusammenfiel. W i r m ü s s e n 
auf jede dieser zwei Meinungen n ä h e r eingehen. 

§ 80b. F u g a c i ü = f u g a c e u s . F ü r diese Ans ich t 
sprechen folgende G r ü n d e : 

1) lat. e r i c i u s /> a r i c i ü ar. a r i t s u , ebenso wie - a c e u 
/> - a c i ü , ar. ats . Danach w ä r e also zu sch l ießen , daß die 
Gruppe - k j u > > d r . und ar. - t s u . 

D a g e g e n ist jedoch Folgendes einzuwenden: 
1) Es ist sicher, daß im s p ä t e r e n V g l a t . die Lautgruppen 

- k j u und - t j u zusammengefallen s ind; das w i r d bezeugt durch 
falsche Schreibungen, wie a r e n a t i u s , f o r m a t i u s etc. A u c h 
für das Gal lo-rom. m u ß man dies annehmen (Cohn 38). Da 
aber die Gruppe - t j u im R u m . - t s u ergiebt (püt ju > put etc.), 
so w ü r d e man erwarten, daß auch ein. - k j u sich ebenfalls zu 
- t s u h ä t t e entwickeln m ü s s e n , zumal da w i r sicher wissen, 
daß die Gruppe - k j a mit - t j a zusammengefallen ist und zu 
-1 s a wurden (also: acia ^> at ä, l icea > i t e, glacia />* g h i a t ä 
ar. g l a t s e , facia /> f a t ä , is. f o t s e , ar. f a t s ä , mustakja > 
m u s t a t a ) * ) gerade so wie - l t i a ^> e a t a : blandit ia ^> b l i n ­
de a t a etc.) M a n m ü ß t e demnach annehmen, daß die Gruppe 
- k j a , wie auch sonst im R o m . , mi t - t s a zusammengefallen 
ist, aber - k j u , im Gegensatz zum Gallo-rom., nicht dem - t j u 
gleichlautend war, was an und für sich nicht u n m ö g l i c h , doch 
unwahrscheinl ich ist. 

2) lat. b r a c h i u m und 1 a q u e u s ^ b r a t und l a t , ar, 
b r a t s u , l a t s u , ir . l o t s ( ? ) , also - k j u > - t s u . D o c h l ieße 
sich für diese Ausnahme die immerh in ein w^enig gesuchte 
E r k l ä r u n g geben, daß nicht b r a c h i u m , sondern (ebenso wie 
l icea /> ite) der P l u r . b r a c h i a ^> b r a t e geerbt wurde und 
davon ein Sg . b r a t . Schwerer ist dieses bei l a q u e u s an­
zunehmen, welches ein Mask . ist. 

3) lat. Suf f - a c e u /> -a t : c a r n a c e u >> c i r n a t (sie. kar-
nattsu, prv. carnas, sp. carnaza); * f o e n a c e u > * f i n a t ; g a l l i -

*) ar. mustak'e ist Entlehnung aus dem Griech., ebenso wie 
lance = nsl. lanca, ung. lancsa, nicht wie Mikl. (Lautlehre II 55) lat. 
lancea. Die von ihm angegebene Form lante ist falsch. 
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n a c e u > g ä i n a t (sp. gallinaza, prt. gall inhaca); v i n a c e u ;> 
v i n a t (it. vinaccia, fr. vinasse, sp. v inaza , prt. vinhaca etc.). 
H i e r kann man u n m ö g l i c h einen P l u r . - a c e a ^ > - a t e und davon 
Sg . -a t annehmen. Selbst die Thatsache, daß ein Suff, - a c e u 
> -a t w i r d , sch l ieß t jede M ö g l i c h k e i t aus, daß - a c i ü auch 
auf ein - a c e u z u r ü c k g e h e n sollte. (Diez kennt dies Suff, im 
R u m . gar nicht ; Stefurea kennt es, doch glaubt er, daß ein 
- a c e u auße r - a c i ü noch a t und a s im R u m . geben konnte). 
An ein lat. * - a t i u m , welches auch einige U n r e g e l m ä ß i g k e i t e n 
des F r . e rk l ä r en w ü r d e (Cohn 293), kann man nicht denken, 
we i l ein solches im Lat . gar nicht existiert hat. E i n Ums tand 
ist indessen hervorzuheben. Neben c i r n a t kommt im D r . 
vielfach c i r n a t vor , als ob es von einem * c a r n a t u s k ä m e . 
M a n brauchte an dieser F o r m keinen A n s t o ß zu nehmen, wenn 
man sie als eine falsche S ingula rb i ldung zu dem P l u r . c i r n a t i 
ansehen wol l t e , zumal da c i r n a t auch durch die Zusammen­
setzungen c i r n ä t a r , c i r n ä t ä r i e gesichert ist, doch das einzige 
derartige i m A r . vorkommende W o r t lautet g o l i n a t ( = dr. 
gainat). Dieses g o l i n a t kann aber ebenfalls eine falsche 
S ingularb i ldung sein, besonders da das Suff, -a t im A r . ganz 
geläuf ig ist. Bemerkenswert ist auch die F o r m f i n e t (Dame) 
statt finat, auch f i n e a t ä glaube ich g e h ö r t zu haben. Das 
kann indessen eine sehr leicht e rk lä r l i che A n l e h n u n g des 

' improdukt iven Suff, - a t an das sehr häuf ige - et sein, und w i r 

i brauchen nicht gleich an ein lat. *foenicium zu denken. 
[ ((JrkNdU/fc = fäna tea G. 93, 1 ist durch P l u r . f äna t e zu er­

klären. ) 
i 4) Suf f - i c i u >>-et: J u d i c i u m > j u d e t . ( B e i Georges 

hat das W o r t neben der Hauptbedeutung „ U r t e i l " auch die 
( sich heute im D r . f indenden Bedeutungen von „Ger i ch t so r t " 

und „Rich te r" . In alten Texten wiegt der S inn „ U r t e i l " vo r : 
Dos. V 75/36; G. 77. 150, 2. 183 .. . 184, 2. 198, 2 etc. Cod. 
V o r . (= judex und Judicium) 1/7. 59 10. 119/6. 133/5. 62/9. 
67/5. 69 161/7—8. 170/13. 47/4. 138 1—2. 150/3—4. 117/6. 

* 148 2—3 „a preemi dzudetsu" = a fi judecat 65 7. 62 9 —10. 
119 5—6. 150 9 — 10) * n u t r i c i u > n u t r e t ( K ö r t i n g giebt ein 

i ' i o * 

j 
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nutr lc ium an, was nicht geht. F ü r den Wechsel zwischen 
- l e i n und - I t i u vg l . Cohn 29 ff . ) Georges giebt auch eine 
F o r m n u t r i t i u m an. M a n k ö n n t e annehmen, daß n u t r e t 
von n u t r i t i u m k ä m e (vgl. Cohn 38, Anm.) , dann w ü r d e dies, 
ebenso wie h o s p i t i u m > o s p ä t keine Ausnahme g e g e n ü b e r 
f u g a c e u >> f u g a c i ü sein. D o c h bleibt immerhin j u d e t 
üb r ig , wofü r eine Annahme * j u d i t i u m durch nichts gerecht­
fertigt ist. 

5) Suff. - u c e u > - u t (§ 100). D i r ek t auf das Lat , kann 
nur g r ä u n t < < * g r a n u c e u ge führ t werden (mit eingeschobenen 
n vor ts, wie in a m e n i n t ar. a s t ä n d z i etc.; * g r a n u c e u s 
m u ß lautgerecht zu * g r ä u t , wie granu > g r iu , werden, also 
nicht wie C i h . annimmt: * g r a n u c e u > * g r ä n u t > * g r ä u n t ; 
für die Nebenform g r a u n t e hat man glont — glonte etc. zu 
vergleichen.) 

§ 81. F u g a c e m ^> f u g a c i ü . F ü r diese Annahme sprechen 
alle die fünf G r ü n d e , die gegen die E tymolog ie fugaceu > 
fugac iü im vorigen § a n g e f ü h r t worden sind. D a z u kommen 
noch: 

1) W ö r t e r auf - e x , - e c i s ; - i x , - t c i s >> ece : vervecem 
>> b e r b e c e , forficem > f o a r f e c e , pul icem >> p u r e c e , sorT-
cem "> s o a r e c e etc. 

2) Suff, - i x , -Icis > i c e (vgl. § 83). D i r ek t auf das Lat . 
ist z u r ü c k z u f ü h r e n jun icem > j u n i c e . 

D a g e g e n spricht: 
1) W e n n Suff, - a e i ü , - i c e = lat. - a c e m , - I c e m wären , 

m ü ß t e n i m A r . dafür - a t s , - i t s erscheinen. D i e wenigen 
Beispie le , die w i r kennen, haben indessen - a t s , - i t s e . F ü r 
diese scheinbaren Ausnahmen giebt es indessen eine E r k l ä r u n g . 
W a s z u n ä c h s t - i c e betrifft, so hat das A r . dafür ein einziges 
Be i sp ie l : l i l i t s e = Herbstzeitlose und B l u m e ü b e r h a u p t . Dies 
W o r t besteht aber aus l i l i + Suff. - tse. ( W e n n - i t s e das 
Suff, w ä r e , w ü r d e n w i r l i l i t s e erwarten). Dieses - t s e ist 
ein im B i g . sehr geb räuch l i ches Suff, zur B i l d u n g von B l u m e n ­
namen cf. bu lg . Sbornik B d . X V , 6 f f . und das W ö r t e r b u c h 
von Marcoff im Appendice. Ebenso ist - a t s u slav, Ursprungs 

— 149 — §8?. 
t 

in den wenigen mi r bekannten ar. Beispie len: k u r p a t s , dr. 
c i r p a c i ü = b ig . Kp^na^ns, n d r e p t a t s u = r e c h t s h ä n d i g (vgl. 
dr. s t ingac iü ) und k o p i l a t s u = unehliches K i n d . Zu dem 

j, lat. - a c e m ^> - a e i ü , welches deverbal war, gesellte sich bald 
| ein slav. - a c k , welches Denominat ive bildete (vgl. M i k l . V e r g l . 
1 Gramm. II 332) und auch im R u m . zu A b l e i t u n g von N o m i -
1 nibus A n l a ß gab. Das alte deverbale - a e i ü existiert im A r . 

nicht mehr, sondern nur ein denomina t ive s - a t su = s l . a t s k . 
1 2) Lat . e r i c i u s >> a r i c i ü ar. a r i t s u . D i e ar. F o r m des 
! Wor tes macht jeden Versuch, das W o r t analog zu s o a r e c e , 
\ p u r e c e , s ä c u r i c e (wie Taverney in Etudes romanes) zu er­

k lä ren , zu nichte. M a n kann h ö c h s t e n s den Einf luß des Suff, 
- i t s (z. B. l i cur ic iü ar. l ikuri ts , pr icol ic iü , vl rcol ic iü) auf einer 

I f rüheren Gestalt des Wor t e s * a r i t s vermuten, doch scheint 
m i r dies deshalb unwahrscheinlich, wei l schwerl ich anzunehmen 

| ist, daß sich neben e r i c i u s ein e ro ^> * a r u erhalten hat, so 
daß man * i t s als Suff, füh len und mi t - i t s vertauschen konnte, 

j D i e F o r m e r i c i u s bietet auch in anderen rom. Sprachen 
Schwierigkeiten. W e n n man A . Horn ings : „Zur Geschichte 
des lat, C vor e und i im Romanischen (Hal le 1883)" durch­
b l ä t t e r t , w i r d man finden, daß das W o r t ericius unter neun 
Fä l l en , wo es e r w ä h n t wi rd , sechsmal eine andere E n t w i c k e l u n g 

• im R o m . zeigt, als die ähn l i ch gebauten W ö r t e r . 
! § 82. W e n n man nun alles zusammen ins A u g e faßt, so 
I m u ß man annehmen, daß im R u m . die Gruppe - k j u , ebenso 

wie - t j u (ähnl ich -kja wie -tja) zu - t s u w i r d nur a r i t s 
i harrt noch einer E r k l ä r u n g — also auch das Suf£ - a c e u > 

-a t , w ä h r e n d f u g a c i ü auf f u g a c e m beruht. Dies zugegeben, 
| k ö n n e n w i r zu der Besprechung der einzelnen ts und ts-Suff. 

ü b e r g e h e n , doch dür fen wi r nicht vergessen, daß nicht alle 
a) D i m . sind und b) nicht alle auf c + P a l . - V o k a l z u r ü c k -

i gehen, sondern auch a) slav. Ursprunges sein ß) auf lat. t + 
I P a l . - V o k a l z u r ü c k g e h e n k ö n n e n . W i r werden uns nur mit 
| den Dsuff. beschäf t igen , also - a e i ü (lat. und slav.), -a t (lat.), 
I -e t (lat, und slav.), - i c i ü (slav.), - e a t ä . -e te ( = l a t . -ltia) auße r 
I! acht lassen. 
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-ice. 
§ 83. A u s lat. j u n i c e >> rum. j u n i c e trennte man ein 

P r imi t . j u n e und ein Suff, - i c e ab, welches als produktives 
Dsuff. erhalten blieb. Beispiele sind schon im § 67 gegeben 
worden, wo auch der Wechse l mit - i c ä besprochen worden 
ist. Zu e r g ä n z e n ist noch folgendes: - i c e wurde auch an 
einen slav. S tamm a n g e f ü g t in v e t r i c e = W u r m k r a u t : Tana-
cetum (auch Eigenname: Vet r ice) , wenn dies W o r t mi t slav. < 
v e t r k = W i n d z u s a m m e n h ä n g t . E t y m o l . unklar ist g ä g ä l i c e 
= kleines D i n g (vgl. g igäu t , g igäesc? ) . In s i r i n c e „ in fas indu-
le in n ä f r ä m i sirince" Dos. V. 250b 15 haben w i r es wahrschein­
l i c h mit einem A j . sir inc = gesalbt (von ung. zsir) zu thun. 
E i n n vor c tri t t auch in dem etymol. dunklen s p e r i n c e = 
Berufskraut : E r i g e r o n auf. Ü b e r ar. l i l i c e vg l . § 81. 

Anm. Im Slov. giebt es auch ein Dsuff. - ice (es bildet Dim. aus 
Kollekt.) z. B. grozdj i ce (grozdje), perj ice (perje), drevj iee idrevje), 
t r n j i e e , ze l j ice etc., doch hat dieses mit dem rum. -ice nichts 
zu thun. 

-eciü und -ociii. 
§ 8 4 . A u f slav. - e c j k und - o c j k gehen die i m R u m . 

vereinzelt vorkommenden Suff, mi t mehr oder minder fühl­
barer D i m i n u t i o n - e c i ü und - o c i ü zu rück . A l l e mi r bekannten 
F ä l l e s ind: c o r n - e c i ü = P u l v e r h o r n , p o d - e c i ü = kleine 
B r ü c k e , s c ä u n - e c i ü (und. mi t dem nicht seltenen Einschub 
von n vor t s : s c ä u n e n c i ü ) = Schemel (= scäunas , scäunel ) 
t ä u r e n c i ü ( = t a u r + eciü mit demselben n wie im scäunenc iü) 
— p u s c - o c i ü = Kinderspie lgewehr , m u r g - o c i ü (vgl. L u n -
-aie, Zor-i lä) = „vi ta l n ä s c u t la murgu l säri t" . Säin . w i l l 
g r e g h e c i ü = Storchschnabel: Geranium pratense mit g i r b 
zusammenbringen, was keinesfalls geht. K e i n Suff ist - e c i ü 
i n W ö r t e r n , wie g h i u v e c i ü = tü rk , güvec oder p r e d i t e c i ü 
Dos. V. 253 b 30 etc. = Vor l äu fe r (slav.). 

-CIOS. 

§ 85. E igen t l i ch ist das Suff, gar nicht - c i o s , sondern 
- tos = l a t - e o s u s ( z . B . puteosus >> puctos), welches aber, 
da es meist an Par t i z ip ien ange füg t w i r d und deren t in ts 
verwandelt (vgl. meinen Auf sa t z : „Din fonologia r u m i n e a s c ä " 
in „Conyorb i r i l i terare" N r . 6—8 von diesem Jahre, wor in i ch 
diesen Ü b e r g a n g besprochen habe), als - c i o s gefühl t w i r d 
und ä-, i - als B indevoka l , also m i n c — m i n c a t — m i n c ä t s o s , 
s c l i p e s c — s c l i p i t — s c l i p i t s o s . D ie Bedeutung des Suf f 
- to s ist , wie auch die des -o s u r s p r ü n g l i c h und heute noch 
g röß ten t e i l s rein adjektivisch. Da man aber von a l b i c t o s 
ebensogut a l b e s c — a l b i t , als auch a l b trennen kann , so 
hat sich eine neue F u n k t i o n herausgebildet neben der alten 
deverbalen, so daß nun mittelst - c t o s auch A j . von A j . ab­
geleitet werden k ö n n e n . D e r alte S inn des Suff, war eine 
N e i g u n g zu dem a u s z u d r ü c k e n , was die H a n d l u n g des P r i m i t . 
besagt, also m i n c ä c t o s ist einer, der g roße E ß l u s t besitzt, 
gefräßig . A u s dieser Bedeutung konnte sich leicht eine ver­
kleinernde entwickeln: b o l n ä v i c t o s = einer der zum K r a n k ­
werden neigt, k r ä n k l i c h . Dies ist der F a l l , wenn - c i o s A j . 
von A j . ableitet. Beispie le : a c r - i c t o s = säuer l ich , a l b - i c i o s 
— weißl ich , a m ä r ä c t o s G. b. 235, 2 = z ieml ich bitter; b ä -
t r i n i e t o s = äl t l ich, g ä l b i n i c t o s = gelblich, l e s n i c t o s = 
(ziemlich) leicht, n e g r i c t o s = schwärz l ich , s ä r ä c ä c i o s G. b . 
26, 2 = ä r m l i c h etc. 

-itä. 
§ 86. A) D u r c h - i t ä werden sehr viele D i m . abgeleitet, 

z . B . b ä b - i t ä (babä) , b ä b ä i t ä (bäbae) , b ä d - i t ä , b u n d - i t ä , 
c i r m - i t ä G . 9 * 3 , c o r f - i t ä , c u n u n - i t ä , d u d u i t ä (dudue), 
D u n ä r i t ä (Dunä re ) G. b . 302, f e t - i t a G. b . 295, 3 , f i n t i n -
i t ä G . b 295, 3 , f l u e r - i t ä J B . 110, 4 , g r ä d i n - i t ä , g r o p - i t ä , 
m i o r - i t ä , m o v i l - i t ä , n e g u r - i t ä Dos. V . 37b/13, t r u p - i t ä 
G. b. 344, 3 etc. 
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§ 87. B) - i t ä ist das a l l e r g e b r ä u c h l i c h s t e Dsuff. zur 
B i l d u n g von Fem. und zwar bezeichnen die - i t ä - A b l e i t u n g e n 
sowohl „die F r a u des betreffenden M a s k " , also f l o r a r = 
B l u m e n h ä n d l e r — f l o r ä r i t ä = die F r a u des B l u m e n h ä n d l e r s , 
oder „das W e i b , welches dieselbe B e s c h ä f t i g u n g hat wie das 
Mask." z . B . f l o r ä r i t ä kann auch eine (unverheiratete) B l u m e n ­
h ä n d l e r i n heißen. Beispie le : 

a ) Tiere : b i v o l — b i v o l i t ä ; m ä g a r — m ä g ä r i t ä , porumb 
— p o r u m b i t ä (vgl. § 8, A n m . 1) lepure — t e p u r i t ä (neben 
Tepuroaicä), l e u - l e i t ä Dos. V. 82b 11, 2501) 11 (vgl. § 92; heute 
meist l eoa icä) etc. 

b) B e i Eigennamen besagt es die F rau oder die Tochter 
des Betreffenden (ein nicht streng eingehaltener Unterschied ist 
der, daß man für „ F r ä u l e i n X . " meist das auch diminut ivisch 
gebrauchte - i t ä anwendet, w ä h r e n d man für „ F r a u X . " öfters 
das auch augmentativisch angewandte - o a i e setzt): D a m i a n 
— D ä m i e n i t a , B o g d a n — B o g d ä n i t a , N a n u — N ä n i t a , 
P u s c a r i u — P u s c ä r i t a etc. (Nie w i r d - i t ä gebraucht, wenn 
der Name auf - e s c u oder - e a n endigt; es tri t t dann -ä und 
- c ä , z . B . Ba iu lescu — B a i u l e a s c a , Dobrogeanu — D o b r o -
geanca . ) 

c) W i e florar — f l o r ä r i t ä sind auch: a p o s t o l i t ä (bei 
Dos. V . 124/31, 39: apos to lä) = weib l . Apos te l b o e r i t ä ; 
c ä l u g ä r - i t ä G . 319, 2 . b . 98 A r . k o l g o r i t s o (= kolgoreao) 
— N o n n e ; cucon = H e r r — c u c o n i t ä = F r a u und F r ä u l e i n ; 
c r a iü = K ö n i g — c r a i t ä = K ö n i g i n und Pr inzess in; d i a c o n -
i t ä (bei Dos. V. 220b/12, 1.4: d i a c o n ä ) ; d o e t o r - i t ä ; domn — 
d o m n i t ä = F r a u und F r ä u l e i n (vgl. d o m n i s o a r ä ) ; f i c io r = 
Bursche — f i c i o r i t ä = M ä d c h e n Dos. V. 1411) 12 (= ficioreauä 
317b 24), Gasper ein Zigeunername — g a s p e r i t ä = Zigeunerin 
(eigentlich „ F r a u von G."), i g u m e n i t ä G. 319, 3 = Ä b t i s s i n ; 
p r o r o c i t ä Dos. V. 6b 30 = Prophe t in ; r ä z e s i t ä ; tartor = 
Teufel — t a r t o r i t ä = böses W e i b (eigentlich Teufel in); zäu 
— z e i t ä etc, 

d) D ie meisten hierher g e h ö r i g e n F ä l l e werden indessen 
mit - ä r i t ä , - o r i t ä und - a s i t ä gebildet. Mit te ls t - a r , -as 

153 § 88, 89. 

und - o r werden meist N o m . ag. abgeleitet. Diese haben 
g e w ö h n l i c h daneben ein Fem. (als „ F r a u " des Betreffenden 
oder als weibliche handelnde Person) auf - i t ä oder - e a s ä . 
seltener auf - o a i c ä (meistens ist es ganz gleichgi l t ig , welches 
dieser drei Suff, angewandt wird), z . B . : p e s c ä r i t ä , m o r ä r i t ä . 
b u c ä t ä r i t ä , s t e m p ä r i t ä G. b . 224, 3 (von stempar G . b . 223, 3 
— Bergarbeiter) etc.; — c u s ä t o r i t ä , s p ä l ä t o r i t a , c ä l c a -
t o r i t ä etc.; — b i r t ä s i t ä , a r m ä s i t ä , c ä m ä r ä s i t ä etc. D a 
manche B e s c h ä f t i g u n g e n nur von Frauen a u s g e ü b t werden, 
so existieren die dazu g e h ö r i g e n m ä n n l i c h e n N o m . ag. gar 
nicht, so c o f ä r i t ä ohne *cofär etc. 

Anm. Scheinbar haben einige Wörter im Mask. -ic und im Fem. 
- i ta; doch sind diese für beide Genera aus dem Slav. so entlehnt: 
mucen ic — m u c e n i t ä = Märtyrerin Dos. V. 8/30; ucenic — uce-
n i ta Dos. V. 19b/3 == weiblicher Lehrling etc. 

§ 88. D) Orn.: b ä b i t ä M a r . Or. II 400 = Pelecanus ono-
crotalus; e i n t i t ä (vgl. cintez, c in t r iü ) = Bot f ink : F r i n g i l l a 
coelebs; ( p o r u m b i t ä , c i o c i r l ä n i t ä Mar . 0 . I , 335 sind n a t ü r ­
l i c h Fem. von porumb, ciocirlan). 

Bot«: 1) c ä p r - i t ä = = Glaskraut : Sa l icorn ia ; c l e i t ä (cleiü) 
= Seidelbast: Daphne mezereum; c r i s t o f o r i t ä = K r i s t o p h -
kraut : Actaea spicata; c l r o b i t ä = F ä r b e r g i n s t e r : Genistra 
t inetoria; l ä c r i m i t ä (vgl . l äc r imioara ) == Schattenblume: 
Majanthenum b i fo l ium; l u m i n i t a (noptii) == N a c h t k e r z e : 
Oenothera biennis; l u p i t ä G. b. 344, 3 ~ Hahnenkamm: A m a -
ranthus; p r i m ä v ä r i t ä = P r i m e l : P r i m u i a v e r i s ; s l ä v i t ä 
= Traubenart; s t i n j i n i t ä = J e l ä n g e r j e l i e b e r : Lon ice ra ; 
v i n e r i t ä = Günse l : A j u g a ; 2) g a r o f i t ä G. b. 295, 2. 344 
(= garof ioarä G. b. 295, 2 == ga roa fä sä lbä t icä) = Grasnelke: 
Statice gmel in i ; h r e n i t ä (hrean) = Pfefferkraut: L e p i d i u m 
perfol iatum; i n i t ä = F l a c h s s e i d e : Cuscuta europaea; m ä l i -
n i t ä = Mundholz = L i g u s t r u m ; p e l i n i t ä = B e i f u ß : A r t e m i s i a : 
p o m it ä —= E r d - , Brombeere etc. 

§ 89. E) c ä t r a n = Phosphor — c ä t r ä n i t ä = Streichholz 
(— lemn-us, aprinj-oare); coadä = Schwanz, St ie l — c o d i t ä 

-• 1) D i m . , 2) H ä c k c h e n , 3) Obstst iel , 4) Fehler ; c r a i t ä = 
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1) K ö n i g i n , Pr inzess in , 2) Dame im Kar tensp ie l , 3) Sammel-
blume: Tagetes crecta; f o i t ä = 1) D i m . , 2) Schreibheft, 
3) Schminke, 4) Cigarrettenpapier; git = Ha l s — g i t i t ä = 
L u f t r ö h r e ; g u r ä = M u n d — g u r i t ä = 1) M ü n d c h e n G. b. 308, 
3. 318, 2, 3. 344, 3, 2, K u ß ; ar. l i n g u r i t s o = 1) Löffelchen 
(= dr. l i n g u r i t ä ) , 2) Herzgrube (= dr. l ingurea); lamiie = 
Citrone — l ä m i i t ä = 1) D i m . , 2) Citronenquendel; ocnä = 
Salzgrube — o c n i t ä = Fensterchen (ocni tä sch l ieß t auf ein 
ocnä = Fenster, welchen S inn auch das russ. OKIIO hat); o i t ä 
= Schäfchen , 2) W ö l k c h e n , 3) Waldanemone: Anemone nenio-
rosa, 4) Ze is ig : F r i n g i l l a ; o m ä t = Schnee — o m e t i t ä — M e h l ­
staub; p lumb = B l e i — p l u m b i t ä = bleierne Flasche etc. 

§ 90. Siiffixverkettungen mit itä. A l s e r s t e r B e ­
standteil von Kompos i t en kommt - i t ä vor in - i t e l (vgl. § 107) 
u n d in i t i c a (vgl. § 57). D i e Suffixverkettungen mi t - i t ä 
als z w e i t e m Bestandtei l s ind: 

- a r i t ä . I n W ö r t e r n , wie o c h e l ä r i t ä = B r i l l e n g l ä s e r : 
B iscu te l l a laevigata ist das Suff, nicht - a r i t ä , sondern - i t ä . 
Ebenso in a c a r i t ä = Schaflaus: Pediculus ovis , welches auf 
ein lat. acarus (it. acaro) + i t ä z u r ü c k z u f ü h r e n ist. Es giebt 
noch ein W o r t a c a r i t ä = acar = a c a r n i t ä = N a d e l b ü c h s e . 
In acar ist das lokale Suff, - ar (vgl. bä l igar , frunzar, furnicar etc.) 
an ac = N a d e l getreten; daran ist noch einmal - n i t ä , welches 
dieselbe Bedeutung wie -ar hat, ange füg t worden: aca rn i t ä , 
w ä h r e n d aca r i t ä D i m . von -acar ist , ebenso wie a r ä r i t a von 
arar (hier ist - a r instrumental) = P f lug . Ganz so gebaut wie 
a lb inä r - e l ist sein Synon im ve s p a r - i t ä = Bienenfresser 
Merops apiaster gebaut, — D i e eigentlichen - a r i t ä - A b l e i t u n g e n 
sind im § 16 besprochen worden. 

- a r i t ä . U b e r a r + i t ä (floräritä) vg l . § 87 ü b e r -are - f 
i t ä vg l . § 16. — Mas a r i t ä kann sowohl „T i sch tuch" , als auch 
„T i sch le r in" h e i ß e n , je nachdem im ersten Fa l l e - a r instru­
mentales Suff. u. - i t ä Dsuffi ist (vgl. a rä r i t a ) oder im zweiten 
Fa l l e - a r N o m . ag. bildet u . - i t ä zur M o t i o n dient (vgl. f loräri tä) . 

- ä s i t ä . Beispiele für as II + i t ä sind im § 87 gegeben 
worden. In t ä l p ä s i t ä („a-si Ina t ä l p ä s i t ä " = „sich aus dem 
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Staube machen", eigentl ich „seine kleine Sohle nehmen") haben 
w i r es mi t einem doppelten Dsuff. as I + i t ä zu thun. 

- ä v i t ä . Das einzige Be isp ie l p r o h a v i t ä = S t a u b p i l z : 
Lycoperdon bovista ist unklar , doch scheint es mi t praf (prah) 
z u s a m m e n z u h ä n g e n . 

- i l i t ä : g r o p i l i t ä G. 97 = petit trou. M a n vergleiche 
gropi lä , A u g . von g r o a p ä bei Dos. V . 128/4. 

- 6 n i t ä : a c o n i t ä = N a d e l b ü c h s e ( = acar, aca rn i t ä , acar­
itä) ist eine dunkle B i l d u n g . Ich glaube, daß hier - n i t ä das 
Suff, ist , was auch zum Sinne passen w ü r d e , doch u n e r k l ä r t 
bleibt das o. V ie l l e i ch t acon = g roße N a d e l + i t ä oder n i t ä ? 

o s i t ä : z ä m o s i t ä = E i b i s c h kann zämos + i t ä (vgl . 
flocos-icä) sein. Wahrschein l icher ist es, daß w i r es hier mit 
dem Suff, - u s i t ä zu thun haben (vgl. -usesc = osesc etc.). 

u l i t ä vg l . § 141. 
u r i t ä v g l . § 148. 
u s i t ä v g l . § 168. 
§ 91. D ie Zusammensetzung mit -itä bedarf i n vielen 

Punkten einer n ä h e r e n Besprechung. 
a) B e t o n u n g , - i t ä ist nicht immer betont. Feste Rege ln 

ü b e r den A k z e n t lassen sich nicht geben: er schwankt ebenso 
wie im Slav. , woher - i t ä ü b e r n o m m e n ist. Im g r o ß e n und 
ganzen kann man sagen, daß man fast nie fehl geht, wenn 
man in den W ö r t e r n , in welchen das suffigierte W o r t ein 
reines D i m . ist, - i tä betont. Das ar. s k u n d u r i t s o ist der 
einzige F a l l , wo man den Stamm betont, obwohl das P r i m i t . 
scharf ge füh l t w i r d , denn dr. p e l i t ä neben p e l i t ä bedeutet 
Menschenhaut, nicht kleine H a u t ( w ä h r e n d „p ie le" meist „ F e l l " 
he iß t ) , so pe l i t ä G. 138. In ä l t e ren Texten w i r d pe l i t ä G. 25, 2. 
54, 2 . . 55, 2 Cod. V o r . 137/11. 155/14. 156 11. 157/4, 6—7, 10. 
158/11. 160/1 sogar für „F le i sch" und „ K ö r p e r " gebraucht. 
W e n n - i t ä zur M o t i o n angewandt w i r d , so t r ä g t es meist 
den T o n . Ausnahmen sind solche W ö r t e r , deren Z u g e h ö r i g ­
kei t zu einem Pr imi t . nicht mehr recht empfunden w i r d , so 
g ä s p e r i t ä , t ä r t o r i t ä . E i n i g e Tiernamen haben doppelte 
Betonung, und zwar t r ä g t seltener - i t ä , als die erste Stamm-
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silbe den Akzent , z . B . b i v o l i t ä , m a g a r i t ä . B e i den Suffix­
verkettungen hat - i t ä nie den T o n , wenn es den ersten B e ­
standteil der Zusammensetzung bildet, doch immer an zweiter 
Stelle auße r i n - ä r i t ä , - ä v i t ä , und - ö n i t ä . I n den direkt 
aus dem Slav. entnommenen W ö r t e r n auf - i t ä , ist dieses 
meist unbetont und der A k z e n t strebt soweit als m ö g l i c h 
z u r ü c k z u g e h e n . Deshalb halte ich für direkte Ent lehnungen 
folgende W ö r t e r : s t ü d e n i t ä = M u n d f ä u l e , g ö g o r i t ä = 
Scheuche und m ä m o r i t ä = Hundskami l le , welche Säin . für 
rum. B i ldungen (von sl . studenk = Kä l t e , g o g ä = W a u w a u 
und m a m ä ) hä l t . Desgleichen ist D i m b o v i t a direkt so aus 
dem Slav. ü b e r n o m m e n und en thä l t keine rum. Suffixverkettung. 

b ) D i e A n f ü g u n g v o n - i t ä an den letzten Kons , des 
Stammes ist insofern u n r e g e l m ä ß i g , als das k vor i in manchen 
W ö r t e r n nicht in ts ü b e r g e h t , was auf die junge Ents tehung 
dieser W o r t e weist, z . B. p loscä — p losch i t ä Jb . 1,113, m ä c i u c ä 
— m ä c i u c h i t ä Gr. b. 355, 3. 356, 3, n u c ä — n u c h i t ä (Bihor) ; 
auch ar. foarfikp — f u r f u k i t s o = Scheerchen. 

Anm. In einigen Bildungen scheint i t ä den. vorhergehenden Dent. 
zu affizieren, so in z ä m o s i t a = Eibisch (vgl. § 9 0 ) und in G r ä s i t e 
= ein Ortsname und f r u s i t ä = eine Pflanze, doch gehen diese kaum 
auf zämos , gras und Frosa zurück. Über a r s i t ä vgl. § 92, Anm. 1. 
Sicherlich liegt keine Affizierung vor in r ä m ä s i t a = Rest, Überbleibsel . 
Cod. Vor. 114/5, G. 12, 2. 144, 2. 155, 2. 247, 2. 253 (= it. rimasuglio). 
Von rämas kommt auch eine Ableitung mit -ag vor: r ä m ä s a g = 
Wette, welches auch s statt s zeigt. Der Sachverhalt ist indessen 
folgender: von einem rämas (oder rämin) wurde mittelst Suff, - sag 
ein *rämäs-sag (oder *rämin-sag) abgeleitet. Da nun vor - sag, ebenso 
wie vor -sug, der auslautende Kons, des Stammes ausfällt (z. B. adä-
o s)sag. priete(n)sug), entstand ein r ä m ä s a g . Davon trennte man 
fälschlich -ag als Suff, ab, und es entstand ein r ä m a s (dies Wort ist 
mit rämäsag gleichbedeutend). Das s in rämäsitä ist also nicht das 
Resultat einer Affizierung vor i, sondern beruht auf Analogie. 

§ 92. Etymologie. D iez (S. 636) führ t i t ä auf das slav, 
- i t a zurück , doch trennt er es nicht von - n i t ä , welches Suff, 
eine ganz andere F u n k t i o n hat. M L . (S. 461) n immt als 
E t y m o n für Dsuff. - i t ä die weibliche F o r m des lat. - Ic ius 
an. w ä h r e n d er betreffs des movierenden - i t ä an eine E n t -
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lehnung aus dem Slav. denkt. E r wirft - i t ä und - n i t ä auch 
zusammen. K a u m e r w ä h n u n g s w e r t ist Stefureas A b l e i t u n g 
(vgl . § 189) aus lat. - i c i a . Das lat. - i c i u s , - I c i a ist zwar 
sehr ver führer i sch , doch l äß t sich damit nichts anfangen. D i e 
Thatsache, daß gerade so wie im Slav. nur eine weibl iche 
F o r m - i t ä , nicht auch ein - i t (denn W ö r t e r , wie p l ä v i t . 
p i s t r i t etc. m u ß man von - i t ä scharf trennen) vorhanden ist, 
spricht schon an und für sich gegen lat. - Ic ius . Das von 
M L . a n g e f ü h r t e * p e l l i c e a (für pellicea) it. pel l iccia , fr. pelisse, 
sp. pel iza h ä t t e im R u m . ein * p e i t e aber nie ein p e l i t ä , oder 
gar p e l i t ä geben k ö n n e n . Hingegen spricht für das slav. 
- i c a alles: die fem. Gestalt, die Nichtaff iz ierung der Dent., 
sogar der Guttur. , die Bedeutung des Suff., der A k z e n t , die 
movierende Funk t ion , direkt entlehnte W ö r t e r etc. Das slav. 
- i c a ist ungemein häuf ig in al len slav. Sprachen, so daß es 
g e n ü g e n mag , wenn i ch hier b loß einige ab. Beispiele für 
beide Funkt ionen von - i t ä a n f ü h r e : k l e t k c a ( = kletkka) = 
Zimmerchen; o v k c a (vgl. I i i avis) = Schaf, r y b i c a (ryba) 
= F i sch le in ; d r k s t i c a (d^kska) = kleines Bret t etc. (vgl. auch 
russ. sestra — sestrica etc.) — bhvgarhrk — b P k g a r i c a = 
B u l g a r i n ; drug^K — d r u z i c a = F reund in etc.; o t rok l* — 
o t r o c i c a = M ä d c h e n ; prorokn* (rum. proroc) — p r o r o c i c a 
(rum. p r o r o c i t ä ) ; lkv^K (rum. Ieu) — i k v i c a (rum. leita); bogiv 
(cf. zäu) — b o z i c a (cf. zeitä) etc. (vgl. russ. cark — carica etc.). 

Anm. 1. Direkt aus dem Slav. entlehnt sind unter anderen: ä l o -
v i t ä , c a r a c ä t i t ä , c h i s e l i t ä , c ä i t ä , m l a d i t ä , t i r t i t ä etc. — I n 
s ü l i t ä fühlt man das Primit. sula; c a p i t a , c o p i t a = sl. kopice faßt 
man als Dim. von cap auf; so auch Quin. 28 der cos i ta == Haarflechte 
(srb.) von coasä ableiten will. Ebenfalls aus dem Srb. ist r a p i t a ent­
lehnt, welches nicht auf lat. rapa + i ta zurückzuführen ist. Da man 
in l i n d i t a (ab. odica) ein unghiu fühlte entstand ü n g h i t a . Aus 
strahl -j- traista entstand s tra i ta . — A l t i t a wird von Quint. 28 von 
aia ,,littera t interpositau abgeleitet. Das geht nicht. Cih. führt es 
auf srb. latica, mit Metathese zurück. H E M . nimmt ein vgl. latus = 
Schulter an > lat + i t a > > ; d ä t i t ä , woraus srb. latica und rum, 
altita = „epaulette". Cih.s Ableitung aus dem Srb. scheint mir deshalb 
wahrscheinlicher, da die Metathese in slav. Elementen oft vorkommt, 
während sie in lat. Elementen höchst selten ist; auch habe ich die 
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Bedeutung „Schulter" für vglat. latus nicht finden körnen, so daß der 
Sinnesübergang, so scharfsinnig die Etymologie von Hasdeu auch aus­
gedacht sein mag, nicht ganz einwandsfrei ist. — Da man bei der 
Etymologie von Ortsnamen allerlei Umstände mit in E r w ä g u n g ziehen 
muß, kann ich nicht bestimmen, ob der Name des Dorfes B o i t a , wie 
H E M . von bou i t a oder wie Cih. von slav. bojiti herzuleiten ist. — 
Ob c r i m p i t a = Hindernis, Schnitzer mit crimp-eiü, crimp-oiü, crimp-
otesc zusammenhängt , ist der verschiedenen Bedeutung wegen fraglich; 
vgl. V. Jb. 31G. — G o n i t ä = Brunstzeit, junge brünstige Kuh, hängt 
offenbar mit gonesc zusammen. Ein *gonica fand ich im Slav. nicht, 
doch ist es wahrscheinlich, daß ein solches existiert hat, denn sowohl 
die deverbale Ableitung (es könnte höchstens anzunehmen sein, daß das 
Sb. goana auch beide in gonesc steckende Bedeutungen hatte) als auch 
das nicht diminutivische - i t ä ist dem Rum. fremd. Auch für b ä n i t ä 
wird ein slav. *banica (vgl. poln. banjeczka, bannicja) anzunehmen sein, 
da das Primit. *bane (vgl. poln. bania) im Rum. nicht vorkommt. Auch 
die Betonung ist slavisch. — Auf einem älteren *crate = lat. crates, 
weist c r ä t i t a . — A r s i t a bedeutet 1) Sonnenglut, 2) Gelse. Wie H E M . 
richtig bemerkt, zeigt diese Bildung soviel Unregelmäßigkeiten, daß es 
nicht ohne weiteres auf Part, ars + i t a , geschweige denn auf ein lat, 
*arsicia (wie Cih.) zurückgeführt werden kann. Erstens ist die Betonung, 
zweitens der Ü b e r g a n g von s >• s, drittens die Anfügung von - i ta an 
ein Part, und endlich die augmentative Bedeutung des - i ta (arsita = 
„große" Hitze) befremdend. Für beide Bedeutungen haben die Slaven 
ganz ähnlich gebaute Wörter: s ü s i c a = Sonnenglut, m ü s i c a = Gelse 
(beide mit einem s vor dem Suff.), welche analogisch bei der Ent­
stehung des rum. Wortes gewirkt haben können (HEM.), 

Anm. 2. Slav. troica = Dreifaltigkeit kam durch die Kirchensprache 
ins Rum.: t r ö i t ä ; danach bildet Dosofteiü auch ü n i t a und d ü i t a 
(.,nice au crescut ü n i t a in d ü i t a , nice d ü i t a in t r ö i t ä " Dos. V.131b/9). 

Anm. 3. Auch Entlehnungen auf - i t ä aus anderen Sprachen giebt 
es im Rum., so: m i n g ä l i t a = ung. mangalica, c a r f i t ä = ngr. xan-
iftiocc, p ä t e r i t ä kommt im Griech. und Slav. vor. Aus dem deutschen 
„Ranzen" wurde r ä n i t ä . Neologismen sind n o t i t a , p ö l i t ä etc. 

Anm. 4. - i t ä kann auch, wie im Slav., das Fem. zu -et (= sl. 
~hCh) sein: vorbäret fem. v o r b a r i t ä (vorbareatä ist fem. von vorbäret) 
aus vorbäretä etc. Interessant ist folgender Fall: aus gr. Tatfiazdyiq 
-f- et entstand pizmätäret , fem. pi z u r ä t a r i t ä . Da man darin ein 
pizmä als Prim. empfand, faßte man - ä t a r i t ä als Suff, auf und man 
bildete von alb — mit Anlehnung an die Heilmittelnamen auf -aritä 
(vgl. § IG; — ein ä l b ä t ä r i t ä , welches neben albäritä eine Medizin 
gegen die albeata bezeichnet. 

•ut. 
3 

§ 93. - u t , fem. - u t ä ist sehr be l ieb t Beispiele für A . : 

a c - u t a l b i n - u t a ; a r c - u t ; a r g i n t - u t G . b . 294, 2 , a s c h i -

u t ä . b ä r b - u t ä ; b i s e r i c - u t ä G . b . 32, 3 ; b o r d e i ü — b o r d e u t 

Dos, V . 259 s ' ( = b o r d e i a s ü Dos. V . 1106 4); b o t - u t ; b r o s c -

u t a ; c a m ä r - u t ä ; c u t i - u t ä ; g i ( n ) s c - u t a ( = -usoarä , -ul i tä) 

M a r . Or. I I 374; flu — f i u t ; f u r c - u t ä ( = -u l i t ä ) ; m ä i c - u t ä 

G. b . 351; m ä m ä l i g - u t ä ; m i n - u t ä G. b . 344, 3 etc. (= -us i tä) . 

n a s - u t ; p o m - u t ; s c i n t e i - u t ä ; v ä c - u t ä etc. I n den Liedern, 

welche Prof. W e i g a n d im Jb . VI veröffent l icht hat, finde i c h : 

s p i c - u t S . 42, b ä d ' u t S . 43, v i r v - u t S . 46, p r ä g - u t , g ä r d -

ut S. 57, p o r t - u t S. 59, c u c - u t S. 65, p l u m b - u t = K u g e l 

S . 67, 68, p ä r - u t S . 69, p i c - u t c o d r u t , c u i b - u t S . 72, c e r -

u t a 72 und ebenda die unk la ren : b o t i c u t ä — b o u r u t ä . 
Anm. C o t r u t ä = katrocs; l i b u t = ung. libuc; neben m a i m u t ä 

= Affe existiert moima und maimucä (vgl. srb. majmunce). Für „Teufel" 
giebt es im Rum. vier Dim. auf -ut: A g h i u t ä , G h i g h i u t ä , M i c h i -
d u t ä , T i c h i u t ä , deren Primit. schwer zu erkennen ist. Die Etymologie 
von FIEM. für aghiutä kann nicht richtig sein. Es ist, wie Cih. vor­
schlägt und später Sulica beweist, auf gr. ayiog == heilig zurückzuführen. 
Daß M i c h i d u t ä mit mititel zusammenhänge (Siäin.) ist kaum anzu­
nehmen; für T i c h i u t ä vgl. Siez. III, 76: „cä dracu poartä fes rosu ca 
t i c h i a , de aceea si dracului i-se mal zice si T i c h i u t ä . " 

§ 94. C. M i t - u t ä werden auch viele A j . diminuiert , z . B . 

a c r - u t , a l b - u t , a d i n c - u t , b u n - u t , c a l d - u t , d u l c - u t . 

d r a g - u t G. b. 345, 1. 2 etc. (auch ein Sb. d r ä g u t existiert und 

bedeutet „Scha tz" ) , g ä l b ä n u t Jb . V I , S . 65. i n ä l t - u t , m i c -

ut G. b. 254. 292, 2 und m i t i t e l - u t G. b. 258, 3 etc. A u c h 

für diniinuierte A v . giebt es Beispiele, wie: a t i t u t a (= atitica 

v g l . § 23), abia — a b i e l u t ä (vgl . § 152). 

§ 95. D. O r n . : b e r b e c - u t = 1) berbecel = Lanius excu-

bitor Mar . 0. II 77, 2) = Heerschnepfe: Gal l inago gal l inaria 

Mar . 0 . I I 301; g ä i n u t ä = Schneehuhn . 

Bot.: 1) a m e r i c - u t ä = Pe lagon ium hortulanorum; b o t u t 

= Gif tmorchel ; Phalus impudicus; c ä p r u t a = A c k e r w u r z : 

c h e d i c u t ä (piedecä) = B ä r l a p p : Lycopod ium clavatum; c l o c -
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u t ä (= eloe-otiei) == Spindelbaum: E v o n y m u s europaeus; 
c o r n - u t ä = H o r n k r a u t : X a n t h i u m ; d e g e t ä r u t ( = degetel) 
= A l p e n g l ö c k c h e n : Soldanella montana f ä l i u t ä = Schi ldfarn : 
A s p i d i u m ; m i e r - u t ä = Ochsenzunge: Auchusa ; s p l i n - u t ä 
=== Goldrute: Sol idago v i rga aurea; s ä b i u t ä = S c h w e r t e t : 
G l a d i o l u s ; t ä s c u t ä = T ä s c h e l k r a u t : Th lasp i — • 2 ) f e r e c -
u t ä = E n g e l s ü ß : P o l y p o d i u m ; I e r b - u t ä = Kanar ienkrau t : 
Thalar is canariensis; l i l i - u t ä = Zaunblume: A n t h e r i c u m rarno-
sum; m i n t e - u t ä = Gauchhei l : A n a g a l l i s ; p i p i r i g - u t ä = 
Rasenschmiele: A i r a caespitosa. 

Anm. B r i n c u t ä scheint sich aus b r u n c ( r ) u t ä (deutsch Brunnen­
kresse'?) mit Analogie an brinca entwickelt zu haben. 

§ 96. E . : b a n c ä = G e l d - ) B a n k — b ä n c u t ä = 10-Kreuzer-
banknote; b ä n - u t = = 1 ) D i m . , 2 ) K e r n des E i e s ; c ä t r a b u t e 
(vgl . catrafuse, co t robäesc) = Siebensachen; c e r b - u t = 1) D i m . 
2) Weinachtsmaske: car = W a g e n = e ä r - u t ( ä ) (vgl . ar. kprutser 
= Kutscher ; auch im B i g . k o m m t das W o r t vor); f ä s c u t ä 
(deutsch F ä ß c h e n + u t ä? ) = F ä ß c h e n ; h i r t i - u t ä = 1) D i m . , 
2) Cigarrettenpapier; ar. m u s u t s o = Fl iegendreck zu ver­
gleichen mi t dr. m u s i t ä = dass.; ar. p p l m - u t s p = F u ß s o h l e ; 
fäs ie = Stre i f — s f ä s i u t ä = Haa r locke ; s t e l - u t e = Stern-, 
Faconnudeln ; t ä r ä b - u t a (vgl . t ä r a b - o i ü , nicht wie Säin . t i r äsc ) 
= Sack und Pack . 

§ 97. Suffixverkettungen mit -ut finden sich z ieml ich 
selten, - i e u t ( § 5 7 ) und u e u t : m ä m u c u t ä G. b . 352, 2 . 353, 2 , 
d u d u c u t ä etc., s ind doppelte Dsuff.; - i l u t ä scheint vorzu­
l iegen in b ä n c i l u t a = Satteldecke, wenn dieses W o r t mit 
b a n c ä z u s a m m e n h ä n g t (vgl . E igenname: B a n c i l ä ) ; ü b e r - ( e ) l u t a 
siehe § 107. Interessant ist 

-eut. 
§ 98. Das a l l e r g e b r ä u c h l i c h s t e Suff, zur B i l d u n g von 

F e m . aus Mask . ist - c ä , z . B . A r d e l e a n - e a , s i r m a n - c ä 
neben s i r m a n - ä ; m o c a n - c ä , p u i - c ä etc. W e n n diese W o r t e 
mittelst - u t ä diminuier t werden, so he ißen sie: A r d e l e n c u t ä , 
s i r m ä n c u t ä G . b . 309, 2 , mo ean c u t ä , p u i c u t ä G . b . 296, 3 . 
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305 etc. Da man daneben ein Ardelean, sirman, mocan, p u i ü 
hat, so w i r d nicht mehr - u t ä , sondern - c u t ä als Suff, 
empfunden. M i t diesem neuen Dsuff. s ind gebildet: b a l e r -
c u t ä (Et?) G. b. 318, 2 = petit b a r i l ; c i o r ( c ) u t ä M a r . II, 27 
= p u i ü de c ioa rä (vgl. ciorcuse = Els te r ) ; feie — f e l c u t ä 
J B . S. 99, 5. Schoppen; f äs c u t ä (Et?) = Wa ld rebe : Orobus 
tuberosus; E l e n - c u t a (wahrend A n c u t a = A n c a + ^ t a ) » 
p i p e l c u t ä (vgl. Pepelea) = A s c h e n b r ö d e l ; r u s c u t ä (rosu) == 
Blu tauge : A d o n i s ; t a t ä — t ä t ä c u t ä G. b. 352, 2. 353, 2. — 
B ä n c u t ä == Z e h n k r e u z e r s t ü c k kann auch in ban und -cu tä 
getrennt werden; t ä r t ä c u t ä = t ü r k i s c h e r K ü r b i ß ist durch 
Metathese aus t ä t a r c a + u t a entstanden. Da - c u t ä als selb­
s t änd iges Suff, ge füh l t wurde , konnte sich leicht ein Mask. 
- c u t herausbilden: ceas — c e s c u t i Dos. V. 12/13. 16/17. A u c h 
das A j . m o l c u t , ä (moale) hat dieses Suff, und das c ist nicht, wie 
Diez (636) und Stef. (219) glauben, lat. Ursprungs (moll iculus) . 

Anm. Da - u t ä neben - c u t ä ; -e l , - i c ä neben - ce l , - c i c ä (§ 58), 
d o r neben-cior (§ 127); -ase, -ise, -use n e b e n - a s c ä , - i s c ä -usca 
existierten, so konnte sich leicht das Gefühl entwickeln, als gehörte 
ein c-Element zur Verstärkung der Diminution. Hierzu kamen noch 
einzelne Wörter mit und ohne c, wie lat. olla und olc- >- oalä und 
u l c - ; car und i n c a r c , slav. milovati und milkovati > miluesc und 
mi l cuesc (bei Vb. bildet dieses c meist Iterat.). So erklärt es sich, 
daß Formen mit c bei vielen Suff, vorkommen, indem diese Dim. oder 
Iterat. bilden. So: cat: rosu — roscat = rötlich. Über mascat vgl. 
V. Jb. 321. -cean: crap — c r ä p c e a n ; pat — p ä t c e a n = Bettchen 
Dos. V. 271[19. -cuse: cioarä — c iorcuse = Elster Mar. Or. - c ä e s c : 
h o r ( c ) ä e s c , c i r ( c ) ä e s c . -cuesc: mil(c)uesc, jel(c)uesc. - c ä r e s c : 
v ä i ( c ) ä r e s c etc. 

§ 99. Die Anfügung von -ut an den S tamm ist die 
r e g e l m ä ß i g e (vgl . § 30 f f . ) . Befremdend ist die F o r m c ä s u t ä 
Dos . V. 99b/16 neben g e w ö h n l i c h e m c ' a s u t ä G. b. 350, 3 etc., 
welches von c ä s - c i o a r ä beeinf lußt sein kann. A u c h zwei 
deverbale Ab le i tungen mittelst - u t ä giebt es: c o c - u t ä = 
W i c k e l k i n d (coc-olesc) und g i g ä u t ( g i g ä - e s c ) = dummer 
Junge , doch w i r d in diesen W ö r t e r n die D iminu t ion nicht 
mehr recht empfunden. 

Weigand, 8. Jahresbericht. 11 



< 100. — 162 — 

§ 100. Etymologie TOl l - l l t . N i c h t nur das i m R u m . 
so häufige - u t , sondern auch das im Ital . sehr beliebte Dsuff. 
- u c c i o weisen darauf h in . daß das lat. - u c e u s , welches sich 
i n p a n n u c e u s und wahrscheinl ich auch i n * g r a n u c e u (rum. 
g r ä u n t ) vorfindet, im Vg la t . eine g roße Verbre i tung hatte. 
So k ö n n t e man aus it. c a s u c c i a , rum. c ä s u t a auf ein vglat. 
* c a s u c e a , D i m . von casa sch l ießen ; v g l . it . g i a l l u c c i o = 
rum. g ä l b i n u t , c a v a l l u c c i o = rum. c ä l u t etc. A u c h i m 
Span, scheint ein Dsuff. - u z , - u z a vorzukommen, vg l . c a p u z . 
c a p e r u z a , g e n t u z a etc. M e r k w ü r d i g ist es, daß das Suff, 
- u t im R u m . gegen den Geist der rum. Sprache in einigen 
F ä l l e n Pejorativbedeutung hat (vgl. § 5), so in V l ä d u t u und 
V I a d u t ä (vgl. „Vlr .dutu mami i ) , welches nicht „der kleine 
V l a d " bedeutet, sondern der Ausd ruck für „ d u m m e r Junge", 
ebenso wie g i g ä u t , ist, dann auch einem „deu t schen M i c h e l " 
entsprechend, eine spö t t i sch-scherzhaf te Benennung für den 
R u m ä n e n ü b e r h a u p t ist; auch in d u l - u t a (vgl. du l -äu) = 
kle iner , plumper H u n d und in den e r w ä h n t e n N a m e n des 
Teufels, kommt die Pejorat ion zum Vorschein . E i n tadelnder 
Beigeschmack ist dem it . - u c c i o (aber auch -accio) eigen, so: 
a b i t - u c c i o = schlechtes K l e i d etc.; auch das sp. t e r r u z o 
= schlechte E rde ist pej., so d a ß man schon dem vglat. 
- u c e u s , - u c e a einen pej, S inn zuschieiben kann. 

Anm. Mit -ut = lat. -uceus ist ein ähnliches rum. Suff., welches 
Städtenamen bildet, nicht zu verwechseln, wie dies Stefurea macht. 
Wenn man für Namen, wie C e r n ä u t G. 173, 3. 174, C l im out! , 
Räd. ä u t i , T o p o r o u t i , V a s c o u t i etc. die slavischen Namen Czer -
n o v i c i , K l i m o v c i , R a d o v c i , T o p o r o v e c i , Y a s k o v c i vergleicht, 
erkennt man gleich den slav. Ursprung dieses rum. - ä u t , -eut, -out. 
Doch, da man schon ein -ut hatte, und in Wörtern wie R ä d ä u t . 
T o p o r o u t i ein Radu und topor als Primit. fühlen konnte, so bildete 
man mit diesem ä u t etc. neue Ortsnamen, wie bade — B a d e u t i ; träte 
— F r ä t e u t i etc. Dies letztere wurde dann in der Form F r a t o v c i 
ins Ruthenische übernommen. 

163 — § 101, 102, 

III. A b s c h n i t t . 

Die I-Suffixe. 

§ 101. Das lat. 1 hat sich im R u m . verschieden entwickel t : 
a) es blieb 1 nach Konsonanten auße r nach c und g und in 
intervokal 'scher Geminat ion (falls nicht der F a l l b) eintrat) 
b) es winde intervok. geminiert zu u vor a, c) es wurde zu 
r in nicht geminirter infervokalischer S te l lung und d) es wurde 
palatalisiert und schwand im D r . vor j u n d nach c , g . W i r 
werden daher, da alle 1-Suff., insofern sie Dsuff. s ind, lat. 
Ursprungs s ind , drei Unterabtei lungen machen m ü s s e n und 
zwar werden w i r unter 1) den F a l l a) und b), die s ich nicht 
le icht trennen lassen, zusammenfassen, unter 2) den F a l l c) 
und unter 3) den F a l l d) behandeln. 

l) -el. 
§ 102, - e l , fem. - ea ( -eaua , - i c a ) bildet woh i die meisten 

rum, D i m . Beisp ie le : 

A ) a l b i n - e a ; aprocl— a p r o z e l ; argat — a r g ä t e l ; a r m a -
s ä r - e l ; b ä i a t — b ä i e t e l G. b . 247, 3 etc. c apä t — c ä p e t e l ; 
caier — c ä i e r e l G. b . 328; c i n t e c - e l ; clopot — c l o p o t e l 
G. b . 213, 2 ; codalb — c o d ä l b e l G . b . 334, 3 ; c o j o c - e l ; c o l t u c -
e l ; c o p ä c - e l (auch Ortsname); cumnat — c u m n a t e l ; deget 
— d e g e t e l ; i n g e r - e l ; m i o r - e a G . b . 329; n ä s t u r - e l (auch 
Eigenname); nepot — n e p o t - e l ; o r ä s - e l ; p ä h ä r - e l G . b . 
351, 3 ; p ä h ä r n i c - e l G. b . 203; p e t e c - e l , ar. p i t i t s e l ; pestere 
— ar. p e s t e r e a o bo 192. Obed. 366; p i n t e c - e l D o s . V. 95b/20: 
p u r e c - e l (auch Eigenname); s ä p u n - e l ; s c i n c l u r e a - l e Cod. 
V o r . 95/4—5; s c ä u n - e l ; s o r i c - e l ; s t e j e r - e l ; t ä u r - e l etc. etc. 

Anm. F r a t e l (frate), f ü r cea (furcä), welche Diez als Beispiele 
vorführt, sind kaum rum. Bildungen; r o t i l a gehört nicht hierher. 
Dasselbe gilt von p ä s ä r e l bei M L . ; p ä r i n t e l bei Quin. 7 wird Druck­
fehler sein für p ä r i n t e l ; das munt. o r i c e l = „ceva frumos '̂ leitet er 
(S. 9—10) von ,,oare-ceu = „e twas" ab. 

I I* 



§ 103, 104, 105. — 164 — 

§ 103. B) c ä t e a (= lat. catella) w i r d nicht mehr als Fem. 
von c ä t e l = kleiner H u n d , sondern als F e m . von e i n e gefühl t 
und bedeutet „ H ü n d i n ' 4 , dagegen ist p u r c e a , dessen Zusammen­
g e h ö r i g k e i t zu p u r c e l scharf empfunden wi rd , nicht wie Quint, 
annimmt „Sau" , sondern „kle ine Sau". D e m dr. c a l u g a r i t a = 
Nonne entspricht ein ar. k o l u g r e a o a . 

§ 104. C) E i n e reiche Beispie lsammlung ist im § 63 ge­
geben worden. D u r c h - e l werden mi t Vor l i ebe A j . und 
sogar P a r t i z i p i a , die sonst nicht im adjektivischen Sinn ge­
braucht werden (z. B. spä l a t = gewaschen — s p a l a t e l = 
hübsch (rein)) diminuiert . 

§ 105. D) Orn. a u s - e l = regulus cristatus (aus = Greis); 
b e r b e c - e l (= -ut) Mar . Or. I I 77: Lanius exeubitor; b o u r - e l 
= (Schnecke und) Z a u n k ö n i g : Troglodytes parvulus = i m -
p a r ä t - e l ; d r e p n e a (Et?) = Regenschwalbe; l o g o c e i (luga-
ciü?) — St ieg l i tz ; p es c a r - el = Taucher : Colymbus und Regen­
pfeifer: Charadrius pluviat i l is . 

Bot.: 1) a) Sb . : a e r e l = A s a foetida; d e g e t - e l — A l p e n -
g l ö c k c h e n : Soldanel la montana; d u m i n e c - e a = W e i d e r i c h : 
Lys imach ia munu la r i a ; I n g e r - e a = Petersi l ienkraut: Se l inum; 
l o p a t - e a = M o n d v i o l e : Luna r i a r ed iv iva ; o p a i t - e l = L i c h t ­
nelke: Lychn i s chalcedonica; s e c e r - e a = Schwerte l : Gladiolus 
= s ä g e t - e a ; t o r t - e l — F l a c h s s e i d e : Cuscuta europaea, dazu 
- e l - A b l e i t u n g e n von Tiernamen: c o c o r - e i und c o c o s - e i = 
Hundszahn : E r y t h r o n i u m ; c o c o s - e l = Blu tauge : A d o n i s ; 
m a l a c - e l = S o n n e n r ö s c h e n : Cistus helianthenum; p a d u c e i 
(vgl . § 58 , A n m . 1) = Hagedorn : Crataegus und Frostbeule; 
s o r e c - e l = Berufskraut : E r i g e r o n ; — b) A j . : a l b ä s t r - e a = 
v i n e t - e a = = K o r n b l u m e : Centaurea eyanus; a m ä r - e l = B i t t e r -
andron; s u g ä r e l (sugar = schlank) = Bathengel : Teucr inum 
chamaedrys; — c) V b . a c a t e l e = mains de vigne, v i n d e c e a 
= Betonte: Betonica. — 

2) c o p a c - e i = Spr ingkraut : Ba l samine hortensis; l a u r - e a 
= Ke l l e rha l s : Daphne mezereum; n e g h i n - e a = N e l k e : D i a n -
thus ca ryophyl lum; s ä l ä t e a = Scharbockskraut; s o f r ä n - e l 

— 165 — s 106, 107. 

= Saflor.: Caranthus tinetorius; s t r u g u r - e i = Johannisbeere: 
Ribes nigrum. — 

3) E t ? c e r e n t e l = Benedik tenwurz : Geum urbanum. 

Anm. Fras ine l . = Diptam: Dietanuis fraxinella ist fraxinella mit 
Genuswechsel nach frasin, welches man als Primit. empfand; n a s t u r e l 
= Brunnenkresse: Nasturtium aquaticum kann nasturtium mit An­
lehnung an nasture sein; a m ä r e a = Chardus Mariae scheint aus dem 
lat. Namen (Maria) nach Analogie von amar entstanden zu sein (HEM). 
— Auf türk. 'atrisahi, yüksük (= Fingerhut), meneske gehen zurück 
a n d r i s e a == Geranium, iuesucea = Schneeball, miesunea (vgl. mics-
andrä, cäp-sune) = Veilchen: Viola adorata; p ä t r u n j e l = Petersilie 
ist durch slav. Vermittelung (vgl. cech petruzel) aus lat. petrosilium 
ins Rum. gekommen und hat da eine Volksetymologie nach dem Vb. 
pätrund erlitten. 

§ 106. E) abur = D a m p f — a b u r e l = Zephyr ; b ä r b a t = 
M a n n — b ä r b ä t e l = M ä n n c h e n (ebenso deutsch; v g l . femei-
uscä , m m e r u s c ä = Weibchen) ; coadä = Schwanz — c o d e l e 
= Umschweife; copac = B a u m •— c o p ä c e l = 1) D i m . , 
2) St rauch; falcä = K innbacken — f ä l e e a = Schlit tenkufe; 
ficat = Leber — f i c ä t e i = A r t Leberspeise; l i n g u r ä = Löffel 
— l i n g u r e a = Herzgrub e. 

§ 107. Sufflxyerkettungen mit -el. Im e r s t e n B e ­
standteil der Kompos i t i on geht - e l meist auf ein fremdes, aus 
dem Slav. (ji'L-Partizipien) analogisch entstandenes Suff zu rück , 
z . B . i n - e l n i t a : c r i s t e l n i t ä = sl . k rks t i l kn ica , c ä d e l n i t ä 
= s l . kadilkniea, woraus man ein cad + e l n i t ä he raus füh l t e 
und danach bildete: s u r u p - e l n i t ä , u r e c h - e l n i t ä , v i r t -
e l n i t ä (vgl. ar. vpteanitsp); in - e l n i c , welches neben direkten 
Ent lehnungen viele neue B i ldungen aufweist, w ie : a m ä g -
e l n i c , b ä n u - e l n i c , f i c i o r - e l n i c , b r o b o d - e l n i c , g r e s e l -
n i c (gres-esc), p r i - e l n i c , s c u t - e l n i c , t i r z i e l n i c , v r e m -
e l n i c (vgl . vremeanic G . 325, 3); ebenso i n - e l i s t e : p r i v -
e l i s t e , b ä t - e l i s t e und wahrscheinlich i n -e - I i e : b ä t e l i e 
= Stahlband, v i j e l i e = Sturm. Ebenfal ls fremden Ursprungs 
(verwandt mit ä r - , a l - i n - a r ä u , - ä l a u ) ist - e l i n - e l e u : 
f e t - e l e u (fata) = fatarau = Zwitter, vg l . f a t a r - äu = großes , 
plumpes Mädchen , und i n - e l e a : p i z d - e l e a . A u s alten V o r -
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bildern zum T e i l auch durch die obl iquen Kasus der fem. auf 
- e ä (siehe § 151) entstanden: - e l a r : c o n d e l - a r = Bandwirker , 
c u r e l a r = Riemer, s e l a r = Sattler, m ä c e l a r = Fleischer etc., 
- e l e z : p i s t r e l e z = umherspri tzen: „ p i s t r e l i n d ü scintei" 
Dos. V. 243b/28 „p. singe" Dos. V. 70/7 ( s ä c e l e z scheint eine 
Metathese aus täselez zu sein), und Pa r t i c ip ia auf -a t : - e l a t : 
i n g r e l a t ü = ü b e r l a d e n Dos. V. 12b/32 (neben häuf ige rem 
ingreuiat Dos. V. 83/23) analog zu i n z e l a t , v e r g e l a t etc. 
V ie l l e i ch t ist auf diese Wei se auch - e l e s c zu e r k l ä r e n : c i u p -
e l e s c = a b b r ü h e n (c iupä = lauwarmes Bad) ; c o t - e l e s c = 
durchsuchen (scheint mi r eher mi t scot(-ocesc), als, wie Säin. 
annimmt, mit cotesc z u s a m m e n z u h ä n g e n ) , s c o r b - e l e s c (vgl. 
s co rb -u rä ) = g r ü b e l n ; st er p - e l e s c = r a u b e n (quasi „fac sterp u); 
doch kann dieses - e l e s c auf ein fremdes - e l z u r ü c k g e h e n , 
und mi t - ä l e s c (vgl . - ä l ä u , - e l e u ) z u s a m m e n h ä n g e n (vgl. 
auch f e s t e l e s c , welches aus dem U n g . stammt). 

A l s z w e i t e r Bestandtei l der Suffixverkettung findet sich 
- e l sehr oft: 

- ä n e l : d r ä g - ä n e l e P L = Reiz , A n m u t ; c i o c ä n e l , c i o -
c ä n e a = Waldschnepfe. Diese Benennung r ü h r t von dem 
langen Schnabel (cioc) des Vogels her. D i e An lehnung an 
e iocän i toa re = G r ü n s p e c h t (von ciocän-esc) hat bewirkt , daß 
die Waldschnepfe nicht *cioc-e l , sondern c i o c - ä n e l , nach 
welchem sich dann auch d r ägäne l e im Suff, gerichtet hat, 
heißt . 

- ä r e l . N a c h Analogie von m ä r g ä r i t ä r e l , b r u m ä r e l , 
a l b i n ä r e l , p e s c ä r e l etc., welche man fä lschl ich i n a l b i n ä 
+ ä r e l etc. (vgl. § 19) trennte, entstand das neue Suff, - ä r e l : 
m i e l - ä r e a = Keusch l amm: V i t e x ; t i n t - ä r e l = tint-at = be­
sterntes Pferd (damit zu vergleichen ist p ä t r ä r e l = vier­
j ä h r i g e s P fe rd , welches aus p ä t r a r (Aj . wie p r i m ä r ) + e l 
besteht), v ä c ä r e 1 = Charadrius pluviat i l i s Mar . 0. II 29S (vgl. 
väc-är- i tä , väc -ä r - i cä ) ; j u g ä r e l = Gamander kann ebensogut 
jugar (= Zugochs) + e l , als j u g (= Joch) + ä r e l sein. 

- ä s e l : c u i - ä s e l G. b. 370 = petit c lou ; o i e s e a (oaie) = 
Brennessel : Ur t i ca urens, entweder Doppeldiminutivsuff ix a s I 

+ e l , oder analog nach den - e l - D i m . der Able i tungen auf 
a s l l z . B . a r m ä s - e l etc. 

- ä t e l . Im § 104 wurde e rwähn t , daß - e l gerne Pa r t i z ip ia 
diminuiert . W e n n es hinter - a t - P a r t i z i p i a zu stehen kommt, 
so kann leicht ein neues Suff, - ä t e l entstehen, welches dann 
auch an N o m i n a a n g e h ä n g t w i rd . Z u n ä c h s t sind einige Namen 

( . von Speisen hervorzuheben, die wie f i c ä t - e i (§ 106) auslauten: 
f r e c - ä t - e i und t ä i - e t - e i = N u d e l n ; auch l i f c ä t e l e = A r t 
Mehlspeise, dessen P r i m i t . dunkel ist, g e h ö r t viel leicht hierher. 
D ie folgenden Beispiele sind meist Pflanzennamen: b o z ä t e l 
= N i e ß w u r z (boz = Holunder) ; c o r n - ä t e l = H ö r n c h e n und 

| Klebekrau t : G a l l i u m aparine; c r e s t ä t e a (creas tä oder crestata) 
= Prenanthes mural is ; c o r ä b ä t i c ä (corabie?) = 1) K o r n -

I blume: Centaurea cyanus, 2) M a n d e l k r ä h e : Coracias garrula; 
d ä d ä t e l (dadä) = K ü c h e n s c h e l l e : P u l s a t i l l a ; i n s i r ä t e l G . b . 

j 368, 2, sowie i n s u r ä t e l sind Able i tungen von insirat, insurat: 
m u s ä t e l = K a m i l l e : Mat r icar ia chamomil la kann mit dem 
auch in dr. Ortsnamen erhaltenen istr. ar. musat = schön zu-

I I s a m m e n h ä n g e n (Säin. leitet es von m u s c ä t e l = m l . muscatus 
ab. Das s deutet auf ung. Vermi t te lung hin) ; p i c ä t i c ä G. b. 
300, 2 = ?; r o s ä t e a = Blumenbinse: Butomus umbellatus; 
t i n t - ä t e l ( t intä) = chanfrein G. b . 334 ,3 ; s ä r - ä t e l Mar . Or. 

i II, 430 = A r t V o g e l . Vie l l e ich t g e h ö r t hierher auch c o n ­
d r ä t e l = F l o h , dessen P r imi t , ich nicht erkennen kann. U n ­
erwarteten Ü b e r g a n g von d zu z weist c r u z ä t e a (crud) = 

I Heder ich : E r y s i n i u m barbarum auf. 
! - äv e 1: d r ä g äv eI = Gartenampfer: Rumet patientia, scheint 

von drag (oder viel leicht von einem *dragav?) abgeleitet zu sein, 
- c e l , - c e a , - i c e l , - i c e a etc. V g l . § 58. 

1 - i n e l : i n c e t i n e l = z iemlich langsam, schön langsam. 
- i n als erster Bestandtei l einer Suffixverkettung ist nicht 
selten; p ä r t - i n - e s c , b o e r - i n - a s (vgl. -inas), a l b - i n - e t etc., 
so daß man nicht staunen darf, es auch in Verb indung mi t 
- e l zu treffen. Ph i l ipp ide (Princ. 64) giebt nach seiner A r t 
folgende u n m ö g l i c h e E r k l ä r u n g : „Din cuvinte ca b r e b e n e l . 
s ä p u n e l , s c ä u n e l s'a luat sufixul -ne 1 pentru i n c e t i n e l —• 
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incet." E i n Synonym von incetinel ist c ä t i n e l Dos. V . 
133 D/6 = class. D i e E tymolog ie oder Ents tehung dieses 
W o r t e s kann ich nicht e rk lä ren . 

- i t e l kann kaum, wie - ä t e l , aus - e l bei Part, der IV 
(-it) e rk l ä r t werden, sondern ist a l lem Ansche in nach aus - i t ä 
+ el entstanden. B o b i t e l = Goldregen: Cythisus kann bob 
-f- i t e l oder b o b i t ä + el sein, ebenso kann c o s i t e l = Wasser­
peterlein coasä + i t e l oder cos i tä + el sein. Das dritte vor­
handene Be i sp ie l ist v e r i t e a = S o mm er w ü r z : Orobanche lutea. 

- o s e l ist analog (vgl . - o s e n i : Petrosem etc.) nach den 
- e l - D i m . der A j . auf - o s : p i e t r - o s - e l = p!etr-ar = H ä n f l i n g : 
T r i n g i l l a cannabina und W e i ß f i s c h : Cyprinus alburnus. 

- o t e l . W i e - i n - ist auch - o t - i n Suffixverkettungen 
z iemlich häufig, z . B . g r e c - o t - e i ü ; c r i m p - o t - e s c ; m i o r - c -
o t - e s c , s v i r - c - o t - e s c ; p i c - o t - e z ; f l o c - o t - i n ä , s c o r t - o t -
i n ä , f l o r t - o t - i n ä ; g h e m - o t - o c . B e i - o t e l k ö n n e n auch 
W ö r t e r wie c l o p o t e i , c l o c o t e i etc. analogisch gewirkt 
haben. D i e hierher g e h ö r i g e n Beispiele sind nicht ganz k l a r : 
b o j o t e i (vgl. boz = Hollunder) = B ä r e n f u ß : Helleborus odoris; 
r o c - o t e 1 = Spurre: Holos teum (vgl. roc-oinä, räc-oinä) , r o t o t e 1 
( roa t ä ) = A c h i l l e a milleflora. 

- u n e l : g h i u n g h i u n e l e = Ziererei g e h ö r t wahrscheinl ich 
zu ung. g y ö n g y = Perle . Dies - u n e l kann durch V o k a l ­
harmonie aus - ä n e l (vgl. das der Bedeutung nach naheliegende 
d r ä g - ä n e i e ) entstanden sein, doch kann das Suff, auch aus 
s e r p u n e l = kleine Schlange ü b e r n o m m e n sein. S e r p u n e l 
= kleine Schlange ist durch Diss imi la t ion aus s e r p u r e l 
hervorgegangen. 

- u r e l . V g l . § 147. 
- u s e l ist Doppeldiminutivsuff : -us + e l . Beispiele : c u c -

u s - e l = c u c - u s - o r = cuculet M a r . O r . 143 = kleiner K u c k u c k ; 
c ä l u s e l = Klepper (vgl. cä lus -a r ) ; c ä l u s e i ist Volkse tymologie 
aus Carussel; d i e l - u s e l G. b . 32, 3 ; m i e l - u s e l Cod. V o r . 143,1 
= L ä m m c h e n . Au s e i Mar . Or. I , 326 = Regulus cristatus ist 
aus + e l . a r c u s e l ist arcus 4- e l , b i e l u s e l G. b. 327, 2 == 
s c h ö n = bielus (vgl. ar. bilus) + e l . 

- ( u ) t e l : m i c - u t e l hat nach H E M . 765 dasselbe - u t - wie 
a lb -u te , G r e c - o t - e i ü , S i r b - o t - e i ü , putintel (!). W o h l h ä n g e n 
m i c u t e l , m i t i t e l und p u t i n t e l enger zusammen, wie dies 
die Bewahrung des t vor - e l zeigt (und dies schon von alters 
her, wie die Beispie le im § 64 und § 66 und Ortsnamen wie 
Pu t in t e i in Teleorman beweisen), doch sind sie von den anderen 

^ von H E M . ange füh r t en F ä l l e n zu sondern. W a s zunächs t 
m i t i t e l anlangt, so ist es k la r , daß es aus * m i k i t e l ent­
standen ist und zwar w i r d hier das zweite t (wahrscheinlich 
z u n ä c h s t auf einem Gebiet, wo man es *mik i t ' e l aussprach) 
auf das k assimilierend gewirkt haben. Es erscheinen dem­
nach die neuen Suff, - t e l , - i t e l , - u t e l . W e l c h e r Ana log ie 
sind sie zu verdanken? V o r al lem giebt es die Suff, - i t und 
- u t (Partizipialendungen), die auch in Suffixverkettungen vor­
kommen: i t e z : d u r m i t e z (dorm) = sich ve r spä t en Cod. V o r , 
1695 , einschlafen Dos . V. 77b/9; - i t e s c : p r i v i t e s c = an­
schauen und (vgl. ung. l ä t -oga tn i ) b e g r ü ß e n Dos. V. 43/30 etc. 
In beiden F ä l l e n ist t vor -ez und -esc bewahrt, und der 

* S inn ist iterat., was der D iminu t ion sehr nahe ist; - u t e s c in 
ar. t s u k u t e s k = schlage, tö te bo. 193, 196 (tsoku = Hammer) ; 
a r o k u t e s k u = werfe G. b. 279, 3, - u t o s : ar. g u r g u l u t o s = 
rund (vgl. gurgulat = dass., gurgu l = Kuge l ) . A u c h einfaches 
-t- kommt vor: a l i n t (zu alin) = st i l len Dos. V. 3/32, G. b. 
34S, 2, s a l t (als iter. zu sar empfunden) = tanzen, h ü p f e n ; 
dann: r ä u - t - ä c i o s (aus r ä u t a t e + los) , m o s - t - e a n (neben 

3 mos-n-ean), s a c u l - t - e t , s ä c u l - t - e a t ä (neben sacul-et, säcu l -
eatä) , c ä s c ä u n t (neben cäscäun) , s c r i n - t - e s c (zu s l . sTvkrenati), 
o f t -ez (vgl. auch of-t, ah-t), f u r - t (zu für); s i s - t - o a r e , 
n e g u ( t ) s - t - o r , viel leicht auch s b u r d (zu sbor empfunden). 

\ Das - t- (-ut, - i t ) a l l dieser W ö r t e r kann auf die Ents tehung 
des m i c u t e l , m i t i t e l , p u t i n t e l beeinflussend gewirkt haben. 
-—• E n d l i c h sei hier auch n i t e l = putintel e r w ä h n t , welches 
von Ph i l ipp ide von n u s t i u c i t + el (nustiu ist auch in anderen 
Zusammensetzungen verschiedenartigen V e r k ü r z u n g e n unter­
worfen) ableitet, indem er (Princ. 37 und 64) als Zwischen­
stufen das altr. n i s c h i t e l und das munt. n i s e i t e l anführ t . 
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§ 108. Etymologie. Das vglat, Dsuff. - e l l u s , - ( e l l a ) 
v e r d r ä n g t e das unbetonte - u l u s (vgl . Cohn 17—23) und bekam 
im R o m . g r o ß e Ausdehnung. Solche rum. - e l - A b l e i t u n g e n , 
die direkt auf lat. W ö r t e r z u r ü c k g e h e n , haben meist keine 
Diminut ivbedeutung mehr, da das lat, P r imi t . entweder gar 
nicht geerbt, oder mi t einer anderen Bedeutung ü b e r n o m m e n 
worden ist. Da jedoch die meisten dieser Able i tungen einer 
besonderen Besprechung bedürfen , lasse i ch im n ä c h s t e n P a r a ­
graphen eine thematische Liste aller m i r bekannten F ä l l e 
folgen. D i e Beispiele für das R o m . entnehme i ch K ö r t i n g s 
lat.-rom. W ö r t e r b u c h e . 

§ 109. C a i a = Hufnagel , von C i h . K ö r t i n g , P h i l . P r i n . 33 
auf lat. *elavella zu rückgeführ t . Ich glaube, wie T i k t i n W b . , 
eher an ein t ü r k . kaja (für die Bedeutung v g l , t ü r k . kajar, 
kajar ly) , als an ein lat, *cavella (mit Schwund des 1, wie in 
fr. cheville = c(l)avicula). Es w i r d nicht als D i m . empfunden 
und hat kein P r i m i t . — C ä t e l G. b. 362, c ä t e a Gr. b. 260 = 
lat, catellus, catella (it. catello, prv. cadel-s, cat. cadell , sp. 
cadiello). K e i n P r imi t i v . Es bedeutet zwar „k le iner Hund" , 
aber es w i r d nicht als D i m . gefühl t , auße r wenn es von neuem 
verkleinert w i r d : c ä t e l u s etc.; sogar catelei kommt G. b. 329 
vor. — C e n g h e l w i l l Quin. 10 von mlat. cancellus ableiten, 
was u n m ö g l i c h ist, Dieses mi r unbekannte W o r t findet sich 
auch bei C i h . nicht. — C er c e l = lat. circellus (fr. cerceau, 
sp. cercillo, zarci l lo, prt. cercilho) hat auch im Spanischen die 
Bedeutung „ O h r g e h ä n g e " ; heute wo die Ohrringe nur selten 
noch die F o r m eines Ringes haben, w i r d es kaum noch als 
cerc + el empfunden, wie P h i l . P r i n . 64 annimmt. — C r e e r 
= Gehirn h ä n g t offenbar mi t lat. cerebrum (sp. prt. cerebro) 
zusammen. F r a g l i c h ist nur, ob es s ich aus *creur <C *crebru 
<C cerebru, oder aus *creel << *crebellu << cer(e)bellu (it. cer-
vello, prv. cervel-s, cervella, fr. cerveau, cervelle, cat. cervele) 
worauf Vlacho-Meglen unkreelat hinweist , entwickelt hat. — 
C u r e a = Riemen. M i t corr igia (so im Rom.), wie P h i l . P r i n . 
55 und K ö r t i n g , nach C i h . (aus *corea mit Ana log ie an die 
vielen - e ä = - e l l a - A b l e i t u n g e n ) wol len, ist nichts anzufangen. 
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da corr ig ia ein *cureage ergeben w ü r d e . M a n m u ß daher ein 
vlglat . *corella (von corium, corius) annehmen. A l s D i m . w i r d 
es nicht mehr empfunden (verkleinert: cureluse, cureluta etc.) 
und hat auch ke in P r i m i t . Neben curea G. b. 3, 3. 269. 2 
kommt dial . auch c u r ä G. b. 11, 3. 90 vor. — C u c u m e a = 
kleine Gurke ist woh l c u c u m ä ( = l a t . cucumis, die rom Formen 

1 gehen auf cucumere z u r ü c k ) 4- eä, doch kann es auch direkt 
auf cucumella (Dig.) z u r ü c k g e h e n . Ebenso d e g e t e l = d e g e t 
+ el oder lat. d i g i t e l l u m (Col.) — F i n t i n e a = kleine 
Quelle ist wie f in t in i tä etc. ein gut empfundenes D i m . zu 
f int ina, so daß man nicht an ein vlglat , *fontanella denken 
m u ß (vgl. bei C i h . : it. fontanella, prv. fontanil(ha), fr. fonta-
nelle). — G h i o c e l = S c h n e e g l ö c k c h e n , g e w ö h n l i c h von 
einem *glaucellus (klass. lat. glaucion = Che l idon ium glaucion) 
abgeleitet. A u c h wenn man ein durch nichts gesichertes 
*glocellus a n n ä h m e , so w ü r d e das im R u m . (vgl. glonius-
ghem) kaum ghiocel geben. W i r haben es vielmehr mit einer 
A b l e i t u n g von ghioc zu thun. — I n e l (durch inel) = lat. 
anellus = R i n g ; ohne P r i m . und ohne Diminut ivbedeutung 
(vgl. inelus, inelas etc.). — M i e l , m i a = lat. agnellus, agnella 
= L a m m . N i c h t D i m . (vgl. mielusel , mielusa etc.); ohne 
P r imi t . — Mi s e i (im A r . miselu und in alten Texten hat das 
W o r t noch die alte Bedeutung von „ a r m " G. 8. 24, 3. 25, 2. 
30, 3 etc. Cod. V o r . 116/12,117/13, „e lend" Dos. V. 3/1,136/17 etc.; 
heute bedeutet es „ s c h l i m m " auch n i ede r t r äch t ig" ) = lat. misel -
lus (ait. mise l lo , afr. mesel, asp. mesillo). Das P r i m i t . dazu 
ist altr. m e a s ä r = lat. miser , doch w i r d es nicht mehr als 
solches empfunden. — N e g e l vg l . § 110, A n m . 2 = *nigel lu . 
—- N u i a = Ruthe = lat. novella (eigentlich bedeutet novellus, 
a, um „neu", [so it. novello, rtr. nujala, prv. nevel('h), fr. nouvel etc. 
cat. sp. prt. novel ; in diesen Sprachen hat das F e m . novella 
die Bedeutung: „Novel le , E r z ä h l u n g " ] , davon ü b e r t r a g e n „ jung" 
und zwar von B ä u m e n , Asten, vgl . bei Georges: novellatio = 
das Neueinsetzen von Pflanzen, novellae im A l t r u m . = junge 
B ä u m e , W e i n s t ö c k e ) ; das Pr imi t , nou w i r d nicht mehr als 
d a z u g e h ö r i g gefühl t . — P a s a r e a = kleiner V o g e l ist D i m . 
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von pasare und geht kaum auf ein lat. *pasarella (cf. fr. passe-

reau = Sperling) z u r ü c k . — P u r c e l G. 5S. 2 fauch als E i g e n ­

name G. b. 33, 3 A r . p u r t s e l ; F e m . p u r c e a J B . 21. 6 = lat. 

porcellus (it. porcello, fr. pourceau, cat. sp. porcel), porcella 

(Plaut.) als D i m . von porc gut empfunden; verkleinert: pur-

eelus = ganz kleines Schwein. — P u s t e a = Pustel, vermutet 

ein *pustella (nicht pustilla wie das Sp. verlangt) durch den 

bekannten Suffixwechsel aus pustula (fr. pustule, it. cat. sp. 

prt. prv. pustula); ohne Pr imi t und nicht D i m . — R e t e a ver­

mutet ein *retella (von rete it. rete, sp. red, prt. rede oder 

von retia it. rezza, fr. roiz A l l . V, 453 Anm.) , nicht von *reti-

cella (it. reticella, sp. redecilla), wie Cih . , und nach ihm K ö r t i n g 

meint. Es bedeutet „ N e t z " , also nicht D i m . , und hat kein 

Primit . — E i n d u n e a G. 179, 2. b. 327, 2, 3 deutet auf ein 

*hirundunella nicht hirundenella (it. rondinella, prv. irondella, 

afr. arondelle, nfr. hirondelle). Es bedeutet „ S c h w a l b e " , also 

nicht D i m . und hat kein Primit . (vgl. § 110, A n m . 2). — Sa 

= Sattel = lat. sella ohne Primit . und nicht D i m . — S t e a 

= Stern = lat, *stella. K ö r t i n g und G r ö b e r (A l l . V, 455) geben 

nur stella und *stela an (sard. istella, sie. stidda, rtr. stiela, 

prv. estela, afr. esteile, nfr. etoile, cat. estele, sp. prt. estrela), 

doch verlangt das R u m . , wie das It. doppeltes 1 und langes e 

(Schuchardt V o k . 339). Es wird schon im Lat. nicht mehr 

als D i m . empfunden und hat kein Primit , — S u r c e l , s u r c e a 

G. 24 vermutet ein *surcellus, *surcella für surculus (it. sur-

colo, prt. surcolo). U b e r ein Primit . s u r c ä siehe § 114, 4. — 

S u g e l leitet Quin . 10 von einem mlat. sugella ab. Ob ein 

*sugellu im Vglat . existiert hat, ist fraglich. Das rum. W o r t 

kann auch eine Able i tung von sug (vgl. § 23) sein, vielleicht 

mit An lehnung an negel. — V i t e l (bei Diez 671 f ä l s c h l i c h 

vetzel) = lat. vitellus. D a ß in vitel , vitea ein Pr imit . v i t ä 

g e f ü h l t w ird , beweist die y i t ä analoge dial. F o r m yitel. — 

V e r g e a = Ruthe = lat. *virgella (it. vergella), D i m . von v irga 

>> v a r g ä (it. verga, fr. verge, cat, sp. prt. verga). 

§ 110. Danach ergeben sich als gemeinrom. (z. T. auch 

klass. lat.) - e l l u s , - e l l a - A b l e i t u n g e n i m R u m . : c ä t e l , c ä t e a ; 

— 173 - g n i . 

1 c e r c e l ; m i e l , m i a ; i n e l ; n u i a ; p u r c e l , p u r c e a ; sa; s u r -

c e l , s u r c e a ; v i t e l , v i t e a ; v e r g e a . N u r aus rum. W ö r t e r n 

m u ß man vglat. - e l l u s , - e l l a - A b l e i t u n g e n vermuten i n : 

* c o r e l l a ; * p u s t e l l a ; * r e t e l l a , * n i g e l l u s , * h i r u n d u n e l l a 

und vielleicht * s u g e l l u . Das A j . m i s e l l u s ist klas. lat. 

sowohl, als auch rom. — Manchen unter diesen Able i tungen 

i stehen Pr imit . zur Seite, so d a ß - e l l u s , - e l l a als Dsuff, 

empfunden und produktiv werden konnte. 

Anm. 1. Etymologisch undurchsichtig sind: b r e b e n e l = Gekröse, 
eorcodea (vgl. eorcod-use) = Beere, c o v ä s e a (vgl. covatä — Bach­
mulde, covasesc = Milch gerinnen) = Reisegefäß; aus türk. mizrak ;> 

i m i z d r a c = Lanze trennte man die Endung -ac als Suff, ab und man 
bildete m e z d r - e ä = Schabmesser; nunea = Sommersprosse kann 
sowohl türk. nune, als auch türk. nune -f- ea sein. 

Anm. 2. Die auch in Gregenden, wo wahrscheinlich intervokal, n 
nie rotazisiert war, sehr verbreitete Form r i n d u r i c ä läßt auf ein hirun-
dula > *rindurä (ar. ländurä) + e ä , - i c ä schließen (cf. Normalwort 
Nr. 9 bei Weigand). N e g e l = Fingerwarze, wird, wie auch sein Primit. 
neg, von naevus, naevellus abgeleitet, ebenso wie fagiur) <C fav(ulus), 
negurä <C nebula, uger <; über, rüg <C rubus. Wie ich in einem Auf­
satz („Din fonologia rumineascä") in „Convorbiri literareu Nr. 6—8 von 
1899 gezeigt habe, müssen alle fünf Wörter, die als Ausnahmen ange­
führt werden, schon im Vglat. mit g vorhanden gewesen sein, da inter-
vokalisches b, v im Rum. schwindet. Für negurä wird ein *negula 
statt nebula (durch Angleichung an negru) durch das alb. riegul be­
zeugt. Ebenso muß im vglat. ein *nigellus (statt nevellus) mit An­
lehnung an nigellus = Dim. von niger angenommen werden. Nach 
ileorges 1027 f. hat niger auch die Bedeutung von „schwarzer Fleck", 
„der äußere Hornhautrand", welches verkleinert auch in nigellus vor­
handen sein konnte. Die Fingerwarze ist gewöhnl ich schwarz, so daß 
eine Analogie von nevellus nach negellus leicht hat stattfinden können. 
Diese Etymologie wird ferner durch folgende Pflanzennamen bes tät ig t : 
n i g e l a r i t ä == Schöl lkraut , von Siäin. von neg(el) abgeleitet, n i g e l -
u t ä = n e g r - u s c ä ==Nige l la damascena. 

§ 111. Das e in - e l l u s , - e l l a hat bewirkt, d a ß die Dental ­

reihe in die homorgane Affrikatenreihe ü b e r g i n g . Beispiele 

finden sich im § 63 und § 64 massenhaft. (Auch z > z in 

obraz — o b r ä j e l ) . Unaffizierte Dent. finden sich, a u ß e r in 

m i t i t e l , m i c u t e l , p u t i n t e l , nur sehr selten in neuen 
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Bi ldungen , wie s ä g e t e a neben sägetea , ar. a r u t e l (von roa tä ) 
= R ä d c h e n etc. 

Anrn. v ä t a s e l und v ä t ä j e l kommen von vatas, aber nicht von 
vätaf. In p o r u m b i e l neben porumbel ist das j kaum ursprünglich; 
ein solches j kommt öfters vor, z. B. in b ä d i u c a (bade) neben badutä 
'.wohl durch Kreuzung von bädicä mit bäd-ucä). 

§ 112. D i e Dentale bleiben n a t ü r l i c h u n v e r ä n d e r t in 
solchen Fä l l en , w o - e l , - ea nicht a u f - e l l u s , - e l l a , sondern 
entweder auf - e l l u s , - e l l a , wie in s t e a (die im I V . Jb . 275 
für zehn Dör fe r belegte F o r m s t e a ist se lbs tve rs tänd l ich nicht 
alt, sondern in neuerer Zeit aus stea hervorgegangen), oder 
auf - l l l u s , - l i l a z u r ü c k g e h e n . I m Lat . gab e s n e b e n - e l l u s , 
- e l l a auch ein Dsuff. - T l l u s , - l i l a , welches aber im V g l a t . 
vom ersteren v e r d r ä n g t wurde. A u ß e r im Sardischen, S i z i l i a -
nischen und Kalabresischen sind die rom. - l l l u s , - I I I a - A b ­
leitungen h ö c h s t selten. ( M L . 543.) F ü r das R u m . kommen 
folgende F ä l l e in Betracht : a r g e a = E r d h ü t t e = lat. a rg i l l a ; 
m ä s e a = Backenzahn = lat. m a x i l l a (it. mascella, prv. niai-
sella, afr. maiseile) und tu r tu r i l l a > t u r t u r e a = Turteltaube; 
doch kann dieses W o r t auch auf ein *turturella z u r ü c k g e h e n , 
welches das V o r b i l d der rom. F o r m e n sein m u ß t e (fr. tour-
tereile und tourtereau, it . tortorella und tor tolel la , sp. torto-
l i l l a , tortol i l lo) . F ü r das W o r t c o r d e a = Band , ar. k o r d e a o 
= D a r m läß t sich nur ein *chordi l la , von chorda, rum. coa rdä 
vermuten, denn ein c o a r d ä + ea (wie it. cordella, fr. cordelle. 
prv, sp. prt. cordel) h ä t t e *corzea ergeben. 

§ 113. Der Ü b e r g a n g von - e l l a , - e l l a , - U l l a > -ea (dr.). 
hat fast alle Ph i lo logen , die sich mit der rum. Lautlehre be­
faßt haben, beschäf t ig t . (Eine Zusammenstellung und K r i t i k 
der verschiedenen Ans ich ten giebt Ph i l ipp ide in seinen P r inc . 
33—34; vg l . auch Ztschr. X I I 227 etc.). V o r a l lem m u ß hervor­
gehoben werden, daß die schr i f f rumänische F o r m - e ä nicht 
die alte Gestalt des Suff, ist, Im A r . kommen nur die Fo rmen 
- e a u o , -eao vor, in alten Texten neben -eä auch noch v ie l ­
fach - e a u ä , -eao und auch in den heutigen dr. Dia lekten 
finden sich alle drei Gestalten, die dem lat. - e l l a , - e l l a , 
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- l i l a entsprechen. F ü r das A r . und A l t r . s ind in den vor­
hergehenden Paragraphen Beispiele gegeben worden; durch 
Prof . Weigands Dialektforschungen sind wi r im Stande für 
ein W o r t wie sch r i f t rumän i sch s t e a die Aussprache aller 
u n g a r l ä n d i s c h e n R u m . z iemlich genau zu wissen. V o n 245 
besuchten D ö r f e r n haben 156 die F o r m s t e a (ich sehe von 
anderen Unterschieden ab) und 89 st e a u ä . Diese letzte F o r m 
herrscht in den K ö r ö s c h - und Marosch-Dialekten vor (59 gegen 
56). A h n l i c h bei v i t e a und s a , doch scheint sich die volle 
F o r m bei einsilbigen, wie sa , s t e a l ä n g e r erhalten zuhaben , 
(In Tara O l t u l u i habe ich nur vitea, aber 4 M a l sauä ge­
funden.) W e n n e i l , i l l , i i l l (für a l l fehlen Beispiele) vor a 
zu stehen kommen, so erscheint 11 im R u m . nicht als 1, wie 
sonst in intervokalischer Ste l lung, sondern als u. Dieses u 
weist darauf hin, daß 11 in dieser Ste l lung guttural gesprochen 
worden ist. E i n tiefes I ist für das Ohr von einem u - K o n -
sonant kaum zu scheiden, so daß sich ciafür leicht ein u ein­
stellen konnte, dessen Aussprache dem R u m . geläuf iger war. 
A l s o ebenso wie ein m e d u l l a >> m e c l u l a >> m ä d u u ä (wovon 
einerseits m ä d u ä , andererseits m ä d u v ä entstehen konnte), 
auch ein e l l a > * - e l a , mi t Brechung * - e a l ä > - e a u ä . das 
auch heute noch g e b r ä u c h l i c h ist, w ä h r e n d die artikulierte 
Gestalt des Suff, - e a u a so al le in üb l i ch ist. A u s - e a u ä 
konnte durch die bekannte Kon t r ak t i on des u ä > o ein - eao 
entstehen. W e i g a n d e rk l ä r t in derselben Wei se (III. Jb . 220; 
das v ie l umstrittene Pronomen o aus e l l a . A u s s t e a u a 
wurde - u a als A r t i k e l empfunden und es entstand als un­
artikulierte F o r m neben s t e a u a ein s tea . Diese k ü r z e r e 
F o r m findet sich nur im Dr . — D i e Mehrzah l lat. s t e l l a e 
m u ß t e sich zu st e l e (ar. steale, is. stele mgl . stell) en twickeln 
A u c h wenn ein W o r t , wie stea suffigiert wurde, w ä h l t e man 
den Stamm s t e l - z . B . s t e l - u t e (selar = lat, *sellarius etc.), 
so daß sich leicht Analogiebi ldungen entwickeln konnten, da 
man neben s t e l e ein S ing , s t e a und neben s t e l u t ä ein 
P r i m i t i v u m s t e a hatte. M a n empfand - l e als M e r k m a l für 
die Mehrzah lb i ldung und - l u t a als Suff, und bildete danach 



— 176 

D i m . basma — P l u r . b a s m a l e (vgl. § 114, 3) und abia 

a h i e l u t ä (vgl. § 152). 
§ 114. Diese auf laut l icher E n t w i c k e l u n g beruhenden 

Verschiedenheiten in der F l e x i o n eines und desselben Wor t e s 
hat A n l a ß zu folgenden Analog ieb i ldungen gegeben: 

1) Fem., deren unartikulierte F o r m , die auf anderen Lauten 
beruhende lautgerechte E n d u n g - u a hatten, haben sich im 
Dr . , wie s t e a neben s t e a u ä , eine zweite F o r m ohne - u a 
herausgebildet z . B. greu — fem. g r e a u ä und g r e a (ar. greao, 
m g l . greo); rau — fem. r e a u a und r e a (ar. arao, mgl . rauo); 
neve ^> n e a u a (wie nobis, vobis ^> noaua, voaua) und n e a 
(diese F o r m , welche Ph i l ipp ide P r i n c . 34 nicht anerkennen 
w i l l , kommt thatsachlich vor) ; gr ^aßa ^> *zaua > za. 

2) W ö r t e r auf -ä (es sind das neue Ent lehnungen aus 
dem Griech. und Türk . ) , die in keine Deklinationsklasse hinein­
passen, haben sich nach s t e a gerichtet. Sie haben seltener 
eine unartikulierte F o r m auf - u ä angenommen, immer jedoch 
bilden sie, nach s t e a — s t e a u a die artik. F o r m auf -ua . 
Solche F ä l l e s ind: b a s m ä ( türk.) und b a s m a u ä (selten) — 
art, b a s m a u a (nur so); b u c c e ä ( t ü r k . ) ; b o i ä ( türk.) , c a f e ä 
( tü rk . -ngr . ) , c a n a p e a (ngr.), n a r g h i l e a ( tü rk . ) , o c ä ( türk.) , 
p a r ä ( tü rk . ) , p e r d e ä ( türk . ) , t a b l ä ( türk . ) etc. Dies konnte 
n a t ü r l i c h nur im D r . geschehen. 

3 ) N a c h s t e a und s t e a u ä , P l u r . s te (a) le b i lden ana­
log i sch auch die unter 1) und 2) a n g e f ü h r t e n Beispiele ihre 
Mehrzah l auf - l e . A l s o : greu, P l u r . g re i , F e m . grea und 
g r e a u ä , P l u r . g r e ( a ) l e (nur so); b a s m ä und b a s m a u ä , P l u r . 
b a s m ä l e , cafea(uä), P l u r . c a f e l e . H i e r z u kommen noch die 
Possessivpronom. für das F e m . m e ä , t ä , s ä mi t den P l u r . 
m e ( a ) l e , t a l e , s a l e . (Be i iea — tele ist die B i l d u n g 
ebenso wie bei stea — stele lautgerecht entwickelt) und zi nb. 
z i u ä * ) P l u r . z i l e . Diese und die unter 1 ) a n g e f ü h r t e n W ö r t e r 
haben auch im A r . die Mehrzah l auf - l e . D a z u gesellt sich 

*) Nie sagt man z i u ä anstatt zi in Wendungen wie: „zi si noapte" 
„a doua zi", aber „sä crapä de zi" oder „de ziuä". 
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im A r o m . ein analoges n ä l e für noaua (von nou, näo = neu). 
D i e Beispiele unter 2) b i lden ih r P l u r . nach griech. Muster, 
also p a r ä — paradzi. — P h i l . P r i n . 55 leitet auch b a l e VOD 
einem Sg. *ba = lat. bava ab. — N a t ü r l i c h g i l t das für die 
Mehrzah l dieser W ö r t e r bemerkte auch für die Casus o b l i q u i : 
Gen. Dat . stellae > stele + et > s t e l e i , ebenso g r e l e i . 
b a s m a l e i , m e l e ( i ) . 

4) Der umgekehrte F a l l trat auch ein. Es giebt ein Suff, 
- e a l ä . P l u r . -e(a) le . Dieses -e(a) le füh l te man in manchen 
W ö r t e r n als P lu r . zu - ea und es entstand eine analoge Singular ­
form: gresesc — g r e s a l ä , P l u r . g r e s a l e (neben greseli) S ing , 
g r e s ä ; p r o p t e a l ä und p r o p t e a ; r u m e n e a l a J B . 496. 1 5 etc. 
und r u m e n e ä J B . S . 258. 6 ; v ä p s e a l ä G . 106 und v ä p s e a 
G . b . 173, s o c o t e a l a = Rechnung und s o c o t e a = Spielmarke 
(also mi t Sinnesdifferenzierung); p o d e a l ä und p o d e a ; 
z ä b r a l ä ( = sl, zabralo) und z ä b r e a . Diese Ana log ie hat 
sich auch auf einige echte - e a - A b l e i t u n g e n erstreckt: n n a 
( = agnella), P l u r . m i e l e — Sing, m i a l ä ; p u t i n e a , P l u r . 
p u t i n ^ l e — Sing , p u t i n e l ä Cod. V o r . 9042—13; auße rdem 
auf ein paar Beispiele aus dem T ü r k . : sar rnä ^> s a r m a und 
s a r m a l ä nach P l u r . sarmale; bei b o i a l ä kann man nicht 
wissen, ob man es mi t einer solchen Analog ie zu thun hat 
( türk . bota rum. boia) oder ob es eine - e a l ä A b l e i t u n g von 
boiesc ist. — E ine m e r k w ü r d i g e P lu ra l fo rm ist s u r o r e l i in 
Sez. II 180, w o h l von einem * s u r o r e a (von surora), wie g r e ­
s e l i zu g;resa, gebildet. E i n ab. vetri lo hat eine V o l k s -
etymologie nach v i n t erlitten, so daß die heute g e b r ä u c h l i c h e n 
Formen v i n t r e a und v i n t r e l ä , P lu r , v i n t r e l e s ind , doch 
kommen bei Dos. V. noch v e t r e l e 193/2, v e a t r i l e l e 260 20. 
v e t r i l e l o r 200/23 vor. — W i e aus den ange füh r t en Beispielen 
ersichtl ich ist, ist - e a l ä ein deverbales Suff D ie K r e u z u n g 
mit diesem. Suff, hat bewirkt , daß mi t - e l , -ea auch deverbale 
Able i tungen vorkommen k ö n n e n (da diese jedoch keine D i m i -
nutivbedeutung mehr haben, ist es mög l i ch , daß sie auf einem 
ä l t e ren — * e a l a z u r ü c k z u f ü h r e n sind) z. B. schimb — s c h i m -
b e a = Darmsuppe (die G e d ä r m e werden vor der Zubereitung 

W e i g a u d , 8. Jahresbericht. 12 
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viel gewaschen, was rum. „a schimba npeie" he iß t ) : smicesc 
s m ! c e a = Ruthe (vgl. smicea lä = Ruck) ; zu srb. skrizati 

— s c r i j ä = Schnit t ; ob c i r c e l mit ab. k r k c i t i , c i n e l — 
c i n - e l (nach Sä in : „eine el") mi t ab. e ini t i , wie Ph i l ipp ide 
(Princ, 64) meint, z u s a m m e n h ä n g e n , ist nicht sicher; dasselbe 
gi l t von prisnesc — p r i s n e 1 = Spinnwir te l ; s a11 e a = Matratze 
kommt nicht von salt, sondern von tü rk . selte. — Da man 
neben p r o p t e a ( = propteala) ein p r o a p t ä hatte, neben l u l e ä 
i= t ü rk . lule) ein l u l ä (= alb. loü lä oder srb. kr . lula), neben 
v e r g e ä ein v ar g ä etc., so trennte man von s u r c e a = *sur-
cella ein s u r c ä ab. 

5 ) Das V e r h ä l t n i s m ä r u n t e l , P lu r . m ä r u n t e i , Fem. 
m ä r u n t e a , P l u r . m ä r u n t e l e ist , wie in den §§ 63 und 64 
gezeigt worden ist , nicht so fest, so daß sich für das Fem. 
m ä r u n t e a im Dr . meist m ä r u n t i c ä einstellte. N u r m i s e l hat 
eine ganz andere F o r m des Fem., und zwar mi s ( e ) a r c ä . wo 1 
aus *miseaicä (durch A n l e h n u n g an Suff, -a rcä oder an measär ) 
entstanden. — Die Mehrzah l auf - e l e ist auch nicht ganz 
fest; dies gi l t h a u p t s ä c h l i c h von W ö r t e r n wie sa , wor in ke in 
• uif. mehr empfunden wi rd . M a n sehe die im V. Jahresbericht 
(170) von mi r gegebenen P lura le von sa im Tara Oi tu lu i . 

§ 115. N a t ü r l i c h giebt es im R u m . auch entlehnte W ö r t e r 
auf - e l , - e a , wor in diese zum Stamm g e h ö r e n : a r c h a n g h e l 
;gr.). e e p a e ä ( türk . ) , c o r t e l , a r ä t e l (ung.) nicht etwa mit 
rortel = cort + el zu verwechseln; daß a rä t e l nicht arat el 
ist, beweisen die Nebenformen: orätel , o t rä te l , a t r ä t e l ) ; f e r m e -
n e ä . s f r e d e l (sl., die Be tonung sfredel bei Sä in ist m i r un­
bekannt) etc. — J a l u z e ä neben ja luzie ist aus dem fr. Jalousie 
gebildet. — Bemerkenswert ist es, daß auch neue Ent lehnungen 
auf - e l l a zu -ea , nach den alten W ö r t e r n umgeformt werden: 
it. bagatella >> b a g a t e l ä und b a g a t e a ; it. sardella, ngr. alb. 
s a r d e l l e > s a r d e a ; ngr. öxogöcula (OTC6Q{O)ÖOV) >> s c o r d o l e a , 
s c o r d a l e ä , s c o r d ö l e ä , s c o r d o n e ä ; c a n d e l ä ist na tü r l i ch 
nicht lat. candela, wie Säin. glaubt; f e r d e l ä h ä n g t mit f i r ta l 
= ung. fer tä ly zusammen; c u e u v a e = ngr. xovxovßayia und 
nicht lat. cucuvella, wie die Behandlung des intervok. v zeigt; 
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anders bei m ä r g e a (vgl. rnä rg ieä ) , welches W o r t in allen 
Balkansprachen verbreitet ist , und auch in Mla t . vorkommt 
(Du. C ) ; jedoch kann es ins R u m . ebensogut aus dem Griech. 
(ngr. ftaoytA2.cc, {laoytXfoov etc.) gedrungen sein, als auch die 
Fortsetzung eines vg l . margel la sein (cf. afr. marle). 

-ul. 
§ 116. Das lat, D s u f f . - u l l u s , - u l l a (homullus, lenullus etc.; 

hat sich ins Romanische in einigen W ö r t e r n , wie m e d u l l a 
(rum. m ä d u ( v ) ä ) , s a t u l l u s (rum. sä tu l ) u. a. gerettet, doch 
auße r in einigen italienischen Dialekten, nur als unproduktives, 
meist erstarrtes Suff. Im R u m . giebt es einige - u l - A b l e i t u n g e n , 
aber m alter Zeit m u ß das Suff, - u l , - u i ä produkt iv gewesen 
sein. Neben s a t u l l u s (D im. von satur, a, um) m u ß sich auch 
ein *sat ins R u m . vererbt haben, wras aus dem ar. sa t und 
aus dr. s ä t - u r ersichtl ich ist. Dieses *sat neben c ä t u l hat 
bewirken k ö n n e n , daß - u l als Suff, gefühl t wurde. W i r be­
gegnen i h m in vielen Suffixverkettungen (vgl . § 40, Anm.) A l s 
s e lbs t änd iges Suff., — von s ä t u l und d e s t u l = des(a)tullus 
sehe ich ab — kenne ich es nur noch in folgenden A b ­
lei tungen: p ä t u l (von pat) = 1) Sb.: Heubrett , langgestreckter 
Holzbau zum Aufbewahren von Mais , 2 ) A j . : z . B . m ä r p ä t u l 
= eine im W i n t e r auf dem „pa t " gehaltene A r t von Äpfe ln ; 
ferner: p i s - u l ä = p is - icä = K ä t z c h e n und viel leicht b u s d -
u l a = elendes Haus (cf. bustean?). Sonstige W ö r t e r auf - u l , 
- u i ä sind direkte Ent lehnungen, wie z . B . c ä c i u l ä = F e l l ­
m ü t z e (nicht wie Quin, und L e x i c o n u l budan = lat. causiola). 
c a r a u l ä ( türk . ) , f o d u l ( türk . ) , m i s c u l ä (ngriech.), p ä s u l ä 
(slav.) etc. oder Neologismen, wie c r e d u l , p a t r u l ä etc. 

Anm. 1. Wir würden als Fem. von sätul eigentlich * s ä t u u a (wie 
medulla > mäduuä) erwarten, doch hat hier, wie Philippide annimmt, 
die Form des Mask. sätul analogisch gewirkt, 

Anm. 2. Im Ar. kommt ein Wort p ä t u F ü = „Ort für neugeborene 
Zicklein" und „Rebenhütte" vor, welches V zeigt. Darüber vgl. § 133. 

Anm. Uber Suffixverkettungen mit -ul vgl. § 135 ff. 

12* 
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2) -m\ 
§ 117. Das rum. Suff, - u r , - u r ä geht auf lat. - u l n s , 

- u l a , - u l u m zurück . W i e bekannt, zeigt dieses Suff, im 
Vgla t . E i g e n t ü m l i c h k e i t e n , die noch nicht e r k l ä r t sind. Zum 
T e i l wurde es durch das betonte e l l u s ersetzt ( v g l § 69 und 
§ 108), zum T e i l tri t t es in derselben F o r m wie im class. 
La t . und zum T e i l hatte es eine Synkope des -u- erlitten. 
D ie Ansicht , daß die synkopierten F o r m e n des Vg la t . u r s p r ü n g ­
l i ch s ind, und daß das Class. Lat . ein svarabhaktisches -u-
entwickelt hat, w i r d auch durch die vergleichende Grammat ik 
bes t ä rk t . Es bleibt immerh in eine u n g e l ö s t e Frage , wie das 
Volks la te in in einer A n z a h l von F ä l l e n mi t dem Class. Lat . 
ü b e r e i n s t i m m t . D i e Ursache w i r d w o h l darin bestehen, daß 
die Sprache des Vo lkes f o r t w ä h r e n d von den Gebildeten be­
einflußt wurde; und vvie das V o l k heutzutage sich Wor te der 
gelehrten Klasse aneignet, so hat es sich s icherl ich auch zur 
Zeit der R ö m e r , wo die V u l g ä r s p r a c h e doch in weit g r ö ß e r e m 
Maße wie heute v e r p ö h n t war, b e m ü h t , „ schön" zu sprechen. 
Ich glaube daher, daß die Frage , die uns beschäf t igen m u ß . 
nicht lautet: „ w i e es m ö g l i c h war, daß das V o l k synkopierte 
und nnsynkopierte F o r m e n neben einander hatte?*', sondern 
„ w e l c h e W ö r t e r beibehalten und w e l c h e v e r ä n d e r t wurden?" 
W a r e n formelle Ursachen bestimmend, oder ist der S inn und 
der a l l t äg l i che Gebrauch die Ursache der Beibehal tung einiger 
alten - u l u s - Able i tungen? Ich glaube, daß dies letztere der 
F a l l gewesen ist. 

§ 11.8. E i n e L ö s u n g dieser „c rux ph i lo log ica" kann nicht 
Aufgabe meiner Dissertat ion sein, da hierzu sämt l i che roma­
nische Sprachen herangezogen werden müß ten . D o c h kann sie die 
Aufgabe derjenigen erleichtern, die berufen sind diese Frage 
zu lösen. D e r erste Schritt, welcher gethan werden m u ß . ist. 
meiner Ans ich t nach, eine Mater ia l sammlung in verschiedenen 
rom. Sprachen, so v o l l s t ä n d i g wie mög l i ch . Diese w i rd den 
u n g e f ä h r e n vlglat . Stand zeigen. V o r al lem kommen in Betracht 
die italienische, die albanesische und die r u m ä n i s c h e Sprache. 

! die keine Synkopierung der unbetonten Penul t ima kennen. 
W e n n daher in diesen Sprachen die Synkopierung erscheint, 
so ist sie s icher l ich schon vglat. gewesen. A u c h im Prov . 

j und Span., ja selbst im Franz . giebt es Erkennungszeichen, 
nach denen man bestimmen kann , ob die Synkope auf dem 
Boden dieser Sprachen oder des Volksla te ins stattgefunden 

' hat. W i r werden uns nur mit dem R u m . beschäf t igen und 
nur das Ital. zum V e r g l e i c h heranziehen. D i e Beispiele, welche 

! folgen, sind schon in der e r w ä h n t e n Arbe i t („Din fonologia 
! rumineascä" ) einzeln besprochen worden. Ich gebe daher nur 
y das Resultat dieses Ar t ike l s , auf den ich im Ü b r i g e n verweise. 

E in ige Verbesserungen, die hier aufgenommen sind, werden 
in Anmerkungen e r l äu te r t . 

§ 119. V o r a l lem lasse i ch die Lis te der rum. - u r - A b ­
leitungen folgen. Da uns die Synkopierung oder N i c h t -
synkopierung a l le in interessiert, werden in dieser Zusammen-

! Stellung von W ö r t e r n auch die Able i tungen auf - b u l a , (-bulu), 
- i c u l a (-iculu), - u c u l a (-uculu) - c u l u und die V b . a u f - u l o 
mitbehandelt. Desgleichen auch W ö r t e r wie o cu 1 us , a n g u l u s 
(<C gr. ayxvloq) etc., deren - u l u schon i m Lat . ke in Suff. war. 

a) D i e Synkope ist i tal ienisch u n d r u m ä n i s c h . 

asch(i)e: sie. aschi etc.: *ascla. chiag: it. cagl io: *clagu 
<C *caglu. chinga: it. c inghia : * c ü n g a <C *cingla. cu r ech iü : 
it. colecchio: *coleclu. fr iscä: regg. frischio etc.: *friscla? 
genu(n)che: it. g inocchio: *genuclu. m i e r l ä : it. mer la : merla 
f<^merula). m u s c h i ü : it. muschio: *musclu = Moos, och iü : 
it. occhio: *oclu. p ä d u c h e : it. pedocchio: *peduclu. p ä r e c h e : 
it. parecchio: *pariclu, *paricla. p lop: it. pioppo: *plopu <C 
*poplu « populum). r ä r u n c h i ü : cf. sie. ranunkya: *ranunclu. 
staul: it. stabbio < *stablu*). su lä : it. subbia <C subla (Corp. 
.Ins. Lat . 4, 1712)*). t i m p l ä : it. tempia < *templa « tempula). 

) Die Etym, von s u l ä und staul ist nicht slav. und griech., 
wie ich annahm, sondern sie gehen auf subla (< subula) und *stablu 
(<C stabulu) zurück, indem hier voc. -f~ b -f liq. > voc. + u + liq., wie 
in fabru > faur. l u b r i c o > >::luurec ~> lurec v^l. auch nblito > nit. 
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angine: it. unghia (ungula, ungola sind gelehrt) << *ungla. 
nreche: it. orecchia: *orecla. vech iü : it. vecchio: *veclu. 

b) R u m ä n i s c h u n d i ta l ienisch haben die Formen u n s y n -
k o p i e r t : 

ba t jocurä : cf. it. bajucola. g h i n d u r ä : it. ghiandola: glan-
dula. ar. londuro (dr. r i ndu r - i cä ) : it. rondola: hirundula. 
p ä c u r ä : it. pegola: p icnla . popor*): it. popolo: populus. scin-
d u r ä : lomb. scandola: scandula. scutur: it. scotolare: *excutu-
lare. singur: cf. it. sciungolo: singulus. (cu)tremurare: it, 
tremolare: (con)tremulare. usturare: it. (br)ustolare: (br)ustu-
lare. (s)vinturare: it. sventolare: *(ex)ventulare. 

c ) Die S y n k o p e ist nur r u m ä n i s c h : 

a r i ch i t ä : a l icula (+ i tä?) . fringh(i)e: *frangula**J. in-
junghia : *in-ju(n)gulare. m ä n u n c h i ü : *manu(n)clu (sp. manojo) 
pirghie: *pergla « pergula) it, pergola, arom. p e r g u l ä aus 
jttQyovZo. pot irniche: *poturnicla (? für *coturnicula). radiche 
(ridiche): *radicla. r i n i c h i : *reninclu (vgl. obw. narunkel, oeng. 
nirunkel). t r u n c h i ü : *trunclu. umblare: *amblare (vgl. fr. 
aller etc.). u n c h i ü : *unclu (vgl. fr. oncle etc.). 

d ) R u m ä n i s c h e u n s y n k o p i e r t e Fo rmen : 

armur: *armulu. b u t u r ä : *butula (über den vlt. Stamm 
*but v g l . Ztschr. X V , 98 f f . ) , c o d o b a t u r ä : *-batula***). g a u r ä : 
% a v u l a (vgl. alb. gavre). grangur (gangur Jb . V I , 76): galgulw, 
graur: *gra(v)ulu (Ztschr, X. 172). fagur: *fagulu (? für favulu'). 

:) Der Akzentwechsel, der in vielen Vb. vorliegt (cf, rnäsur — 
inasör, sträcur — sträcor etc ) ist im Prov. in sehr vielen - u l u s - A b ­
leitungen zu Hause. Somit hätten wir *pöpur — popör. 

**) Ein ; ; : f r ä n g u i a von frango (wie cingula — cingo etc. ist sehr 
leicht mögl ich and auch semasiologisch nicht unerklärlich. Die Ety­
mologie von *frimbia < fimbria erklärt den Sinn, stößt aber auf un­
überwindliche 1 autliche Schwierigkeiten. 

***) Herr Prof. A. Thomas machte mich aufs prov. b a t o ü l < *hatuhis 
aufmerksam. 
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1 l l amurä : flamnnda. l i n g u r ä : l ingula . n e g u r ä : *negula (cf. alb. 
negul). p ä n u r ä : *pannula. im-presurare: *impressulare. r a m u r ä : 
*ramula, saturare: *satulare. smicurare: *ex-miculare. spin-

^ zurare: *expendiulare. (m inä ) s t e rgu rä : *extergula. straniur: 
) Stimulus (vgl. it. stimolo). turburare: turbulare (vgl. fr. troubler). 
| t ä r m u r : *termulus (Suffixverwechslung aus term-Tnus, -wie:» 
j v ä r g u r ä : *virgula. v o l b u r ä : *volvula . 

e ) Das Italienische u n d R u m ä n i s c h e sind v e r s c h i e d e n : 

j u n g h i ü : jug(u)lu: i t . jugolo . mascur: masc(u)lu: it. maschio. 
musch iü (vgl. rtr. muschla): musc(u)lus: it. muscolo. nastur(e): 

* nast(u)lu: it. nastro. u n g h i ü : ang(u)lu: it. angolo (vgl. fr. cat. 
angle, prv. angle-s, sp. prt. angulo). 

W i e aus dieser A u f z ä h l u n g ersichtl ich ist, stehen 33 syn­
kopierte gegen 35 unsynkopierte Formen . Jedoch sind dies;-
letzteren nicht alle sicher, da einige rum. B i ldungen sein 
können . Sicher l ich sind das nicht diejenigen, die auch im l t . 

1 vorkommen (10), ausgenommen viel leicht ba t j ocu rä , und die. 
1 welche ke in Pr imi t , im R u m . haben (16). Dagegen k ö n n e n 

a r m u r , b u t u r ä , c o d o b a t u r ä , r a m u r ä , s ä t u r a r e , s m i c u ­
r a r e , s t e r g u r ä und t ä r i n n r e rum. Able i tungen sein. W e n n 
wir den das Suff, vorangehenden Kons , ins A u g e fassen, so 
sehen wir , d a ß : 1 ) n u r u n s y n k o p i e r t e F o r m e n erscheinen 
nach D e n t a l e n * ) und nach N a s a l e n (für n allerdings nur 
ein Beispie l ) , 2) nur s y n k o p i e r t erscheint - u l u s nur nach 
r ( ü b e r h a u p t nur ein Beispiel) und im suf. i c ( u ) l u s , - u c ( u ) l u s 
(aber nicht in - c u l u s in dem einen vorkommenden Beispie! 
m u s c u l u s , wenn es aus m u s + c u l u s besteht). N a c h allen 

*j Anders hat sich das Wort nastulus im It. entwickelt: nastro., 
welches auch durch sein r bemerkenswert ist. Natürlich sind vetulus 
und *astula unter die auf Gutturale ausgehenden gezählt worden, 
da sie schon im Vlglat. zu *ascla *veclu geworden sind. Ein mittlere-
Stadium zwischen nastulus und *veclu wäre *spatla (< spatula), 
doch glaube ich nicht daran, da doch dies Wort wahrscheinlich schon 
vglat. *spadu la , * s n a d l « i war. 
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anderen Kons , kommen synkopierte sowohl , als auch un-
synkopierte F o r m e n vor. 

§ 120. W e n n wi r nun die Suff, selbst betrachten, so hat 
sich - b u l u , - b u l a i n s u b u l a (suo) und s t a b u l u m (sto) ver­
erbt (sulä, staul), n a t ü r l i c h ohne produktiv werden zu können , 
ebenso - c u l u i n m u s c u l u > musch iü . D i e Suff, - i c u l u , 
- i c u l a und - u c u l u , - u c u l a , haben sich i n mehr W ö r t e r n 
vererbt, als wie bei M L . angegeben ist, wie aus der gegebenen 
L i s t e ersichtl ich ist, (Er kennt nur ureche, curech iü , p ä r e c h e ; 
g e n u n c h i ü , p ä d u c h e , m ä n u n c h i ü und r ä r u n c h i ü ) . Jedoch konnten 
sie nicht produkt iv werden, da ihre Ab le i t ung vom P r i m i t . 
i n keinem Beisp ie l , auße r vielleicht in m ä n u n c h i ü — m i n ä , 
gefühl t werden konnte. U n d dennoch haben w i r ein Beisp ie l , 
wo wir einem Dsuff. - i c h e (= icula?) begegnen: m ä z ä r i c h e 
= niazare sä lba t icä) . Das Suff, - u r , - u r ä konnte al lein pro­
dukt iv werden. A u ß e r dem im vorhergehenden Paragraphen 
a n g e f ü h r t e n Beispiele (armur — arm etc.), sind noch zu er­
w ä h n e n : g h i n d u r ä — g h i n d ä , f a g u r — f a g und l i n g u r ä 
— l i n g . Dies Suff, w i rd also produktiv, obwohl seine D i m i ­
nutivbedeutung so g e s c h w ä c h t ist , d aß sie in einigen Fä l l en 
gar nicht mehr zu Tage tritt. 

Neben p a t ein p ä t u r ä , neben c o n c i ü hat man c o n -
c i u r ä in derselben Bedeutung, neben ar. s c o r b u , dr. s c o r ­
bu rä (cf, scorbelesc). Das ar. s c o r b u hat im P l u r . s c o r ­
bu r i , wovon dr. s c o r b u r ä auch eine falsche S ingularb i ldung 
sein könn te , die um so leichter entstehen konnte, da dem Suff, 
- u r ä eigentlich keine Bedeutung mehr inneliegt. A u f diese 
Weise e rk l ä r t H E M . die W ö r t e r p a j u r ä aus persisch paz, 
( s ) g r i p t u r ä aus gr. yQvip und man k ö n n t e noch h inzufügen 
Irans, s p i t u r ä aus dem Plur . s p i t u r i = deutsch Spitzen. 
H E M . hat aber kaum Recht, wenn er denselben Ubergang 
auch für andere W ö r t e r auf - u r ä annimmt, wie z . B. für 
a r m u r (welches, wenn es nicht lat, armulus, doch rum. arm 
+ ur sein kann) und b a t j o c u r a . Dies letzte W o r t zeigt 
eine so u n r e g e l m ä ß i g e Zusammenstel lung (wir w ü r d e n *jocba-
tura erwarten), daß es kaum vom it. bajncola zu trennen ist. 

W e n n es aber auch aus b a t und j o c u r s p r ü n g l i c h und nicht 
durch Volksetymologie entstanden sein w ü r d e , so k ö n n t e - u r ä 
dennoch ein echtes Suff. sein. Gerade wie im It. (cf. lat t i-
vendolo, terrimuotolo etc.) haben w i r auch einige zusammen­
gesetzte W ö r t e r , die - u r ä als Suff, bekommen, so c a p i n t o r -
t u r ä = D r e h h a l s : Jungs t o r q u i l l a und die schon erwahnten: 
c o d o b a t u r ä und m i n a s t e r g u r ä . 

Anm. 1. Bei einigen Wörtern ist das Suff, -ur und -ure, so: 
grangur(e), graur(e), fagur(e), nastur(e); t ä r m u r i e ) etc. Diese 
Form ist analog nach dem Plur. - u r i , Sing, -ure in l e p u r e . f l u -
ture etc., die ebenfalls durch Analogie im Sing, auch die Endung -ur 
haben. Das Wort strugur(e) hat nichts mit lat, uva zu thun, (welches 
doch dr. und ar. zu auä wird"!, sondern hängt mit dem slav. Stamm 
-trug- zusammen, wie dies auch aus ar. s t rugur = Hobelspan ersicht­
lich ist. 

Anm. 2. Ebenso wie ein nominales - ur im Rum. produktiv weiter 
Gesteht, so auch ein verbales, welches aus Wörtern, wie seutur — scot, 
v i n t u r — v int etc. herausgefühlt wurde. Doch ist dieses -ur meist 
bedeutungsvoll, indem es Iter. bildet. Für manche der folgenden Bei­
spiele können schon vglat. Vorbilder existiert haben: ajutur (HEM. 
• adjutulo); i n f ä s u r — läse (Quint: infasciolare); in v ä l u r (vgl. invalesc) 
— val von Quin, fälschlich von „val" abgeleitet; inrour(er ; — rouä; 
pi c -ur — pic; satur — sat (vgl. § 116) kann nicht, wie Cih. meint vom 
lat. satur, a, um kommen; zu aräk'isunedzu etc. — gleite aus gehört 
ar. a r a k ' i s u r (arägisur) = Schlittschuhlaufen. 

Anm. 3. Es giebt einige - u r - Ableitungen, sowohl Sb.. als auch 
Vb. , welche etym. dunkel sind, so: gudur , sgr ibur . über b ä l a u r 
<iehe H E M . Neben f l e o a n c ä kommt in derselben Bedeutung ein 
f l e u r ä (,,tine-ti fleoancä" = ,,tine-ti fleura") vor, als ob fle-oancä ge­
trennt würde, und -oanca einer Vertauschung mit - u r ä unterlegen wäre. 

Anm. 4. Manche Vb. auf -ur haben Nebenformen mit betontem 
• »r !oärä), so i m p r e s ö r , i n f ä s ö r . Ebenso m ä s ö r , lneunjbr neben 
raasur, incunjur, auch s t r e c ö r (stra -f- colare) neben stryour. 

-101. 

§ 1.21. Das Suff, - l o r ist im R u m . sehr beliebt zur 
B i l d u n g von D i m . Zu beachten ist, daß es mit dem Pr imi t . 
meist so z u s a m m e n w ä c h s t , d a ß das Suff, heute als - u r er-

i 
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seheint und der Dental , (oder die dentale Atfricata) bedeutende 
V e r ä n d e r u n g e n erleidet. Beispiele: 

A . a l ämi ie — a l ä m i i o a r ä ; aripa — a r i p i o a r a ; c ä r u t 
— c a r u c i o r ; corabie — c o r ä b i o a r ä ; cutie — c u t i o a r a : 
farfurie — f a r f u r i o a r ä ; frate — f r ä t i o r ; g r ä m a d ä — g r ä m ä -
joarä : i n i m i o a r ä G , 181. 295, 2 . m u s t a t ä — m u s t a c i o a r ä : 
obraz — o b r ä j o r ; perie — p e r i o a r ä ; p i m n i t ä •—p im ni c i o a r ä : 
Mar . Or. 1 49: pa sä r e — p ä s ä r i o a r ä (= -ea, = -icä, = -uicä) . 
paltin — p ä l t i o r ; sotie — s o t i o a r ä ; salcie — s ä l c i o a r ä : 
sanie — s ä n i o a r ä ; sorä — s u r i o a r ä ; u l i tä — u l i c i o a r ä ; 
vrabie v r ä b i o a r ä Mar . Or. I , 409 (= -utä) etc. 

§ 122. C. D i e A j . d rücken Re l a t i v i t ä t aus (-Tor entspricht 
i n vielen F ä l l e n einem - u i ü , - i n , - a t ec ) : a l b ä s t r - i o r ; a l b -
i o r ; g ä l b - i o r (galben); i s t e c i o r (istet); r o t u n j o r (rotund'i 
bei G. b. 306 hat es die Bedeutung „ d r e h e n d " (Auge) vg l . roa tä , 
rotesc; r e p e j o r (repede); t i r z i o r (tirziu). I n A f u m ä c i o r i 
fafumat) = Ortsname in Muntenien haben w i r es mit einer 
A b l e i t u n g von AfumatT zu thun. 

£ 123. I). Orn. d u m b r ä v i o a r ä (= d u m b r ä v e a n c ä ) —-• 
M a n t e l k r ä h e : Coracias garrula Mar . Or. i , 62; l e s p e g i o a r ä 
(lespede) Mar . Or. II, 406. 

Bot. 1; a) Sb. c i r l i g i o r == Zweizahn: Bidens tr ipart i ta: 
l ä c r i m i o a r e = Maib lume : Convalar ia majalis (vgl. l ac r imi tä 
= Msjanthenum bifol ium); t ä m i i o a r ä = Ri t tersporn: D e l p h i -
nium eonsolida; — b) A j . r o s i o r = R inge lb lume: Calendula: 
r o t nnj oa re = Alpen la t t i ch : Homogyne alpina; — 

2) c i n e p - i o a r ä = Odermennig: A g r i m o n i a cupatoria. 
p ä l t i o r (palbin) = Stachelbeerstrauch: Ribes petraeum; r ä d i -
c h i o a r ä = Benediktenkraut : Geum urbanum. 

Anm, Sä n i c i o a r a = Sanikel: Sanicula ist weder sänita -f- Tor, 
wie man heute empfindet, noch lat. sanitoria, wie Siäin. annimmt, 
sondern "sanic io la für sanicula (über ,,-olus in Verkettung mit - ic ius 
und - u c i u s " siehe IL Mirisch: „Geschichte des Suff, -olus in den 
romanischen Sprachen" etc. 22 ff.); m ä c r i s o r = Sauerklee Oxalis 
acetosa könnte auch als macru -f i sor aufgefaßt werden, doch wahr­
scheinlicher ist es mucris -f. Tor. 

— 187 — £ 124, 125. 

§ 124. E. aprind — zünde an — a p r i n j o r = Z ü n d h o l z : 
cap rä = Ziege — c ä p r i o r = Dachsparren (vgl. § 31, A n m . 1). 
chil ie = Zelle — c h i l i o a r ä = kleine Zelle und Bienenzel le; 
pa iü = Stroh — p ä i o a r ä = Schleier; rosu = r o s i o r = 
ziemlich rot und r u m ä n i s c h e r Husar (vgl. auch „R inge lb lume" ) . 

§ 125. Etymologie. Ü b e r das vglat. - j ö l u s aus klass. 
lat. - o l u s und dessen Ausbre i tung im R o m . handelt die oben 
citierte Abhand lung von M. M i r i s c h (vgl. auch M L . 473—475). 
D i r e k t auf lat. (vglat.) - j o l u s - A b l e i t u n g e n gehen folgende 
rum. W ö r t e r z u r ü c k : a l l i o l u m > a i o r ; * a l v e o l a > > a l b i -
o a r ä (für alveolus ven. albuol, lomb. a lb iö ) ; a r e o l a ^ > A r i -
o a r ä , Ortsname, (sard. ardzola, it. aiuola, pr. airou); c a p r e -
o l u s >> c ä p r i o r (it. capriuolo, fr. chevreuil); u r c e o l u s >> 
u r c i o r . D a man a i ü neben a i o r , a l b i e neben a l b i o a r ä etc. 
scharf he raus füh l t e , konnte -Tor produktives Suff, werden. 

Anm. 1. Einer näheren Besprechung bedürfen folgende Wörter: 
1; fecTor (G. 5. 7. 15. 20, 2. 23. 25, 3. ticTor G. 38, 2. 3. 44, 3. 135,8, 
207, 2 ar. fitsor, is. fetsor G. b. 285, 3) = Bursche, dazu ein Fem. f ie l -
o a r ä (G. 183,2. 214, 2. 227,2 etc. fecioarä 282,3, b. 16 etc.) = Jung­
frau; p i c i o r (G. 2*. 2. 11, 2. 16. 2. 27. 36. 54, 2. 127, 2. 139, 2. 184, 3 . . . . 
18(5, 3 etc. etc.) = Fuß, Bein; u s c i o r = Thürpfosten. Alle drei wollte 
MikL von fät , *pied-, *uste (= foetus, pede, ustium) -f- Suff, -sor er­
klären. A. Taverney („Etudes romanes" S. 271—272! hat die Unhart -
barkeit dieser Ansicht bewiesen und die richtigen Etymologien: *foeti-
olus, petiolus (Georges 1485: „das Füßchen, Beinchen") und ostiolum(V) 
(die Gruppe sts würde doch st ergeben) gegeben. Alle drei zeigen kleine 
Unregelmäßigkei ten. Neben der regelrechten Form fecior, ficTor kommen 
ein fecur G. 92, 2, f e c T u r i ü G. 43, 3 vor, das auf ungeschickter 
Schreibung des (geschlossenen) o beruht, und ein ficer in einem Volks­
lied („ConvorbirT riterare" 1899 pag. 775), welches mit dem folgenden 
picere zu vergleichen ist. Ein ar. f i t ior G. b. 268, 269 ist falsch. Die 
Mehrzahl von picior ist picioare; so auch in Cod. Vor. 27/4—5, 37/b. 
77 7--S: doch kommt heute dialektisch (muntenisch) die Form picere 
vor; dieser Übergang von oa > e ist in diesem Dialekt durchaus nicht 
Regel und beschränkt sich auf diesen einen Fall. Statt uscior schreibt 
Dos. V. 205b/11 „ u m s o r i ! usiT" (von Lacea mit „Säulen" übersetzt 
Über die richtige Etymologie dieses Wortes siehe § 127. 

Hordeolum (it. orz-aj-uolo, sp. orzuelo) wurde durch Anlehnung an 
urceolas !> ureeor zu u r c i o r istatt *urdzor). — 3.» Subt ioar . i su] •• 
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t u s u o a r ä G. 13, 3. s u b t i s i o a r ä G. b. 115, 3. s u b s u a r ä , s u b s u ö a r ä 
JB. S. 359, 4. S. 343, 2. S. 94, 2. 8. 82, 6. s u s u o a r ä JB. 140, 21. 197, 9; 
s u b t u s u a r ä Cor. Psal. 97, 1. ar. s u i n s u o a r ä Ar. II, 30 == Achselhöhle 
-t *subsubala (vgl. subalaris, dann rum. suarä Lexiconul budan) mit 
Volksetymologie nach subtire (vgl. N. Sulicä: „Etimologisäri poporane" 
Gazeta Transilv. 1899 Nr. 37). 

Anm. 2. Noch einige falsche Ableitungen sind zu erwähnen: Ein 
' otor und f ä t i o a r ä (ML. 473) existiert im Rumänischen nicht. Nach 
Quin. 10, der auch cotor von coadä -f- ior herleiten will, führt M L . 
473 fälschlich cosor (= sl. kosorr) auf coasä zurück. F u i o r G. b. 263. 
208, 2 ===== Hanfbüschel wird von Siain. u. A. von funie -f- Tor abgeleitet, 
Die ar. Form des Wortes: fuTor spricht dagegen. Auch mit foaie 
(folia), wie Quin. 21 meint, hängt es nicht zusammen, sondern wahr­
scheinlich mit foale, da der Hanfbüschel eine „bauchige'- Form hat. 
Das von Diez (638) angeführte ar. t u r r ö l u == Turm ist mir unbekannt; 
jedenfalls ist es aber keine Ior-Ableitung. Mit dr. Auer hängt offenbar 
das gleichbedeutende ar. f i l i o a r ä zusammen. 

§ 126. W i e j in dem betonten Diph tong jo ( sus ) das t in 
t.s verwandelt (§ 85), so auch das j in - jo ( lus ) . Pa ra l l e l ist 
der Ü b e r g a n g des d in dz, aus dem in den meisten Dia lekten 
/. wurde. V o n den anderen Dent. wi rd s > s, z > z und 
n, 1 im A r . (n auch im Banat) > I , n, im D r . dagegen 
schwinden sie. Die Affrikaten ts und dz werden na tü r l i ch ts 
und dz. Beispiele: 

1) t>>ts : p e t i o l u s > p i c i o r , *foetiolus > f i c i o r : cuminte 
"> c u m i n c i o r (Quin. 20): m ä r u n t > m ä r u n c i o r ; afumat > 

A . f u m ä c i o r t ; g r ä u n c i o r kann sowohl von gravinte, als auch 
von g r ä u n t abgeleitet sein. 

2) d > - d z ( z ) : g r ä m a d ä — g r ä m ä j o a r ä ; lespede — l e s p e -
j o a r ä Mar . O r . i l , 406; neted - n e t e j o r ; ogl inda — o g l i n g i -
o a r ä ; repede — r e p e j o r ; rotund — r o t u n j o r G. b. 300: 
a p r i n j o r kann sein: aprind + i o r oder aprinz - f i o r . 

3) s >> s: frumos — f r u m u s o r . 
4) z > z: obraz — o b r ä j o r J B . 223. L 300. 15. S. 50, 5. 

p u p ä z ä — p u p a j o a r ä Mar . Or. I I 221. 
5) 1 >> ar. I, dr. i: foale —- ar. f u i o r , dr. f u i o r ; m ie l — 

nwot ( M L . 473: „zwei jähr iges L a m m " : m i o a r ä ist von m i a 
abgeleitet). 
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6) n> ar. bn. n , dr. i : g a l b i n — g ä l b i o r J B . 487, 9 . 503, 4 . 
541, 9. 219, 3. 491, 6 S. 317, 3. rumen — r u m e i o r J B . 64. 5. 
142, 6. 622, 39. 300, 15 S. 55, 8. rogo j inä — r o g o j i o a r ä Dos. 

* V. 27b/19; pal t in — p ä l t i o r G. b . 317, 2 etc. E i n t r e t i o r 
d re i j äh r ig ist nicht , wie Säin. annimmt abulg. t re t i i + i o r . 

1 sondern ein - T o r - D i m . vom A j . tret in; b ä l ä i o r kann sein: 

balan oder bä la iü + i o r . 

' 7) ts > t s : cosi tä — c o s i c i o a r ä ; c ä run t — c ä r u n c i o i , 
f ierbinte — f i e rb in c I o r; istet — i s t e ci o r; m u s t a t ä — m u s tä -
c T o a r ä G. b. 298, 2. p i m n i t ä — p i m n i c i o a r ä ; p repe i i t ä — 

p r e p e l i c i o a r ä M a r . Or. II, 221; u l i t ä — u l i c i o a r ä etc. 

i 8) d z > d z ( z ) : viel leicht a p r i n j o r . 
Diese V e r ä n d e r u n g w i r d z . T . bis heute bei neuen Bi ldungen 

beobachtet (meistens bei n und ts), doch haben sich, da j heute 
{ nicht mehr so palatalisiert wie einst, andere B i ldungen ein-
f geschlichen) z. B. t > t s : frate: f r ä t i o r ; n > n: p r i s t e n i o r . 
' S p r i n t e n i o r G. b. 259 (neben sprinteior). ar. m p r d z i n e o r == 

Weishei tszahn; z > z: s t u r z o r Mar . Or. I 279. als ob - o r , 
I nicht - i o r Suff. wäre . 

^ Anm. Ober Sufnxverkettungen mit - ior vgl. das Sufr. -sor 

i 
-cior, 

| § 127. Ob das Suff, im lat. m a n c i o l a = H ä n d c h e n das-
| S elbe -c- wie die Able i tungen auf - c e l l u s hat. wie Diez 

meint, oder ob es durch Synkope aus - i c i u s , - u c i u s - r T o l u s 
entstanden ist, wie M i r i s c h 23 annimmt, w i l l i ch dahingestellt 
sein lassen; jedenfalls kommt ein solches Dsuff. im Lat . vor. 
A u c h das Spanische kennt es, z. B . : a n z u e l o (prt. anzol). 
a u t o r z u e l o , l a d r o n z u e l o etc. I m R u m . f i n d e t sich - c l o r 
i n : casä — c ä s c i o a r ä ; gros — g r o s c i o r : m a s ä — m e s c i o -
a r ä : os — o s c i o r ; oväs — o v ä s c i o r = Wiesenhafer : Arrhena-
therum avenaceum; Sas — S ä s c i o r (Ortsname in S i e b e n b ü r g e n ) ; 
gras — g r ä s c i o r . A l l e diese W ö r t e r haben s, welches, dn 
es von ts gefolgt ist, in den meisten Dia lek ten vor dem 
Suff, als s gesprochen wird. In dem Wor t e u s c i o a r ä 
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klein*'. T h ü r ist das s alt, da das P r i n i . use ist. Daneben 
haben wir die W ö r t e r u s c i o r und u s o r = T h ü r p f o s t e n . Keine 
lieser Fo rmen läß t sich direkt auf ein * o s t i o l u m zurück­

führen , welches * u s t o r ergeben hä t t e . W i e das s in rum. 
Mse zeisjt, haben wi r es mit einer vlglat . F o r m * u s s i a (für 
ostiumj zu thun. Dieses W o r t + i o l u m hat rum, u s o r er­
geben. W r as endlich u s c i o r betrifft, haben wir es mit einer 
Kontamina t ion der zwei Formen, us c i o a r ä und u s o r zu thun, 
welche leicht entstehen konnte, da doch u s o r auch der einzige 
Ausdruck für das üb l i che A j . und A v . „ le icht" ist. 

3) - U l l i . 

§ 128. Das Lat . hatte ein Suff, - a i e , weiches, wenn es 
im Plur . (-alia) gebraucht wurde, einen kol lekt iven Sinn hatte, 
( z . B . g e n i t a l i a , i n g u i n a l i a , m o r t u a l i a , m u r a l i a , m i g a i i a , 
TAirmal ia , v i c t u a l i a , c a r n a l i a , f a b a l i a e t c . auch Festtagnamen, 
v i e : L u p e r c a l i a , M i n e r v a I i a , Saturn a l i a etc.). Im R o m . hat 
sich dieses Surf, als Fem. Sing, erhalten, also b a t t ( u ) a l i a ^> 
it. battaglia. fr. bataille, sp. batalla, und viel leicht prt. batalha. 
Im R u m . wurde es zu b ä t a i e = Schlacht , ebenso wie folia 
>> foaie. Daneben hat sich aber auch ein Mask . heraus­
gebildet, das schon im Lat . durch den Gen. P l u r . auf - o m n i , 
neben - i i i i n angebahnt war ( M L . 483). E i n minuta l ia , das 
rum. zu m ä r u n t a i e wurde, empfand man nicht als F e m . Sing., 
sondern (wie auch das it. minutaglia) als Neutr . P lur . , so daß 
dazu ein Sing, m ä r u n t a i ü gebildet wurde (vgl. auch it. 
-aglia neben -aglio). D a man nun b ä t a i e und m ä r u n t a i ü 
i n bat - j - a i e , m ä r u n t - f a i ü trennen konnte, wurde - a i ü . 
- a i e ein produktives Suff, im R u m . mit der u r s p r ü n g l i c h e n 
Bedeutung „einer meist v e r ä c h t l i c h e n Menge von Dingen 0 ' . 
Doch hat es auch andere Bedeutungen. 

Anm. Von den vielen Beispielen mit - a i ü , -a ie , welche nicht 
Dim. sind, seien hier einige erwähnt: a) deverbativa: b ä c s a i u , bobo-
tae, f u t a i ü , h ä l a l a i e , j i garaTe , p a l ä l a i e , p l e sna l e Ar. ba ta l ' e , 
i'ital'u etc. b) denominative: b u r a i i l , p u f a i ü , m u c e g a i ü , putre-
gai i i , s f i r la i i i ar. f r i p t a i ' u etc. 

— 191 — ' § 129, 130. 

§ 129. W i e - a l i a > - a i e , so wurde - i l i a > ie ar. i i e . 
Im Lat . giebt es nur zwei Beispie le : m i r a b i l i a und v o l a -
t i l i a , für die langes i anzunehmen ist (Cohn 154 0'. und M L . 
483: volati l ia) . A u c h das R u m . verlangt dieses i , doch giebt 
es da auch ein Beispie l , welches auf I weist: j u c ä r e i e Dos, 
V. 63b 31. 306/25 neben jucä r i e . ( A u c h bei Cosbuc: Sacun-
tala p. 125) ar. d z u k o r e a l e (also wie fämil ia ^> fäme(a)Te, 
ar. fuineale). D ie rum. Beispiele auf - i e sind Abstracta, und 
diese Bedeutung des - i e hat sich aus dem kol lekt ivischen 
Sinn entwickelt. 

Anm. Da das dr. -ie nicht immer auf - I l ia zurückgeht , führe 
ich hier nur einige Beispiele an, die durch ar. -iPe gesichert sind: 
avut ie ar. avuts i l ' e ; b o g ä t i e ar. buguts i l 'e , c u r v a r i e ar. k u r -
v ä r i l 5 e , f r ä t i e ar. f r ä f s i l ' e , omenie ar. umenil 'e . 

§ 130. W ä h r e n d - a l i a und - i l i a schon lat, s ind, ist 
* - u l i a für das Vglat . aus dem It. und R u m . zu erschl ießen. 
Neben - u i e hat sich auch ein Mask. - u i ü (wie -am neben 
-aie) herausgebildet; im It. ist - u g i i a selten, w ä h r e n d - u g l i o 
das G e w ö h n l i c h e ist. Befremdend bei - u i ü , -uTe ist, d aß es 
meist d iminut iv isch gebraucht wi rd . D o c h ist diese Sinnes-
entwickelung nicht nur rum., sondern auch it., und wahrschein­
lich schon vglat. M a n vergleiche it, a v a n z - u g l i o und rinias-
u g l i o mit rum. r ä m a s - i t ä (sie. rusuggya), sard. a s n d z a mit 
rum. s u r c e a etc. 

Anm. 1. Auch ohne den Begriff der Kleinheit giebt e> einige 
rum. - u i ü - A b l e i t u n g e n . Diese sind aber dann (ebenso wie sard. far-
farudza, fühduludza, hol. zgripoya etc.) Concreta, z. B. b u d u i ü und 
b ä d u i ü = Tonne vgl. bud-an, bäd-an; b u r l u i ü = .Röhre vgl. burl-an etc. 

Anm. 2. Über die Etymologie dieser Suff, wurde bisher wenig 
gehandelt. Diez kennt sie gar nicht, ML. erwähnt ein - a i ü in b ä t a i e 
und m ä r u n t a i ü ; Cih. leitet m u c e g a i ü und p u t r e g a i ü von >;muci-
daneu und *putridaneu ab. H E M . hat zum ersten Mal über - a i ü , 
-aie eine zusammenhängende und meist zutreffende Abhandlung ge­
schrieben. Uber -ie giebt es verschiedene Meinungen. Philippide 
(Princ. ö l ) denkt an das ar. -il'e nicht und leitet jedes dr. -ie von 
lat, *-ia < - ia ab. M L . bemerkt ausdrücklich (483) „mazed. f r ä t i l ' e 

Brüderschaft, k u r v a r i l ' e = Ehebruch, mbugut i l ' e = Reichtum 
haben Suff, - ia , n i c h t i l i a" . Wie er es sich denkt, daß ein - i l ' 



I 
131. — 192 

aus - i e entstanden sein könnte, kann ich nicht begreifen, wo es doch 
auf der Hand liegt, daß sich ein dr. f ra t i e aus einem älteren f r ä t • i l ' e , 
im Ar. noch so erhalten, entstanden ist, Dan („Din toponimia rumi-
neasca". Bucuresti 1896 S. 25 ff.), der dies einsieht, erklärt dieses Suff, 
folgendermaßen: das (sl. oder lat.) unbetonte Suff, - ia wurde an die 
artikulierte Mehrzahl angefügt, also: dr. f r a t i + ia , ar. f r a t i - F i -f- Ta. 
Die Unhaltbarkeit dieser Theorie hat M L . im Litteraturblatt 1807 S. 283 
bewiesen. Was endlich -uie betrifft, so hat bis jetzt nur Quin. 17 
seine Etyviologie (in lat. - u l l u s , -ulus) zu finden versucht, doch ist 
seine Ableitung unmögl ich , und cucuTu ist nicht *cu cu l lus , sondern 
srb. kukuli., s acut vi nicht saccu lus , sondern ung. s zeke ly ; slav. ist 
auch sfiituin und ung. cur uTu. 

§ 131. - u i ü . - n i e ist im R u m . kein sehr hantiges D i m i -
Riitivsuffix. Beispiele für Sb.: carare — c a r ä r u T e ; cetate — 
c e t a t n i e ; fereastra — f e r e s t r u T e ; g r a m a d ä — gra tua juTe : 
vgl . pistr-i t — p i s t r u T e = Sommersprosse (vgl. § 22). Das 
adjektivische - u i ü entspricht meist dem Suff, - i ü , mi t dem 
es oft wechselt. D o c h ist zu bemerken, d a ß , wahrend - i n 
g e w ö h n l i c h von einem durch seine Farbe oder Geschmack 
auffalligen Gegenstand ein A j . bildet, welches die Farbe oder 
den Geschmack des P r imi t , aussagt, z. B. visina = Weichse l 
— v i s i n i ü = hochrot, salcie = W e i d e — s ä l c i ü = fad („apä 

salcie" = geschmackloses Wasser), die -u Tu -Able i tungen eine 
N ü a n c i e r u n g in die A j . . die schon Farbe oder Geschmack be­
zeichnen, bringen, z . B . a l b ä s t r - u i ü , a l b - u i ü , g a l b - u i ü 
(galb-en), a m ä r - u i ü ete. = z iemlich blau, weiß, gelb, bitter etc. 
Dieses Ve rhä l t n i s , welches u r s p r ü n g l i c h eingehalten worden zu 
sein scheint, hat sich indessen durch die g r o ß e Ähn l i chke i t 
der Bedeutung und F o r m von - u i ü (1-Suff.) und - I Ü (v-Suff.) 
g e t r ü b t , indem auch - i ü einerseits die .Nuance einer Farbr 
oder eines Geschmackes ausd rück t , z . B . a l b - i ü , a l b ä s t r - i ü T 

a m a r - i ü etc., und andererseits - u i ü A j . wie c a p r - u i ü = 
c a p r - iü — „ziegenfarben* 4 bildet. 

Anm. 1. Diese Bedeutungsübertragung des -u iu auf -iii berechtigt 
uns indessen nicht, das Suff, - i u (== lat, rvus) als Dsuff*. zu betrachten 
Auch ist in den meisten Fäl len der Gebrauch von - iü rein adjektivisch: 
b e l i u (belea) = verhängnisvol l , c ä p i u (= capie) ^ drehkrank, mi j loc 
iu = mit te lmäßig etc. 

— 193 S 132, 133, 134. 

Anm. 2. Etymologisch dunkel ist c ä r u T ü = benebelt; t u t u i ü = 
Spitze gehört zu ung. csücs; für v ä t u T ü = zweijähriges Schaf setzt 
H E M . eine dakische Wurzel voraus; g u r g u i ü == Brustwarze ist mit 
lat. gurgulio zu vergleichen. 

§ 132. Auf fä l l ig ist es, daß die S t ä m m e auf Denta l , diesen 
vor - u i ü , - u i e i n einen entsprechenden Zischlaut ü b e r g e h e n 
lassen. D o c h ist diese Aff iz ierung nicht l au t l i ch , sondern 
analog: verde — v e r z u T ü (Quin. 17 giebt auch ein v e r d u i ü 
an) ist von verziu beeinf lußt , g r ä m ä j u T e von g r ä m ä j o a r a ; 
c e t ä t u T e (cetate) zeigt endlich ein ebenso unberechtigtes ts. 
wie es auch in ce t ä t ean erscheint. 

Anm. Berechtigt ist ts in catuTe — Kohlenpfanne, wenn dieses 
Wort mit it. cazza, cazzuola, rtr. caz. fr. casse, casserole, cat. cassö 
sp. cazo, cazuela (vgl. Körtnig Nr. 1838) zusammenhängt , 

§ 133. Im A r . scheint dieses Suff, nur in p o t u l ü (vgl. 
§ 116, A n m . 2), welches W o r t auch im D r . dial . vorkommt: 
patuT = Be t t Jb . V I I L i e d 49, 33, vorzuliegen, da das I auf 
dr. - u i ü , nicht - u l , weist. Sonst kenne i c h ke in Beispiel.. 
Im D r . erscheinen hingegen - u i ü , - u i e auch in Suffix-
Verkettungen. Diese s ind: - ä r u T e : t a p ä — t a p ä r u T e = Stachel 
(der A h r e ) ; a t u i e : cana — c ä n ä t u T e = K ä n n c h e n . Dies Wor t 
kann durch falsche Trennung des cetätuTe in cea tä - j - ä t u i e 
analogisch entstanden sein. E i n z iemlich beliebtes Dsuf f ist 
die Verke t tung : 

-uicä. 
§ 134. Beispiele von Able i tungen mit - u i c ä (pl. -uice 

und -uicT) s ind: cämase — c a m ä s - u i c ä ; casä — c äs u i c ä 
(Quin. 26); fa tä — f ä t u i c ä ; fe reas t rä — f e r e s t r u T ( c ) ä G. b. 
295. 3 ; m a m ä — m ( ä m ) - u T c ä (Quin. 26); p a s ä r e — p ä s ä r u i c ä 
G. I). 44, 3; rata — r ä t u i c ä Mar . Or. I 396; s ägea t ä — s ä g e -
f u i c ä Dos . V. 142b;32 „säge tuTce u ; t a t ä — t ( ä t ) - u i c ä (Quin. 26). 
va rä (für ver i soarä) — v ä r u T c ä (Quin. 26). 

Anm. 1. Daß - u i c a mit -uc nichts zu thun hat, wie Diez und 
Quin, meinen, ist schon im § 74, Anm. 1 hervorgehoben worden. In­
dessen ist es nicht unmögl ich, daß auch im Slav. ein - u j k a vorkäme, 
ebenso wie -a jka . - e j k a > r u m . - a i c ä , -etca. Dagegen spricht nur, 

Weigand, 8. Jahresbericht. \p} 
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daß in - u i c ä die Diminutivbedeutung des - u i u bewahrt ist, während 
die ans dem Slav. stammenden - a T c ä und -ei cä . (Vgl. auch oaica 
- oiu ~f- cä) keine Dsuff. sind,. 

Anm. 2. Nev ä s t u i c ä = Wiesel ist unter dem Einfluß des Suff. 
- u T c ä aus slav. nevestuka entstanden; fituT cä = Quittung (ich kenne 
nur die Bedeutung „Stückchen Papier'") wird von Siain auf ht cvit 
zurückgeführt. 

Auhaus;* 

£ 135. Suffixverkettungeii mit -(u,)r, -(u)l. - u r , - u l 
erscheinen als erster Bestandteil sehr vieler Suffixverkettungen. 

i<+ t X t u c r u ^ l i c L diren Ursprung in einzelnen Fä l l en zu 
b«>vrbj[!i:.pn. da -iv Ü sehr viele Ana log ien geltend gemacht 
i a b t i i . Dazu kommen Ass imi la t ions- und Diss imi la t ions-Er-
< ^w:n-in<.;<>!] (z. F. cärc-ul-ar Cod. V o r . 11 12. 4S 6—7. Dos. V. 
12! ' ,4 . 2». 1491)15 (fem. c ä r t u k r e 162b/29), G. 4* 2. 18. 79. 
125 1. 3. 233. e ä r t u l ä r i r ä G. 51, 2 etc. neben carturar G. 1,16, 2. 
2^1 f. ^7 , 2. 6b, 3. d 1.2,2), so daß man manchmal - u r von 
- A X n nt /u trennen imstande ist, ganz abgesehen von 

* n \V« 4 on <> md u (-oresc — uresc; -olesc — ulesc etc.) 
S r \ Ineb daher für angemessen, nicht bei jeder 

. V . I M U »T«I AK tung den ersten komponierenden T e i l zu 
i \ -x« i ' . se-r ! in sie alle ins A u g e fassend, zu zeigen, wo 

1 v - 1 , L - iL it/Stammen können . 
JS 136. - u l - k a n n z u r ü c k g e h e n : 
1) auf lat. - u l l u s . Im § 11.6 wurde gezeigt, daß A n ­

deutungen vorhanden sind, daß das Suff, - u l = lat. -ullus, 
welches heute nicht mehr als lebendes Suff, empfunden wi rd , 
ehemals produktiv gewesen ist. Es ist sehr wahrscheinlich, 
d a ß die meisten Sufhxverkettungen mit - u l - , auf erweiterte 
- u l - A b l e i t u n g e n z u r ü c k g e h e n . Zu dieser Annahme berechtigt 
auch die Thatsache. daß Suff., die sonst keine D iminu t iv -
bedeutung haben, wie -et , - e a n etc., in Verke t tung mit - u l 
zu Dsuff. werden (vgl. -ulet, -ulean). 

2) B e i M i k l . habe ich nirgends ein slav. Suff, - u l e r w ä h n t 
gefunden, welches, wie das rum. -u l in gewissen Suffix-

— 195 — g 137. 138. 

Verkettungen erscheinen sollte. Dennoch scheint es mir, daß 
ein solches Suff, auch im Serb. vorkommt, wenigstens wird 
dort, ebenso wie im R u m . , von buba (rurn. bubä) ein D i m , 
b u b u l i c a (rum. bubu l i t ä ) abgeleitet. Inwiefern" im Serb. 
- u l i c a verbreitet ist, oder - u l noch in V e r b i n d u n g mi t anderen 
Suff, vorkommt, vermag i c h , in Ermange lung einer Speziai-
arbeit, nicht zu sagen. . . ' 

3) E n d l i c h scheint - u l manchmal nichts anderes als der 
A r t i k e l zu sein, wenigstens in Suffix Verkettungen mi t nicht-
diminutivischer Bedeutung, wie - ü l e a (somnulea, Fragulea 
G. 207, 2 etc.) - ü l e s c u (Cretulescu G. b. 205, 3. Botulescu G. 
b. 76, 3 etc.) etc. 

§ 137. - u r k a n n h e r s t a m m e n : 
1.) vom lat. Suff. - u l u s . Es liegt sehr nahe, ein W o r t 

wie s e r p u r e l mit lat. s e r p u l a zu vergleichen. Quint. 17 
geht soweit, daß er ein lat. * s e r p u l e l l u s . * r i v u l e l l u s 
0> riurel) ansetzt. Sicher ist - u r aus dem verbalen Surf. 
- u r e s c auf lat. - u 1 o zu rückzuführen . 

2) W i e das l a i W o r t t e m p o r ar i n s zeigt, wurden schon 
im Lat. die Suff, bei Neut ra wie tempus, temporis an den 
Stamm des Casus obliquus angefüg t . Im R u m . ist dieser 
Gebrauch fvgl. stea — s te lu tä ; om: omut — *omen: omenie etc.) 
weiter, ausgebildet, und es giebt Neut ra a u f - u r i , welche nur 
von dem l ä n g e r e n Stamm ableiten, wie fei, P l u r . fe lur i : f e l u r i t , 
f e l u r i m e . V i e l e n Able i tungen kommt die plur. Bedeutung 
des P r imi t . besser zu , z . B . d e l u r o s , n o d u r o s , c l e n g u r o s 
= „mi t nodur i , dealuri , clengurT versehen"; i n f u m u r a t = 
„einer der fumuri (= G r i l l e n , nicht fum = Rauch) hat" etc. 
Da nun daneben fei , deal, fum etc. existieren, konnten neue 
Suff, wie - u r i t , - u r a t , - u r i m e , - u r o s etc. entstehen. 

3) E n d l i c h haben gewiß auch F ä l l e , wie : a l b u r i u 
{— alboare -f- iu), u r d u r o s (= urdoare -f os) etc., die man 
fälschlich in alb + u r i u , u r d ä + u r o s trennen konnte, zur 
Entstehung von Suffixverkettungen mi t - u r - beigetragen. 

S 138. Die Suffixverkettungen mit -u l - , -ur- sind folgende: 

i 



f 

§ 139, 140; 141, — 106 — 

-ulean. 
§ 139. - u l e a n d r ü c k t einen hohen Grad von Liebkosung 

aus. D ie meisten mit diesem Suff, abgeleiteten W ö r t e r kommen 
auch als u l i t ä - A b l e i t u n g e n vor. Beispie le : bo u l e a n (bou) 
G. b. 260, c o r b - u l e a n (= -usor, -isor, -ulet) Mar . Or. II, 16; j 
d r ä g - u l e a n G. b . 137, d r ä g - u l e a n ä J B . 516 (= -u l i t ä ) ; '* 
m i n d r - u l e a n J B . 27, 2. 32, 1. 48, 2, 7, 14 etc. (noch 18 Fäl le) . f 
m ä i c - u l e a n ä J B . 216, 25. 411, 15. 424, 1. 445, 2. 633, 2; n e i c -
u l e a n ; s o i m - u l e a n ( = -ulet) Mar . 0 . I , 118; t ä i c - u l e a n 
J B . 435, 35 etc. 

-ulet. 
§ 140. D ie - u l e t - Able i tungen sind sehr zahlreich und 

haben meist Nebenformen auf -ut . Beisp ie le : a c - u l e t ; a r c -
u l e t , c o d r u l e t J B . 576, 6 (= codrut 584, 9 , 11); c o l t - u l e t e 
= Spitzen (= isor i ) ; c o r b - u l e t Mar . O. I I , 16; c o s - u l e t ; 
c u i b - u l e t J B . 435, 16; d r ä c - u l e t ; d r ä g - u l e t G . b . 260; 
l o r g - u l e t ; n u c - n l e t J B . 396, 2 , 3 . o m - u l e t ; p r u n d - u l e t 
J B . 297. 396, 1. r ä c - u l e t = Nat te rwurz : Po lygonun i bistorta; 
r i - u l e t ; s t e g - u l e t ; s t r o p - u l e t G . b , 327, 2 ; s o i m - u l e t 
Mar. Or. I , 118 (= -u t ) ; t u r c - u l e t = kleiner T ü r k e und 
St iegl i tz : F r i n g i l l a carduelis; v i e r m - u l e t etc. 

Anm. 1. Neben s ä c u l e t G. b. 45, 2 kommt s ä c u l t e t Dos, V. 
llSb/23, 28 und s ä c u l t e a t ä vor. Ein solches t in Dsuff. wurde im 
§ 1 0 7 besprochen. Etymologisch undurchsichtig ist ar. k u t u l e t s ü = 
Fadennetz, Strumpföffnung (vgl. kutü = Stöckchen, vgl. dr. cutä -~ 
Falte). 

Anm. 2. Sonst hat -et Diminutivbedeutung nur noch in l u n g -
ä ret und 1 ä t - ä r - e t neben 1 ät - än - et. Für 1 u n g - ä r - e t kommt noch 
l u n g - u t - e t (lung -f- u iü -f- et?) vor. 

-ulitä. 
§ 141. - u l i t ä ist ein sehr beliebtes Dsuff. Die meisten 

mit diesem Suff.' abgeleiteten W ö r t e r k ö n n e n auch mit -u t . 
oft auch mit - u l e a n und - i t ä diminuiert werden. Beispiele: 
b u b - u l i t ä = H i t z b l ä s c h e n ; c h i c - u l i t ä (chicä) G. b . 298, 2 ; 

~ 197 — § 142-147. 

e r u c i u l i t ä = 1) kleines Kreuz J B . 504, 1. 505, 1. 2) K r e u z -
wurz. c r u g u l i t ä (vgl. russ. k r u g = Kre is ) = Jakobsblume: 
Senectio jacobaea; d r ä g - u l i t ä J B . 225, 2. S. 76, 1. S. 112, 2. 
S . 260, 2 ; f r ä g - u l i t ä = W a l d r a u c h : A d o x a ; f r u n z - u l i t ä 
J B . 216, 1. 359, 1. 457, 1. 552, 1 etc.; f u r c u l i t ä = Gabel ; 
m ä i c - u l i t ä G. b. 345; J B . 616, 14. 642, 2. S. 168, 2, V. 3, 7. 
g i (n) s c - u l i t ä ( = - u t ä , -usoarä ) M a r . Or. I I 374; m i n d r -
u l i t ä J B . S. 41, 1. 519, 3, 4 . . . 118, 7. 15, 6 etc. p i u l i t ä 
(piuä) = M ö r s e r G. b. 45, 2. p r i m - u l i t ä : Mannsch i ld : A n d r o -
s a c e ; p u n g - u l i t ä = t ä s c - u l i t ä = 1 ) kleiner Beutel , 2 ) T ä s c h e l -
kraut : Th lasp i ; r o s - u l i t ä (= - ioarä) = Ringe lb lume: Calen­
dula; p u i c - u l i t ä J B . 102, 4. 521, 1. S. 50, 1. S. 89, 3; m u s c u -
l i t ä (muscä) ; t i d v - u l i t ä ( t idvä) Dos. V . 266b/36, z i - u l i t ä 
J B . 167, 21 etc. 

-ulicä, -ulice? -ulie, -uliu. 
§ 142. - u l i c ä : f r u n z - u l i c ä J B . 141, 1 ( = -u l i t ä ) ; r u ä n i -

u i i c ä G. b. 336, 2. J B . S. 150, 1. S. 260, 1. V. 1, 99 (= -u l i t ä ) : 
z i - u l i c ä ( = -ul i tä) . 

§ 143. - u l i c e : c u r v - u l i c e . Ü b e r p i t - u l - i c e vg l . § 78. 
§ 144. - u l i e : g ä z - u l i e = Insekt (vgl. ung. gaz); grije — 

g r i j u l i e ; h i r t - u l i e (hirtie) = Protestschrift Dos. V. 227/1, 5 ; 
m ä c i - u l i e (über den Stamm -mäc- vg l . V. Jb . 321) = Knopf , 
womit wahrscheinl ich b ä c i u l i e (kaum, wie H E M . 2828, von 
einem *bäcel = lat. *baci l lum abzuleiten) = K o p f des K n o b ­
lauches z u s a m m e n h ä n g t . Analoge Aff iz ierung zeigt c ä r t - u l i e 
G. 337, 2 = D i m . von carte. 

§ 145, - u l i ü , - u l i e : d u r d - u l i ü = dick und fett; g r a s -
- u l i ü = ziemlich fett; p r ä z - u l i ü = l a u c h g r ü n . Analoge 
Aff iz ierung liegt vor in a r z - u l i ü (Creangä : Harap-alb) = 
v\ ä rml ich . 

S 146. D ie Suffixverkettungen mit - u r - s ind: 

-urel. 
§ 147. D i m . auf - u r e l giebt es ziemlich viele, und die 

meisten von ihnen k ö n n e n auch mit - u l e t gebildet werden. 
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Beis])iele: c i n i p - u r e l J B . 58 ,1 ; c o r n - u r e l J B . 587. 14; g i n d -
u r e l J B . 617, 4 ; p o d - u r e l G . b . 325: r i - u r e l ; s e r p - u r e l = 
- u n e l G. b. 339 etc. V i n t u r e l = Turmfa lk = Fa lcu t innun-
culus ist durch Volkse tymologie nach vint aus vindereu = 
ung. vändoro (vändor solyom) entstanden. In m u g u r e l . 
b ä l a u r e l ist das Suff, -el nicht -urel , wie Quint. 17 glaubt 
(muc - j - urel. bala = lat. bel lua -f- urel). 

-uritä, -uriu, -urus. 
3 7 7 3 

§ 1 4 8 . - u r i t ä kommt nur im ar. p o d - u r i t s o = F u ß ­
brett (des Webstuhles) vor. 

§ 149. - u r f ü , - u r i e : f u m u r i ü = grau (in Cuciula ta 
hö r t e ich fi imur); p l u m b - u r i ü = bleifarbig; r ä b d - u r f ü 
= duldsam; t i m p - u r i ü = zei t l ich G. 264, 2. b. 26, 3. 59. 2 
Cod. Vor . 132/13. A l b u r i u = alboare -f- fu. 

§ 150. - u r u s : l i m b - u r u s = Zäpfchen = s g l i m b - u r u s 
(vgl. Sglimb-ea, Eigenname) = t i m b - u r u s (vgl. ung. czomb?) 

§ 151. r-5 1- in SllffixTerkettuilgen. Sehr oft erscheint 
ein bloßes r- und 1- als erster T e i l der Suffixverkettung. Da 
nur die Verbindungen mit 1 D i m . ableiten, k ö n n e n w i r von 
denen mit r- ganz absehen. Der Ursp rung dieses 1- ist in 
den meisten Fal len in <der D o p p e l s t ä m m i g k e i t der -ea-Ab­
leitungen zu suchen (vgl. § 39 und § 113), aber auch Suff, 
in denen das 1 etymologisch berechtigt ist, wie z. B, in - I i u 
(türk.) neben - f u (lat.), - l i v (slav.) neben - i v (slav.) etc., dann 
F ä l l e , wie - l e j (git-lej aus gilt-ej) neben - e j ; - l e s e neben 
-esc etc., haben zur Entstehung eines solchen 1- beigetragen 

§ 152. Diminut iv ische Suffixverkettungen mit 1- s ind: 
- l u g : v i r - l u g ä = G r ü n d l i n g : Gobio vgl . vir lan. 
- l u i ü : g u r l u i ü = Schnabel. Rachen, T r a u f r ö h r e ( g u r ä r ) 
- l u i e : c ä s - ä - l u i e = H ä u s c h e n kann nicht wie Quint, 

casula sein, sondern man. empfindet ebenso wie in m i t - e -
l n i e = K ä t z c h e n - l u i e als Suff, und - ä - , - u - als B i n d e v o k a l 

- l u t , ä : W ö r t e r wie : a m ä r e l u t ä (Dim. von amärea ) — 
Exacum, b a s m a l u t ä (basma), c a t i f e i u t ä = S t i e fmü t t e r chen : 
V i o l a t r icolor (catifea); n i g e l u t ä = S c h w a r z - k ü m m e l . 

199 — £ 153. 154, 155. 

N i g e l l a damasca; p ä r ä l u t ä G. b. 360, 3 (parä) etc. zeigen, 
wie von abie = kaum ein D i m . a b i e l u t ä entstehen konnte. 

-Ins ist in derselben Weise entstanden. Beispiele: a i n e -
l u s a , D i m . von abi-a, p u f l u s = Weidenband (puiü) . 

I V . A b s c h n i t t . 

Die s-Suffixe. 

§ 1.53. D ie s-Suff. g e h ö r e n zu den häuf igs ten rum. Suff. 
Ihre Bedeutung ist nicht b loß dim.; da ihre E tymolog ie aber 
manche Schwierigkei ten bereitet, m u ß bei jedem s-Suff. auch 
auf seine nichtdiminutivische F u n k t i o n aufmerksam gemacht 
werden. V o r al lem sind zwei Gruppen von s-Suff. zu unter­
scheiden: solche, die den T o n auf dem Suff haben und solche, 
die unbetont sind. D ie ersten sind - ä s , -es und -us , die 
letzten - ä s , -es , - o s , - i s . -us . Diese fünf werden nie als 

3 7 7 3 7 3 ' 3 

Dsuff. gebraucht, daher werden wi r sie nur andeutungsweise 
e rwähnen . 

-as. 
§ 154. -as kommt nur im D r . vor , w i rd aber da sehr 

häuf ig angewandt und ist ein beliebtes Dsuff. Die meisten 
- a s - D i m . k ö n n e n auch mit - e l , - u t oder us abgeleitet werden, 
Beispie le : 

§ 155. A : a r i n - a s ; a r m ä s a r - a s , b o i e r - a s ; b o r d e i - a s 
Dos. V. 100b/4 (borcleease 99b/21 = bordeut 259/8); b u t o i - a s , 
e ä r b u n - a s G . b . 310, 2 ; c i o b ä n - a s ; c i o e ä n - a s : c o p i l - a s : 
c u p t o r - a s ; f l u e r - a s ; l e p u r - a s ; i n e l - a s ; i n g e r - a s ; i s v o r -
as: m ä n u n c h i - a s ; n u o r - a s Dos. V. 28/6. 37b/12. 290b. 1, 
p a l t i n - a s ; p o r u m b - a s , R u m i n - a s ; s c a u n - a s , s f r e d e l - a s 
(vcr\. sfredel-us), T i g ä n - a s . u l c i o r - a s . v u l t u r - a s etc. 
\ n ' D/7 J ^ ;> 3 3 

Anm. H E M . leitet b ä b a s = „ce ramme dupä ee s'a stors ceara 
diu mTere, von baba -f- as ab (..kraftlos wie ein altes Weib"?, welche 
Etym. mir wahrscheinlicher dünkt, als die von türk. bal — Honig, die 

i 
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Cih. und Siain. vorschlagen. Nach H E M . giebt es im Ruin, keinen 
einzigen Ausdruck aus der Bienenzucht, welcher türk. Ursprungs sei. 

§ 156. C. A j . auf -as mi t Diminut ivbedeutung giebt es 
nur g o l - a s = nackt und d r ä g - ä l - a s = h ü b s c h (vgl. § 192). 

§ 157. D. Orn.: b ä t l ä n - n . s = Zwergdrommel : A r d e a 
rninuta Mar . Or. 1,419; c ä i d ä r - a s = G i m p e l : P y r h u l a vulgaris. 

Bot.: 1) c ä l t u n - a s i = Kapuzinerkresse: Trophaelum 
inajus; p ä h a r - a s = K e l c h b l u m e : Ca l i c i a ; p i n t e n - a s i und 
t o p o r - a s = Ri t tersporn: De lph in ium consolida; p o r u m b - a s 
(Diez 634) — Schlehdorn; p i s c ä r a s (vgl. russ. piskark) = 
Schnel le: Cobit is babatula; — 2) m a r a r - a s = Gemeiner 
E p p i c h : Phe l landr ium. 

§ 158. E. c ä l u g ä r - a s = 1) kle iner M ö n c h Dos. V. 63/5 G. 
253, 1, 2 b. 200, 2, 3. 2) R ä u c h e r k e r z c h e n ; n e g u t ä t o r - a s und 

" n e g u s t o r - a s = 1) kleiner H ä n d l e r , 2) K l e i n h ä n d l e r ; p ä u n -
as = 1) kleiner Pfau , 2) H e l d ; u n c h i ü = Onkel — u n c h i a s 
= Greis (quasi: „k le iner Onkel" , von Stef. 217 fälschl ich unter 
-as I I angeführ t ) . V g l . auch f l u t u r a s § 159. 

5s 159. W e n n man W ö r t e r wie c a r u t a s , c i o c ä n a s , 
c ä l t u n a s T , f l u t u r a s etc. n ä h e r betrachtet, sieht man , dass 
-ie zwei ganz verschiedene Bedeutungen haben. In dem einen 
F a l l sind sie gleich c a r u c i o r , * c ä l t u n e i , c i o c ä n e l ( = cio-
can + el), f l u t u r e l und bedeuten „kle iner Wagen" , „ K a p u ­
zinerkresse", eigentl ich „kle ine Schuhe" (vgl. caltunei = Bene­
dikten w ü r z ) ; „k le iner Hammer" und „kle iner Schmetter l ing" 
oder mit ü b e r t r a g e n e r Bedeutung „F l immer , F l i t t e r " ( = f l u t u r e i ) , 
im zweiten F a l l e entsprechen sie a r - A b l e i t u n g e n : c ä r u t - a s 
= b i r j - a r , c ä l t u n - a s = c ä l t u n - a r , c i s m - a r , c i o b o t - a r » 
p ä p u c - a r etc.; c i o c ä n - a s (= c iocänesc + as) = m i n - e r , 
b ä i - a s ; f l u t u r - a s = f l u t u r - a r = Brachvoge l : Charadrius 
pluviat i l is , eigentlich Schme t t e r l i ng fänge r , beden i also: 
„ F u h r m a n n " , „Schuhmache r " , „ B e r g m a n n " . Diese zwei Ar t en 
von -as m u ß man wohl unterscheiden und w i r werden dort, 
wo ein Zweifel ü b e r die Bedeutung des -as entstehen können , 
das Dsuff.: as I, das andere as Ii nennen. 

201 — S 160. 

Anm. 1. Die Ableitungen mittelst -as II sind sehr zahlreich. Sie 
bezeichnen die Person, die sich mit dem Primit. irgendwie beschäftigt, 
oder in einer näheren Verbindung damit steht. Auch Würdenträger 
und Inhaber irgend einer Stellung können mit den -as II-Ableitungen 
bezeichnet werden. Beispiele: arm-as G. 73, 2 . . . 151. 171 etc. — 
(̂ ens d'arme; b ir t -as = Gastwirt; b i ser ic -as = Geistlicher; b r e s l -
as = Zunftgenosse; bo l t -as = Kaufmann; bunt-as == Anführer etc. 

Anm. 2. Mittelst -as II werden auch Aj. abgeleitet, deren Fem. 
- a s ä , -ase heißt, z. B. a r t ä g - a s = gallig, bues tr -as ; codir l -as = 
der Letzte; d o i n - a s G. b. 287, 3 = domaspielend; h ä t - a s (cal h.) = 
Leit-(Pferd); l euc-as = krumm; m ä r g i n - a s angrenzend; p ä t i m - a s 
= leidenschaftlich; pizm-as = neidisch; v r ä j m - a s (vrajba) = feindlich 
G. 4. 11. 16. 17, 2. 35, 2 etc. Cod. Vor. 128/2. 163/2. Vielleicht gehört 
hierher auch das im § 156 als Dim. angegebene golas (vgl. auch § 192). 
Auch Ortsnamen wie A l b a s (Dokument von 1010) gehen auf solche 
Ai , zurück. 

Anm. 3. Alle bisher citierten Beispiele können thematisch auch 
mit dem Suff, -ar, das dieselbe Bedeutung hat, gebildet werden. Von 
manchen -as II Ableitungen kommen Synonima auf -ar vor, so: laut -
as (Silvestru 1651 Ps. 68) = l ä u t a r , p ind-as = p i n d - a r ; t r i m b i t a s 
— t r i m b i t a r . Manchmal ist der Sinn differenziert worden, f r u n t -
as = Anführer, Patrizier — f r u n t - a r = Stirnbinde; rotas == A j . : 
Rad-. — rotar = Wagner: v ä t r - a s (tigan v.) Aj. — v ä t r - a r == Feuer­
schaufel; v e r i g - as = Kuppler — ver ig - ar = Art Ahorn; zodias = 
Aj . : launisch — zodier = Wahrsager. Diese Bedeutungsverschieden­
heiten stammen davon her, daß -ar auch anderes ausdrücken kann als 
• as (z. B. bildet -ar Namen von Werkzeugen). Überhaupt hat - ar eine 
viel schärfere Bedeutungsgrenze als -as. Schon in alten Texten finden 
sich -as-Ableitungen, die Personen bezeichnen, welche in irgend einer 
Beziehung, wie entfernt diese auch sein mag, zu dem Primit. stehen, 
z. B.: „scriem . . . Ia z l o t a s i i si la l e u a s i i si la t a l e r a s i l si la 
g a l b e n a s i i " Areh. Stat. Bd. I, 201 Dokument von 1875). Das kann 
heißen: „wir schreiben den Gulden-, Franken-, Thalern-, Dukaten-Ein­
nehmern oder Besitzern oder Wechslern etc., während ein *z lotar etc. 
nur „Guldenwechsler" oder „Guldenfabrikant" bedeuten könnte. 

§ 160. Suffixverkettungeii mit -as giebt es nicht viele. 
Im ersten T e i l steht -as 1 nur in den Doppeldiminutivsuff ixen: 
- ä s e l § 1.07 und - ä s i t ä § 90. 

- a l ä s : d r ä g - ä l a s = herzig, hübsch G. b. 137, 3. 172, 3. 
177, 3. 287. 344, welches Quin, und H E M . 1953 mit Recht auf 
d r a g - n l - a s zu rück füh ren mi t regelrechter Vokalharmonie wie 
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auch hu Eigennamen Dragalina, und im Verl) d r äga iuesc Dos 
V. 235 7, 237b 29. 

- a r a s : f o r f e c - ä r a s = forfec-el , -ea , - u t ä . - ä r e l = 
} 3 ' 

Kreuzschnabel Mar . Or. I, 423 ist nach Muster von purear-as, 
p r u n d ä r - a s (= Goldregenpfeifer) gebildet. 

- i n a s : b o i e r i n a s G. b. 219—222. 326, 2 = kleiner Bojar, 
wi rd heute, wo boerin nicht mehr geb räuch l i ch ist (vgl. da­
gegen: boerin G. 44, 2. 198, 2 boiar in G. 59, 3 etc. = ab. ho l -
jarin'K) als boier + i n a s empfunden. 

§ 161. Das Zusammenwachsen des Primit. mit dem 
Suff, geschieht in der g e w ö h n l i c h e n Weise . E i n W o r t wie 
n i o l a s = Aalquappe leitet Säin. von molie ab; es k ö n n t e aueb 
moale + as sein (vgl . § 37). T r u f a s ist nicht trufie + as 
(vgl. chirie 4- as Z> chirias), sondern ein ausgestorbenes t ru fä 
G. 12*. 12. 54, 3 -f- as. Stef. führ t ein s o r i c - a s an, welches 
von soarec (nicht soarece) abzuleiten ist. Analoge Affizierung 
liegt vor in bä ie t a s (auch b ä l e t u s beeinflußt durch bä ie t eh 
bä te t ime etc.) G. b. 364. 

-is. 
3 

8 162. E i n Dsuff. - i s scheint nur in sehr wenigen Fä l len 
vorhanden zu sein: c ä c ä t - i s = Kle in igke i t ; g h e m - i s = D ä u m -
l i n g (ghemj, vielleicht auch in m ä r u n t i s = K le in igke i t (mä-
runt). weiches jedoch von M L . 516 unter den Ko l l ek t , an­
geführ t w i rd , und einige Pflanzennamen (vgl. jedoch § 1.8) 

e i n i s (bucin = bucium) = E n g e l w u r z : Archanghel ica ; c l o -
c o t i s = Staphylea pennata (vgl. 'ocotei , clocotici , c l o c u t ä b 
s p o r - i s = Eisenkraut : Verbena G. 355, 3: vgl . auch p ä i s un<; 

t ä t ä i s e . 
3 

Anm. Kinige Ptlanzennamen wie anis = ung. anis sind direkt-
Entlehnungen; andere, wie g l a d i s = Art Ahorn: Acer tartaricum, 
taponis — Rittersporn: Delphinium consolida sind mir etymol. danket 
M ä e r i s =•-- Sauerampfer: Rumex acetosa scheint macru als Primit. zu 
haben, und kann nicht, wie Stef. 221 meint, durch Metathese aus ruma-
ciceus entstanden sein. Ferner sind noch zu erwähnen: acris (bedeutet 
auch ..saure Milch"), ä gris , ä g r e s , a grij = Stachelbeere: Ribes gros-
Miliaria mul Sauerampfer: Rumex acetosa. H E M . glaubt, 'laß sie aus 
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agrestis und. acru. entstanden sind; vgl. jedoch eech. agrest. ung. egre*. 
Nicht damit, sondern vielleicht mit angbeel, hängen agl is und agliciu 
= Primula officinalis zusammen. 

§ 163. H E M . 1954 sagt: „ . . . . daeä - i s a pierdut in 
generalitatea cazuri lor menirea sa curat d iminu t iva lä . Tel totus 
a p ä s t r a t o in compozitie cu alte sufixe, de ex. „mor- is-cä" , 
, . fet- is-canä" „domn- i s -o r " ar. gul-is-an" = golas, „cäl-is-oarä'", 
,.drum-us-or" etc., ba s'ar putea zice cä si in p i e t r i s . c a r -
p i n i s , f r u n z i s etc. senzul fundamental teste acela de o 
colectivitate relativamente micä ." Zu den Suffixverkettungen, 
welche H E M . anführ t , kann man noch - i s e l : b l i d - i s e l und 
- l ä i n e d z u : ar. g u l i s i n e d z u h inzufügen, w ä h r e n d man - i s c ä 
(vgl. § 187) ausnehmen m u ß . D ie vielen Suffixverkettungen 
mit - i s und ihre Bel iebthei t scheint w i r k l i c h darauf hinzu­
weisen, daß einst v ie l mehr D i m . auf - i s existiert haben, die 
heute nur noch in der We i t e rb i ldung mit -Tor , - e l etc. vor­
kommen. Heute sind die D i m . auf - i s (is 1) selten, wäh rend 
die meisten Able i tungen auf - i s Col lect iva (-is I i ) oder A v . 
(-is III) sind. 

Anm. 1. -is IJ an ein Sb. angefügt bedeutet „eine Menge von 
solchen Sachen" (das „relativamente urica" des Hasdeu finde ich nicht 
richtig), und dann durch eine sehr naheliegende Sinnesübertragung den 
„Ort", wo eine solche Menge sich befindet. Beispiele: af inis = Heidel­
beerdickicht; alb in is = Ort voll Bienen; a r i n i s = Ort voll Erlen; 
(arm, anin = Erle); ar in i s = W ü s t e (arinä = Sand); b ä h n i s = ,.mai 
mult un loc bähnos decit o bahna" H E M . 2876 („bahnisul" Biblia 168S). 
b r ä d i s = brädet; f r u n z i s = frunzar = Laubwerk; g r i n d i s G. b. 
2bS. 291 = Balkengerüst; l u m i n i s = Lichtung; m a r a c i n i s =- Dorn­
busch; p a i a n g i n i s = Spinnenhaus; p ä l t i n i s = Eschenwald; peni. r 

•= Federbusch; p ie tr i s = Kies; p r u n d i s = sandiger Ort; stejeris 
Eichenwald; (s)tufis, ar. tufis = Dickicht etc. Costis bedeutet ur­
sprünglich einen Ort, wo viele „coaste" (— Berglehnen; sind, also 
,.Abhang" = präpastie. Die Kollektivbedeutung tritt aber in „Abhang-
nicht mehr zu Tage. Ähnl ich bei den deverbalen. Ableitungen: ascut 
== schleifen — as cut is == Messerscharfe; suis (suhl) = „der Ort, wo 
man viel zu steigen hat", dann aber die „Auffährt" selbst; (a)coper-i> 
und i n v ä l - i s (nicht von „val", wie Quin. 33 meint, sondern von 
..invälesc") = Hülle, Decke. Deckel, ar. anve l i s = Dach; ascunz- is . 
ar. ask u n tis ™. verborgener Ort: cobor- is und pogor -: s =• Abha»m . 
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cufund- i s = das Eintauchen; m ä r i t - i s = das Heiraten; p o v i r n - i s 
(russ. povernuti) = Abhang; p r a v ä l - i s = Absturz; sämenisul si 
seoerisul G. 260 = das Säen und das Ernten; t a l - i s = Schneide; 
pri v i t is (privitesc) = „ramas bun" Dos. V. 147/33; t l ä n i s Dos. V. 43/1 

intilnire; u r d i n i s = „gaura pe unde urdinä albinele". Auch von 
Aj. giebt es Ableitungen, so z. B. afunzis = Tiefe, desis = Dickicht; 
repez is = abschüssiger Ort etc. Etymol. dunkel ist l i c u r i s = Baum­
stumpf. 

Anm. 2., Mittels -is III werden sehr viele Av. gebildet. Das 
Primit. kann ein Sb., ein Vb. oder ein Aj. sein. Beispiele: h o l d - i s 

stachelnd; b r ä t is = Mann gegen Mann; buz- i s = von vorn; 
c h i o n d o r i s (chiondoräsc) Delavrancea: Trubadurul 148 = scheel; 
c odris = gefräßig (codru = Stück Brot); cord- i s = schief; cruc- i s 
G. b. 4. 362, 3 = in die Quere; f ä t - i s = grade heraus G. 191, 3; g r ä p - i s 
= anheftend; t ir - i s — g r ä p - i s = mit schwerer Not; h ä i t i s = krumm 
(haita?); l ä t i s == breit; mort i s = morteste; orbis = orbeste; p i t u l -
is G. 6, 2 (ca. 1550) und pi t i s (Delavrancea Trubadurul 157: „pitis-
pitis44) = verstohlen; t ä p i s = stachelnd (Diez 635); trept- is = trept-
u t. Etymol. unklar sind hor t i s = steil, poncis = schief; g r ä n i s 
Dos. V. 103/30 = tiris. Merkwürdig ist curmezis = quer, statt eines 
zu erwartenden *curmis (wenn es überhaupt von curm-ez abzuleiten 
ist) Cod. Vor. 24/6—7: incurmezisu vgl. auch G. b. 304, 3: curmezis , 
dann Dalavrancea: Trubadurul „de-a c u r m e z i s u l mieu", ferner die 
Verbindungen: „crucis si curmezis", „piezis si curmezis" = kreuz und 
<uier. Das Ar. hängt in der Regel noch ein - a l u i an: f u r i s a l u i , 
o r g i s a l u i , n ä p u r f i s a l u i etc. — Gewöhnl ich stehen diese Av. (un­
artikuliert) nach einer Präp.: de-a und in curmezisu (schon Cou. Vor.); 
pe furis G. 54 . . . 171, 3. 351, 2 Dos. V. 128b/8; in lung i s G. b. 304, 2. 
335. — Oft werden diese Av. auch adjektivisch gebraucht, so steht z. B. 
m u l c o m i s bald als Av. (Dos. V. 159/10) und bald als Aj. (G. b. 26). 

Anm. 3. In manchen Wörtern steckt sowohl is II, als auch is III, 
so: costis == ,,Abhang" und „steil", cotis ^- „Krümmung" und 
,. zickzack". 

Anm. 4. Die Behandlung der Dentale vor -is ist verschieden. In 
den meisten Fäl len bleiben sie rein; t-t: c i r i t i s , c locot i s , cotis , 
ha i t i s , m a r i t i s , p i t i s , p iept i s , auch st-st: costis; d-d: bo ld i s , 
b r ä d i s , cordis , cu fund i s , g lad i s , g r i n d i s , podis , prundi s; s-s: 
desis, ebenso ts-ts: f ä t i s , b r ä t i s ; z-z: frunzis . Affiziert wird, 
t > ts: ascut is (könnte auch ascut + is sein), c ä c ä t i s , l ä t i s , 
m a r u n t i s , m o r t i s ; d>>z: repezis , ascunzis (kann auch ascunz 
-f- is sein) und afunz is neben afundis (vgl. cufundis). Für das Ar. 
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fehlen Beispiele für Dent. + is außer n ä p u t f i s a l u i und dem. merk­
würdigen askuntis . Dissimilation und Assimilation trat ein in crut i s 
neben korrektem erueis und ban. c a e ä t s i s neben trans. c ä c a t s i s . — 
Nach r des Primit. verwandelt sich, i > i nur bei deverbalen Ableitungen, 
welche auch im Infin. i haben, also ch ior i s , c h i o n d o r i s , coboris 
pogor i s , t i r i s (chiri, chiondori, cobori, pogori, tiri) aber fur is . aco, 
peris , seceris (fura, acoperi, secera), codris (codru) und bei neuen-
Entlehnungen: a l i sver i s , c i r i s (auch bei den etymol. undurchsichtigen 
agris und licuris). 

-US. 

§ 164. D ie D i m . auf - u s sind sehr zahlreich. Beispiele 

für A: A g a — A g u s = p e r s o a n ä l e g e n d a r ä (sympathische 

M ä r c h e n g e s t a l t , im Gegensatz zum unsympathischen Agach i ) ; 

c ä r ä r - u s e G . b . 137, 3 ; m ä g ä r u s , p i c i o r - u s , ar. M i t s o r u s 

( H E M . 1953); t ä p u s e = Spli t ter u r c i o r - u s ; ar. aus ( = avus 

+ us), ar. g r o d i n u s o = dr. g r ä d i n i t ä ; ar. n o p o r t i k - u s o == 

kleine Schlange etc. Sehr gerne tri t t -us an - e l - A b l e i t u n g e n : 

c ä t e l u s , - u s e G. b . 349—352 ar. k u t s u l u s II. Jb . 192; ce r -

c e l - u s , c u r e l - u s e (Stef. 219 kennt auch ein c u r e u s ä ) ; m e l -

u s , p u r c e l - u s , ar. p u r t s e l u s ; v i t e l u s , -use . B e i Stef. 219 

noch: f e m e i - u s a , l e l e - u s a , m i e l - u s ä , m u e r - u s ä . m ä n -

t ä l - u s ä , m ä r g e l - u s ä , n u e l - u s ä , n e g e l - u s , p ä r - u s , u l -

c e l - u s ä . 

Anm. Ch i tus = Büschel leitet Siain. von chita (ab. kyta; -
Bündel ab; i m p ä r a t u s = Zäpfchen ist lat. palatum > *parat + u> 
mit Anlehnung an impärat; doch kann man nicht, wie Siain. von dem­
selben lat. palatum auch ein mir unbekanntes p ä l ä t u s == Gaunien 
ableiten; über ar. demus = einjähriges Kalb vgl. § 44; ch i t ibus wils 
Siain. und Cih. mit pitic in Zusammenhang bringen. Ich glaube nicht 
daran. Auch die Bedeutung von „Bagatel le", die sie angeben, ist mir 
nicht bekannt. Ich kenne das Wort in dem Sinn von ,,Finte" z, B. 
„nu umbla cu chitibusuri" oder „Kern" (eines Witzes oder einer Rede) 
z. B. „gluma asta n'are nici un chitibus" etc. 

§ 165. C: A j . auf - u s , - u se sind selten. M L . 516 giebt 

ein n e g r u s an. In einem V o l k s l i e d fand ich „gä inuse g ä l -

b i n u s e " . A r . oaie p u d o r u s e = ,.Schaf, schwarz (oder rot) 

mit we ißen Füßen" , h ä n g t mit ngr. jroÖaQt. = , .Fuß 4 ' zusammen 

1 
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Überhaiqyt sind A j . mit -s-Suff. selten und «He weibliehe F o r m 
von -as , - i s , -us (ase, -ise, -use, dial . -asa, -isä, -usä) ist un­
beliebt. A u c h als Sur!', der Mot ion werden die s-SufE nicht 
gebraucht. 

§ 166. O r n . : g ä i n u s e = B i r k h e n n e : Tetrao tetrix: p e s ­
c a r - u s = E i s v o g e l : Aeedo; p i e p t ä n - u s = R o t s c h w ä n z c h e n : 
L u c i n i a phoeniearius; p i t u l - u s = pi tul icä , pitulice = Schwarz-
p l ä t t c h e n ; p i t i g u s = p i t igo iü Jb . V I , S . 56; für Z a u n k ö n i g : 
Troglodytes parvulus giebt Mar . Or. I 304—305 folgende 
Namen an: s f r e d e l - u s . i m p ä r a t - u s ; p a n t a r - u s (pan t ä r ? ) , 
p a n c i a r u s * ) (Et? vgl . pantams). t a n t a r u s (Et? tantos?) 

Bot.: 1) a) Sb. c ä p u s e (auch „Schaf laus") = O l n u ß b a u i n : 
L'ieinns, ar. k p p u s e = dr. capsune = Erdbeere (auch die Be­
deutung Schaf laus'' kommt , wie im D r . vor); übe r c ä t - u s ^ 
vgl . § 194 A; c e r e e l - u s i = M a i b l u m e : Convalar ia majalis: 
g ä i n u s e = To l ldocke : Isopyrum (= auch „ B i r k h e n n e ; nur 
in diesem Sinne w i r d ar. golmuse gebraucht); g ä b i n u s = 
Leindotter: Camelina sativa (die erste Bedeutung des Wor tes 
Ist „ E i d o t t e r v g l . § 104); l e m n u s = Eberraute: Ar temis ia abro-
tanum (lemnus kann auch „Streichholz" ' bedeuten); u r e c h i u s e 
== A u r i k e l : P r i m u l a auricula und Haus lauch : Sempervivum — 
: i rechelni tä , u r e c h e r n i t ä ; — b) A j . : a m a r - u s = V i b u r n u i n 
opulus; c ä l ä r - u s e = A g l e i : A q u i l e g i a und eine Traubenart 
(vgl. ar. kolorus = eine ganze Traube). — 2) p ä T u s vg l . $ 170. 

Anm. B r i n d u s e will Phillipide Princ. 64 von ein lat. *brandusia, 
ableiten. Woher dieses? Doch setzt er selber ein Fragezeichen da­
nach. Tik. giebt keine Etym. an. Cih. und Stef. (220) bringen es m i f 

„blind" =- sanft in Zusammenhang. Es kann auch „blindä" = Aus 
schlaff zum Primit. gedient haben. Doch scheint blind besser zu der 
Bedeutung: „Primula veris" zu passen. — C h i p ä r u s und p i p ä r u s = -
Beißbeere: Caspicum, will Siäin., das deutsche „roter Pfeffer" übersetzend, 
von piper ros ableiten. Wozu denn das? Es ist doch wahrscheinlicher 
ein piper -f- us; vgl, auch den Märchenhelden P i p ä r u s Pätru (seine 
Mutter hat ihn geboren, weil sie ein Pfefferkörnchen verschlungen 
hatte), das gewiß nicht von piper ros abzuleiten ist. — Cacad-us 

"') In der Nähe von Hermannstadt nennen die Sachsen den Zaun­
könig rjok'eruts. 
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= Hagerose: vgl. c a c ä d - e r i e ; der Stamm ist ngr. und hat mit dem 
Vb. cac nichts zu thun. — Mit cor co d-use Mirabelle ist corcod-
ea, -utä zu vergleichen. Frincuse== (italienische?) Traubenart wird, wie 
Siäin. meint, frinc (= Italiener) -f- use sein. A c i n t u s =- Hyacintus und 
s cor us = Schierlingsbaum (sl. oskorusa) sind direkte Entlehnungen 

§ 167. E . : B e i denominativen Able i tungen ist der auf 
D i m . z u r ü c k g e h e n d e S inn meist leicht zu erkennen: a r c - u s 
= Vio l inbogen (quasi: „k le iner Bogen") ; b ä r b ä t - u s = 
M ä n n c h e n (bei Tieren , vg l . bä rbä t -e l ) , ( s ) c ä l - u s = ..violinae 
sponda" (vgl. fr. chevalet. quasi: „ein kleines P fe rd , auf dem 
die Saiten reiten); f ä r i m - u s e G. b. 121, 2 = f ä r imi tu rä b. 69 
(das erste von „fär imä" rein diminut iv , das zw reite von „färi-
rnesc" mit dem Begr i f f der Kle inhei t im Wesen des Wor tes 
selbst); L ä b u s (labä) = Hundsname; t i n c - u s e (tine) = W ü r f e l . 
A r . k o r u s o = R ä d c h e n (am Webstuhl) von car? b o r b o r u s e 
= spitzzulaufende Mütze (barbar? Etw T a: „wie sie die Barbaren 
tragen"?). Ver loren ist die Diminu t ion , oder das neue W o r t 
bedeutet etwas ganz verschiedenes in m ä n u s e = Handschuh: 
das ar. m o n u s 9 bedeutet auch „Henke l " . A l s o hat sich der 
Sinn von „ H ä n d c h e n " (vgl. min -u tä ) auf „ e t w a s , was für die 
H a n d bestimmt ist" ü b e r t r a g e n . D o c h tri t t der Begr i f f der 
Kle inhei t in der We i t e rb i ldung m a n u s i t a = „kle ine Hand" 
(so schon bei Dos. V. 72b/17), nicht „k le iner Handschuh" (oder 
„kle iner Henkel") wieder hervor. — P ä n u s ( e ) = H ü l l e der 
Maiskolben, von panä , verglichen etwa mit der Federbekleidung 
der Vöge l . — M ä t u s e leitet H E M . (Addenda zu B d . III, 
X X V I I ) von *amituscia ab. D i e B i l d u n g ist falsch (vgl. £ 190), 
doch kann es von amita >> *(a)metä + use > m ä t u s e kommen 
(vgl. jedoch § 194 A ) ; eine parallele B i l d u n g ist aus = avus 
- j - us (bei H E M . *avusceus). — Ebenso (vgl. § 194 A) kann 
c ä t u s e im Sinne von „fiare" Cod. V o r . 91/4. 91 10, wie Stef. 220 
meint, auf einem c a t e n a ^ > * c ä t i n ä mitSuffixvertauschung: cä tuse , 
beruhen. — P ä p u s e = Puppe en thä l t noch Diminu t ion . Säin. 
C ih . br ingen es mit i ta l . pnpazza = dass, in Verb indung . P h i l . 
Pr. 64 und Quint. 36 wol len es von einem p u p ä ableiten = 
lat. pupa „quae vox non iam invenitur" (Quint.), doch würden 
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wir ein *pupuse erwarten. Jedenfalls ist aber das W o r t alt, 
denn eine Ab le i t ung davon ist p ä p u s o i ü = Mai s und es 
kommt auch im A r . vor: p o p u s e . — C e n u s e = Asche, ohne 
jede Diminutivbedeutung, w i l l B y h a n von einem lat. *cin(er)-
osia herleiten (Jb. I II 24), doch gegen diese Annahme spricht 
sich W e i g a n d ( Ib id , Anm.) f o lgende rmaße n aus: es ist cinis 
= cene + „slav. Suff, -usä ; denn aus -osia, würde sich doch 
-oase entwickelt haben". A u c h P h i l . P r i n c . 64 denkt an ein 

3 . . . . . 
*eenu (= cinis), was auch r i ch t ig sein wi rd . Ohne Diminu t iv ­
bedeutung sind auch folgende etymol. dunkle W ö r t e r , die 
wahrscheinlich gar ke in Suff, -us enthalten, sondern direkte 
Ent lehnungen s ind: h i t u s e = Schabracke. T i k t . kennt es 
nicht. B e i Dos. V. kommt es 637 vor. C ih . br ingt es mit 
alb. bisteze = harnachement de derriere d'une seile in Zu­
sammenhang. — G u s e ist alban. B e i Quint. 35 verglichen 
mit it. gose, — S c l i m p u s = W ä s c h e h a k e n und c l i m p u s = 
Ladstock. — V o n butuc (vgl. § 74, A n m . 3) ist eine Neben­
form b u t u s ; das bei Stef. 220 angegebene p ä t ä l u s = lat. 
*patalueeus findet sich bei C ih . und Säin. nicht. M i r ist es 

1 3 
auch unbekannt; i u r u s = „daü iurus = donner rassaut" G. 
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b. 19, 2 ist dunkel ; b u r d u s statt burduf, burduh ist A n -
gleichung an das häufige Suff, - u s , wie aus vataf ein vä tas 
unter dem Einf lüsse des Suff, -as entsteht. — V o n ab. c e r k 
ist t ä r u s = Pf lock abgeleitet. 

Kleinhei tsbegriff ist nach ML 516 auch in den von A j . 
abgeleiteten a l b u s = E i w e i ß und g ä l b e n - u s — Eidot ter ent-
halten: v g l . jedoch § 194. A u c h von dem A v . gh id i ( türk . 
gidi) giebt es ein D i m . : g h i d u s = Possenre iße r . V o n dever­
balen Able i tungen haben einen erkennbaren Kle inhei tsbegr i i i 
die A u s d r ü c k e für „Sch lup fwinke l " : c u l c - u s G. b. 262 : 367, 2 
ar. k u l k u s , t u p i l u s und p i t u l u s , w o h l auch f r e c u s = eine 
kleine Tracht P r ü g e l , (eigentlich „ R e i b u n g " ) , doch ist diese 
nicht u r s p r ü n g l i c h , sondern hat sich spä t e r entwickelt, ü b e r 
weitere Beispiele vgl . § 170. 

§ 168. Suffixverkettunsen mit -us. Im e r s t e n T e i l 
3 

der Suffixverkettungen liegt -us vor i n : 

- u s a r : ar. bu b u s a r — „Bu tzemann" , „e r schreckend" (vgl . 
bubii als Ausruf, um den Kindern Angs t einzujagen); e ä l u s a r 
= 1) A r t Bauerntanz, 2) Gaukler , analog zu W ö r t e r n wie 
cenus-ar etc. 

3 
- u s e l vgl . S 107. 
-usenT: N u r in Ortsnamen, wie C a l ä r u s e n i vgl , Caldä-

} 7 3 ~ 
rus-eni. 

3 

- u s i t ä : A g a — A g u s i t ä ; m i n ä — m i n u s i t a . D o p p e l -
diminutivsuffix. bestehend aus us + i t a . 

- u s l i e besteht ebenfalls aus den zwei Dsuff, -us und - l i e : 
3 3 

höh — b u b u s l i e = K ö r n c h e n von Rhamus infectorius. 
- u s c ä vg l . § 1S8. 
- u s o r vg l . § 17S. 
Im z w e i t e n T e i l der Suffixverkettungen liescb - us vor i n : 
- e c u s : v i r t e c u s = W i r b e l (vgl. auch das K inde r sp i e l : 

„inelus — invirtecus") geht auf *invirtec -f- us zurück , 
- l u s vgl . § 152. 
- u r u s vg l . S 150. 

3 ~ ° 

J$ 169. Die Anfügung des Suff', an (las Primit. ge­
schieht in der regelrechten Weise . Auffa l lend ist e u r e u s e 
(bei Stef. 219) neben c u r e l u s e und m i e l u s e (ebendaselbst) 
als F e m . von n n e l u s . Ich halte die letzten W ö r t e r für falsch, 

3 1 

und wenn es auch ein m i e l u s neben dem oft vorkommenden 
m i e l u s e l gäbe , w ü r d e das Fem. doch nur m i e Ins ea heißen. 

J ° 7 3 

Analoge Aff iz ierung l iegt vor in b a i e t u s (vgl. bä ie tas ) . 
§ 170. Berührungspunkte zwischen -as, -is und us. 

Eine n ä h e r e Verwandtschaft scheint nur zwischen -is und -us 
3 3 

zu existieren; beider Vorkommen auch im A r . bes t ä t i g t dies 
in vol lem Maße . D i e u r s p r ü n g l i c h e Bedeutung des -as scheint 
»lie von -as II gewesen zu sein. A u s dieser scheint sich der 
demin. Gebrauch entwickelt zu haben, wie dies auch die E t y ­
mologie beweist, und zwar weniger aus semasiologischen 
Gründen , als wegen der Analogie von - us. Dieses hat näml ich , 
neben der Diminut ivbedeutung, auch das V e r m ö g e n nomina 
agent. zu bi lden: l a c a t u s — Schlosser ( läcat ) , ba t aus = -
Raufbold (bat) mit dem ein b ä t a i a s (von batate) gleich-

Weigand, 8, Jahresbericht. 14 
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bedeutend ist, c a r aus = Fuhrmann (cärä) j u c ä u s = Tänze r . 
Gaukler (Joe). A u c h die Pej. in ba t aus und j u c ä u s w ä r e 
mit p u n g a s etc. zu vergleichen, - i s steht ganz a l le in da, 
indem es weder nomina agent., noch eine au sd rück l i che D i m i ­
nution a u s z u d r ü c k e n im s t ände ist. A b e r damit ist die V e r ­
wandtschaft zwischen -us und -as auch erledigt, denn daß 
vielen - a s - D i m . Synon ima auf -us entsprechen, beruht ledig­
l i ch auf Zufa l l : ebenso viele D i m . auf - e l und - ut u . A. decken 
sich genau mit denen auf -as. W o h l aber besteht eine inner-
liehe und alte Beziehung zwischen den u r r u m ä n i s c h e n - i s und 
-us . N i c h t nur die Wei te rb i ldungen - u s o r und - i s o r . die 
auch u r r u m ä n i s c h s ind, wechseln mit einander, sondern auch 
die einfachen Suff, - i s und -us , so p a i s - — - p a i u s (paiü) = 
Rasenschmiele: A i r a caespitosa) m ä r u n t i s = m ä r u n t u s 
(Stef. 220), in welchen - i s und -us Dsuff. sind. Öfters findet 
man diesen Wechse l bei Able i tungen die keine Diminu t iv -
bedeutung haben und meist deverbal sind. So entspricht -us 
genau einem - i s II in t ä i s = t a i u s (Stef. 220) = Schärfe 
(tarn); u r c - u s = suT- i s = Auffahr t (suiü und urc = steige), 
dann ist l u n e c u s = Glat teis : „w ro man oft ausgleitet" mi t 
c o b or is == „wo man v i e l bergabgeht" zu vergleichen, ebenso 
die Concreta mit dem S inn von „ W e r k z e u g " : d ä i n u s = 
Schaukel (dainez = schaukeln), a s t u p u s = K o r k , r ä z u s (Dos. 
V. 136 28: r ä d z u s ü von raz) = Meißel mit t ä i s = Messer-
schärfe , a c o p e r i s = Dach etc. und die Abstracta aplecus = 
„girbovie" , f r e c u s = Re ibung mi t m a r i t i s = das Heiraten, 
c u f u n d i s = das Eintauchen etc. V o n den De verbalen hat 
sich dieser S inn dann auch auf einige analoge Denominat iva 
ü b e r t r a g e n , so bildete man nach l u n e c u s = ghetus, von des 
- d e s u s G. 297, 2 = d e s i s , A r . g r e u s = Abhang , steiler W e g 
am Abhang , (Interessant ist die Volkse tymologie im W o r t e 
„ g r o h o t i s " durch An lehnung an „ g r e u " in g r e u t i s ) . — Selbst 
einem - i s III scheint ein -us zu entsprechen in t u p i l u s = 
verstohlener We i se = t u p i l i s ; vg l . auch „cad cui-va d r a g u s 
la c ä u s " = Jemandem in die H ä n d e fallen". — V o n den vier 
e r w ä h n t e n nom. ag. auf -us ist l ä c ä t u s eine direkte E n t -

~ 3 3 
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lehnung (vgl. § 190, A n m . 1). D ie anderen drei zeigen eine 
m e r k w ü r d i g e Format ion, indem sie zwischen P r i m i t . und -us 
ein -ä- einschieben: b ä t - ä - u s * ) , c ä r - ä - u s , j u c - ä - u s . W o h e r 
dies ä stammt, vermag i ch nicht zu sagen. Wahrscheinl ich 
ist es einer Analogie zu verdanken (vielleicht an die Verba 
auf - ä - e s c ) . E i n von Stef. angegebenes b ä t ä i u s geht auf 
ein b ä t a i e zurück . Auffal lend ist es aber, daß auch eine denom. 
A b l e i t u n g auf - i s derart aufgebaut ist: t ä t ä i s e = S c h w ä g e r i n 
und die Pflanze E r b w u r z : Car l ina J B . S. 23 , 1. 52, 1. statt 
eines zu erwartenden * tä t i se (von ta tä ) . (Ich kann m i c h be­
sinnen, daß w i r auf dem Gymnas ium einem Kol legen aus 
Sebes den Spitznamen „ T ä t ä i s e " gaben, gerade we i l er dieses, 
uns h ö c h s t auffäl l ige W o r t , gebrauchte.) 

-sor. 
3 

§ 171. Das Suff, - s o r ist eines der g e b r ä u c h l i c h s t e n und 
das zä r t l i chs te Dsuff. Es tritt in vier Gestalten auf, als - s o r , 
- a - s o r , - i s o r , - u s o r . D i e bei weitem ü b e r w i e g e n d e Mehr ­
zahl der Beispiele hat - i s o r , so daß ich in den n ä c h s t e n 
Paragraphen b loß - i s o r - A b l e i t u n g e n geben werde. Be i ­
spiele für: 

§ 172. A: a n - i s o r ; b ä d - i s o r ; b ä n - i s o r G. b . 225, 2 etc.: 
b e t i s o r (bat); b o i s o r (bou) G. b . 337; b o t - i s o r Eminescu : 
„ In t r e p ä s ä r i " ; b u z - i s o a r ä G. b . 290, 3 . c o s t - i s o a r ä = 
„pe t i t e col l ine" G. b. 290, 1, 3 (vgl. „coas ta u n u l munte"); 
c u r - i s o r G. 334. 2; d o m n - i s o r = junger H e r r G. b. 345, 2. 
f e t i s o a r ä G. b . 298 und f e t i s o r Dos, V. 312/6 = junges 
oder kleines M ä d c h e n ; f r u n z - i s o a r ä ; f u n i s o a r ä (funie); 
g l e s n i s o a r ä (glesne) G. b. 290, 1—3; g u r - i s o a r ä J B . S. 29, 3. 
46, 7; AS.f/rpHiiJoapTY Cod. V o r . 92/2 (luntre); m e r - i s o r (mär ) : 
m i t - i s o a r ä ; o c h i so r (och iü) , auch ein D o r f i n D o l j ; p e n i -
s o a r ä (panä) , auch Eigenname G. 75, 2; p er ni s o ar ä G. b. 300,2 

:) In Kronstadt nennt man ein Haus: „podul bätusilor". „Bätusi" 
wurden die Riemer, die einst ihre Werkstätte dort hatten, genannt. 
Wenn das Wort von ..bat", wie anzunehmen ist, stammt, so haben wir 
hier auch eine Bildung ohne -ä-. 
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g ISO, 181, 182, 188. — 214 — — 215 — § 184, 185. 

§ 180. - ä s o r l iegt vor in c ä l b - ä s o a r ä (vgl. cälb-eazä, 
gälb-eazä, gä lb - io r etc.) = Weide r i ch : E p i l o b i n m und g ä i t ä -
s o a r a (gai tä) = M a n t e l k r ä h e : Coracias garrula. Är . f o k o s o r 
= Leuch tkä fe r ( N . 10), w ü r d e der Bedeutung nach sehr gut 
zu foc passen. 

§ 181. V ie l e W o r t e diminuieren mit mehreren dieser Suff. 
So heiß t es c o r b - i s o r und c o r b - u s o r Mar . Or. IL 16: m i e r -

5 3 7 7 

l i s o a r ä und m i e r l u s o a r ä Mar . Or. I , 291 , p o m u s o r und 
5 . . 3 . 3 

p o m i s o r . E ine Differenzierung der Bedeutung scheint das 
D i m . von aiü erlitten zu haben, indem a i s o r „Li l ium niar-
thagon" und a i ü s o r „ B r u n n e n k r e s s e : Sisymachia a l l ia r ia" 
heißt . V o n den ange füh r t en Beispielen sind c o r b i s o r , p o m i ­
s o r und m i e r l u s o a r ä junge B i l d u n g e n , die gegen die im 
§ 177 aufgestellte Rege l vers toßen . D ie W ö r t e r auf - u s o r 
k o m m e n meist auch mi t - s o r vor: ac (u ) so r ; a p ( u ) s o a r ä ; 
n u c s o a r ä G. 356 b. 42, 2 — n u c u s o a r ä G. b, 97, 3. (Beide 
bedeuten auch R o t s c h w ä n z c h e n : Rut ice l la phoenicarius); t r u p -
s o r J B . 358, 8. 526, 6. 571, 4. t r u p u s o r J B . 59, 10—11 etc. 
V o n om abgeleitet bedeutet o m s o r „k le iner Mensch" , dagegen 
o in u s o r „Zäpfchen im Halse". 

§ 182. Über das Zusammenwachsen des Primit. mit 
diesen Suff, ist nicht v ie l zu bemerken, da es durchaus i n 
regelrechter We i se vor sich geht. V o r - i s o r w i r d die Denta l ­
reihe nicht affiziert (blindisor, cä ld i so r , incetisor). Davon 
machen v e r z i s o r (verde) und m ä r t i s o r * ) (martie) A u s ­
nahmen. Ube r d i n t i s o r i vg l . § 32. E i n e auffallende B i l d u n g 
ist p e s t r i s o r (Alexandr i Poes i i poporale 2 8) statt *pestritssor; 
ebenso B i s t r i s o a r a = D i m . von Bis t r i t a . 

§ 183. Die Entstehung Y O U -sor. Heute empfindet 
man - s o r als Suff, und -a, - i , -u als B indevoka l , - s o r ist 

3 3 

indessen eine spä te re B i l d u n g die sich durch Analog ie nach 
anderen Suff, entwickelt hat. (Man vergleiche - i c e l neben 
- c e l ; s a g n e b e n - i s a g , - u s a g , ä s a g : f u r t - i s a g , f u r t - u s a g 

*) Es könnte indessen auch *mart = lat. Martin das Prim. ge­
wesen sein. 

G. 54, 3 , m o l ä s a g etc. - u s e s c neben - s e s c : l i n g - u s e s c 
neben c e r - s e s c , s t r o p - s e s c , t i r s e s c ; o s e z neben i s e z : 

3 ' 1 5 7 3 7 3 3 

i m b r ä t o s e z neben i m b r ä t i s e z , i n f ä t o s e z neben i n f a t i s e z ; 
1 1 ' > 7 > 3 ' 3 7 

- ä l u i e neben - u l u i e : c ä s ä l u i e neben m i t u l u i e etc.). U r ­
s p r ü n g l i c h entstanden durch doppelte D i m i n u t i o n von - i s - und 
- u s - A b l e i t u n g e n , an die - i o r hinzutrat , die neuen Suffixe 
- i s o r , - u s o r , welche immer beliebter wurden. F r a g l i c h ist 
es, ob - ä s o r ebenfalls alt ist und sich auf dr. B o d e n aus -as 

1 3 3 

+ Tor entwickelt hat, oder ob es spä t e r aus - s o r mit dem 
B i n d e v o k a l - ä - entstanden ist. Jedenfalls ist so das ar. f o k o s o r 

o o 

zu e rk l ä r en (wenn es ü b e r h a u p t von foc kommt) , da im A r . 
ein Suff, -as nicht existiert. T i k t i n (Ztschr. X I V , 69) sagt, 
daß - s o r nur durch den B indevoka l - i - an das P r i m i t . an-
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gefügt werden kann, „ a c s o r , l o c s o r treten erst in den M u n d ­
arten der Gegenwart auf". Das A r . kennt auch ein - s o r , 
zwar nur i n n i k s o r = d r . m i c s o r (vgl. auch micsurez) und 
in b u n s o r (hier nach einem Dental!) , aber man w i r d kaum 
annehmen dü r f en , daß sich in beiden Dialekten ganz unab­
h ä n g i g ein - s o r herausgebildet hat. Vielmehr wi rd das eine 
u r r u m ä n i s c h e B i l d u n g sein, deren zwei letzten Spuren im 
A r . i n n i k s o r und b u n s o r vorliegen. 

§ 184. Seltsam ist es, daß gerade - i s o r am häuf igs ten 
vorkommt, da doch - i s als Dsuff. ganz selten ist. W i e schon 
e r w ä h n t , kommt indessen - i s auch in Verb indung mit - e l 
vor, j a einem v e r i s - o a r ä entspricht genau ein v e r i s a n ä . 
Es ist sehr leicht m ö g l i c h , daß von dieser g r o ß e n A n z a h l 
- i s o r - D i m . fast alle f rüheren - i s - D i m . verschlungen worden 
sind. ( V g l . § 40 Anm.) 

-ascä. -iscä9 -usciL 
3 3 3 

§ 185. Fast in allen slav. Sprachen kommen die Suff, 
- a s k a , - e s k a , - i s k a , - o s k a , - u s k a vor und werden haupt­
sächl ich zur Diminu t ion gebraucht. E in ige Sprachen ziehen 
das eine, andere das andere Suff, vor — u s k a erfreut sich 
übe ra l l der häuf igs ten Anwendung — und wdeder sind es 
z. B. die Russen, die neben der diminutivischen diesen Suff. 



§ 180. — 216 — — 217 — * i s ; 

auch andere Bedeutungen (z. B. pejorative) zu T e i l werden 
lassen; doch sind das alles spä te re Entwicke lungen in den 
einzelnen Sprachen. Ich lasse hier für jedes dieser Suff. 
Beispiele folgen, die ich Miklos ichs Vergleichender Gram­
matik II, 254 ff. und 342 ff. entnommen habe. 

a s k a : S e r b . luljaska = Schaukel (ljulja) Russ. mil-aska 
= amasia. 

i s k a : R u s s . dovcer-iska = alt; malkciska = Gelbschnabel: 
nagiska = homo nudus; vor iska = D ieb ; bratiska. 

e s k a : Srb. vrt-eska = ein in einem Pf lock beweglicher 
Querbalken. 

o s k a Srb.: prp-oska (prpa); ogoska = ignis : govoska == 
S t ü c k K o t ; ljagus(k)a = rana (ljaqva). 

u s k a : Srb. viljuske (vile) = furcae; mazuska = ollae 
genus; per-uske = ala abstersoria: K r u s s . patuska = B a c h ­
stelze (vgl. nsl. pat-irinka), bat 'uska; Russ.: batjuska, deduska. 
devuska, ivuska, izbuska; matuska; vKJuska = Garnwinde, 
lovuska = Mausefalle; mjatuska = weiche F ruch t : Cech.: dce-
ruska = Töch te r l e in ; l idusko, l induska = Baumlerche; svet-
luska = L i c h t m ü c k e ; Osb.: hejduska = Heidekorn, hvezduska, 
januska; X s b . matuska = Stiefmutter. 

§ 186. R u m . - a s c a = sl . aska bildet nur wenige W o r t e 
mi t nicht a u s g e p r ä g t e r Diminut ivbedeutung: pat — p a t a s c ä 
= Bahre ; b u d - a s c a = bud-an = F a ß : b u m a. s c a = Papier-
rubel ist mit russ. humaga zu vergleichen: r ä d a s c ä = H i r s c h -
käfer kann r ägac iü = class. sein + cä : ragatsca mi t Ubergang 
von g ^> d (cf. ucig, m u c e g a i ü , p u t r e g a i ü , tung etc.). In Zu 
sammen Setzung mit - a n und - u t ä kommt ein R o m a s c a n — 
nach H E M . aus Romanascan — und ein r a t a s c u t a (rata) = 
Regen] ffeifer: Charadrius pluviat i l is vor. 

Sehr g e b r ä u c h l i c h zur B i l d u n g von Famil iennamen ist 
das Su ff - a s c u , gewöhn l i ch - a s c o geschrieben: Du in i t r a s c u 
G. b. 34, 2. A. J. R. 1 1. S. 106, G r i g o r a s c u und G l i g o r a s c u 
G. 151, 2. 173. 3. flascu Arch.-Stat . B d . I S. 510 (1740), 
J o n a s c u G. 43, 2. 75, 3.' 173, 2. A. J. R. I. 1. S. 80 (1605), ib id . 
S. 172 (1559). Ureche. Let. I J u r a s c u A. J. R. I. 1. S. 71 

(1631) und 166, L u p a s c u G. 103. P e t r a s c u A. J. R. 1, 1. S. 71 
(1631). M i r . Cost, I s! 228. T o d e r a s c u A. J. R. I. 1, S. so 
(1665) V a s i l a s c u , V i d r a s c u etc. In Obed. II. B d . stehen 
auch folgende ar. N a m e n : T a s c u = A t a n a s c u = N a s c u : 
G l i g o r a s c u . H E M . 1957 kennt auch ein ar. A p p e l l , auf 
- a s k u : m u l e r a s k u = weibischer Mensch. 

In ebenderselben F u n k t i o n ist auch bei den Slaveu ein 
- a s k o geb räuch l i ch , von denen die R u m . ihr - a s c o , - a s c u 
haben, ja selbst unter den a n g e f ü h r t e n Famil iennamen giebt 
es kaum einen, der nicht auch im Slav. in derselben Gestalt 
v o r k ä m e . H E M . 1956 w i l l beweisen, daß dies a s c u = as-f-
lat. - c u sei und daß es die Slaven von den R u m . haben. D ie 
Gründe , die er anführ t , sind ziemlich l äche r l i ch : im Slav. w ä r e 
dieses - a s k o aus c h k (ctfk) + ku entstanden, als ob das die 
Annahme, daß die R u m . es von den Slaven haben, irgendwie 
hindern k ö n n t e . D a n n : „in onomastieul sirbesc publicat de 
Venelin. sä aflä im singur - a s c u , pe cind in cel ruminesc, 
publicat tot de dinsul : sase." Unbegre i f l ich ist es auch, warum 
der Starost von P remis l (im Jahre 1372) ein R u m ä n e gewesen 
sein so l l , we i l e r A n d r e i a sco hieß. A u c h das Vorkommen 
im A r . eines - a s k u , das kein -as hat, spricht gegen Hasdeiis 
Annahme. 

§ 187. R u m . - i s c ä = sl . iska liegt vor in folgenden D i m . 
m o r i s c ä = Kaffeemühle ; p o d i s c ä = B r ü c k c h e n ; s i t i s c a = 
Siebchen, vielleicht auch in f e l i s ca (feiie?) = Ringe lb lume: 
Calendula; m o i s c ä (vgl. mo-iste = sumpfiger Ort von moiü) 
— G r ü n d l i n g : Cyprinus gobio; t e l i s c ä = Hexenkraut : Circaea 
ist etym. dunkel (vielleicht zu ung. tel = Win te r? ) . A u c h in 
Zusammensetzungen mit - a n kommt es vor i n : b r a d i s c a n 
— kleine Fichte, f e t i s c a n a G. b. 362, 1. 2== kleines Mädchen , 
v e r i s c a n = kleiner Vetter. — Direkte Ent lehnungen s ind: 
m a n i s c a = H e m d ä r m e l = russ. maniska; t o p o r i s c a neben 
t o p o r i s t e = b ig . toporisk'k nb. toporiste. V o n diesem Wor t , 
in dem ein topor gefühl t wird , kann sich das Suff, - i s c ä auf 
andere ü b e r t r a g e n haben; mit pol . hryszka ist zu vergleichen 
rum. h i r i s c a = Heidekorn. 



§ 188, 189. — 218 — — 219 — § 190. 

§ 188. R u m . - u s c ä = sl . -uska ist ein ziemlich beliebtes 
Dsuff.; wie im Russ. hat es manchmal Pejorativbedeutung, 
i ch führe im Folgenden auch solche Beispiele an, die direkte 
Entlehnungen sind, doch, da ihnen zur Seite ein P r imi t . steht, 
als rum. B i ldungen gefühl t werden: A n a — A n u s c a ( = srb. 
Anuska) ; b a r a b u s c ä (vgl. ba r abo iü ) = Kartoffel ; b ä b u s c ä 
(baba) = kleine alte F r a u , alter Hausvogel , perca pluviat i l is 
und eine A r t Rasen; b i c i u s c ä (biciü) = kleine Peitsche; 
b u m b u s c ä (vgl. ung. gomb, gombos tu + bumb) = Steck­
nadel; c e r n u s c ä (vgl. cern-esc, cern-ealä) = S c h w a r z k ü m m e l : 
N i g e 11 a sativa = n e g r u s c ä ; c r e t u s c ä = Spierstaude: Spir aea 
u lmar ia ; f e m e i u s c ä = m u t e r u s c ä = "Weibchen bei Tieren 
(vgl. b ä r b ä t u s ) ; p i t u s c ä (pita) = B r ö d c h e n ; p l e v u s cä (pleavä) 
= Fischbrut und Cyprinus gobio; s i r b - u s c ä = A r t Suppe. 

Anm. 1. A r ä p u s c ä = Mythologisches Vogelweib fühlt man als 
Arap -j- usca. H E M . erklärt es aus Arpuia, mit Anlehnung an areapa, 
entstanden. — L ä u r u s c ä = Säuerling ist lat. labrusca > *läurusca 
mit Analogie an das Suff, -usca: laurusca, quasi: laur -f- usca. Es 
kommen, noch die durch Volksetymologisierung an roua und leu ent­
standenen Nebenformen: r o u r u s c a , 1 eurusca vor. B ä l u s c ä = Vogel­
milch: Ornithogalum umbellatum, hängt kaum mit umbellatus zu­
sammen, wird vielmehr eine Ableitung von bale sein. — Etymologisch 
dunkel ist: c o t r o b u s c ä (zn cotrobäesc?) = Lämmerhirt: Motacilla 
flava. — G ä l u s c a = Knödel ist direkt aus dem Ung. galuska (oder 
russ. galuska) übernommen. 

Anm. 2. Zu frantuz == Franzose, bildet man, mit Anlehnung an 
das Suff, -usca , das Fem. f r a n tu s c ä statt *f r a n t u z c ä. 

§ 189. Etymologie von -as, is, -us. D i e z , der sich 
zuerst mit diesen Suff, beschäf t ig t hat, meint, daß sie neben 
- a c i u , i c i u ; at , i t , u t aus dem Lat. - a c e u , i c e u , u c e u 
entstanden seien; in ähn l i ch unhaltbarer Weise Stefurea (217 ff.). 

Quintescu glaubt das -us im Slav. wiederzufinden (Po ln . 
„serc-usio", „ ion-oscha") , aus dem sich dann durch Ana log ie 
an a c h e (!?), i c , u c , ein -as und is herausgebildet haben 
sollen. An ein ung. - ä s glaubt er, wie auch Diez , nicht, 
Quint, hat sich der Wahrhe i t mehr als alle anderen genäher t . 

M L . 516 leitet die s-Suff. aus dem Ungarischen ( lohätas , 
lovas = Reiter, hajos = Schiffer, lakatos = Schlosser, t änezos 
= Tänze r , j ä t e k o s = Spieler, leveles = belaubt) „vor a l lem 
aber fällt R u m . g u r e s wortreich, neben g u r i s , schwer in die 
Wage" . N u r darf man nicht vergessen, daß g u r i s aus g u r e s 
sich leicht entwickeln konnte, we i l es unbetont war, und gar 
nicht das Suff, - i s en thä l t . 
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H E M . 1951 f f . sieht sich auf lat. Boden um. V o r al lem 
(er handelt ü b e r -as) unterscheidet er die zwei Ar ten , die w i r 
mit -as I und -as II bezeichnet haben. F ü r -as II denkt er 
an ein lat. - a s i u s , welches nach lat. Lautregel früh i n - a r i u s 
ü b e r g e g a n g e n war. — F ü r -as I sowie für die D i m . is, us 
bildet H . ein lat. * - a sceus , * - i s c e u s , * - u s c e u s , welche rum. 
as, u s , is wurden ebenso wie fascia fase, *oscium use. 

G. Meyer (Indog. Forschungen VI 117 ff.) e rk l ä r t -us als 
slavisch: „ . . . . us führ t nicht auf ein lat. - ü s i u s , wie M i k l . 
annahm; auch Bugge B. B. X V I I I , 176 hat dessen Exis tenz 
nicht sehr wahrscheinlich gemacht." 

Phi l ippides A u s f ü h r u n g e n Pr inc . 36 sind m i r unve r s t änd ­
l i ch geblieben. 

§ 190. Hascleus Z u r ü c k f u h r u n g von -as , - i s , -us auf lat. 
* - a s -ceus , *- i . sceus , *~usceus ist lau t l ich u n m ö g l i c h und 
a u ß e r d e m haben solche Suff, im Lat . nicht existiert. A u c h ein 
lat. - i s i u s , - u s i u s k ö n n e n nicht in Betracht kommen, da ein 
isius die vorangehenden Dentale h ä t t e affizieren m ü s s e n ; außer ­
dem wissen w i r auch nichts von der Exis tenz solcher Suff, im 
V l a t . M L / s A b l e i t u n g aus dem Magy . ist wenigstens für 
- i s und -us ausgeschlossen, w e i l sie auch im A r . vorkommen, 
das n a c h g e w i e s e n e r m a ß e n keine magy. Elemente besitzt. 

Anm. 1. a l i sver i s , bacsis , cerevis; ceaus, gh imbus sind 
direkte Entlehnungen aus dem Türk.; b a l a m i s , b e l i s ; c u l d u s , s ä c ä -
lus aus dem Ung. Auf ung. -us = lat, -us sind auch die schon ins 
Volk gedrungenen Neologismen: n u m ä r u s JB. 646, 5, pas us JB. 646, 4, 
sp ir idus , t i t u l u s etc. zurückzuführen; man empfindet dieselben jedoch 
als numär, pas etc. + us, ebenso wie man zu c i r i s = Pappe (türk. 
ciris) ein c ir , zu 1 ä c ä t u s = Schlosser (ung. lakatos) ein lacat fühlt. 



S 191, 192. — 220 - — 221 — § 192. 

Anm. 2. Nach H E M . kommt auch im Alb. ein Dsuff. -os in zwei 
Wörtern vor: d i a l l i - o s = ..copilas", tr im-os .,voinicel". Vgl. 
auch cäräbus = alb. karabasa. 

J< 191. Mögl ich wäre es schon, aber unwahrscheinlich, 
daß ein -as II aus lat. - a s i u s sich entwickelt h ä t t e , denn es 
ist unerwiesen, daß das auch im Classlat. spär l iche - a s i u s im 
Vg la t . existiert hat; das ist deshalb unwahrscheinlich, da es die 
anderen rom. Sprachen nicht kennen und auch dem A r . das 
so häufige dr. -as gänz l ich unbekannt ist. Ferner gebrauchen 
es die slav. N a c h b a r v ö l k e r gerade in derselben Weise wie 
die R u m . W a s den letzten Punk t betrifft, so meint Hasdeu. 
daß die Serben ihr -as von den R u m . entlehnt hä t t en . In­
dessen ist eine solche Annahme unberechtigt, wei l -as auch 
in solchen slav. Sprachen vorkommt, die nie mit den R u m . in 
B e r ü h r u n g gekommen sind (cf. § 192). 

A u c h gegen M L . ' s Ab le i tung aus dem Magy . spricht der 
Umstand, daß die W ö r t e r a u f - a s , die aus dem U n g . stammen 
— außer h ä i t a s , p a p i s t a s , u r i a s — keine Bezeichnungen 
von handelnden Personen sind, und keine P r i m i t i v a — außer 
h ä i t a s : h a i t ä — neben sich haben. 

Anm. Wohl giebt es im Rum. eine ganze Anzahl Wörter auf - as, 
die aus dem Ung. entlehnt sind, doch geht dieses -as entweder auf 
kein ung. Suff, zurück, wie in a r p ä c a s — ärpa-käsa; bicas = bek-
äsö etc., oder man fühlt es im Rum. nicht als Suff., so in den Orts­
namen A l m a s = Alm-äs, A m l a s = Oml-äs, A r i a s und Aries G. 176. 
2,3 = Arany-os und in Appell, (meist Abstracta), wie a l d ä m a s = 
äldotmis; imas = nyomäs; oras = väros, ogas = vägäs, r ä n t a s ^ 
räntäs, v ä c ä l a s = vakollas, v ä l ä t a s = val lotäs; wenn man aber zu 
Wörtern , wie a ldas (== äldäs) ein ald-uesc, zu f ä g ä d a s G. 273, :•; 
(== fogadäs) ein f ä g a d a G. 213, 2. 246, 3. 250 und f ä g ä d - u e s c fühlt, 
oder wenn man ein l ä c a s (= lakäs) = Wohnung, wie es auch Phi­
lippide thnt, mit loc — lat. locus in Zusammenhang bringt und somit 
ein Suff', -as in ihnen sieht, so ist die Bedeutung dieses -as ganz ver­
schieden von der des -as I und -as II. 

§ 192. Sehen wi r uns auf slav. Gebiet um. Die Beispiele 
sind meistenteils der V e r g l . Gramm, von M i l d . (II, 342 ff.) ent­
nommen. Unter den s-Suff. scheint us u r s p r ü n g l i c h Diminu t iv ­

bedeutung gehabt zu haben, was durch die ar. Beispiele be­
kräf t ig t wi rd . Im Slav. ist ein -ns j T k, - a s a mit Diminu t iv ­
bedeutimg nicht selten, z. B. srb.: dramusa = Schrö t le in von 
der Schwere eines Dram, turkusa = *turcus, soldatusa = *sol-
d ä t u s ; k r u s s . polusa = W i c k e l k i n d ; r u s s . batjus = Vater ; 
mjaklus = papi l io ; mjatkus = weiche Fruch t ; ploskusa = 
pleskaja vos; radusa = amata; tolstusa = crassatella etc. Zu 
vergleichen sind noch Namen von Pflanzen, wie s rb . srijemus; 
madzarusa; k r u s s . horkus; russ . makusa; c e c h . hejduse, 
pitruse etc. und ein Motions - u s a , z. B. s r b . alat-usa = equa 
rufa; dorusa = equa fusca; kulusa = e. colore mur ino; mrkusa 
= e. n igra ; vidjusa = e. rufa; rogusa = vacca cornuta; jetre-
busa = gal l ina coloris vu l tu r in i etc.; c e c h . cernuse = vacca 
nigra; vg l . ferner = s rb . bosniakusa = *bosniac-use etc., dann 
im Wechse l mit - u s k a : r u s s . batjus(k)a, materus(k)a: mja-
tus(k)a etc.; gerade so wie im R u m . : g ä i n u s ( c ) ä = Tetrao 
bonasia; f e r u e i u s (c )ä , m u i e r u s ( c ) ä = Weibchen ; ar. M a -
r u s i k j a Obed. II etc. Ü b e r h a u p t empfindet man die Suff 
- a s c ä , - i s c ä , - u s c ä als -as + c ä , - i s + c ä , -us + cä (wie 
sie üb r igens auch Hasdeu trennt), was um so mehr die E n t ­
stehung der Dsuff. -as , - i s , -us b e g ü n s t i g t hat. 

Unter dem Einf luß eines - a s c ä und nach Analogie von 
- u s , hat sich das Dsuff. -as entwickelt. Im Slav. ist ein -as 
dieser Bedeutung kaum vorhanden. Zu vg l . sind jedoch big. 
pelinas = pelinas, ferner V o g e l - und Pflanzennamen, wie srb. 
grivnjas, dupljas, metlas; russ. poljas etc. A u c h ein srb. d r a -
gas hat dieselbe Bedeutung wie rum. d r ä g - ä l - a s ; vg l . auch 
g o l a s ar. g u l i s a n mit kruss. h a l y s . 

F ü r ein Dsuf f - i s ist zu vergleichen nsl. drobis = A r t 
Gras, modris, prpris = serpi l lum; srb. malis = parvulus; sporis 
= achillea milleflora; kruss. korotys = kleiner Mensch ; matys 
= K i n d ; russ. priemys = angenommenes K i n d ; zarodys'k = 
embrio; malys = kleiner Mensch; milys r k = L i e b l i n g ; mjatkis 
= Bro tk rume; pol . mlodysz = j u n g aussehender Mensch; 
cech. lanys = Trüffel. 



§ 193, 194. — 222 — — 223 — g 195, 196. 

§ 193. D a ß die rum. s-Suff. w i r k l i c h slav. Herkunf t sind, 
beweist auch der Umstand , daß fast alle anderen im R u m . 
sich f indenden Nebenbedeutungen von -as , - i s , -us auch die 
slav. s-Suff. besitzen. 

E i n -as I I f indet sich im Slav., vorzugsweise im Sri). 
~~ stark verbreitet, z. B. s rb . pletkas = c i rco tas , buc lucas ; 

strazas = t a b e l l a r i u s ; kolibas = „un fei de s lu jbas" ; glijas 
= v i s l a s , l un t r a s ; gajdas = ceteras; kalas, Heinas = pungas ; 
blebetas, prtijas, sprdas, cegrtas = flecar; krajearas = negu-
s toras ; padjenias = o p e r a r i u s monasticus; dann direkte E n t ­
lehnungen, wie : b r a z d a s = b r a z d a s (brazda); r a b o t a s = 
r a b o t a s ( robotä ) ; b o g a t a s = b o g a t a s (bogat); l o p a t a s == 
l o p a t a s (lopata) etc. A b e r auch die anderen slav. Sprachen 
kennen dieses Suff., z . B . k r u s s . podibas, r u s s . kadas = cadar ; 
torgas = t o l b a s ; c e c h . rubas, p o l n . nezgrabiasz etc. 

Anm. Auch der im § 159, Anm. 3 erwähnte Wechsel zwischen 
-ar und -as findet sich im Srb. wieder, z. B. Heinas = licinar; rabo­
tas = rabotar; kartas == kartar etc. H E M . will darin einen Beweis 
für seine Annahme finden, daß die Serben ihr - as aus dem Rum. hätten. 
Man kann die Sache aber auch umkehren. 

§ 194. A u c h für - i s und - u s , die keine diminutivische 
F u n k t i o n haben, f inden sich im Slav. parallele B i ldungen und 
zwar sowohl von Sb. als auch von V b . abgeleitet, z . B. s rb . 
g u s t - i s = d e s i s und d e s u s ; o b l i s = rhombus vgl . o b l i s 
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= Ebene; o k o l i s (nsl. o k o l u s ) = o c o l i s , slatkis = deliciae 
(Coli .); — r u s s . poiagrys = das Verspielte, vy igr i s = das Ge­
wonnene (vgl. mär i t - i s , frec-us); b e l - y s == a l b - u s ; z o l t - y s 
= g ä l b e n - u s ; einem b ä t ä u s , j u e ä u s etc. entsprechen s rb . 
blebetusa, govorusa = P laudermaul ; gakusa = k r ä c h z e n d e 
K r ä h e ; r u s s . ikusa = qui saepe singlutat; c l i k u s a = clama-
t r ix ; kvakusa = coactr ix; karkusa = qu i flet etc. — V g l . auch 
skryse = culeus (vgl. srb. stalis, povalisa und povalusa). — 
A u c h dem - i s III scheint i m Slav. das von M i k l . 341 ange­
führ te Suff. - s j r k, welches mittelst eines Vokales angefüg t 
wi rd und A v . und A j . bildet, zu entsprechen. 

Anm. Philippide Princ. 64 will c ä u s = Schöpflöffel vom lat. 
cavus > *eau + us, Stef. 220 von cauceus für caueus, ableiten. Es 
ist vielmehr pol. kousz = Becher; in dieser Bedeutung wird es noch 
von Dos. V. 266b/34 angewandt. — Für m ä t u s e G. 90, 2. 190, 3. b. 
350, 3 etc. haben wir ein araita + use (nicht wie Quin. 36: mater -f-
ase) vorgeschlagen. Indessen wird diese Etymologie dadurch zweifel­
haft, daß wir in keinem Dialekt irgend eine Spur der ehemaligen 
Existenz eines Wortes amita haben; auch heißt im Russ. die Tante 
matusa, (matuska, materuska), wovon das dr. mätuse wahrscheinlich 
eine direkte Entlehnung ist. Ar. Istr. Megl. kommt mätuse nicht vor. 
— C ä t u s e im Sinne von „Katze" (ar. kätusa) ist slav. (vgl. pol. kotua), 
aber auch c ä t u s e = „Kette" (die Mögl ichkeit eines lat. cat-ena > *cät 
4- use ist nicht ausgeschlossen) ist mit polnisch: katusz = Marterstube 
zu vergleichen. — Wörter, wie cartuse etc. sind natürlich Neologismen. 

V . A b s c h n i t t . 

Andere Diminutivsuffixe. 

1. -aclie und -andru. 

§ 195. A u s dem Neugriechischen stammen die zwei nicht 
seltenen, doch in ihrer Anwendung b e s c h r ä n k t e n Dsuff. - a c h e 
( = n g r . -axrjg, -dxi vg l . M u l l a c h : Grammat ik der griechischen 
V u l g ä r s p r a c h e , 1856 S. 171) und - a n d r u (vgl. C i h . I I : „naeäü" 
== ngr. -dvögetg). Neben - a c h e kommt auch - a c h i vor. 

-ache. 
§ 196. Ü b e r - a c h e hat H E M . eine sehr lehrreiche A b ­

handlung geschrieben. Dieses Suff, steht ganz vereinzelt in 
seiner F u n k t i o n unter den ü b r i g e n Dsuff. Es dringt im 
X V I I . Jahrhundert ins D r . ein und kommt mi t dem Zunehmen 
des griechischen Einflusses immer mehr in Mode , bis damit 
ein wahrer U n f u g getrieben wi rd . Es diminuierte Taufnamen, 
z . B . C o s t - a c h e , D u m i t r - a c h e , M a n o l - a c h e , N i c u l - a c h e , 
P e t r - a c h e , T u d o r - a c h e , V a s i l - a c h e etc. und Fami l i en ­
namen, z . B . K o s t a c h i K o n a c h i , A s a c h i , H u r m u z a c h i etc. 
E i n Beisp ie l der Verbre i tung dieses Suff, geben die Namen, 
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die b loß in einem K a p i t e l (VII) der Letopisete (III, 225—234) 
des Chronisten J e n a c h e Cogä ln iceanu (1733— - 1774:) vor­
kommen: J o r d a c h i (Spä ta ru , Cantacuzino, Genetu, Manä , 
Mananu) C o s t a e h i Razu, L ä s c ä r a c h i Genetu, S ä r d a r u l 
M ä z ä r a c h i , S p ä t a r u l M a n o l a c h i , socrul luT S t ä v r a c h i , 
F o t a c h i , M a n o l a c h i . C o s t a e h i , B ä s ä l a c h i , N i c u l a c h i 
l inset etc. V ie le Namen , wie J e n a c h i , T a c h e , M a c h e , 
M i h a l a c h e , C o s t a n d a c h e etc. wurden direkt aus demNeugr . 
ü b e r n o m m e n . An das - a c h e tri t t manchmal noch ein D i m . : 
a c h e + e l : C o s t ä c h e l , a che + i t ä : J e n ä c h i t ä V ä c ä -
r e s c u ; j a sogar a c h e - f a c h e : J e n a c a c h e Cämina ru l . 

§ 197. D o c h reichte der Gebrauch dieses Suff, nur sehr 
wenig ü b e r die Grenzen des K ö n i g r e i c h e s hinaus, und auch 
da war es nicht ins V o l k gedrungen, sondern verbreitete sich 
nur in die vom Griechentum durchsetzten Klassen der Bojaren 
und Kaufleute. A l s am Anfang dieses Jahrhunderts der K a m p f 
gegen alles, was griechisch war , ausbrach, da fing man an, 
auch dieses Suff, zu meiden. V o n der Mode gebracht, wurde 
es von der Mode vertrieben: an seine Stelle trat - e s c u zur 
B i l d u n g ' v o n Familiennamen, - a c h e bekam sogar ein pej. 
Color i t und mit demselben W o r t e , womit man im vorigen 
Jahrhundert Zä r t l i chke i t a u s d r ü c k t e , spottet man nun. M a n 
vergleiche z . B. Redensarten wie : „Cucoane J e n a c h i ! " „ ingh i te 
A g a c h i ! " vg l . auch S a m u r a c h i als Name eines dummen 
Hundes in einer Fabe l von Alexandrescu, f u d u l - a c h i — Geck, 
Stutzer. Manchmal w i r d - a c h e an phantastische, spontan 
gebildete Pr imi t ive a n g e h ä n g t , nur um Spottnamen zu schaffen, 
so: t a f a n d a c h e = Geck, Fant , v g l . auch c i l i b i d a c h e im 
„Covr iga ru l " von Alexandra 

§ 19S. Es ist interessant, d a ß , w ä h r e n d im Königreich. 
R u m ä n i e n heute der pej. Beigeschmack dieses Suff, fast übe ra l l 
durchgedrungen ist, - a c h e in denjenigen Tei len S i ebenbürgens , 
welche es f rüher von R u m ä n i e n bekommen haben, noch die 
alte diminutivische (liebkosende) Bedeutung b e h ä l t , da diese 
Gegenden von der graecophoben S t r ö m u n g nicht be rüh r t wurden. 
So sagt man z. B. in Brasov zu seinem K i n d e mit derselben 
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Liebe P e t r a c h e , wie P e t r i c ä oder Petr isor . Sogar vom A j . 
mise l h ö r t e i ch oft ein D i m . m i s e l a c h e , welches gar nicht 
mehr die tadelnde Bedeutung des mise l hat, 

-andru. 
§ 1 9 9 . - a n d r u diminuier t meist lebende Wesen z . B . : 

c a t a l - a n d r u G. b. 262, 2, 3. 263. 367, 3 . . . . 368; c o p i l -
a n d r u ; f läcäu — f l ä c ä i a n d r u (vgl. § 38, Ph i l i pp ide Gram. 163 
giebt ein f l ä cäuandru an). 

Anm. 1. Neben - a n d r u scheint auch ein - eandru , - o a n d r u 
mit Pejorativbedeutung vorzukommen, z. B. b u l e a n d r ä (Et?), beso-
a n d r ä (bes-esc), m ä c ä l e a n d r u (Et?) = Rotkehlchen. H E M . 2900 
sieht auch in b ä e t a n d r u das Suff, - e a n d r u , weil t in t verwandelt 
wird. Ich glaube, daß b ä e t - i n b ä e t a n d r u analogisch nach b ä e t e l e t c . 
entstanden ist (vgl. bäet-as, bäet-us). 

Anm. 2. Direkte Entlehnung aus dem Griech. ist s a l a m a n d r ä 
— Salamander; ob in m i c s a n d r ä = Levkoje: Cheiranthus cheiri das 
Suff, - a n d r u steckt (vgl. miesunea^ vermag ich nicht zu sagen. Philip­
pide Gram. 163 giebt noch zwei Wörter an, die mir unbekannt sind: 
p ä l ä t a n d r ä und s u l e a n d r a , welche er vom lat. pallacia und von 
sulerf?) ableiten will. 

2. Die g-Suffixe. 
§ 200. Es ist unzweifelhaft, daß es im R u m . F ä l l e giebt, 

wo ein g etymologisch einem c in a l len Stel lungen im W o r t e 
sowohl in E r b w ö r t e r n , als auch in neueren L e h n w ö r t e r n ent­
spricht. Dieser Punkt , welcher auch in anderen rom. Sprachen 
Schwier igkei ten der E r k l ä r u n g bereitet, ist im R u m . gänz l i ch 
ununtersucht und die A b h a n d l u n g von M. Gaster: „Die guttu­
rale Tenuis" etc. e n t h ä l t weder alle Beispie le , noch i rgend 
eine L ö s u n g der Frage. M e i n Verfahren kann infolgedessen 
nur konstatierend sein. S iche i ist es, daß die g-Suff. eng mi t 
den c-Suff. verbunden s ind , ja mi t ihnen oft im W e c h s e l 
stehen. Un te r den g-Suff. s ind die meisten keine Dsuff., i ch 
m u ß aber h i n und wieder doch auch auf diese hindeuten. 

W eigand, 8. Jahresbericht. 15 



§ 201. 226 

-ag. 
§ 2 0 1 . Ü b e r - a g schreibt H E M . 478 f f . unter anderem: 

„Ie foarte rar sufixul curat ruminesc - ä g , s cäzu t d i n - ä c , care 
sa acatä de o trupinä consonantica, d u p ä c u m teste b u n ä oara 
in p a r t ä g = „ b r u s q u e r i e " , in loc de p a r t ä c , deminut. d in 
p ä r c i ü = „bouc" , cu aceeas trecere de senzuri ca in francezul 
„capr ice" , i t . „Capriccio" dela „capra" . Totasa in a r t ä g sau 
ha r tag — h a r t ä c = „ b r u s q u e r i e " dela hart = „e sca rmouche" . 
As t f e i . . . . ne i n t i m p i n ä de d o u ä or i . . . . sufixul pejorativ 
- ä g , n ä s c u t p r i n scäde re fonet icä d in deminut ivul - ä c " . E r 
führ t ferner noch an „du l ceg = d u l c - ä g d in d u l c - ä c " und 
,,briceg = b r i c - ä g " d in „ b r i c - ä c " und sch l ieß t mi t den W o r t e n : 
„aces t sufix ie la no i m a i totdeauna pejorativ, esprimind o 
n u a n t ä de dispret, pe care n'o are pro to t ipul säu - ä c . " Zuerst 
nennt er p i r t a g „ d e m i n u t i v d in p ä r c i ü " , dann sagt er, daß 
-ag immer pejorativ ist. Ich kann in h a r t a g , p i r t a g keine 
D i m i n u t i o n u n d i n b r i c e a g , d u l c e a g keine Pejorat ion sehen. 
A u ß e r d e m kann p ä r t a g nicht von p ä r c i ü abgeleitet werden, 
h a r t a g ist das ung. harcag und d u l c e a g hat das Suff, - e a g , 
wie die W e i t e r b i l d u n g d u l c e g ä r i e („du lcegär i i sentimentale" 
Delavrancea: Trubadurul) zeigt. N u r b r i c e a g = Federmesser 
k ö n n t e als D i m . von b r i c iü — Rasiermesser ge füh l t werden, 
doch glaube i c h , d a ß dieses W o r t das Resultat einer F u s i o n 
zweier S t ä m m e ist: ab. br ick (rum. b r i c iü ) = Rasiermesser 
und slav. (ung.) b icak = Federmesser. 

Anin. 1. Dhn. auf -ag giebt es keine. Von den anderen Wörtern 
auf -ag führe ich, verschiedener Eigentüml ichke i ten wegen, folgende 
an: a r m a g (armä?) in Bihor - armasar; a r a g und arac = jambage 
(HEM: ngr. äovJ«); c i o m a g - - türk. eomaq; b ä l t a c G. b. 320 
b ä l t a g G. b. 300 = Art Waffe; h ä d ä r a g = Dreschflegel zu vergleichen 
mit hodor-og-esc, hordor-oagä, hodor-onc etc., die zu einem ungar. 
Stamm hadar- (hadarni, hadarö) gehören. 

Anm. 2. -ag verkettet sich mit anderen Suff, und scheint vor­
zuliegen in: t a i p - ä l - a g e ----- große Stiefel Dos. V . 22127. 59b/3. in 
Brasov kommt eine Form ohne 1 vor: t a p ä l a g i große , schlechte 
Latschen, t a p ä l a g ä — Spottname für einen, der große Füße hat. Einem 
- ä c e s c entspricht -agese in p i s ä g e s c G. b. 350, 2 • ^dreschen (y. 

227 — § 202, 203. 

pis-ez). — Auf lat. -ago, -ag in i s , -ugo, -ug in i s , und nicht auf 
rum. -ag -f- i n , -ug-f- - i n , gehen zurück die Suff, in p l u m b - a g i n ä 
(= plumbago) == Bleierz, p ä t l a g i n ä (= lat. plantago); a l b u g i n e 
(= lat. ^albugo für albago; vgl. it. albugine). 

Anm. 3. Auf -sag, nicht auf -ag , sind Worte wie b aie sag 
(ung.) und r ä m ä s a g (vgl. § 92, Anm. 1) zurückzuführen. Da man sie 
indessen auch in bäies -j- ag, rämas -f- ag trennen kann, so ist es nicht 
ausgeschlossen, daß das Suff, -ag seinen Ursprung ähnl ich gebauten 
Wörtern verdankt. 

-eg und -eag. 
§ 202. D i m . auf - e g giebt es keine. 

Anm. Verba auf -eg, genau solchen auf -ec entsprechend, sind: 
s p ü m e g (spumä), f ü m e g (fum) vgl. auch r u m e g und curg = cur 
Dos. V. 13/3. 34b/26. 68h/l8 etc. G. b. 90. 330, 2 und i n c a r c ar. n k a r k a t 
neben f k a r g a t (vgl. sp. cargado). Doppelformen kommen noch in dr. 
ferece und f e r e g ä , ar. fe(a)rika und f e ( a ) r i g ä vor (schon lat. mit 
c und g). 

§ 203. A u f - e a g giebt es ein D i m . : das oben e r w ä h n t e 
d u l c e a g (dulce) = süßl ich . A u s lat. dulciculus (Diez 641) 
hat sich ein *dulcTcu (*dulcigu?) entwickeln k ö n n e n , wenigstens 
weisen das rum. dulceag und norditalienische F o r m e n wie 
dolceghin, dolceghinetto (Ztschr. X X , 34) darauf hin. Da die 
E n d u n g - e g im R u m . u n g e w ö h n l i c h ist, so hat sie sich leicht 
nach - e a g , welches im Aus lau t vieler W ö r t e r steht, um­
gestalten k ö n n e n . 

Anm. 1. Solche Wörter auf -eag — in einigen scheint es Suff 
zu sein — sind: beteag ^ ung. beteg, bedreag (vgl. Tiktin Wb.), 
c i o f l e a g ä (EtV), cepreag neben cepraz = trk. cepraz, s o m o i a g 
(kann nicht, wie Siäin. vorschlägt , mit ung. szoma verglichen werden), 
t e r t e l e a g = Klapper der Mühle (vgl. tertel = türk. tyrtyl — Gold-
franzen). In b u n c e a g — Bartmoos: Phascum (Et?), c i o r m o i a g (vgl. 
ung. csormolya) == Fleischblume und huceag =^ huciü = Dickicht, 
kann das Suff, sowohl -eag, als auch -ag sein. 

Anm. 2. Aus ung. sereg hat sich im Rum. s ireag Dos. V. 112b/4 etc., 
s i r a g Dos. V. 65b/9 etc. = Reihe entwickelt. Da man dieses auch in 
sir -f- eag hat trennen können, entstand das Gefühl, daß -eag Suff. ist. 

15* 
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-ig« 
§ 204. E i n Dsuff. - i g l iegt vor i n : s c ä r - i g ä = W a g e n ­

leiter (vgl . scär icä = Leiterchen), t ä l p - i g ä = P e d a l des W e b ­
stuhles J B . S. 240. 10 (vgl. tä lp- ica = kleine Sohle). A u c h in 
Suftixverkettungen kommt ein Dsuff. - i g vor : - ä l i g a : s ä p -
a l i g ä = kle ine H a c k e ; - i g a s : bat — b e t i g a s = kle iner S tock ; 
b o d i g a s = b o d i ü = b o g h i ü = H a b i c h t : A s t u r palumbarius 
M a r . O . I , 122. D a ß die D i m i n u t i o n i n - i g und nicht i n - ä l , 
-as l iegt, zeigt einerseits das augmentative: t ä l pä l age , anderer­
seits die Nebenform von bodigas: b o d i g e u . 

Anm. Etymologisch unklar sind: ar. s u m i g ä = Spitze, dr. 
p i p i r i g = Binse, Scirpus (vgl. papura), mam ä l i g a = Maisbrot. 

-og. 
§ 205. E i n Dsuff. - o g kenne ich nur in b ä t l - o g (vgl. 

b ä t l - a n ) = F ä ß c h e n . 
Anm. 1. -og ist, wie auch -oc, in den meisten Fäl len aug.-pej. 

z. ß. in: b i j o g (Et?) == alter Klepper, c i r n - o g = stumpfnasig, m i l - o g 
= Krüppel, vielleicht auch in b a z d a g ä (vgl. buzdugan), cotoroage 
(cotor?) = c a t ä l i g i ; d i r l o g (zu sl. dologati?), s b i r c i o g = Morchel: 
Morchella (sbirc-it), s f a r o g = geschmort (sfarä, s f iräiü?) , t er fe - loage 
— Bücherkram (terfelesc?) 

Anm. 2. Suffixverkettungen mit -og sind: -ogesc: to l -ogesc 
= tol-änesc = sich hinstrecken; -orog: b o s - o r o g = brüchig = bos-
intoc (boase) = s o n t - o r o g (ung. sänta); b o t - o r o g = Unfall etc. (zu 
bot?). — In fo(n)f-olog haben wir es, nach meiner Meinung, mit 
einer scherzhaften gelehrten Bildung mittelst -o log (vgl. fisi-olog, 
psichiolog etc.) zu thun. - ä n o g liegt vor in s l ä b - ä n o g Dos. V . 15/26. 
G. b. 37, 3 ( s läbänogesc G. 98, 2) und durch Vokalharmonie: s l ä b o n o g 
G. b. 63. (Etymol. undurchsichtig ist c l ä t a n o g i i == nedrept in Cod. 
Vor. 149/2—3. — Ich glaube nicht, daß ein Wort wie p i n t e n o g in 
pinten -f- sl. nog-L = Bein zu trennen ist, wie das Siain. thut, sondern 
in pinten -f- og. 

- U g . 

§ 206. D i m . auf - u g kenne i ch nicht. 
Anm. 1. -ug wechselt mit -uc in l ä p t u c ä = l ä p t u g a (= lat. 

lactuca); butuc — b u t u g = b u t u r u g = Klotz, t a v ä l u c = t ä v ä l u g 
(tävälesc). 

— zzy — § 206. 

Anm. 2. Bemerkenswert sind: a r i u g vgl. H E M . , b ä d u g a = 
Husten (vgl. sl. beda), c a c i u g ä (Et?) = Stör: Sturio ruthenus; c h i l u g 
(chel) = kahl, c o i u g ä (Siain.: com) = Netz, Garn; cosciug (sl. kovx-
cegx -f- kosL); f ä f ä l u g ä (Et?) = Posse, Spaß; p ä p ä l u g a = päparudä 
(vgl. arag = ngr. ägadcc), p ä s t r - u g a (vgl. pästr-av) = Art Forelle; 
p i l u g Dos. V. 275b/35; 394b/36 (pilä) = p i s ä l u g (pisez) = m a i u g 
G. b. 300, 3 = Stößel; v ä l ä t u c = t ä v ä l u g = Walze. Die 6 letzt­
angeführten Wörter können auch ursprünglich Dim. gewesen sein. 
M a i u g — srb. maljuga, woraus ein Suff, -ug , da man daneben maiu 
hat, entstand. 

Anhang. 

Da D r . Byhans „ I s t r o r u m ä n i s c h e s Glossar" (Jb. V I . S . 174 
bis 398) nach der Abl ie fe rung dieser A r b e i t , doch vor der 
Beend igung ihres Druckes erschienen ist , füge ich der V o l l ­
s t ä n d i g k e i t halber meiner A b h a n d l u n g diesen A n h a n g an. 

Suff. - i t ä . Dieses Suff, findet sich im Ir. r e ich l ich ver­
treten, und zwar in beiden Punk t ionen : a) D i m . b) Mot ions­
suff. Beisp ie le : fete: f e t i t s e = dr. fe t i tä ; fetsore: fetsoritse 
= M ä d c h e n ; kr . fräjar : fraieritse; i ed : i e d i t s e = dr. c a p r ä ; 
i e p i t s e = dr. iapa -f- i t a ; k o l o r e : k o l a r i t s e = kleine Pe r l e ; 
k o p t ö r - i t s e = kr . pekar-ica = B ä c k e r i n ; slov. lopar -f- i ta : 
l o p o r i t s e : Ofenschaufel; p a u n i t s e = dr. p ä u n i t a ( p e u n i t ä 
Jb . V I , L . X X X I V , 10) cf. kr . b ig . paunica; site: s i t i t s e = 
kleines Sieb; tsip + i t ä : t s i p i t s e = Dr i s ch el. W i e aus diesen 
Beispie len ersicht l ich is t , ist auch im Ir. der A k z e n t nicht 
fest. Das Suff, findet sich im K r . und Slov. (-ica) in derselben 
Bedeutung. 

Suff, - i t s hat diminutivische F u n k t i o n . Beisp ie le : b u t -
i t s (siehe but-oiu) = kleines F a ß ; fetsor + i ts : f e t s o r i t s = 
Bursche; k o l + i ts : k a l i t s = F ü l l e n ; k lopot -f- i t s : k l o p o -
t i t s = G l ö c k c h e n ; m i k + i ts : m i k i t s = dr. micu t etc.; skond 
+ i ts : s k a n d i t s = Schemel. Dies Suff, ist kr . ic oder 
slov. ic. 

A u ß e r diesen zwei Suff, giebt es keine anderen, die pro­
duktiv seien. 
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Suff, - e l , - ea ist erhalten i n : k o r d e a (zweifelhaft) = ar. 
kordeauo, dr. cordea; p o r t s e , p o r t s e = lat. porc-ellus, -el la 
= dr. purce l , purcea, ar. purtsel , m g l . purtseo; v i t s e - l u 
v i t s e - w u = lat. vi tel lus, *vi te l la , dr. v i t c l , vitea, ar. yitsel , 
yitsao, m g l . v i t so i . 

Suff, - u c scheint vorhanden zu sein in t s i r ü k e = B ißchen 
dr. t i r -ucä (vgl . slov. c ü r k = Tropfen, ab. norp'fcTH, srb. 
irypHTii = r innen, dr. o t i r ä = un p ic , ciuruesc. ung. csö-
r ö g n i etc.) 

Suff, -us liegt vor in t s e r use — dr. cenuse ar. tse-, tsi-. 
tsinuso, mg l . tsinuso = cinis + us. 

Suff, - u t ä liegt vor in k o r u t s e = dr. cä ru tä . ar. korutso, 
aber auch kr. slov. magy. k a m ca. 

Suff, - i l ä in r o d i l o = R a d , r o t i t s i l e = R ä d c h e n ist 
von B y h a n angezweifelt. 

I n d e x 
der behandelten Suffixe und Suffixverkettungen. 

-ac § 43 ff | 
-äcäese £ 77. A n m . I 
-acachi § 196. I 
-äcesc § 77, A n m . j 
-ache § 196. I 
-äche l § 196. j 
- äch i t ä § 196. I 
-acTos § 85. ! 
-ac'iü § S i . ! 
-ag § 201. | 
- ägesc § 201, A. 2. 
- ag inä § 201, A. 2. 
-aiü, -aie § 128. 1 

-alag § 201, A. 2. 
-ä las § 160. 
-ä l igä § 204. 
- ä l u g § 206, A. 2. 
- änac § 47, A n m . 
-andru § 199. 
-änel § 107. 
- ä n o g § 205, A. 2. 
-antoc § 70. 
-ä ras § 160. 
-äre l § 107. 
-arica § 16. 
-ä r i tä § 16 u. § 90. 

-ä r i tä § 16 u. § 90. 
- ä ru i e § 133. 
-as § 154 ff. 
-ascä § 186. 
- äscan § 186. 
-ascu § 186. 
- ä scu tä § 186. 
-äsel § 107. 
-äs i tä § 90. 
- ä so r § 180. 
- ä t a r i t ä § 92, A. 4, 
-ä te l § 107. 
-atic § 50. 
-atuie § 133. 
-äu t § 100, A n m . 
-ävel § 107. 
-av i tä § 90. 
-cäesc § 98, A. 1. 
-cäresc § 98, A. 1. 
-cärez § 98, A. 1. 
-cat § 98, A . 1. 
-ce § 81. 
-cel, -cea § 58. 
-cicä § 58. 
-clor § 127. 
-cios § 85. 

-cuesc § 98, A. 1. 
-cus § 98, A . 1. 
c u t 3 § 98. 
-eandru § 199, A. 1. 
- e c § 4 9 u . § 7 7 , A n m . 
-ec § 50. 
-ecesc § 77, A n m . 
-eciü § 84. 
-ecus § 168. 
-eg u. -eag § 202 f. 
-el , -ea § 102 ff. 
-elar § 107. 
-elat § 107. 
-elea § 107. 
-elesc § 107. 
-eleu § 107. 
-elez § 107. 
-elie § 107. 
-eliste § 107. 
-elnic § 107. 
-e ln i tä § 107. 
-enc iü § 84. 
-eric § 57. 
-eselg 107 (= äsel) . 
-etic § 50, A. 3! 
-eut § 100, A n m . 

i 
1 



u. § 85 

-ic § 51 ff. 
-icea § 57. 
-ice § 83. 
-icean § 57. 
-icer § 57. 
-icesc § 57 n 

A n m . 
- icel , -icea § 58. 
-iche § 120. 
-icicä § 58. 
-icios § 57 
-icos § 57. 
-icut § 57. 
- i g § 204. 
-igas § 204. 
-igeu § 
-ie § 129. 
-i l i tä § 90. 
- i lu t § 97. 
-inas § 160. 
-iiicä § 84. 
- inel § 107. 
-intoc § 70. 
- ior § 121 ff. 
- i rn ica § 57. 
-is § 162 ff. 
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-itesc § 107. 
-itez § 107. 
- i t ica § 57. 
- i u § 131. 
- l u g § 152. 
- luie § 152. 
- lu iü § 152. 
-lus § 152. 
-lut § 152. 
-oanclru § 199, A. 1. 
-oc § 70 ff. 
-ocesc § 77, A n m . 
-ochez § 77, A n m . 
-ociü § 84. 
og § 205. 

-ueut § 73 u. § 97. 

§ 2 0 1 , 

§ 204. -ogesc § 205, A n m . 
-olog § 205, A n m . 
-ön i t ä § 90. 
-onog § 205, A n m . 
-orog § 205 
-osel § 107. 
-osita § 90. 
-otel § 107. 
-otoc § 70. 
-out § 100, A n m . 
- s o r § 1 7 1 f f . ( § 1 7 9 ) . 
-tel § 107. 
-uc § 7 2 ff. u. § 77, 

A n m . 
-ucan § 73. 
-ucean § 73. 
-ucel § 73. 
-ucesc § 77, A n m . 
-ucica § 57. 
-ucos § 73. 

-ug § 206 
-ugine 
-u icä § 134. 
-um, -uie § 
- u l § 116. 
-ulea § 136. 
-ulean § 139. 
-ulescu § 136. 
-ulet § 140. 
-u l icä § 142. 
-ulice § 143. 
-ulie § 144. 
-u l i t ä § 141. 
-u l iü § 145. 
-unch iü § 120. 
-unel 

A . 2. 

12811 

-isan § 163. 
- iscä § 187. 
-iscan § 187. 
-isel § 163. 
- isinedzu § 163. 
-isor § 172 ff 
- i tä § 86 ff. 
- i te l § 107. 
- i te l § 90 u. § 107. 

§ 107. 
-ur § 117 ff: 

ö -urel § 147. 
§ 205, A n m . -u r i t ä § 148. 

Q -uriü § 149. 
•urug § 206. 
•urus § 150. 
-us § 164 ff. 
-usar § 168. 
-usel § 107. 
-usenT § 168. 
-uscä § 188. 
-us i t ä § 168. 
-uslie § 168. 
-usor § 178. 
-ut § 93 ff. 
-utel § 107. 
-utesc § 107. 
-utos § 107. 

Abkürzungen. 

ab. = altbulgariseh. 
alb. = albanesisch. 
ar. = aromimisch, 
aug. = augmentativ. 
b ig . = bulgarisch, 
bn. = b anatisch. 
D i m . = D i m i n u t i v u m . 
dr. = d a k o r u m ä n i s c h . 
Dsuff. = Diminut ivsuff ix . 
Et(ymol.) = E tymolog ie . 
(a)it. = (alt)italienisch. 
iter. = iterativ, 
ir . = i s t r o - rumän i sch . 
kruss. = kleinrussisch, 
mold . = moldauisch, 
munt. = muntenisch. 
(n)gr. = (neu) griechisch. 

Orn. = Orni thologie . 
! P eJ* = pejorativ. 
; P r i m i t . = P r i m i t i v u m . 
j (a)prt. = (alt)portugiesisch. 
! (a)prv. = (alt)provencalisch. 
i rom. = romanisch. 
' rtr. = r h ä t o - r o m a n i s c h . 
! (a)rum. = (a l t ( rumänisch . 

sie. = sici l ianisch. 
sl(av.) = slavisch. 
srb. = serbisch. 

! (a)sp. = (alt)spanisch. 
! slov. = slovenisch. 
' trans. = transsilvanisch, 
: V b . = Verbum. 

vlt., vglt . = V u l g ä r l a t e i n . 



Dialekte der Grossen Walachei 
von 

G u s t a v W e i g a n d . 

A. Reisebericht. 

Am 29. J u l i 1899 war i ch zu meiner fünften Reise zur 
Er forschung der d a c o - r u m ä n i s c h e n Dia lekte von L e i p z i g auf­
gebrochen und am 31. J u l i in Kronstadt , dem d ie s j äh r igen 
Ausgangspunkte, angekommen. D u r c h die Munif icenz des 
k ö n i g l i c h r u m ä n i s c h e n Minis te r iums des Inneren und des 
K u l t u s war mi r die Summe von 1200 M a r k zur V e r f ü g u n g 
gestellt worden, um mi r damit W a g e n und Pferde anzu­
schaffen, damit i c h leichter als bisher meine Aufgabe er fü l len 
k ö n n e . Denn es war zwar in S i e b e n b ü r g e n recht gut m ö g ­
l i c h , monatelang zu Pferd umherzureisen, ohne a l l z u g r o ß e 
Strapazen aushalten zu müssen , aber als i ch im Sommer 1898 
die K le ine W a l a c h e i ebenso bereiste, sah ich w o h l e in , daß 
ich ein zweites M a l w o h l kaum im s t ä n d e sein w ü r d e , die­
selben Anstrengungen zu ertragen. Sechs bis zehn Stunden 
t äg l i ch zu Pferde, dabei angespannt arbeiten bei schlechter 
Verpf legung, denn selbst für G e l d und gute W o r t e war auf 
den D ö r f e r n oft nichts zu bekommen, obendrein die elenden 
Nachtquart iere , die oft von Ungeziefer nur so wimmelten, 
daß an eine Nachtruhe nicht zu denken war, und das Schlafen 
im F r e i e n war auch der W i t t e r u n g wegen nicht immer m ö g ­
l i c h : das alles zusammen hatte mich zur Erkenntn is gebracht, 
d a ß die Fortsetzung meiner Dia lekts tudien nur dann m ö g l i c h 
sei, wenn i ch im geschlossenen W r agen reiste, der m i r nicht 
nur als B e f ö r d e r u n g s m i t t e l , sondern auch als Wohnhaus dienen 
sollte. D e n Meister Zerbes in Kronstadt hatte i ch beauftragt, 
einen zweckentsprechenden W a g e n auszu füh ren . B e i meiner 
Ankunf t in Kronstadt w rar er so weit fer t ig, daß er nur 

zusammengesetzt zu werden brauchte. Da mi r bis dahin noch 
acht Tage Zeit b l ieben, benutzte i ch sie, um Ausf lüge zu 
machen, zunächs t nach Säce le -Hosszufa lu , einer g roßen , eigent­
l i c h aus sieben D ö r f e r n bestehenden Gemeinde, wo R u m ä n e n 
und Tschango, einem interessanten Volkss tamme, ü b e r den 
ich noch bei anderer Gelegenheit eingehender zu sprechen 
haben werde, zusammen wohnen, und dann machte i ch eine 
T o u r durch das Fogarascher L a n d , das mein S c h ü l e r , H e r r 
Puscar iu , zum g r ö ß t e n T e i l schon bereist hatte, das i ch aber 
auch kennen lernen wol l t e , sowohl der Sprache wegen, als 
auch wegen des Umstandes, daß es als S tammland für einen 
g r o ß e n T e i l der S i e b e n b ü r g e r , wie auch der g r o ß - w a l l a c h i s c h e n 
R u m ä n e n betrachtet werden m u ß . 

Ich wanderte durch die reichgesegnete Ebene des Burzen -
iandes ü b e r Weidenbach (sächs isch W i d e n b o c h , daraus ru ­
m ä n i s c h gimbaf) nach Zeiden (rum. Cod lea , 2900 Sachsen, 
1200 R u m ä n e n , 100 Zigeuner), am F u ß e des schwarzen Zeidener 
Berges. V o n dort führ t der W e g durch W a l d bergauf und 
bergab nach V l ä d e n i , wo i ch ü b e r n a c h t e t e , gast l ich aufge­
nommen vom H e r r n Pfarrer Zorca . 

Da die S t r a ß e des Terrains wegen einen g r o ß e n Umw T eg 
macht, wanderte i ch am folgenden Tage auf einem F u ß p f a d e 
nach P e r s i a n i , das von H e r r n Puscar iu bereits untersucht 
war. und wo eine N a c h p r ü f u n g seine Genauigkeit und Ge­
wissenhaftigkeit im Aufzeichnen erwies; dann fuhr ich ü b e r 
Scharkani , eine alte sächs i sche Nieder lassung, die schon im 
13. Jahrhundert e r w ä h n t w i r d , mi t einer aus R u m ä n e n und 
Sachsen gemischten B e v ö l k e r u n g , mi t dem W a g e n nach F o -
garasch, dem Hauptorte der g roßen Ebene, der T a r a Ol tu lu i , 
die sich von Vene t ia bis R a k o v i t a ü b e r 70 k l m weit erstreckt 

c c 

und fast aussch l ieß l ich von R u m ä n e n bewohnt wi rd . D i e 
Sachsen in Besembak und Bet len sind ganz geschwunden, 
auch in F r e c k (nur noch 35 sächs i sche F a m i l i e n unter 2400 
Bewohnern), Scharkani und Fogarasch nehmen sie keineswegs 
zu. Magyaren waren ohne Zweife l auch f rüher a,uf dem 
Lande verbreitet, s ind aber schon seit langem rumän i s i e r t , 



— 236 — 

nur in Fogarasch haben sie sich in g r ö ß e r e r Zah l gehalten, 
allerdings h a u p t s ä c h l i c h durch Zuwanderung. Ü b e r 20 von 
den 90 r u m ä n i s c h e n Gemeinden hatten freie B e v ö l k e r u n g , die 
Leute waren Nemesch. D ie N a c h t verbrachte i c h in Vis tea , 
fuhr mi t der B a h n früh morgens nach Porumbac , dann mit 
Fuh rwerk nach Freek , Racov i t a , PurcestT, WTO die M ä d c h e n 
g rüßen , indem sie wie die M ä n n e r den H u t abnehmen, B o i t a , 
am E i n g a n g des Bo ten Turmpasses, von wo aus i ch in B e ­
gle i tung mehrerer Her ren einen Abstecher in das wundervolle 
Ol t tha l a b w ä r t s bis zur r u m ä n i s c h e n Grenze machte. N o c h 
am A b e n d fuhr ich nach Hermannstadt und von da am n ä c h s t e n 
T a g nach Kronstadt . Sonntag, den 6. A u g u s t begab ich mich 
nach Tar t l au auf den Pferdemarkt , wo ich ein Paar Pferde, 
Ziker-Rasse, die sich in der Fo lge ausgezeichnet b e w ä h r t e n , er­
stand; ebenda nahm i c h einen Sachsen von Tar t lau, der Deutsch. 
Sächs i sch , Magyar i sch und R u m ä n i s c h gle ich gut redete, als 
Diener an. D e n Mon tag V o r m i t t a g verbrachte i ch in K r o n ­
stadt mi t E i n k ä u f e n aller A r t , wie Konserven, W u r s t , Speck etc., 
um für die Reise g e r ü s t e t zu sein und konnte noch am N a c h ­
mit tag desselben Tages die Reise im eigenen W a g e n antreten; 
w i r gelangten allerdings nur 15 k l m weit bis Rosenau. Da 
i ch t o t m ü d e war, h ä t t e ich mich gerne zei t ig der Ruhe h i n ­
gegeben, leider aber wurde i ch im Gasthaus von einem Fors t -
beamten aus Maroseh-Ludoseh erkannt und binnen K u r z e m 
war eine g roße Gesellschaft beisammen, zum T e i l alte B e ­
kannte aus den verschiedensten Gegenden, auch aus R u m ä n i e n , 
die s ich dort in der Sommerfrische aufhielten. E r s t nach 
Mit ternacht fand ich die ersehnte Ruhe. Am folgenden Tage 
fuhren w i r nach T ö r z b u r g (Bran) mi t seiner p r ä c h t i g ge­
legenen B u r g , wo i ch des Markttages wegen den ganzen T a g 
verbrachte und abends im Hause des H e r r n Advoka ten Jos. 
Puscar iu , dessen Gast zu sein i ch auch in Krons tadt die E h r e 
hatte, freundlichst aufgenommen wurde. Mi t twoch , den 9. A u ­
gust brachen w i r um 6 1

2 U h r auf, fuhren auf einem steilen, 
aber sonst guten Wege langsam in zwei Stunden bis zur 
Grenze, die i ch sowohl auf ungarischer, wie auf r u m ä n i s c h e r 
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Seite, da mein K o m m e n dort telegraphisch a n g e k ü n d i g t war, 
ohne alle Zol l schwier igkei ten ü b e r s c h r e i t e n konnte. D i e von 
dort nach R u m ä n i e n füh rende S t r a ß e g e h ö r t mit zu den 
s c h ö n s t e n , sowohl bezüg l i ch der A n l a g e , als auch b e z ü g l i c h 
der landschaftl ichen Umgebung , die i ch kenne. Gegen 4 U h r 
erreichte i ch das von Sommerfrischlern über fü l l t e R u c ä r , wo 
ich die erste Dialektaufnahme in der g r o ß e n W a l a c h e i machte, 
fuhr dann noch gegen A b e n d nach N ä m u i e s t i , das i ch bei 
vö l l i ge r Finsternis erreichte. E i n Bauer nahm m i c h mi t 
meinem W a g e n in seinen H o f auf. H i e r zum ersten Male 
sollte der W a g e n als Nachtquar t ier dienen, für welchen Zweck 
der aus drei Matratzen bestehende Sitz auseinandergenommen 
und ausgebreitet w i r d , wodurch ein gutes Lager entsteht. 
Johann, der Diener, schlief im S ta l l bei den Pferden. In der 
Nach t brach ein Gewitter mi t gewalt igem Platzregen aus, 
was m i c h nur wenig g e s t ö r t haben w ü r d e , denn ich l ag ja 
absolut sicher vor Regen und W i n d , aber ein anderer U m ­
stand, den i ch vorher nicht bedacht hatte, l ieß mich wenig 
zur Ruhe kommen. Im Hofe w raren n ä m l i c h eine Menge 
Büffe lkühe , von denen ba ld die eine, ba ld die andere sich am 
W a g e n rieb, wodurch dieser in schwankende Bewegung ge-
setzt wurde , und dabei s t ießen diese Tiere so unangenehme 
grunzende T ö n e aus, daß ich immer wieder aus dem Sch la f 
geweckt wurde. Am folgenden Tage fahr i ch nach Lerest i , 
kam Mit tags nach C i m p u l u n g , dem Hauptorte des Kreises 
Muscel , machte Nachmit tags eine F u ß w a n d e r u n g nach Albes t i , 
und setzte am folgenden Tage meine Reise nach Westen fort, 
was insofern für den W a g e n Schwier igkei ten hatte, als die 
F i u ß t h ä l e r alle von Norden nach S ü d e n ziehen, man also 
g e n ö t i g t ist , sehr starke Steigungen zu ü b e r w i n d e n , wenn 
man nach Osten oder Wes ten fähr t . Das L a n d ist durchaus 
gebirgig von der ös t e r r e i ch i schen Grenze ab bis nach Pi tes t i , 
T i rgovis te , P lo i e s t i ; eine Ent fernung von 70 und mehr k l m 
in der Brei te und ü b e r 200 k l m in der L ä n g e , und man be­
greift sehr gut, wenn man aus der Ebene des Tara O l tu lu i 
oder aus dem ebenso flachen Burzenlande kommt , daß die 



alte Walachei , als noch C i m p u l u n g oder spä t e r Tirgoviste die 
H a u p t s t ä d t e waren, Muntenia , das he iß t Gebirgsland, genannt 
wurde, ein N a m e , der n a t ü r l i c h s p ä t e r , als das Re i ch sich 
auch nach S ü d e n bis zur Donau ausdehnte und so zum 
g r ö ß t e n Tei le Ebene umfaß te , beibehalten wurde; entsprechend 
wurden die Bewohner Munten i genannt, die der Fogarascher 
Ebene, trotzdem sie in S i e b e n b ü r g e n liegt, aber Olteni , gerade 
so wie die Bewohner der kleinen W a l a c h e i ; dagegen he ißen 
Arde len i die Bewohner von Ardea l , die n ö r d l i c h des Oltflusses 
wohnen. Es ist also gar nicht n ö t i g , sich d a r ü b e r zu wun­
dern, daß die zum größ ten Tei le ebene g roße Walache i 
Muntenia he iß t , die Sache ist sehr einfach und n a t ü r l i c h zu­
gegangen. 

Ü b e r Godeni, Slänic , DomnestT fuhr i ch nach dem hoch 
im Doamnathale gelegenen Corb i , wo ich im Hofe des W i r t s ­
hauses im W a g e n ü b e r n a c h t e t e . D e r D ia l ek t dieses Dorfes 
ist hochinteressant; die Bewohner s ind ebenso wie auch in 
Poenar i und A l b e s t i Ungnreni , wie man die erst in j ü n g e r e r 
Ze i t aus dem Norden eingewanderten R u m ä n e n nennt. 

D i e Leute in Co rb i sind vor etwa 150 Jahren h a u p t s ä c h ­
l i c h aus Z ina bei R e u ß m a r k t in der N ä h e von Hermannstadt 
eingewandert. Diejenigen in Domnes t i stammen aus Breaza 
süd l ich von Fogarasch. D i e Leute dort s ind noch sehr un­
kul t ivier t , aber doch gu [-mutig. Sie haben die Tracht wie in 
S i e b e n b ü r g e n bewahrt ; die Frauen tragen zweitei l ige Schürzen , 
w ä h r e n d unter den Mun ten i mehr die F o t ä , ein g roßes vier­
eckiges S t ü c k Tuch , das in Rockfo rm um den L e i b gewickelt 
und mi t dem Gür t e l zusammengehalten ward, getragen wird , 
in der F o r m genau so wie bei den Kraschowener Bu lga ren 
im Banat, die mi t dieser Tracht dort ganz isoliert stehen. 

B e i FläminzestT, das ich bereits im vorigen Jahre besucht 
hatte, erreichte ich das A r ä z e s c h t h a l . Ich wandte mich nun 
erst au fwär t s bis Oies- i , wo ich ebenso wie im Jahre vorher 
in. dem benachbar ten 'Valea D a n u l u i , in Gefahr geriet, von 
dem ü b e r k l u g e n B ü r g e r m e i s t e r als Spion eingesteckt zu wer­
den. Im Klos t e r Arges fand ich leider den H e r r n B i scho f 

nicht anwesend, doch wurde ich freundlich aufgenommen, 
setzte am folgenden Tage meine Reise t h a l a b w ä r t s fort, machte 
einen kleinen Abstecher nach Bunes t i , passierte Drogobost . 
wie man das D o r f statt Dobrogost nennt, wo ich auch ange­
halten wurde, diesmal aber nicht als Sp ion , sondern als So­
zial is t , und erreichte gegen A b e n d P i t e s t i , in dessen S t r aßen 
an einzelnen Stellen der H a g e l einen Meter hoch lag. E i n 
gutes, aber sehr teures Quartier fand i ch im H o t e l Orient. 
D i e Tracht der B ä u e r i n n e n der ganzen Umgegend ist wesent­
l i ch s t äd t i s ch , die Frauen tragen R ö c k e aus Kattunstoffen; 
im oberen Ti rgutha le erscheint wieder die F o t ä , im unteren 
die D o p p e l s c h ü r z e , statt der in der Gegend von P i t e s t i ü b ­
l ichen R ö c k e . 

Am folgenden Tage fuhr ich ü b e r P i s c a n i , Bä l i i e s t i . 
Mihä ies t i nach C impu lung , wo i c h zwei Tage bei meinem 
Studienfreunde Velculescu, dem Di rek to r des dortigen Lehrer­
seminars verweil te, namentlich um meinen Pferden, die seit 
Kronstadt noch keinen Ruhetag gehabt hatten, E r h o l u n g zu 
g ö n n e n . 

Z u m Glück waren die W e g e immer gut, zum T e i l sogar 
recht gut gewesen, sonst h ä t t e n sie auch eine solche Le i s tung 
nicht zu Stande gebracht. A u f steilem W e g e fuhr ich von 
dort nach M ä t o i , dessen Bewohner auch aus S i e b e n b ü r g e n 
stammen, woher we iß man nicht , nur so v i e l , daß sie ü b e r 
Sinaia eingewandert s ind; dann roll te der W a g e n a b w ä r t s 
durch das T h a l des A r g i s e l . Ich wandte mich dann ü b e r 
S te fänes t i , ohne P i tes t i zu b e r ü h r e n , nach P r i b o i e n i , Gates t i , 
P i c i o r de M ü n t e , Ghibotent im Dimbovitathale , nahm dort zwei 
Pferde als Vorspann, um auf W a l d w e g e n den H ö h e n z u g , der 
das D imbov i t a - von dem Jalomitathale trennt, zu übe r sch re i t en , 
welch letzteres T h a l i ch in V i l c a n a erreichte; dann g ing es 
t h a l a b w ä r t s nach Ti rgovis te , dem Hauptor te von Dimbovi t a , 
wo ich aber nur einige Stunden ü b e r M i t t a g verweil te , und 
verbrachte die Nach t auf einem Hofe in Ad inca . 

Ich fuhr dann durch das d i c h t b e v ö l k e r t e Kr ikova tha l 
nach Norden ü b e r Ghirdovent nach Ede ra , von dort ü b e r 
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einen s c h ö n b e w a l d e t e n Gebirgszug nach M ä g u r e n i im P r a -
hovathal , ü b e r n a c h t e t e bei andauerndem, s t r ö m e n d e n Regen 
im W a g e n vor dem Gemeindeamte, bewacht von einem Dorf -
v /äch te r , und schl ief auch recht gut, da a u ß e r dem auf das 
L e d e r des W a g e n s aufschlagenden Regen nichts zu h ö r e n 
war ; i c h fuhr dann nach S ü d e n ü b e r F i l i p e s t i de T i r g , M ä -
nesti , in welcher Gegend m i r die roten Jacken der M ä n n e r 
auffielen, nach T i r i c e n i , wo i ch auch wieder unter die ganze 
N a c h t anhaltendem Regen auf dem Hofe des Wirtshauses ü b e r ­
nachtete, m u ß t e dann des hochgeschwollenen Wassers der 
P rahova wegen einen g r o ß e n U m w e g machen, um die von 
Bukarest nach P lo i e s t i f üh rende L a n d s t r a ß e zu erreichen. In 
Puchen!, das, wie fast alle Orte in der dortigen Gegend, recht 
h ü b s c h e H ä u s e r hat, verweilte i c h einige Stunden, und am 
Nachmit tage k a m i c h in P lo i e s t i , dem einen recht g ü n s t i g e n 
E i n d r u c k machenden Hauptorte von Prahova, an, herz l ich auf­
genommen im Hause des bekannten Schriftstellers, H e r r n 
Gherea-Dobrugean. V o n hier aus machte i ch zwei Abstecher 
mi t der B a h n , um den Pferden, die seit C i m p u l u n g b e s t ä n d i g 
gelaufen waren, E r h o l u n g zu g ö n n e n . Z u n ä c h s t fuhr i c h mi t 
der Zweigbahn , die nach S l ä o i c geht, nach P o i a n a , das den 
D i a l e k t der sehr g l e i c h m ä s s i g e n Sprache des Teleajenthales 
r ep rä sen t i e r t . Am folgenden Tage besuchte i ch das Prahova-
tha l , machte Stat ion i n C ä m p i n a , um H e r r n H ä j d ä u i n seinem 
T u s c u l u m zu besuchen, t raf i hn aber nicht an, g ing nach dem 
in der N ä h e liegenden Dorfe C o r n u de jo s , wo ein neuer 
Dia lek t beginnt (die Sprachgrenze des g r o ß w a l a c h i s c h e n D i a ­
lektes ist das süd l i ch von C ä m p i n a liegende Banesti) und fuhr 
abends noch nach Sinaia . Am folgenden M o r g e n wanderte 
i c h nach Po lana T a p u l u i , fuhr nachmittags nach Comarnic 
und traf abends wieder in P l o i e s t i ein. V o n P l o i e s t i wandte 
i ch m i c h nach N O , z u n ä c h s t nach P l o p , sodann auf sehr 
schlechtem W e g e ü b e r V o r b i l ä nach U r l a t i , wo w i r bei 
vö l l i ge r Dunke lhe i t eintrafen. D o r t ver l ieß i c h das B e r g l a n d 
und hielt m i c h nun wochenlang in fast vö l l ig ebenem Lande 
auf. Ich fahr ü b e r LoloTascä, M a g u l a (so he iß t das D o r f 

statt des auf der ös t e r r e i ch i schen Kar te stehenden M ä g u r ä ) , 
Parepa , Gura V a d u l u i bei M i z i l , U l m e n i , wo ich nur nach 
langem Umherfahren Er laubnis erhielt, auf einem Hofe ü b e r ­
nachten zu dürfen, L i p i a nach B u z ä u , dem Hauptorte des Kreises. 
M e i n Aufenthalt dauerte nur wenige Stunden, dann fuhr i ch 
in südwes t l i che r R ich tung auf der Bukarester S t raße , die aber 
noch im unfertigen Zustande war, wodurch i ch g e n ö t i g t war, 
meist nebenher zu fahren, was nach dem vielen Regen der 
letzten Zeit oft sehr schwier ig war, ü b e r Costesti , Selistea 
C o t o r c i , nach dem kle inen L a n d s t ä d t c h e n U r z i c e n i , dann 
wandte i ch mich ös t l ich nach Bros ten i , dem Sitze des ver­
storbenen albanesischen Mi l l ionärs Zappa, setzte auf der F ä h r e 
ü b e r die J a lomi t a , in deren Thale eine Reihe sehr s chöne r 
Dör fe r l iegen, nahm dann wieder die R ich tung nach S ü d ­
westen, ü b e r n a c h t e t e auf dem Hofe eines elenden Hanes in 
Movi l i tä , machte am folgenden Tage Mittagsrast in dem jetzt 
fast ganz bulgarischen A f u m a t i (300 F a m i l i e n B u l g a r e n , 25 
F a m i l i e n R u m ä n e n ) , das dem kürz l i ch verstorbenen B a r o n 
D u m b a in W i e n , einem Aromunen dem U r s p r ü n g e nach, ge­
hör t . E i n e Inschrift in r u m ä n i s c h e r Sprache ü b e r der K i r c h e n -
t h ü r e besagt, daß dieselbe zu Ehren und Ruhme der Gottes­
mutter Jungfrau M a r i a von Constantin Cantacuzino von Grund 
aufgerichtet, fertiggestellt und v e r s c h ö n e r t sei zum ewigen Ge­
d ä c h t n i s seiner E l t e r n und Vorel tern , seiner selbst und seiner 
Nachkommenschaft im Jahre 1696. N o c h an demselben Tage 
erreichte i ch abends Bukares t und stieg im H o t e l B ibescu 
V o d ä ab, wo auch gute Sta l lung für die Pferde war. In 
sechs Tagen war i ch von P lo ies t i ü b e r B u z a u auf U m w e g e n 
nach der Hauptstadt gelangt. V i e r Tage dauerte mein Aufent ­
halt in der Landeshauptstadt; i ch hatte selbst etwas E r h o l u n g 
verdient, da i ch bisher noch keinen Ruhetag gehabt hatte, 
doqh auch hier duldete es mich nicht l ä n g e r . Ich benutzte 
einen T a g zum Aus f lug mi t der Bahn nach Buftea und nach 
Ghergani , dem Gute des verstorbenen Akademikers Ghica, 
Besuche bei Bekannten und Freunden, auf dem Min i s te r ium 
und auf der Metropolie fül l ten die ü b r i g e Zeit aus. 

Weigand, 8. Jahresbericht. Iß 
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A u s g e r ü s t e t mit neuen V o r r ä t e n an E ß w a r e n , mi t Hafer 
und g e p r e ß t e m H e u , letzteres aus dem Grunde, we i l des 
trockenen F r ü h j a h r s wegen das H e u nicht geraten war , fuhr 
i c h nach S ü d e n auf guter S t r aße nach J i l i a n a , wo ich H a l t 
machen wollte, m u ß t e aber weiter fahren, da der Ort bulga­
r isch ist, besuchte Copäcen i de sus, Cä lugä ren i , dann zog i ch 
nach Nordwesten auf zum Tei le sehr schlechtem W e g e nach 
dem bulgarischen B i l a , dann nach Ghimpat i , R u s i l u i A s l a n , 
Gra t ia , wandte mich nach S ü d w e s t e n ü b e r Selistea nach 
Slavesti im Thale des Teleorman, dem ich nun au fwär t s folgte 
ü b e r Recea de sus, wo i ch auch als v e r d ä c h t i g e r Mensch von 
dem B ü r g e r m e i s t e r und noch mehr von dem Logofä t g e q u ä l t 
wurde, der sogar die U n v e r s c h ä m t h e i t hatte, mich nochmals 
um 9 U h r abends durch den Gemeindediener auf das Ge­
meindeamt zu zit ieren, trotzdem i ch schon vorher P a ß und 
Empfehlungsschreiben vom Min i s t e r ium vorgezeigt hatte. In 
Costesti, in der N ä h e von P i tes t i erreichte i ch die B a h n , fuhr 
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dann auf K r e u z - und Querw regen ü b e r Colonest i , M ä r g i n e n i , 
Prisac, Ber i a , Tes lu i nach Slat ina, dem Hauptorte vom Kre ise 
Olt , wo ich im H o t e l R o y a l vortrefflich aufgehoben war. 

Da ich im vergangenen Jahre den K r e i s Romanatz in 
der K l e i n e n W a l a c h e i nicht hatte besuchen k ö n n e n , m u ß t e 
ich es in diesem Jahre nachholen. W i r passierten den Ol t 
auf der eisernen B r ü c k e bei S la t ina , fuhren bis Vlädu len i , 
wo i c h den Dia l ek t von Osica untersuchte, und besichtigte 
daselbst die g roße Niederlage der Tabaksregie, auf deren A n ­
regung h in in der ganzen Gegend v i e l Tabak angebaut wird . 
Auffal lend war m i r , daß in diesem Bez i rke von den Frauen 
der t ü r k i s c h e F e ß getragen wi rd , der durch eine E in lage steif 
gemacht w i rd . In Caracal , der Hauptstadt des Kreises R o ­
manatz t raf ich zufäl l ig mi t H e r r n D imon ie aus Ochrida in 
Makedonien zusammen, der mi r den Codex Dimonie ü b e r ­
geben hatte. M i t seinem Vorschlage, diesen kostbaren aro-
munischen Text der r u m ä n i s c h e n Akademie zu übe rwe i sen , 
wenn ich seiner nicht mehr bedürfe , war i ch vo l l s t änd ig ein­
verstanden. Ich ver l ieß die S t r aße und benutzte nun F e l d ­

wege, die bei gutem Wet t e r sehr angenehm zu befahren sind. 
Das L a n d ist fast v o l l s t ä n d i g eben, gut angebaut, die Ort­
schaften liegen weit auseinander und da sie alle in A k a z i e n ­
w ä l d e r n verborgen l iegen, werden sie auch nur durch diese 
am Hor izonte a n g e k ü n d i g t , k a u m daß man hie und da einen 
K i r c h t u r m d a r ü b e r hinausragen sieht. Das B ö r d e l , d . h. die 
in die E r d e eingegrabene W o h n u n g , w i r d , je weiter man 
nach S ü d e n kommt , immer häufiger . In neuerer Zeit sucht 
man auch von Seiten der Regierung darauf hinzuwirken, daß 
statt ihrer H ä u s e r gebaut werden. ( N ä h e r e s d a r ü b e r in meinem 
x\.ufsatze: Bulgar ische Siedelungen in R u m ä n i e n , Globus B. 78, 
S. 121). U b e r Redea, Zvorsca , L ä c u s t e n i erreichte i ch die 
L a n d s t r a ß e bei Tocen i , die von dort durch den hohen Sand 
nach Biche t an der D o n a u führt , das wi r mi t ganz e r schöpf ten 
Pferden erreichten. N u n wandte i c h m i c h wieder nach Osten 
der Donau folgend ü b e r Dibu len i , mi t einer auffallend h ü b s c h e n 
K i r c h e im byzantinischen Kuppelbau , nach Pote l , das h ü b s c h 
auf einer H ö h e am gleichnamigen See liegt, dessen F ischere i 
an R u m ä n e n aus T u r t u k a i in Bu lga r i en für die nette Summe 
von 30 000 F r . j ä h r l i c h verpachtet ist , a u ß e r d e m zahlen die 
anwohnenden 600 F a m i l i e n je 20—60 F r . Pacht für Fischerei­
recht, so daß der g lück l i che Besitzer des Gutes Po te l a l l jähr ­
l i c h einen h ü b s c h e n Nu tzen aus dem See zieht. 

U b e r Orlea mare fuhr i ch nach dem noch jungen, aber 
schnell a u f b l ü h e n d e n S t ä d t c h e n Corabia, dem Endpunkte der 
Olt thalbahn an der Donau. B e i Izlas setzte i ch auf einer 
Fahre ü b e r den hochgeschwollenen Ol t f luß, an dessen Ufer 
w o h l fünfzig schwer beladene W a g e n standen, die das Sinken 
des Wassers abwarten m u ß t e n , um ü b e r g e s e t z t werden zu 
k ö n n e n . E i n gutes T r i n k g e l d bewog die F ä h r l e u t e , bei mei ­
nem leichteren W a g e n eine Ausnahme zu machen. H in t e r 
den Mi l i t ä r sch ießs t änden v o r ü b e r , an denen auch am Sonn­
tage geschossen wurde, gelangte i ch nach dem e r h ö h t ge­
legenen S t ä d t c h e n T u r n u - M ä g u r e l e , der Hauptstadt des Kreises 
Teleorman in der Großen Walache i , das auf den Ankommen­
den mi t dem geschäf t igen Treiben in den sauberen, von einem 
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h ü b s c h e n Pla tze aus sich f äche ra r t i g ausbreitenden S t r a ß e n 
einen recht guten E i n d r u c k macht. D i e V e r w a l t u n g s g e b ä u d e 
s ind wie eigentlich ü b e r a l l i n R u m ä n i e n äuße r s t p runkvo l l 
gehalten. 

Ich besuchte mi t der B a h n Ba l ac i , ganz im n ö r d l i c h e n 
Teleorman gelegen, ü b e r n a c h t e t e im S t ä d t c h e n R u s i de Vede, 
wo gerade M a r k t t a g war, was mi r Gelegenheit gab, die D i a ­
lekte mehrerer Dör f e r zu untersuchen. A u c h die verschiedenen 
Trachten von Teleorman konnte man beisammensehen. Im 
mitt leren Tei le des Kreises tragen die M ä n n e r breite Hosen 
aus dunkelm W o l l s t o f f mit bunten St ickere ien, besonders 
Blumenmustern, auf der oberen Vorderseite verziert, im S ü d e n 
t r ä g t man weite Leinenhosen, die k a u m sichtbar s ind, w e i l 
man d a r ü b e r ein fast bis zum Boden reichendes, befranztes 
weißes Baumwol lenhemd t r ä g t , und im Norden ebenso wie in 
dem benachbarten Kre ise O l t , t r ä g t man die enge gegische 
Hose , aus d i ckem, we ißem Wol l s t o f f mi t schwarzem Bande 
verziert, die auch in derselben W e i s e wie bei den Gegen ge­
tragen wird , n ä m l i c h nicht in der Ta i l l e z u s a m m e n g e s c h n ü r t , 
sondern unterhalb derselben lose auf den H ü f t k n o c h e n auf­
l iegend, so daß man immer f ü r c h t e t , daß die Leute dieses 
notwendigste K l e i d u n g s s t ü c k verlieren. A u c h in der K l e i n e n 
Walache i , n ä m l i c h i m süd l i chen Mehedin t i und i m n ö r d l i c h e n 
Romanat i w i rd dieselbe Hose getragen. 

A u f schier endloser S t r aße fuhr i ch nach Furcules t i , von 
wo aus in süd l i cher R i c h t u n g das von U n g u r e n i bewohnte 
D o r f L i s sa liegt, das ihre am weitesten nach S ü d - W e s t e n vor­
geschobene Colonie ist ; in dem benachbarten V la sca und in 
Ilfov giebt es deren bereits v ie l mehr. 

Gegen 3 U h r erreichte i ch Alexandr ia , einer erst im Jahre 
1834 von Alexander Ghica durch Ans iede lung von B u l g a r e n 
g e g r ü n d e t e n Stadt. A u c h in der U m g e b u n g giebt es mehrere 
bulgarische Ansiedelungen. V o n dort wandte i ch mich süd­
l i c h nach S o i m im Vedethale, dann ü b e r Starobaneasa, das man 
ü b r i g e n s dort S t i o r o b ä n e a s a ausspricht, nach Putenic, wo i ch 
Mittagsrast hielt. A u f dem 25 k l m langen W e g e sieht man 
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ke in einziges Dorf, und doch ist das ganze L a n d bebaut. D i e 
Landleute fahren mi t einem W a g e n , auf dem ein g roßes 
W a s s e r f a ß l iegt , mi t W e i b und K i n d hinaus aufs F e l d und 
verbringen dort im Fre ien gleich mehrere Tage, bis die A r ­
beit gethan ist. 

D e r M a n g e l an Arbe i t sk r ä f t en bei der spä r l i chen Besie-
delung dieser g r o ß e n Ebene br ingt es auch mi t sich, daß auch 
die Bedingungen, unter denen die Bauern das L a n d der G r o ß ­
grundbesitzer bestellen, hier g ü n s t i g e r s ind , als a n d e r w ä r t s , 
z . B. n immt H e r r Margh i loman , der hier ausgedehnte G ü t e r 
besitzt, nur ein V i e r t e l oder gar ein F ü n f t e l des Er t rages als 
Pacht , w ä h r e n d sonst die Häl f te die Rege l bildet. Abends 
erreichte i ch G i u r g i u an der Donau, fuhr dann n ö r d l i c h nach 
Daia , wo i ch die L a n d s t r a ß e in ös t l i che r R ich tung ver l ieß , 
gelangte auf schlechten Feldwegen nach Bäneasa , verlor dann 
in einem ausgedehnten W a l d e etwas die Richtung, indem i c h 
statt nach PoTeni nach P r u n d u gelangte. D a n n fuhr i ch nörd­
l i c h durch denselben W a l d , in dem ich mi t Leuten aus Colibas 
zusammentraf, passierte bei Gostinar auf sehr pr imi t iver B r ü c k e 
den A r g e s , woselbst von dem Gutsbesitzer ein B r ü c k e n g e l d 
von 50 BanT erhoben wurd, w ä h r e n d die Bauern des Dorfes 
für die Benutzung der B r ü c k e i h m eine P o g o a n ä L a n d bear­
beiten, müssen . D u r c h H e r r n V i c a r Sachelarie in V a l e a D r a -
gului , einem fast ganz bulgarischen Dorfe, erfuhr i ch n ä h e r e 
Angaben ü b e r die zahlreichen bulgarischen Ansiedelungen im 
süd l i chen Ilfov. Dor t erwarb ich auch einige sehr h ü b s c h e 
T ü c h e r aus feinem Baumwollengewebe mi t p r ä c h t i g e n Mustern, 
die man besonders zum Schmuck der B i l d e r an den W ä n d e n 
benutzt. M i t Bedauern m u ß t e ich wahrnehmen, wie die j ü n g e r e 
Generation Geschmack daran gefunden hat, statt der schönen 
alten r u m ä n i s c h e n Muster ü b e r a u s plumpe Blumenmuster in 
abscheulicher Farbenzusammenstel lung e inzuführen . D i e Schuld 
daran t r ä g t der Handarbeitsunterr icht , der, anstatt s ich an 
das Bestehende anzulehnen und dieses zu vervol lkommnen, 
abend länd i sche Muster e in führ t , und da den B a u e r n m ä d c h e n 
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die genauen Vor l agen fehlen, ahmen sie in h ö c h s t unge­
schickter W e i s e diese Blumenmuster nach. 

Am folgenden Tage gelangte i ch nach Budes t i , einer 
g roßen , s chönen Gemeinde, deren Bewohner zu vier F ü n f t e l n 
aus Zigeunern bestehen, dann nach L u i c a , das l i eb l i ch an 
einem kleinen See l iegt , wo gerade eine K o m m i s s i o n aus 
Bukarest t h ä t i g war, um L a n d an die Bauern der Umgegend 
zum Zwecke einer Neuansiedelung zu verteilen. 

A u f einer von einem T ü r k e n bedienten F ä h r e setzte i ch 
wieder ü b e r den Arges , besuchte die g r o ß e und s chöne Ge­
meinde ChirnogT und ü b e r n a c h t e t e in dem S t ä d t c h e n Oltenita 
an der Donau. H i e r , wie fast in al len S t ä d t c h e n l ä n g s der 
Donau , wie in Calafat, Bechet, Corabia, T u r n u - M ä g u r e l e , G i -
urgiu , Cäläras i herrscht das fremde Element, wenn auch nicht 
an Zahl , so doch an Bedeutung vor. D i e meisten Geschäfte , 
die Cafes, die Hotels s ind in H ä n d e n von Griechen, auch 
giebt es viele Bulgaren , Armenier , Juden, Albanesen. Deutsche 
sind hier zwar nicht zahlreich, aber doch .findet man ü b e r a l l 
eine A n z a h l deutscher Handwerker , wie Schlosser, Tischler , 
Sattler, Wagenbauer und andere. D i e Apotheker waren f rüher 
meist Sachsen aus S i e b e n b ü r g e n , a l le in durch neue Gesetzes­
bestimmungen hat man ihnen den Aufenthal t zum Schaden 
des zahlenden P u b l i k u m s verleidet. 

V o n Olteni ta fuhr ich ös t l ich ü b e r U l m e n i durch meist 
bulgarische Dör fe r nach M i n ä s t i r e , das auch zur Hä l f t e bul­
garisch ist. Dor t ver l ieß i ch den K r e i s V l a s c a und gelangte 
auf schwer zu findenden Pfaden durch eine sumpfige Niederung 
nach V ä r ä s t i in Ja lomita , wo Tracht und Sprache sich sofort 
ände rn . A u c h das bulgarische E lement verschwindet fast 
ganz. V o n Cä lä ras i aus wandte i ch m i c h nordwestl ich durch 
das nur sehr schwach besiedelte Baragan nach dem 60 k l m 
entfernten Obi les t i an einem See, wie deren eine ganze Reihe 
s ich durch das T h a l von MostistT hinziehen. V o n Obilest i 
wandte i ch m i c h n o r d ö s t l i c h nach L e h l i u , Ptersica, Ciochina , 
wo w i r die Ja lomi ta auf einer B r ü c k e passierten, und er­
reichten gegen A b e n d Crunt i . V o n hier aus schlug ich die 

n ö r d l i c h e R ich tung nach Padina, Pogoanele bis nach M i n z u , 
in der N ä h e des Buzauflusses, ein, von wo aus eine chaussierte 
S t r a ß e west l ich nach B u z ä u führt . In ganz Ja lomi t a waren 
w i r nur auf weichen, für die Pferde g ü n s t i g e n W e g e n ge­
fahren, sonst h ä t t e n sie auch nicht ausgehalten, durchschnitt­
l i c h etwa 60 k l m neun Tage hintereinander z u r ü c k z u l e g e n . 
Sie hatten einige Ruhe verdient, und so fuhr i ch am folgen­
den Tage mit der B a h n nach Costieni mare, dann nach S ih -
le le , wo H e r r l one l Gräd i s t eanu die L i e b e n s w ü r d i g k e i t hatte, 
mich mi t seinem Geschirre in die nahen Berge zu führen, 
wobei i ch Gelegenheit hatte, den Dia lek t von Dumit res t i kennen 
zu lernen. Dann besuchte ich Focsani und Odobesti, wo ich 
den Moldauer D ia l ek t von Neres und noch a u s g e p r ä g t e r den 
von Movi l i t ä in der N ä h e von Panc iu kennen lernte. 

N a c h B u z ä u z u r ü c k g e k e h r t , r ü s t e t e i ch mich zur letzten 
Fahr t durch das interessante Buzauthal , durch das eine ganz 
gute S t r a ß e führ t bis auf eine Strecke von 5—6 k l m bei 
Nehoias , die allerdings in einem solchen Zustande ist, d a ß 
i ch mich heute noch wundere, daß der W a g e n dabei nicht in 
S t ü c k e gegangen ist. Aufenthal t nahm i c h in M ä g u r a , dann 
in Cis läu , wro ich am A b e n d ein sehr unangenehmes R e n -
contre mi t dem P r i m ä r hatte, der mi t aller Gewalt m i c h zu 
einem ös te r re i ch i schen Spion stempeln wol l te , und in seiner 
Dummhei t glaubte, m i r eleu Gebrauch von Spezialkarten und 
photographischem Appara t verbieten zu k ö n n e n . In Nehoias 
wurde i ch sehr l i e b e n s w ü r d i g von dem dortigen Lehrer auf­
genommen, und erreichte spä t Abends die Österre ichische 
Grenze bei Crasna, woselbst w i r in dem Wir t shaus eines 
biederen Sachsen gutes Quartier fanden. 

A u f vortrefflicher S t r aße fuhren wi r am anderen Tage 
nach Tar t l au , mi t k ü r z e r e m Aufenthalt i n V a m a B u z ä u l u i . 
W i e froh waren w i r , als w i r die m ä c h t i g e n T ü r m e der be­
festigten K i r che von Ta r t l au von weitem erbl ickten; ohne 
U n f a l l war die weite Reise von statten gegangen und gesund 
kehrten wir wieder zurück . D i e Pferde brachte i ch be im 
Lehrer unter, da ich die erprobten Tiere nicht verkaufen 
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woll te , um sie im folgenden Jahre auf der Reise nach der 
Moldau wieder zu benutzen. 

Am 6. Oktober nach zehr iwöchent l i cher Abwesenheit traf 
ich wieder in L e i p z i g ein. 

Bulgarische Siedelungen. 

A l s ich auf der Reise durch die Kle ine W a l a c h e i im 
Jahre 1898 mehrere bulgarische D ö r f e r in Dol j fand, war ich 
d a r ü b e r sehr erstaunt, denn ich hatte nie etwas von modernen 
bulgarischen Siedelungen i n R u m ä n i e n gehör t . A u f meiner 
letzten Reise im Sommer 1899 durch die Große W a l a c h e i 
fand ich nun eine ganze Reihe g roße r bulgarischer Dörfer , 
vor allen D ingen in unmittelbarer Umgebung der Landes­
hauptstadt, ferner im Süden von Ilfov, l ängs der Donau und 
in Teleorman, ferner noch einige wenige in der kleinen W a ­
lachei, in Romana t i etc. Ich w i l l hier sämt l i che bulgarische 
Niederlassungen, die mi r bekannt geworden sind, von Westen 
nach Osten fortschreitend, anführen . 

Im Kreise D o l j : 1. S m ä r d a n nahe bei Calafat, etwa ein 
Dr i t t e l sind Bulgaren . 2 . Desa am B a l t a neag rä , ein D r i t t e l 
sind Bulgaren . Das dortige Landgut g e h ö r t e ehemals dem 
F ü r s t e n M i l o s Obrenovici von Serbien. 3. Po iana mare. eine 
sehr g roße Gemeinde mi t etwa 60 Fami l i en Bulgaren . D e r 
dortige reichste Gutsherr Mar inca ist ebenfalls Bulgare . 4. B a l ­
les fr, Bahnstation, eine wohlhabende Gemeinde mi t 6500 B e ­
wohnern, worunter 3000 Bulgaren . Das Gut g e h ö r t e dem 
F ü r s t e n Const. Brancovean, jetzt der Fami l i e Stirb ei. 5. U r z i -
cuta sol l ganz bulgarisch sein. 6. U r z i c a mare und 7. Pe­
riso r nur zum kleineren Teile. 

Im Kreise R o m a n a t i : 8. P i a t r a , Eisenbahnstation, mit 
einem guten Dr i t t e l Bulgaren. 9. F r ä s i n e t , zu Cezieni (Cor-
lä test i ) g e h ö r i g , nö rd l i ch von Caracal , ist ganz bulgarisch. 
10. F r ä s i n e t südl ich von Caracal hat nur zur kleineren Häl f te 
bulgarische Bewohner. 11. StolanestT ös t l ich von Caracal am 
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Olt, zwei D r i t t e l Bulgaren . 12. Selistioara bei Corabia (ganz 
bulgarisch). 

In der Großen W a l a c h e i im Kreise Ol t : 13. Coteana süd­
l i c h von Slat ina mi t ü b e r 2000 B u l g a r e n , die in guten V e r -

/ h ä l t n i s s e n leben, da sie g e n ü g e n d eigenes L a n d haben; trotz­
dem waren gerade die Bewohner aus diesem Dorfe bei der 
letzten Bauernrevolte in erster L in i e beteiligt und die meisten 
der am Bahnhofe in Slat ina erschossenen Bauern waren B u l ­
garen aus Coteana. N ä h e r e s ü b e r die dortigen V e r h ä l t n i s s e 
h ö r t e i ch von einem jungen Geistl ichen im Klos te r Arges , der 
von dort stammt. E i n h ö h e r e r Beamter in Slat ina meinte: 
„ W e i ß der Teufe l , was auf einmal in diese Leute gefahren 
ist, sie waren unsere besten Bauern im ganzen Kreise ." 
14. Breben i SirbT gegen 1000 Bewohner , fast alle Bulgaren, 
in der N ä h e des vorgenannten Dorfes. A u c h in dem benach­
barten P u t u r o a s ä sollen Bu lga ren sein. 

* In Te leorman: 15. D i e Stadt Alexandr ia hat etwa 12000 
Bewohner , von denen etwa 7000 Bulga ren sind. (Das D i c -

1 t ionar geografic giebt an 11500 Bewohner : 9774 R u m ä n e n , 
928 Serben, 685 Bu lga ren , was mi r ganz u n v e r s t ä n d l i c h ist, 
zumal der betreffende Art ikelschreiber pag. 50 (Mittelkolonne) 
erkennen läßt , daß die Masse der B e v ö l k e r u n g bulgar isch ist). 
D ie Stadt ist erst 1834 unter F ü r s t Alexander Ghica ge­
g r ü n d e t worden; nach i h m t r ä g t sie auch den Namen. E i n 
g roße r T e i l der Bu lga ren stammt aus Sistovo, das durch 
Feuer heimgesucht wurde, wodurch sehr viele in die Fremde 
getrieben wurden. 1875 hat man den Bulgaren , die sogar ein 

1 Gymnas ium dort unterhielten, ihre P r iv i l eg ien genommen und 
in den Schulen die r u m ä n i s c h e Sprache e ingeführ t , 16. Ca lom-
firesti 800 bulgarische Bewohner. 17. Gäur ic i 1300 bulga­
rische Bewohner , seit 1822. Beide Dör f e r liegen südl ich von 
Alexandr ia . S ü d w e s t l i c h l iegt 18. S p ä t ä r e i mi t etwa 800 b u l ­
garischen Bewohnern . 19. L i c u r i c i , ös t l ich von R u s i de Vede. 

In V l a s c a : 20. B i l a (die Gemeinde l iegt nach dem D i c t i o -
nar geografic in V a s l u i , woh l Druckfehler) . D i e dortigen 

| Bu lgaren sind zum T e i l eingewandert, bekamen aber Zuwachs 
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durch aus ß e s s a r a b i e n z u r ü c k k e h r e n d e Bulgaren . A u c h R u ­
m ä n e n haben sich dort angesiedelt. 21. Copac tü bei G h i m -
pati . 22. Epures t i , nö rd l i ch von Ghimpat i . 23. Gra t ia , ein 
L a n d s t ä d t c h e n mit % Bulgaren . Das dabeiliegende S i r b i de 
Gratia ist ganz bulgar isch. 24. S i rbeni de sus und 25. S i r -
beni de Jos. Am n ö r d l i c h s t e n in dieser Gegend l iegt 26. Puntea 
de Greci , bereits im Kreise D imbov i t a . 

In Ilfov wohnen die meisten Bu lga ren . Z u n ä c h s t um 
Bukarest herum: 27. A f u m a t i , no rdös t l i ch von Bukarest , 
1500 Bulgaren, 150 R u m ä n e n . In dem benachbarten B o l t a s i 
giebt es auch Bulgaren . 28. Gäneasä . 29. B r ä n e s t i , ös t l ich 
von Bukarest . 30. Leordeni S i rb i . 31. Popest i mi t kathol . 
Bulgaren . 32. J i l i a n i , südl . von Bukarest . 33. Asan , südwes t l . 
von Bukarest , 500 Bewohner. 34. S i r b i Domnest i , westl. von 
Bukarest . 35. B ä n e a s a , nö rd l . von Bukarest . 36, Chiajna, 
norclwestl. von Bukares t , mi t ü b e r 1000 Bulgaren . 37. D o ­
li ro est! und 38. Cioplea , unmittelbar vor den Thoren von 
Bukarest . A u c h in der Hauptstadt selbst giebt es ganze 
S t r aßen in den Voror ten , z . B . in Jancu nou, die von B u l ­
garen bewohnt sind. Jedenfalls ist das bulgarische Element 
in und um Bukarest herum weit zahlreicher, als es nach den 
angegebenen Orten scheint. 

39. Väres t i , südwes t l . von Bukares t , mi t 7 3 Bulgaren . 
40. Va lea Dragu lu i , fast ganz bulgarisch, mi t 1000 Bewohnern 
seit 1822. 41. Frumusani , zur Hä l f t e bulgarisch. 42. H e r ä s t i , 
zur Häl f te bulgarisch. 43. U l m e n i , ü b e r 1 / 3 Bulgaren . 44. V a l e a 
Lusior , zur Hä l f t e bulgarisch. 45. Spantov, ganz bulgarisch. 
46. Sur lar i , ganz bulgarisch. 47. Chiselet S i r b i , ganz bulga­
risch. 48. Mänäs t i r ea , zur H ä l f t e bulgarisch. 

In Ja lomi ta : 49. M ä r g i n e n i S i r b i ganz bulgarisch, ebenso 
50. Ceacu. V o n Cäläras i a b w ä r t s giebt es keine bulgarischen 
D ö r f e r mehr. 

In den nö rd l i chen Tei len der Großen W a l a c h e i habe ich 
keine bulgarischen Siedelungen getroffen, wohl aber sind noch 
drei S t ä d t e zu e r w ä h n e n , die einen merkl ichen Prozentsatz 
Bulgaren haben, n ä m l i c h : 51. B u z ä u mi t etwa 20000 Bewohnern, 

wovon gegen 3000 Bu lga ren , die sich im Osten und zum 
kleineren T e i l im Wes t en der Al t s tad t niedergelassen haben, 
erstere 1806, letztere 1828. 52. P l o i e s t i zäh l t unter seinen 
40000 Bewohnern zwischen 5 und 7000 Bu lga ren , die zur 
selben Ze i t wie die in B u z ä u eingewandert sind. 53. B r a i l a 
hat sehr viele bulgarische Bewohner , ü b e r deren Zah l i ch 
keine bestimmten A n g a b e n machen kann. 

Abgesehen von wenigen ä l t e r en Ansiedelungen aus dem 
X V I I I . Jahrhundert, ist die Zeit der Bulgarenansiedelung der 
A n f a n g des X I X . Jahrh., besonders die Jahre 1806, 1822, 1828, 
als die B e d r ü c k u n g e n von Seiten der T ü r k e n infolge der 
Kr i ege besonders hart wurden. D e r russische General Kisselef, 
der provisorische Guvernator der F ü r s t e n t ü m e r , ebenso die 
r u m ä n i s c h e n F ü r s t e n , haben die E inwanderung b e g ü n s t i g t . 
Gewann doch der Staat dadurch ein sehr fleißiges und g e n ü g ­
sames ackerbautreibendes Element . Ich habe verschiedentlich 
von r u m ä n i s c h e n Verwaltungsbeamten den F l e iß der Bu lga ren 
sehr r ü h m e n h ö r e n ; von Seiten r u m ä n i s c h e r Bauern wurde 
hervorgehoben, sie seien sehr w i l d , bei Kle in igke i t en zum 
Schlagen und Stechen bereit. 

B i s jetzt haben die Bu lga ren ihre Sprache ü b e r a l l noch 
bewahrt, aber alle k ö n n e n auch r u m ä n i s c h sprechen und zwar 
meist recht gut. Ich habe in A f u m a t i einer Verhand lung 
wegen Diebs tahl beigewohnt und war erstaunt, wie die Weibe r , 
die fast alle Bu lga r innen waren, ge läuf ig und korrekt sich 
des R u m ä n i s c h e n bedienten. A u f die Dauer k ö n n e n sie na­
tü r l i ch ihre Sprache nicht bewahren. In den g r o ß e n re in 
bulgarischen Gemeinden wi rd der Ass imi l a t i onsp rozeß zwar 
langsamer vor sich gehen, aber in den gemischtsprachigen 
w i r d das Bulgar ische nach einer oder zwei Generationen ver­
schwinden, da meiner Beobachtung nach die kleinen K i n d e r 
durch den Verkehr mit den r u m ä n i s c h e n Spielkameraden sich 
bereits heute lieber des R u m ä n i s c h e n als des Bulgar i schen 
bedienen. 

W i e ich schon im V I I . Jahresberichte angegeben habe, 
werden die r u m ä n i s c h e n Bulga ren von den Bauern „ S e r b e n " 
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genannt, obgleich an dem Bnlgaren tum dieser Leute auch 
nicht der geringste Zweifel besteht. Sie selbst nennen sich 
„ B u l g a r e n " und die Sprache ist echt bulgar i sch , z. B. aus 
A f u m a t i : odp-tp — das Wasser, kosto — Haus, kutse-to — 
der H u n d , vo lk — W o l f , gplabe — M a i s , l is tuvitsko — 
Schwalbe, dz i leazü — Eisen u. s. w. 

Rumänische Gemeinden in Bulgarien. 
Ich habe bereits im V I I . Jahresberichte angegeben, daß 

die N o r d - W e s t - E c k e Bulgar iens von R u m ä n e n bewohnt wird, 
und die Lis te der dortigen 33 r u m ä n i s c h e n Dör f e r daselbst 
mitgeteilt . B e z ü g l i c h der weiter a b w ä r t s liegenden r u m ä ­
nischen D ö r f e r kann ich nur nach H ö r e n s a g e n berichten, doch 
da ich das ganze l inke Donauufer besucht habe und mich 
al lemal auch nach dem g e g e n ü b e r l i e g e n d e n bei damit be­
kannten Leuten erkundigte, dürf te meine Liste e in ige rmaßen 
vo l l s tänd ig sein. Vie l le ich t werde i ch spä t e r e inmal , nach 
V o l l e n d u n g des l inguist ischen Atlasses, den Spuren der R u ­
m ä n e n in Bu lga r i en nachgehen. Ve rmu t l i ch giebt es noch 
im Innern des Landes, wie z . B. bekanntl ich bei Vra t a . ru-
manische D ö r f e r , und auf dem B a l k a n aromunische Hi r t -m-
dÖrfer. 

Das geschlossene r u m ä n i s c h e Sprachgebiet in Bulgar ien 
reicht bis unmittelbar an W i d d i n . A u f einer Strecke von 
75 k l m d o n a u a b w ä r t s , von W i d d i n bis Cibar Pa l anka , sol l 
keine r u m ä n i s c h e Niederlassung sein, a l lein ich sehe auf der 
ös t e r re i ch i schen Generalstabskarte (1884, 1:300000) ein D o r f 
Ursuj , zwischen A k e a r und Lom-Pa lanka , und i ch m ü ß t e mich 
sehr irren, wenn das nicht ein r u m ä n i s c h e s U r s o i a wäre . Das 
S t ä d t c h e n Cibar Pa l anka sol l zur Hä l f t e aus R u m ä n e n be­
stehen. Dann folgt der J i u l - M ü n d u n g g e g e n ü b e r Codoslu i 
( 3 / 4 rum.), Rahova (*/3 rum.), Leskovec ( j / 2 rum.), Ostrovo 
( J

/ 2 rum.), Groß- und K l e i n - V a d i n (ganz rum.), B e s l i (ganz 
rum.), Maha la B u c o v a n i ( 3/ 4 rum.), Gigen i (*/2 rum.), M ä g u r a 
(ganz rum.), Cercelani (ganz rum.), Mokr i s an i (ganz rum.), im 
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V i d - T h a l e au fwär t s noch zwei D ö r f e r : Golen t i ( 1/ 3 rum.), 
Gavr in d. h. Gäuren i (ganz rum.), Samovit (ganz rum.). In 
N i k o p o l i so l l das r u m ä n i s c h e Element nicht sehr hervortreten. 
Be i i na (ganz rum.). In Sistov ist ein merklicher Prozentsatz 
von R u m ä n e n . V a r d i n (ganz rum.), K r i v i n a ( 3/ 4 rum.). Ü b e r 
die folgenden Dör fe r B a t i n , M e c k a , P i rgos , die auch nicht 
unmittelbar am Donauufer l iegen, sondern auf der H ö h e , 
konnte i ch nichts Sicheres erfahren. Rustschuk hat wenig 
r u m ä n i s c h e B e v ö l k e r u n g . Mar t in , Karasu l , Bresnan, K o l i m o k 
sind vorwiegend r u m ä n i s c h , ebenso auch Tur tuka i , woselbst 
aber auch viele T ü r k e n sind. K o s u i (ganz rum.), Rahova (V2 
rum.); Kad ik jö i und K ü t s c h ü k K j u l i s ind t ü r k i s c h , P o p i n a 
Ve t r ina , Tatar ica haben wenig r u m ä n i s c h e B e v ö l k e r u n g , da­
gegen ist die g roße Gemeinde V a i d o m i r (nicht A i d e m i r , wie 
auf der ös terr . Generalstabskarte) in der N ä h e von Si l i s t r ia , 
ganz r u m ä n i s c h . S i l i s t r ia selbst so l l viele R u m ä n e n haben. 
Unmi t te lbar unterhalb von Si l i s t r ia g e h ö r t auch das rechte 
Donauufer pol i t isch zu R u m ä n i e n ; es ist das Gebiet der 
Dobrudscha, mi t einer sehr gemischten B e v ö l k e r u n g , unter 
der aber die R u m ä n e n bei weitem die erste Ste l lung ein­
nehmen. 

W i e g roß die Zah l der in B u l g a r i e n angesiedelten R u ­
m ä n e n ist, vermag i ch n a t ü r l i c h nicht genau zu sagen. N a c h 
der offiziellen Statistik von 1893 leben im W i d d i n e r Kre ise 
30 550, d. i . ein V ie r t e l der G e s a m t b e v ö l k e r u n g . Im Gebiete 
von V r a t a 9,702 Seelen, doch werden die Orte nicht n ä h e r 
angegeben, in Sistov 8,206, in L o m 2,648; im Ganzen 62,628 
R u m ä n e n eine Summe, die m i r v ie l zu niedr ig erscheint, denn 
im W i d d i n e r Kre ise , den ich besucht habe, k ö n n e n es recht 
gut an 50 000 R u m ä n e n sein. 
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B. Beschreibung der Dialekte. 

1 . L i s t e d e r N o r m a l w ö r t e r . 

B e i der durch die Ü b u n g erlangten Schnel l igkei t im A b ­
fragen der N o r m a l w ö r t e r , machte es mi r nichts aus, die Zah l 
derselben um einige zu vermehren, und so habe ich ceapa, 
a lb inä , cop i l , deal, oväs , c a r p ä n , salcie, anin neu e ingeführ t , 
deren F o r m e n unter U m s t ä n d e n von W i c h t i g k e i t für die En t ­
scheidung der Herkunf t der Bewohner sein k ö n n e n ; auch habe 
i ch der Flexionslehre wegen ü b e r a l l das Verb a sari abgefragt, 
häuf ig auch noch andere, deren Fo rmen von Interesse sind, 
wie man unter V e r b u m sehen wi rd . 

D i e g roße Mannigfa l t igkei t der F o r m e n , wie ich sie in 
S i e b e n b ü r g e n g e h ö r t habe, macht in der Großen Walache i 
einer g rößeren Einhe i t l i chke i t P la tz , was aber nicht etwa dem 
Einf lüsse der Schriftsprache zu danken ist. N u r in den g r o ß e n 
S t ä d t e n und deren n ä c h s t e r U m g e b u n g merkt man sehr deut­
l i ch den Einf luß der Sprache der Gebildeten, so daß vielfach 
neben der dialektischen F o r m die der Schriftsprache üb l i ch 
ist. Ja man geht darin so weit, daß „ Ü b e r e n t ä u ß e r u n g " statt­
f indet . Selbst ein Schuldirektor in U r z i c e n i glaubte ch isä l i tä 
stehe für p isä l i tä . Oder daß man ein p i e l t u i a l ä statt che l tu i a l ä 
hör t , ist etwas ganz Gewöhnl i ches . E ine besondere Vor s i ch t 
in der A u s w a h l geeigneter Leute war daher immer nö t ig . Es 
gelang m i r auch fast immer, einfache Leute ohne alle Schu l ­
bi ldung, die nicht aus dem Dorfe herausgekommen waren, zu 
finden, solche, die von sich sagen „noi spunem pe mocamV* 
= no i vorb im t ä ränes t e , oder wie ein anderer sich sehr schön 

c c 7 

a u s d r ü c k t e : „no i sintern ca p ä m i n t u neplouat". Immer haben 
die ungebildeten Bauern ein feineres Gehör für dialektische 
Unterschiede, als die des Lesens kundigen S täd te r , die durch 
das Schr i f tb i ld von K l e i n auf irregeleitet werden, und daher 
glauben, man spreche auf weiten Gebieten ganz gle ich , w ä h ­
rend der Bauer recht gut we iß : „c i t e sate, atite vorbe". er 
h ö r t eben auch die feineren Unterschiede. 

— 255 — 

!• e i n e I b) kuine 373, 4, 433, 4, 43. 
III a) kune 355—66, 70, 71, 465, 6, 82, 5, 6, b) k u n i l i 

354, 404, 79—81. 
IV a) kuine 367, 8, 9, 80—4, 410, 16, 35—42, 4 4 - 6 ? 

57—9, 71, 87. 
b) kuin i le 372, 75—9, 85—7, 449—51. 
c) k u i n i l i 3 8 8 - 4 0 3 , 5—9, 11—5, 17—32, 47,8, 52—6, 

60—4, 67—70, 72—78, 83, 4. 
In der westlichen W a l a c h e i , besonders im n ö r d l i c h e n 

l a lomi t a , ferner im süd l i chen B u z ä u , scheint es m i r , als ob 
der A k z e n t sich auf das i verschoben habe, also kuine , aber 

o " 

mit voller Sicherheit kann i ch es nur von 741 sagen, bei den 
ü b r i g e n Orten kann auch der A k z e n t mehr schwebend sein. 
2. f ä i n ä 1 a) foino 354—59, 6 1 - 7 6 , 78, 9, 81, 84—90, 420 

—75, 7 8 - 8 1 , 85, 86, 7. 
b) foino 3 9 1 - 4 1 9 , 76, 7, 82—4. 

V foino 360, 77, 80, 2, 3. 

3 . g r i u I g ru i i 354—487. 
N a c h Pusca r iu spricht man im Fogarascher L a n d g r iu ; 

es mag das ja für die meisten Orte st immen, aber sicher 
habe i ch in den von m i r besuchten Orten grau gehör t . 
4 o r z IV orz 354, 5, 8, 65—9, 74, 7, 8, 82, 6, 8, 98, 9, 

400—4, 19—29, 34—42. 
V uorz 356, 7, 59—64, 70—3, 5, 6, 79—81, 83—5, 7, 

89—97, 405—18, 30—3, 43—87. 

5. s e c a r ä I sokaro 355—62, 64, 70—3, 426—8, 31—46, 
85, 6, 7. 

II b) sakaro 479—81. 
IV sekaro 354, 63, 6 5 - 9 , 74—425, 29, 30, 47—78, 

82—4. 
6. m l n c I a) munk 355, 5 7 - 6 0 , 7, 70, 1, 3, 85, 7, 487. 

b) mgnk 391. 
III a) moimnk 354, 61, 4, 5, 6, 8, 9, 72, 74—83, 6, 

89, 90, 5, 97, 99—487. 
b) mononk 362, 3, 84, 8, 93, 4, 6, 8. 
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VI mank 356. N u r die ä l t e r e Generation braucht diese 
zwar auffallende, aber mi r schon aus einem Dia lek te des A r o -
munischen (Vlacho Kl i su ra ) bekannte F o r m , der auch die 
F o r m manunk (Kleine Walache i ) nahe steht. S icher l ich 
kommt auch manunk vor. 
7 . p a s e r e l V c) p ä s o r e - p g s g r i 357,59, 72,3, 426—47, 85—7. 

d) p ä s p r e - p p s e n 354, 5, 8, 60. 
VI pasere—pgseri 356, 61—71, 74—425, 48—84. 

8. s b o a r ä I b) zboro 354—487. 
9. r i n d u n e a I I I b) rundurikp 354—6, 61—4, 66—8, 71, 2, 

77—86, 88—404, °17—28° 34—62, 4, 5, 86, 7 (daneben 

m n d u l i k p in 487). 
I I I c) runduniko 405—16, 63, 6 6 - 8 5 . 
III d) runduruikp 369. 
IV a) rundunea 358, 9, 65, 70, 478. 
VI a) rundurea 357, 60, 73—76, 87, 429—33. 

10. v r a b i e V b) brabete-ets 431—47, 49—56. 

V I I I a) vrabie-vrgb[i]i 360, 8, 73—401, 3—10, 16—30, 

57—62, 4. 

X b) vrabgie-vrpbgi 354—58, 61—7, 69—72, 484—7. 
X I I v r ag i e -v ro | i 402, 11—5, 61, 63—83. 
X V b ) brabgie-brpbgi 359. 

d) brabio-brobi 448. 
11 . a r i p ä I a) ä r ipp -p r ip i 364, 8, 71, 7, 97, 404, 6, 7, 16—34, 

46—65. 
e) ä r i p p - o r i p k 362, 3, 5, 6, 402, f ) p r i k 415, 66, 70—2. 

II a) ä r i p p - ä r i p e 360, d) - ä r i p l 408, g) - ä r o p i 373. 
III a) c ärip°o- c oripi 374—6, 78—82, 84—96, 98—401, 

3, 5.° b) - c orp i 369. d) - c ä r i p i 383. e) - 'or ipk 

367, 70. 
IV b) ar ipo-ar ip i 409, 10, 35—45. c) -ar ipk 467, 82. 

5, 6° e) -arifc 413, 68, 9, 73—81, 3, 4. 
V b) arepo-arepki 359. c) arapp-arppk 487. h) arepp-

c aropk 370. 
VI a) aru 'po-ar ipki 354—58, 61, 411, 12. 

12. p e a n ä I pano °354, 62—69, 72—487. 
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II a) penp 355—61, 70, 1. 
13 . u s ä I uso 355—60, 70—9, 83, 4, 86—91, 94—401, 4—59, 

61—81, 4. 
III a) use 354, 61—9, 80—2, 85, 92, 487. 

b) use 393, 402, 3, 60, 82, 3, 5, 6. 
Vie l fach w i r d der auslautende V o k a l gef lüs ter t gesprochen, 

oder fäll t ganz ab, wodurch eine sichere Zute i lung zur U n ­
m ö g l i c h k e i t wurde. Jedenfalls sind die Fo rmen auf o bei. 
weitem ü b e r w i e g e n d , die auf e verschwinden mehr und mehr, 
sei es durch Verdumpfung zu e, p, oder durch Ver lus t der 
St immhaft igkei t und dann folgenden gänz l i chen A b f a l l , was 
durch den Charakter des s-Lautes b e g ü n s t i g t w i rd . 
14. chee IV a) keie 357—60, 70, 4, 6, 434. b) k e i i 476—81. 

VI keiefe] 354—6, 61—69, 71—3, 5, 77—95, 485—7. 
V I I I keip 396,8, 401—5, 9—15, 19—20/22—5, 27—8, 

30—3, 35—52, 54, 56—9, 61, 2, 68—71, 73, 75. 
I X kip 397, 9, 400, 6, 7. 8, 16—8, 21, 6, 9, 53, 5, 

60, 3, 5, 6, 7, 72. 4, 82, 3, 4, 
D i e F o r m auf i ist entstanden durch W i r k u n g der beiden 

i in kieip auf das von ihnen eingeschlossene e, wie man das 
auch in andern Sprachen, z . B . im Albanesischen, F r a n z ö ­
sischen etc. beobachten kann. Im P l u r a l , wo man es mi t 
einer geschlossenen Si lbe zu thun hat, ist diese W i r k u n g 
noch intensiver, man sagt in vielen Orten im Sing, keio, aber 
i m P l u r . k i i . 

E i n e andere, v ie l interessantere Ersche inung habe i ch bei 
diesem W o r t e beobachtet. A u f meine Frage : „cu ce s'inehide 
usa? ; c bekam ich oft zu h ö r e n „ku pkip oder ku pkeip", also 
wurde ein irrationales p eingeschoben, led ig l ich veranlasst 
durch die Sprachgewohnheit inlautend vor dem Tone pk, bg, 
statt p i , bi zu sprechen; es sind dieselben Orte, wo man 
albging = a lb inä sagt. Isoliert oder am Satzanfang he iß t 
es nur keip. Cf. 28 b unghie. 
15. f i e r II fier 374—6, 78, 9, 84—9. 94, 418, 20—4, 6. 

34—7, 43—5. 
III fKe r ( auch fn i r—Faden , fK i — sein) 425,27—33,46,60 2. 

Weigand, 8. Jahresbericht, 17 
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IV ner 354—73, 77, 80—3, 90—3, 95—417, 19, G l , 
63—87. 

V I I I c) fiter 438, 9 (40—42). 
IX sker (439) 4 4 0 - 4 2 . 

In den D ö r f e r n 438—42 kann man fker und sker hören, 
letzteres bei den ganz ungebildeten, sk stellt sich nur in 
W ö r t e r n mit u r s p r ü n g l i c h kurzem e e i n : skere — Galle, 
skerb — koche , aber nicht in solchen mit u r s p r ü n g l i c h 
langem i wie fir, fiicä. w ä h r e n d in der Rege l die Behandlung 
dieser W ö r t e r ü b e r e i n s t i m m t ; und doch giebt es auch Orte, 
wo man zwar fier sagt, aber doch Ki = f i , welche F o r m sich 
ja auch in a l t r u m ä n i s c h e n Texten häuf ig genug f indet , was 
ich f rüher für ein Anzeichen dafür hiel t , daß s ämt l i che f in 
gleicher Ste l lung als K für den betreffenden Verfasser anzu­
nehmen seien, al lein nach meiner heutigen Kenntnis der ru­
m ä n i s c h e n Sprache, wie sie von Unbefangenen gesprochen 
w i r d , l äß t sich eine derartige Generalisierung durchaus nicht 
aufrecht erhalten. Es wi rd m i r , je tiefer ich in die Dialekte 
eindringe, immer klarer, daß eben j e d e s W o r t seine e i g e n e 
Geschichte hat, doch d a r ü b e r bei anderer Gelegenheit. 

16. c u i ü . I I k u i 354—487. 
17. s c a u n . II a) skaun 355, 56, 59—486. 

b) skaon 354, 7, 8, 487. 
18. m a s ä . II a) maso— mesp 358, 59, 70, 479—81. 

V a) maso—mese354 — 7,60—69,71—91,93—99. 
401—27, 34—6, 4 3 - 6 , 48—78, 82—87. 

b) maso — m e s i 392, 400, 28—33, 3 7 - 4 2 , 7. 
1 9 . b i s e r i c ä . IV b) biseriko 354—6, 9, 61, 8, 9, 71—3, 

7 5 - 8 9 ° 83—97, 400—26, 30—3, 37 — 
58, 6 4 - 7 8 , 82—7. 

ej biseriko 357, 8, 60, 62—7, 70. 4, 82, 
9 8 - 9 , 4 2 7 — 9 , 34—6, 5 9 - 6 3 , 79—81. 

20. p i a t r ä 1 a) peatro 418—30. 
b) piatro 360, 4, 68—401, 3 — 10, 16. 17, 31—7. 

43—60. 2. 
II pkatro 355 — 8, 65, 467, 85. 
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V katro 354, 9, 61—3, 65—7, 402, 11—15, 38—42, 
61, 63—6, 68—84, 86,7. 

21. c a s ä I kaso — kos 434, 8, 43—5, 7. 
III a) kasp — kos 356, 73. b) PI . kus 358—60. 
IV kasp — kase 354, 5, 57, 61—72, 74—433, 39—42, 

6, 48—78, 82—7. 
V kaso — kasp 479—81. 

22. p i e p t I b) piept 360, 69, 72—9, 83—9, 91—6, 98—401, 
5, 1 8 - 3 5 , (36, 37), 44, 46—60, 62. 

V Kept 3 5 4 - 9 , 61—8, 70, 1, 80—2, 90, 7, 4 0 2 - 4 , 
6 - 1 7 , 36—43, 5, 61, 63—87. 

22b . p i e p t e n I c) piepti[e]ne 369, 74, 5, 7, 8, 9, 8 4 - 9 , 91—6, 
99—401, 5, 18—33,46, 48—50, 52—60,62. 

e) pieptiiejn 376, 83, 435—7, 44, 7, 51. 
f) pieptpne 372, 3. 

III b) Kepte°[i]n 357—60, 70—3, 434,39 ,41—3,5 . 
c) kepte[i]ne 354, 5, 61—5, 7, 8, 80—2, 90, 

7, 8, 402—4, 6—17, 61, 63—87. 
d) kepk in 438, 40. 
e) kepton 356, 66. 

23. s i n I sun 354—487. 
23 b, i n i m ä I in imo 354—487. 
2 4 a . d i n t e III a) dinte[i] 354—487. 
24b . m ä s e a IV a) m o s e ä 354—7, 61—73, 76—9, 81—6, 88 — 

433, 47—9, 52—79, 82—7. 
b) masea 380, 7. 

V a) m p s ä 358—60, 434—46, 50, 1. 
b) m a s ä 480, 1. 

VI m e s e ä 374, 5 . 
25. d e g e t VI I I b) desf 357—60, 3, 7, 69—90, 2, 3. 4. 

c) dedzet 354, 5, 61, 2, 486, 7. 
e) des t [ü 356, 64—6, 8, 91, 95—421, 6 0 - 7 8 , 

81—4. 
f) desti 422—59, 85. 

g) dezet 479, 80. 
26 . g e a n ä I zano 479, 80. 
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I V a ) dzang 354—70, 3 , 7 9 - 8 1 , 83—89, 91—6, 
8, 9,° 401, 3, 4, 6, 12—7, 25—8, 32—45, 
48—53, 57, 8, 61, 3, 4, 66—70, 73, 81, 3, 
5, 6, 7. 

V a) dzeano 371, 2, 74—7, (78?), 82, 90, 7, 400, 
2, 5, 7—11, 18—24, 2 9 - 3 1 , 46, 7, 54—6, 
9, 60, 2, 5, 71, 2, 7 4 - 8 , 82, 4. 

27. s p r i n c e a n ä III a) sprinsano 479, 80. 
b) sprintsang 388, 91—404, 7, 12, 4, 6, 

7, 26, 7, 9°, 30, 1, 46, 7, 8, 60, 7, 9, 81. 
e) sprintseang 390, 405, 9, 10, 11, 18— 

24, 7 5 - 8 . ° 
IV a) spruntsang 354—71, 3, 78—87, 9, 406, 

S, 13, 5, 25. 28, 32—45, 49—53, 7, 8, 
61—6, 68, 70, 83, 5, 6, 7. 

VI a) spruntseang 372, 74—7, 454—6, 59, 
71—4, 82, 4. 

28a . v i n ä II b) vung — vune 365. 
IV a) vung — vine 354—64, 66—487. 

28b. u n g h i e I b)°ufigie[e] 354—95, 479, 85, 6, 7. 
c) ungig 396—466, 68—78, 80—4. 

In einer Gemeinde (467) h ö r t e i ch umbgio , eine F o r m , 
die sich gerade so e r k l ä r t wie ku pkeio. Siehe unter 14. chee. 
2 9 . p i c i o r I e) pitsor — oare 360, 4 , ° 6 8 — 7 2 , 77—80, 91, 3. 

4, 6, 400, 1, 3, 4, 7, 11, 20, 1, 5, 6, 34. 
f) pitsor — e r e 418, 19, 35—60, 62. 

II a) pki tsor 358, 63, 6, 7, 482, 5. 
IV a) k isor — oare 479, 80, 1. 

c) ki tsor — o a r e 354—7, 9, 61, 2, 5, 402, 61. 
63—78, 83, 4, 6, 7. 
—ere 413, 4, 5. 

V I I piitsor — oare, doch meist -ere 373—6, 81— 
90, 2, 5, 97—9, 405, 6, 8* 9, 10, 2, 6, 7, 
22—4, 27—33. 

30. c ä l c i i ü III a) k g l k u i 354—6, 8, 61—81, 6, 88—408, 10, 
11, 13—15°, 17—59, 61—75, 85, 6, 7. 
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c) k a l k u i 357, 9, 60, 82—5, 7, 460, 83. 
d) k g l k o i 409, 12, 16, 76—82, 4. 

31 . er e n u c h i ü I b) zenunk 479, 80. 
V b) genunke 355—64, 70, 72—4, 7, 485, 6, 7. 

e) genunk 354, 66, 408, 77. 
f) genuk 365, 67—9, 71, 75, 6, 78—407, 

9—19, 26, 60—2, 64—71, 82—4. 
V I I c) dzenunke 435—42. 

d) dzenunk 431—4, 49, 50, 3, 81. 
e) dzenuk 420—25, 27—30, 46, 7, 54—9, 

63, 72—6, 8. 
f) dzenuke 443—5, 48, 51, 2. 

31b . j u n i n c ä II a) zuninkg 355, 6, 9, 70, 3, 434—42, 7, 9, 
53, 85,° 7. 

I I I c) zunkg 479, 80, 1. 
V a) zunintse 357, 8, 60—4, 6, 70, 2, 4, 486. 

b) zunitse 365, 7—9, 75—406, 11—31, 60, 
2, 73, 4. 

VI zunikg 443—6, 8, 50, 1, 2, 6, 63, 5, 70, 
1, 2, 83. 

V I I zunkg 354, 466. 
In der Gegend n ö r d l i c h von Odobesti hö r t man häuf ig 

dzunkg, d z o i , dzur , als mechanische Nachbi ldungen der 
W ö r t e r mit ge—, die echten Fo rmen lauten mit z an. 

In den nicht a n g e f ü h r t e n Orten ist m i n z a t ä üb l ich . 
32. g r ä d i n ä I I grgding 354—-487. 
33. l e m n II b) l e m n — lemne (zuweilen leemne) 357, 59—67, 

70, 3, i 5, 85—9, 92—9, 415—39, 43, 8, 
57—60, 5, 81—4. 

d) lemn —lemne 358, 479, 80. 
e) lemn — lemne (mit mit t lerem e) 354—6, 68, 

9, 71, 2, 76—84, 90, 1, 400—14, 40, 1, 2, 
44—7, 4 9 - 5 6 , 61—4, 66—78, 85, 6, 7. 

34. m ä r III a) mgr — mere 356, 7, 59—70, 73—5, 77, 82— 
99, 401, 9—45, 8, 5 0 - 6 9 , 76, 82—4, 6. 

b) mgr — mere 485, 7. 
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d) mgr — m e r e 354, 5, 71, 2, 6, 78—81, 400, 
2—8, 46, 7, 9, 70—5, 7, 8. 

e) mor — mere 358, 479, 80, 1. 
D a ß die Ver te i lung von e, e, e, e bei m ä r und iemn nicht 
gleich ist, l iegt an dem Charakter der auf e folgenden K o n ­
sonanten n und r, ersteres d r ä n g t nach Verengung , letzteres 
nach Erwei te rung des Kiefernwinke ls ; mere w i r d also häuf iger 
sein als lemne. Sobald aber r in geschlossener Si lbe steht, 
w i r d die Sache anders, cf verde. 
35. p a r ä I paro 354, 8, 60—70, 7 2 - 4 8 7 . 

II b) pero 355—7, 9, 71. 
3 6 . r o s III rosu — sie[o] 354—84 469—71, 85, 6, 7. 

V a) ros — sie 419, 20 
b) rosü — siefo] 385—418, 21—68, 72—84. 

37. a l b I alb 354—69, 72—465, 72—87. 
II a l bü 370, 71, 466—72. 

38. g a l b e n I a) galbin 354, 6, 9, 400, 9, 10, 1 3 - 8 , 33—45, 
7, 49—51, 5 5 - 6 4 , 66—78, 85, 6. 

b) galben 357, 8, 60, 70, 74—9. 83—99, 401—8, 
11, 2, 19—32, 46, 8, 52—4, 65, 82, 3, 4. 

II a) galbpn 355, 61—9, 71—3, 80, 1, 2, 479, 80, 
1, 87 zwischen g und u. 

3 9 . v e r d e IV a) verde[ij 357—61, 5, 7, 8, 70, 73—5, 82—99 
403, 12—45, 57—69, 79—84. 

c) verde 354—6, 62—4, 6, 9, 71, 2, 7 6 - 8 1 , 
400—2, 4, 5, 8, 48, 85, 7. 

e) verde 406, 7, 9—11, 46, 7, 49—56, 70— 
78, 86. 

4 0 . v i n ä t I vunot 354—487. 
41 . c i r e a s ä I sireso PI . = 479, 80. 

C IV a) tsiresp PI . = 359—69, 72, 74—88,90 ,92—9, 
401 ,3°—13,23—9, 40—2, 62, 73, 75—8, 81—5. 
tsiresg — res 38 s 91, 400 ,2 , 14—22, 3 0 - 9 , 
43—61, 6 3 - 7 2 , 74, 81. 

g) tsiraso P I . = 354—8, 71. teerase PI . = 
486, 7. 

h) tsureso — ese 370, 73. 
Bezüg l ich des Auslautes so oder se sehe man unter usä 

N o . 13. 
42. s t e j a r I g) strezari 374, 435—7, 43. 

III a) stezar 365, 6, 70, 5, 94, 8, 474, 77, 8. 
d) stezar 354, 5, 57—9, 61—4, 7, 8, 71—3, 6, 

7, 85, 403—24, 59—73, 6, 79—83, 6, 7. 
IV b) s tezar i [ü 356, 60, 9, 78—84,86—402,25—34, 

38—42, 44—58. 
In manchen Gegenden ist das g e w ö h n l i c h e W o r t für 

E i che — tufä, tufan; gorun ist hier selten, in 484 h ö r t e ich 
gorun und in 477, 78 gurneatso, d. i . g o r u n e a t ä durch 
g r n e a t s o . 
43. f r a s i n 1 a) frasun 362, 437—45, 7, 87. 

b) frason 358—60, 4, 70, 72—4, 431—6, 49—51. 
79, 80, 1. 

c) frasi[e]n 354—7, 61, 3, 6 5 - 9 , 71, 75—430. 
48, 5 2 - 7 8 , 82—6. 

III b) fraksin 365? 
Ebensowenig wie bei galbin läß t sich eine scharfe Grenze 

zwischen -on und - im einhalten, da vielfach ein Zwischenlaut 
gesprochen w i r d , der z. B. in 487 genau in der Mi t t e liegt. 
44a. t e i ü I V teifu 354—487. 
44b. r ä c h i t ä I a) roki to 355—61, 70, 3, 408—17, 36—44. 

6, 63—87. 
III r ik i tp 354, 62—69, 71, 2, 74—407, 18—35, 

45, 47—62. 
45 a. p i n . Fast unbekannt. 370, 3 p in = Wachholder . 

II k i n 364, 7. 
45b. v i n I a) v i n 354, 5, 79, 417, 34—43. 

b) vy in368 , 72—8,82—9, 92,3,402, 3, 10, 18—33, 
44—60, 62, (63). 

II a) y i n 356, 71, 80, 1, 90, 404, 6, 11—15. 
17, 61, 6 3 - 8 2 , 84—6. b) in 487. 

IV a) g in 372, 85 (neben vyin) 91, 94—401, 5, 7—9. 
16, 83. 
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W o r a u f i ch schon f rüher aufmerksam gemacht, daß n ä m ­
l i c h die Behandlung von v i , ve nicht immer gleich is t . wie 
z . B. im Aromunischen , kann ich hier nur wiederholen, und 
durch zahlreiche Beispiele belegen; i ch b e g n ü g e mich mi t 
einigen wenigen: 393 v y i n — W e i n , g i n o ! — komme, zoboyit 
= zäbovi t ; 408 g in — W e i n , y i n — ich komme; 463, 65. 70 
y i n — W e i n , gino — komme. 485 g in und y i n — W e i n , y i n p ! 
— komme etc. 
45 c m i e r l ä I merlp 417. 

II a) mierig 368—71, 74 - 9 , 81—401. 5—10, 
16, 18—38, 43—8, 50—61 (63). 65. 7. 

c) mi i r lp 364, 7, 72, 3, 80, 3. 4, 
III a) mnerlp 411, 12, 39, 49, 82. 

b) mnir lp 355, 57—60, 2, 3, 5. 
IV a) nerlp 354, 402, 13—15, 40—2. 63. 6. 8, 

71, 77—81, 83—6. 
b) n i r lo 356, 61, 469, 70, 72—6. 87. 

45d. c o r b I korb — k o r b i 360, 4,8, 70, 1, 73—401. 3. 5—10, 
16—65, 7. 

III a) korb — korg 354, 61, 6, 402. 11—15. 66, 
6 8 - 8 1 , 83—7. 

b) korb — korbg 355—9, 62. 3, 5. 7. 9. 72, 
404, 82. 

46. j n e a p ä n I a) zneppn 358, 9, 64, 5, 70 — 4. 
II b) znepen 354, 7. c) znepine 363. 

III b) znepere 403. V I I I znep 360. 
Sonst vergeblich gefragt. 

41 . c ä m a s ä II a) komaspfe] — ps 354—7, 60, 71, 75—478, 
82—4,° 6, 7. 

b) komasp — es 358, 72—4. 
c) kamaso — ps 485. 

III b) kpmesp — es 359, 70; 479—81. 
V I I a) kamase — ps 361—69. 

Un te r den unter ]J a) au fge führ t en Orten sind viele, wo 
man den P l u r . komups spricht, also mit einem schwebenden 
Diphthonge , der mi r auch im Banater Dialekte aufgefallen. 

war. Das auslautende -so ist vielfach geflüster t , eine sichere 
Zuweisung, sei es für -so oder -se, infolgedessen nicht m ö g ­
l ich . Sicher ist nur , daß so bei weitem ü b e r w i e g t , und ich 
nur dann se geschrieben habe, wenn ich meiner Sache gewiß 
war, im Zweifelfalle aber so anwandte, cf. usä . 
4 8 . c u t i t I kutsut 355—60, 62—76, 78—87, 426—53, 79— 

81, 7°. 
II kutsit 354, 61. 

III kutsit 377, 88—425, 54—78, 82—6. 
49. t i n III a) tsiu 390—3, 95 - 4 2 3 , 25, 54—78, 82—5. 

b) tsui 357—60, 479—81. 
IV a) tsuu 354 - 6. 61—89, 94, 424, 26—53, 86—7. 

50 . ce r . I ser 479, 80. 
IV a) tser[i] 354—94, 403, 24—58, 81, 5, 6, 7. 

b) tser 395—402, 4 0 4 - 2 3 , 59—78, 82—4. 
51. n o r I nor — nor i 354—6, 61—487. 

IV nour — nour i 357—60. 
52. u m b l u I I umblu 354—487. 
53. s e a r ä I sarg 354—88, 91, 403, 2 6 - 5 3 , 79—81, 85, 6, 7. 

II searp 389, 90, 92—402, 4—25, 54—78, 82—4. 
54a. s o a r e II c) spre 355—60, 62—5, 67, 70—3, 75—83, 6, 

l\ 90, 1, 94—7, 407—10. 13—19, 34, 5, 
39—45, 47, 9, 50, 1, 73, 87. 

d) sor i l i , soari l i 354, 61, 6, 8, 9, 74, 84, 5, 8, 
9, 92, 3, 98—406, 11, 2, 20—33, 36—8. 46, 
48, 52—72, 74—86. 

A u c h unter den unter II c) a n g e f ü h r t e n Orten befinden 
sich solche, die das e von soare in der artikulierten F o r m 
zu i werden lassen, also soarile, denn dieses e ist das wenigst 
betonte, aber die unter II d) a n g e f ü h r t e n Dörfer , und es sind 
deren die meisten in der g roßen W a l a c h e i , haben auch den 
A r t i k e l Ii . B e i andern N o r m a l Wörtern habe i ch auf diese 
Besonderheit keine R ü c k s i c h t genommen. 
54b. n o a p t e II a) ngpte 354—487. 
55 . v i n t I vunt 354—487. 
56 . v i n d I I vund 479, 81. 
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III vunz 3 5 4 - 4 3 3 , 35—78, 8 2 - 8 7 . 
IV vinz 434. 

57. s t e a I a) stea P l u r . stele, mi t A r t i k e l stel i l i , da wo man 
sor i l i spricht 354—64, 6 6 - 9 . 73, 77—4.11, 13— 
65, 73—81, 3, 85—7. 

IV ste 365, 70—2, 74—6, 412, 66—72, 82, 4. 
C 7 7 7 ' 

58. s ea I a) s a — sele, sele, sele 355, 58—88, 91—4, 6. 7. 
4 0 1 - 4 , 17, 20, 22—5, 27—9, 31—9, 48—50,2, 
3, 56—62, 66—72, 77, 80, 5, 6, 7. 

b) sa — s e i 356, 89, 421, sei 357, 95, 98. 
soi 399^ 400. 5, 7, 12—16, 20, 6, 30, 46, 7, 51, 
4 ° ^ , 63, 73—6, 78, 9, 81—4. 

c) sea— sele 354, 90, 418, 9. 
e) sa —sale 406, 8, 9, 10, 11, 40—5, 65. 

487 bildet sa — sele und daneben sene, das sich viel leicht 
durch die art ikulierte F o r m selele, wo Diss imi la t ion eintrat, 
e rk lä r t . D o c h bleibt dann u n e r k l ä r t , warum nicht auch bei 
stelele und anderen diese Diss imi la t ion eingetreten ist. 
59. v i t e l II a) v i tsol 375, 9, 86, 7, 418, 34—47, 49—52. 

c) vyit°se'[o]l 374. 6, 7, 8, 80, 3, 4, 8, 9, 402, 
2 0 — 3 3 , ° 4 8 , 53—9, 62. 

III a) y i t so l 355—60, 62—71, 3, 81, 2, 90, 5, 415. 
77, 8, 80, 5, 6. 

b) yitse [e]l 354, 61, 72, 403, 4, 6, 84. 
V a) gitso'[e]l 385, 91—4, 96—401, 5, 7 - 1 4 , 16, 

7, 9,° 60, 1, 63—76, 9, 8 1 - 3 . 
VI b) i tsgl 487. 

60 . v i t e a II a) v i t sä 434—47, 49—52. 
c) vy i t seä 374, 76—8, 80, 3. 4, 8, 9, 402, 20—27, 

54—9, 62. 
d) vyi tsä 428—33, 48, 53. 
e) vi tseä 375, 9, 86, 7, 418. 

III c) y i t seä 354—57, 61—71, 81, 2, 90, 5, 403, 4, 
6, 15, 84, 5, 6. 

d) v i t sä 359, 60, 72, 3. 477, 8, 80. 
IV b) zitsa 358. 

V c) g i t sä 479, 81. 
d) g i t seä 385, 91—4, 9 6 - 4 0 1 , 5, 7 - 1 4 , 16, 7, 

9, 60, 1, 63—76, 82, 3. 
I b) i t seä 487. 

60b. v u l p e I vulpe[i] 3 5 4 - 6 , 61—9, 71—475, 82—7. 
II ulpe[ij 357—60, 70, 476—81. 

60c. l u p I a) lup — l u p i 360, 4, 8, 70, 72—401, 4—8, 10, 
16—65. 

III lup — l u p k 354—59, 61—3, 65—7, 69, 402, 3 ? 

9, 11, 12, 71, 80—6. 
VI lup — l u k 413—15, 66—70, 72—9, 87. 

61. b ä r b a t I bprbat 354—71, 73—478, 82—7. 
II b) barbat 372, 479, 80, 1. 

62. n e v a s t ä II b) nevastp — este 357—60,70,72—445,48—87. 
e) nevastp — este 354—6, 61—69, 71, 446, 7. 

63. b ä t r i n I b o t m n 354, 6, 7, 60—84, 87—409, 11—87. 
III b) bo t r in 355, 8, 9, 85, 6, 410. 

64. j u n e III zune 354—487. W i e schon f rüher bemerkt, ist 
das W o r t wenig g e b r ä u c h l i c h , das V o l k kennt es oft nur 
durch V e r m i t t l u n g der Schriftsprache oder Sprache der Ge­
bildeten. 
65a . t i n ä r IV a) t inor 357—60, 71, 4, 434—45. 

V a) tunor 354—6, 61—70, 2, 3, 75—89, 92— 
409, 11—18, 21—33,47—75, 77—81, 83—7. 

b) tenor 390, 410, 19, 20. 
c) tonpr 391, 446, 76, 82. 

65b. s l a b I slab 354—69, 71—433, 35—41, 46—87. 
II sklab 370 (auch in Domnest i , t h a l a b w ä r t s ) . 

III zlab 434, 42—5 (am rechten unteren Oltufer). 
66 . r i d I a) m d 479, 81. 

III a) ruz 354—478, 80, 82—87. In Corb i 370 sagte 
mi r ein Bauer : W i r U n g u r e n i sagen „ r u z ü u , aber die T ä r e n i 
sagen „ r u z u . Geflüster tes ü ist dort, wde vielfach auch in 
S i e b e n b ü r g e n , deutl ich hö rba r . 
67a. z i c I dzuk 479. 

I I zuk 354—87, 426—78, 8 0 - 8 7 . 



T 

----- 268 — 

III zik 388—425. 
67b. v a d I b) vpd, vedz 479, 81. 

II voz 354—478, 80, 82—7. 
68a. d u m n e z e ü II a) dumnezou 363—91, 426—53, 79—81, 

86, 7. 
b) dumnezou 355—62. 

IV d u m n e z e ü 354, 90, 92—425, 54—78. 
82—5. 

68b. j u r I zur 354—478, 82—7. 
V zur 479—81. 

69. s t i u V I st iu 3 5 4 - 4 8 7 . 
70 . p e s t e IV a) peste — pesti 354—487. 

71. a u d I aüd 479, 81. 
III a) aüz 354—412,17—9,21—34,44—59,80,82—6. 

b) aöz 487. 
IV äuz 4 1 3 - 1 6 , 20, 35—43, 60—78. 

72. c a u t I a) kaut 354—66, 69—74, 76—428, 31—8, 40—3. 
46—55, 60—86, b) kaot 487. 

VI kat 367, 8, 75, 429, 30, 9, 44, 5, 56—9. 

73. l u n i I a) l u n 354—97, 99—403, 5, 6, 40—87. 
b) l u n i 426—39. 

II l u n 398, 404, 7—25. 
74. m a r t i , marts 354—487. 

75. m i e r c u r i I merkur i 417. 
II mie rkurp 360, 4, 67—401, 3—10, 16, 1 8 - 3 8 . 

43—60, 2, 
III a) mnerkurp 355—9, 61—3, 5. 
IV nerkurp 354, 66, 402, 11 — 15, 39—42. 61. 

63—87. 
76. j o i 1 zo i 479 — 81. H i e r h ö r t man auch oft dzoi , durch 

falsche Analogie entstanden. 
II zo i 354—478, 82—7. 

77. v i n e r [ i * 354—487. 

78. s i m b ä t a 1 sumbpto 354—99, 401—78, 80, 82—4. 6. 7. 
III spmboto 400, 79, 81, 5. 
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79. d u m i n i c ä II a) dumini[e]kp 354 — 81, 5, 6, 90—7, 9, 
402—5, 11—13, 16—75, 7 7 - 8 0 , 83—7. 

b) dumeniko 382—4, 8 7 - 9 , 98, 400, 1, 6— 
10, 14, 15, 76, 81, 2. 

80 . im I . Meist vor V o k a l e n ü, sonst un 354—486. In 
487 w i r d vor V o k a l e n das n zum V o k a l gezogen: u-nom. 
u-nak. 

81 . d o i , al lgemein doi. Fem. a) douo 423—5, 30—2, 8, 
49, 79. 
c) doup 358—60, 64, 70, 87—9, 426—9, 33—7, 39 

—48, 54, 9. 
e) doup 354—7, 61—3, 65—9, 71—86, 90—422. 50 

—3, 55—8, 60—78, 80—7. 
8 t f r e i I trei 354—7, 61—9, 71—478, 84—7. 

II t r i 358—60, 479—83. 
IV t r i i i 370. Dies ist der einzige O r t , wo ich diese 

Aussprache, die aus t r i i hervorgegangen ist , hör te . An der 
R ich t igke i t kann Dicht gezweifelt werden, eher ist m ö g l i c h , 
daß manche f rühe r unter t r i i au fge führ t en hierher g e h ö r e n . 
83 . p a t r u 354—487. 
84. c i n c i I sins 479, 80. II tsints 354—478, 81—7. 
85. sase I sasp 358, 9, 64, 70, 90, 434—49, 79, 80, 1. 

II a) sasepj 354—7, 60—3, 65—69, 71—89, 487. 
b) sas[e] 450—78, 82—6. 

Das auslautende e w i r d oft gef lüs ter t gesprochen, wenn man 
es deut l ich hö r t , neigt es noch mehr nach i als das Banater 
auslautende e. 
86. s a p t e I d) saptep] 354—487. 
87. o p t 1 opt 354—61, 63, 4, 73—5, 438—45, 60. 

II iiopt 362, 65—72, 7 6 - 4 3 7 , 46—59, 61—87. 
88 . n o u ä I nemo 423—5, 30—2, 38, 49, 79. 

III nemo 358—60, 64, 67—80, 86—9, 91, 5, 8, 412 
—22, 50—4, 56—61. 

V noup, noo 354—7, 61—3, 5, 6, 81—5, 90, 2, 3, 
4, 6, 7, 99—411, 26—9, 33—7, 39—48, 55, 62— 
78, 80—7. 
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Es ist sehr befremdlich, daß n o u ä und d o u ä nicht durch­
weg ü b e r e i n s t i m m e n . Da bei d o u ä die geschlossenen o , bei 
n o u ä die offenen g häuf iger vorkommen, so vermute ich, daß 
bei douo das masc. d o i , das nur mit geschlossenem g vor­
kommt, gewirkt hat, 
89. z e c e II b) zese 470, 80. 

d a) zetse 358, 95. 
ß) zetse 357, 59 — 67, 416—28, 34—43. 57—60. 

77, 81—4, 6. 
y) zeieltse 354—56, 68—94, 96—415, 2 9 - 3 3 . 

44—56, 61—76, 78, 85, 7. 
Im westlichen Tei le der Großen W a l a c h e i ist das e mehr 

geschlossen, im ös t l i chen ist es mittleres e, oder es w i r d ganz 
offen, wie auch vielfach in der K l e i n e n W a l a c h e i und Sieben­
b ü r g e n . 
90. u n s p r e z e e e J unsprozetse, oft zu unspretse g e k ü r z t . 

354—6, 58—61, 6 3 - 8 , 70—2, 4, 76 -90 . 
2, 94—487. 

II ü sp re t s e (zuweilen üsp t se ) 357, 62. 9. 73 
5, 91, 3. 

91. d o i s p r e z e c e meist dousprgzetse. 
92. t r e i s p r e z e c e meist treisprgzetse (tmispretse 370). 
93. p a t r u s p r e z e c e I patrusprgzetse, p a t r ü s p r e t s e 356—63. 

435—8, 85, 6. 
II paispretse, paisptse 354, 5, 64—434. 

39—84, 7. 
94. c i n c i s p r e z e c e = tsrnsprozetse, tsinspretse, tsinsptse. 
95. s a s e s p r e z e c e II saisprozetse etc. 354—425, 7, 8, 30. 32 

—78, 80—7. 
III spisprgzetse 426, 29, 31, 79. 

96. s a p t e s p r e z e c e saptesprozetse etc., nirgends septespro-
zetse. 

97. o p t s p r e z e c e ujopspretse ist die g e w ö h n l i c h e F o r m ; 
uospretse 368, 70, 78, 86, 96; optusptse 366. 69, 81 - 4 . 
91, 2, 8, 9, 410, 18, 20, 1, 46, 66, 7, 75. 

98. n o u ä s p r e z e c e nouosprozetse etc. 
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f 99, d o u ä z e c i II a) douzgs 479, 80. b) douzgts 358—60, 
87,^420, 7, 8, 32—53, 81, 6. 

IV a) dougzets354—7,61—86,88—419, 2 t—6. 
29—31, 54—78, 83—5, 7. 

100. de II dg 354, 5, 62—70, 72—408,11—34,43—73, 82—6. 
III de[i] 356—61, 71, 409, 10, 35—42, 74—81, 7. 

In einigen Or ten , z . B. 487, sind beide Formen üb l ich , 
du vor Labia len dg mine, dg vale , aber sonst de katrg, de-
apg, de-unde etc., aber meist ist eine F o r m durchge führ t . 

1 0 1 . d i n II a) dun 35-h. 5, 61—70. 72—408, 18—34. 43—57, 
6 6 - 7 1 . 

b) dgn 411—17, 58—65, 72. 3, 82, 6. 
III d in 356—60, 71, 409, 10, 35—42, 74—81. 7. 

102. pe. I pe[i] 357—9. 70, 436—40, 79. 80, 1. 
III a) pg 354—6, 60—69, 71—435, 41—78, 82—7. 

103 . p e n t r u I a) pentru 357, 60, 63, 65—419, 22. 3, 7. 8. 
31, 33, 38—41, 5, 68, 77, 8. 

b) p int ru 355, 6, 8, 9, 435—7, 76, 9, 80, 1 (87). 
d) pentu 371. 

II a) pgntru 354, 61, 2. 4, 7, 420. 21, 24—34, 
46, 8, 51—3, 6, 9, 60—4. 72—4, 82—6. 

b) puntru 466—70, 75, 87. 
VI puntru 442—4, 7. 9, 50, 4. 5, 7, 58, 65. 

In einigen D ö r f e r n beobachtete ich, daß neben der ä l t e ren 
F o r m die litterarische „pen t ru ' 4 üb l ich ist. 

104. si I si 354—425, 2 7 - 3 1 , 34—41, 85, 6, 7. 
II sii 426, 32, 3, 42—84. 

M a n c h m a l kommen beide Formen vor , su in harter, si 
in weicher Stel lung. 
105. c h i a m ä I kamg 354—487. 

106. s a r p e I a) sarpe— serpi(-k) 354—6.. 61—74, 78—83, 5, 
6, 88—90, 2, 95—99, 4 0 2 - 7 , 9—10, 5. 8, 
9, 21, 2, 85—7. 

c) sarpe —sgrpr( -k) 357—60, 75—7, 84, 1, 91. 
3, 4, 400, 1, 8, 11—14, 6, 7, 20, 23—84. 
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1.07. c e a p ä I a) tsapo 354—70, 78—407. 1 2 - 1 7 , 27—42. 4, 
5, 54—9, 66—70. 8, 81. 3, 5. 6, 7. 

b) sapp 479, 80. 
II tsepo 371—7, 408—11.18—26, 43, 46—53, 

6 0 - 65. 71—7, 82. 4. 

108. a l b i n a I albinp 360, 4, 5, 7, 8, 70, 73, 9, 87—94, 96—8, 
400, 1, 17, 8. 20, 34—47, 49—52. 

II albiinp 371, 2, 74—8. 80—6. 95. 9, 405—8, 
16, 9, 21—33, 48, 53—60. 62. 

III albginp 355, 7, 8, 66, 9, 411. 12, 67, 87. 
IV alginp 354, 6 , 9 , 6 1 — 3 . 402—4. 9. 10. 13—15, 

61, 63—6, 68—86. 
109. c o p i l I k o p i l 360, 4, 68 - 7 0 , 3. 9, 87. 8. 92—4, 96—8. 

417, 8. 20, 34—47, 49—52. 
I I k o p i i l 371, 72, 74—8, 8 0 - 6 . 89—91,5. 9 9 - 4 0 1 , 

5—8, 16, 9. 48, 53—60, 2. 
III k o p k i l 354—9, 61—3, 65—7, 402—4, 11, 12. 

13, 21—33, 61. 3, 4, 7, 74—87. 
IV k o k i l 409, 10, 14, 15, 65. 6. 68—73. 

110. d e a l del 354—487. 
111. o v ä s I ovgs 354—64, 7 0 - 4 0 6 , 40—53, 71, 85, 6, 7. 

I I ovoz 65—9, 4 0 7 - 3 9 , 54—70. 72—84. 
N u r vereinzelt z . B. 374, 5 h ö r t e i ch die in der K le inen 

W a l a c h e i und Serbien so sehr verbreitete F o r m ovasc, 
112. c a r p a n I karpon 362—8, 72, 3, 80, 1 7 9 - 8 1 , 87, o 

zwischen g und u. 
II a) karpen 357—60, 71, 74—9, 81—402, 4—10. 

12—6, 18—32, 48, 52—75, 82—4. 
b) ka rp in 354, 69, 70, 403, 11, 17, 33—47. 

49—51, 76—8, 85, 6. 
III karpene 355, 6, 61. 

113. s a l c i e I salisioje] PI . spltsi 354—478. 81—87. 
II salsio 479, 80.° 

114. a n i n I a) anin 376, 86—90, 92—407, 9—76, 82—4. 
b) amne 354, 61—5, 74, 485, 6. 
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cl ämine u. aimiie 367- 9. 72, 5, 77 —s5. 91. 408. 
11 a) arin 370. 477—81, 87. b) arme 355—60. 71,3. 

Z u s ä t z e : 1. Ich habe bereits im V I . Jahresberichte S. 31 
darauf hingewiesen, daß es auch in S i e b e n b ü r g e n einige Ge­
meinden giebt. in denen ce als tse, also wie bei den A r o -
rnunen gesprochen wird . Zu den dort angegebenen Gemeinden 
kann ich noch eine h inzufügen , die ganz isoliert von den 
anderen liegt, näml ich Tecus (Olah Tyukos) bei Reps. in der 
N ä h e des Olt. Dieselbe Erscheinung beobachtete ich auch 
in Leresti in Musce l . aber nur bei einzelnen Personen, nicht 
durch gehends. Auch in der Gegend von A v r i g , Racovi ta im 
Oltthale horte ich des öfteren tse-Laute. sowohl bei Gebildeten 
wie Ungebildeten. 

2. in Muscel war mir eine weitgehende Aspi r ie rung von 
vokalisch anlautenden W ö r t e r n aufgefallen, wie: ark. 'aripo. 

4 arm uro. 'argat. 'arkonesk; wie man sieht, besonders vor fol­
gendem r, aber «loch auch 'odaig, wohl durch oding, 'odinesk 
mit Metathese aus od ihnä veranlaßt , ferner auch 'ornot ---- omat 
(Schneeverwehung) 'odolean und andere. 

3. Durch ihre a l t e r tüml iche F o r m interessant« 1 W ö r t e r 
sind ice — hier, nice — weder, die ich im Thale des Argesel 
iu Muscel hör t e . 

4. Die von Stiughc als E i g e n t ü m l i c h k e i t der Trocaren 
angegebene Erscheinung der At t rak t ion bei W ö r t e r n wie 
oik o c h i ü . poduike • - - p ä d u c h e . fand ich hier und da in 
Muscel und im folgenden Jahre sehr verbreitet im Kreise 
Brä i la . 

2. Zur Flexionslehre. 
a> I) a s S u b s t a n t i v u n i . 

A r t i k u l a t i o n . A u f dem ganzen Gebiete ist «las 1 des 
Ar t ike l s geschwunden, doch kann man häufig in der Großen 
Walachei , besonders in Ilfov, Vlasca und Teleorman das 
Wiedereindringen des 1 nicht nur in den besseren Kreisen, 
sondern auch in der breiteren Schicht der Bevö lke rung be­
obachten. Auen im Liede hat sich 1 öfter erhalten, wie ja 

W ei £ & n «1. v .1 ahn-spricht. 18 
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auch a n d e r w ä r t s . Über Ii statt ie fspri l i die Sonne, steii.fi 
die Sterne) sehr man Normalwort 54a: soare und I: eine 

N o m i n a t i v - u n d PI n r a I h i. I d u n g. Formen wie steaua 
kommen nield vor. berhee statt berbeee etc.. hört; man höchs tens 
von Fngurenf. 

Eine auffallende PJuralbi ldung zeigt m e s t e a e ä n . das meist 
r ege lmäß ig mes t eaeän t im P l u r . lautet, daneben h ö r t e ich in 
:>7N. :>S0 —:J86. 4.06 meste is im. zeigt also eine doppelte .Be­
zeichnung des P lura l , was in ähn l i che r W e i s e aus dem A l b a -
nesischen bekannt ist . auch dem Deutschen nicht fremd ist. 
so samt man z. H. in Oberhessen . .Kinnercher. M ä d e r c h e r eto.. 
In 398 sagt man inest ets zum Sing, mes t eaeän . Uber <ene 
stritt seh1 siehe Norma lwor f 58: sea: ü b e r h a u p t findet man 
manches Lehrreiche unter den N o r m a l w ö r t e r n bezügl ich der 
Plura lb i ldung, taran hat t ä r en i in 434. vermutlich auch noch 
a n d e r w ä r t s . 

K. asti s hi l. d u n u\ I )ic rlexivisehe B i l d u n g ist die g e w ö h n ­
liche, lu wird nur bei wenigen Personennamen angewandt, 
iui sclieint nur vor Ion. Gheorghe in Gebrauch zu sein, ich 
ü b ' . t l e ab,-r. daß es aueh hier In ist, das in der SteHumi \\ r 
i . ix wie lui kIinirv. denn da man in denselben Orten lu M i -
> o eo'. saü' r . m u ß man aueh vor Ion ein lu annehmen. V o r 
Fe trn nuten tritt lu hier gar nicht auf, also M a r l i , aber nicht 
iu Maria. \o r poj-a wird es allerdings im Norden neben po | ' i 
LVCbrau cht, aber doch ist popi allgemein gebrauch lieh er. 

in 42f hö r t e ich statt unui Vas i l - a lu unu Vasi l 

eines gewissen V a s i l . 
Weni$y geb räuch l i ch sind bei den Verwandtsch afr,snamen 

\a t im, m ä m i n i . dafür faM" übera l l tat i , tati i rwl ' 1 . mami meh-
f mnmi mele 37o« oder g e k ü r z t m ä - t i , ma - s i . bei tatä. auch 
lu tata nueines. oder de< Vaters. Die im Pmrzenlaude und 
seltener int Foa*arascherlande geb räuch l i che , ganz unflektierte 
Form «easa mama ine-.* das JBaus meiner f l u t t e n im! e h fh 
in der Groben Walachei selten beobachtet. 

Dumia - t a , gekürz t ma-ta , hat im Genitiv dumi-tale und 
auch duniia-tale, g e k ü r z t ma-tale: in 1S1, 483 (in der Moldau) 
sind diese Genit ive auch als Nominat ive üb l i ch , also» mata Ii 
in der direkten Anrede. Bei dem überhäuf igen Gebrauche 
dieser Fo rme l kann eine derartige K ü r z u n g und mechanische 
Verwendung der obliquen Fo rm als Nominat iv nicht Wunder 
nehmen. M a n vergleiche dazu neugriechisch xov koyov cor 
als Nomina t iv , das sich ganz in derselben W e i s e e rk lä r t . 

Su f f i g i e r n n g . In Musce l bildet man zu ploaie: j dornte 
liegen weiter. Ebenda ist ein D i m . auf ets g e b r ä u c h l i c h : 

drum — drumeci, t i rn — tirneei, kleiner Besen, tron —fronets. 
kleine 'Frühe etc., auch bei Vornamen ü b l i c h : Negulecf. In 
demselben Sinne w i r d auch das Suffix — ents verwandt: 
t ä u r e n c l — junger Stier, popenci — junger Pfarrer (etwas 
spö t t i sch) . Zu - icä hat man eine dim. Mascul inform neu-
gebildet: fOiie, l äp t i c . bulzic . mmzie, l än t i c und andere. (Mi t ­
geteilt von H e r r n Sapcal iu in Cimpulung.) 

b ) D a s F r o n o m e n . 

Das P e r s o n a l e ieu wird uieht zu io . im Norden und 
Westen h ö r t man ton wie a n d e r w ä r t s . aber meist bleibt ieu. 
Der D a t i v , für den man in den (.-ferne in den. die die Lab ia l -
reihe- palatabsieren, ni erwartet wie im Aromunisehen und. 
auch vielfach in S i e b e n b ü r s f . heißt m i . vermutl ich in tok ' • 
satzunbetonter Stelluno; bewahn. 

D e i n o n s r r a t i v u m. D i e 
\\ asrea. sind die g e w ö h u l i e n e 
l ^nr C . M , . . C ti Ii <! et. sich r a a i . a.*! 
•136. beide durch das Mas.e. 
iViilkov n ö r t e ich aesfa. f. am 
481. Leizl-ere F o r m ist dureh 
m. oLa. alleinstehenu aucn aia. 
die ge\v('mnJichen Formen. F 
sprechend osdea. D i e asmrjes 

er: >g. osta. i. asta. Plur . ostia. 
t ü r m e n der große?« Wa l i ehe , . 

•a. 370. 4 IS und gar o.-ava 434. 
jeemHussf. Ers t jenseits des 
. F lur , aestia i. aestelen (sie!) 
tseiea veranlagt, J e u e r : S ing . 
. aia. Firn*, m. oia f. alea sind 
r f. PI . olea in 434. 436 en:> 
ee F o r m e n , <ue ich bei OS ' a 

1 
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nicht notiert habe, treten hier nur im nörd l i chs ten , an Sieben­
b ü r g e n angrenzenden Tei le des Gebietes auf: c o ia , 'alea, ceia, 
elea hö r t e ich in Zeiden 355. N u r die Zigeuner und U n -

gureni sprechen sonst die aspirierten Formen. In Odobesti* 
-181, also schon in der Moldau, sagt man S ing , atseia, atseia, 
Plur . atseia, atselea, Formen, die ja auch die litterarischen 
sind, aber von dem g e w ö h n l i c h e n V o l k e in der Großen 
Walachei kaum gebraucht werden, ebensowenig wie acesta. 

Das Pronomen al, a, ai, ale w i r d sowohl im Tara Ol tu lu i 
wie in der Großen Walache i in der vollen F o r m gebraucht, 
a für alle Formen h ö r t e ich nur in Sacele und Odobesti. In 
Vlädeni fiel mi r eine m e r k w ü r d i g e V e r k ü r z u n g auf: statt z . B . 
Kinder zu fragen „al cui oder a cui ies i i , oder ai cui s intetr ' 
fragt man: „ane eine testi, ane eine sinteti", was aufzulösen 
ist in „al-de eine, ai-de eine". A u c h sagt man ,,mä duc lane 
popa" «= la-a (näml. casä) de popa = ich gehe zum Pfarrer, 
ins Pfarrhaus. 

c j D a s V e r b u m . 

P r a e s e n s , a. a p r o p i a : apropki, apropki, apropkie, aprop-
kem, apropkats, apropkie. so in den ke-Gemeinden, für die 
^rste Person auch apropku. aber seltener. In Odobesti 481 
aproki, aproki , aprokip, aprokem, aprokets, aprokip, auch P . P . 
aproket. a t ä i a scbl ießt sich eng an. In Oorbi 370, das ja 
auch sonst noch abweichend ist , sagt man aproptesk für 
apropiu. 

a s p ä l a . spol, speli, spalo. Conj. speie und speie. 
a s e u i p a : skuip so raeist; skuiip 362; skupiu 360; 

skupku 358; skuipesk 439. 
a s e d e a : sez, sez. saue 354—7, 61—70, 82—5, 90 - s. 

402—11, 62, 66, 85, 0. soz, soz, sade 358. 72—7, 86, 7, 99. 
400, 12—60, 74—84. sod, spdz, sade 479, 481 ist moldauisch. 

a t r imi te : trimets. trimets, trimete, trimetem, trimetets. 
rnmete. Die III. Sg. und Plur . sind übera l l gleichlautend. 
Conj. trimetso. 

a sa r i : 1 sa i , 11 sai und s o i , III sare so gewöhn l i ch , 
soi, spi, sare 405, 7, 9, 10—3, 16- -8, 55—8, 73—5. sor, sprfi". 
sare 414, 15, 20—2, 54, 59—72. 

In l iucar hö r t e ich fsproie = ispraveste. 

In Odobesti bemerkte ich Ü b e r g a n g von III nach 11: 
noi vindem, fatsem, aber doch mergem. 

I m p e r a t i v . D i e verneinte F o r m des Impt. ist wie im 
r ehr;ftrumanischen, nu strigaret! habe ich nirgends gehör t . 
\ r on stau lautet der Impt. stpi , aber auch stai ist verbreitet, 

I m j ) e r f e k t . Ü b e r a l l ä in III. P lu r . , nicht au wie im 
Banat. 

Der A o r i s t ist übe ra l l in Gebrauch, aber nur in schwacher 
Form in I. Sg. dusei etc.. bei Unguren i zuweilen auch im 
Plur . noi duserem 464, 65. 

P l u s q u a m p e r f e k t u m kuutasem, — ases, - -ase, —asem. 
—asets, —ase sind die in der Großen Walache i übl ichen 
Formen: in S i e b e n b ü r g e n ist mehr am fost c ä n t a t üb l ich , da< 
ich ü b r i g e n s auch im Norden der Wa lache i oft. horte. 

F u t u r u m wi rd gebildet vermittels: I oi . 11 oi, ui, III o, 
IV om, V pts, VI o 385. 98, 4 M , 34, 37, 74, 0^444 , 45. 
56, 73. 79. 

O o n d i t i o n a l i s ist wie im S c h r i f t r u m ä n i s c h e n ; im Nach­
satz wird oft das P r ä s e n s angewandt: d'as avea banf, ma duc. 

P e r f e k t i o n . Das Hilfsverb ist am, ai, a (o 358, 70, 71, 
179) am, ati, a (nicht au, da auch hierbei III. Sg. — III. PL 
ist, ebenso sagt man auch beim se lbs t änd igen Verbum iel are 
und ie'i are.) 

Die g e k ü r z t e n Par t ic ip ia vust = vezut, gost — gäs i t . 
kert — pierdut, vint = venit, fo — fost sind häuf ig im Tara 
Olt iüui und im nö rd l i chen Muscel , aber sonst nicht, dafür 
tritt aber eine andere E i g e n t ü m l i c h k e i t auf, die nur der zen­
tralen Großen W a l a c h e i a n g e h ö r t , näml i ch die Par t i c ip ia auf 
pro, die entstanden sind, um den sonst gleichlautenden S ing . 



vom Plur, zu imterscheiden : am mancat und a man cat sind 
zweideut ig, deshalb fügte man beim P l u r . pro a n , das man 
ja auch sonst benutzt« ' : dusc •— er f ü h r t e . duserp — sie 
führten etc. D a ß die F o r m —orp und nicht erp lautet, er­
k lä r t sich durch Vokalearmonie , die in duserp nicht eintraf, 
weil die F o r m durch dusc. duserets gehalten wurde. Wenn 
Huf dem g r ö ß t e n Tei le des rumän i schen Gebietes dusoro ge­
sprochen wird, so k a n n das hier nicht mit ange füh r t werden, 
denn gerade in dem Tei le , wo man m ä n c a t ä r ä braucht, heißt 
es dusera. nicht dusärä . 

Von Norden kommend, liörte ich diese Formen zuerst in 
Uaies l i , so wie ich aber in das Gebirge eintrat, in P i c io r (b i 

M ü n t e , hör te es wieder auf. Am meisten h ö r t man es in 
Ilfov in der Bukarester Gegend, von wo aus es auch in die 
Xaehbarge biete nach Vlasca weitergetragen wird. ..Leute, die 
fein sprechen wollen" i. w eil man in der Lanrieshauptstadt so 
s])richt). wenden es an . wie mir ein Bauer im südl iehen Ilfov 
hetne kl- in Teleorman. d , ^ \ C M 1 I C 1 I . u n u i n I d o i u i i a . d a -

o^tlh i %.>n lIfo\ Uecd b >ol < 1 teil» ich d ie F o r m n u i _»m 
\ u i i , , / i l i V\ \ ahnt s i nooti ' l ab a m Ii . u i ues - e d > s t ä n d i L 
-unt ><\ *e Endung u b u h ^ g e n winde: unara - ca L n b t . 

id. <' ^ n ' M)L.ai n F j a m ä n u a 1 l(> be i Tu i i -Ma^'u» n hö t r 
h i e \ , e 1 ib i <i d -> M d k s L >•* b* «m ui a l l Vi 

^< ,.d( n e a n / ge\ Öhnlici is . . H K ! nun in dei Gmben \ Y . 
hn !.< u.ti, 7h in« -al ten, a l -o: sn \a/,ut. mehr: \ a / , d — a m 

a i . 1 - U M , 11 \<^i\ nu ^r , i /n il .u \o t iVon^omod n 
1 i m ^ III n . lest . u i . i , i n ch Vvt< l l i m ^ u m ' I*(!enue* 
1 m h h d u i . ho 1 man olt ist L< >j K o , la^ 

i < tv tso, \voiui in in Bu pn le m de i L i e d u 
' u i 1 I V S M , U I I V n u n « N , V I ^ u t t u n d ^unto«'o. sie i . 
• bu . ?<u ['«ui < . datt dt - hupe i i . T a r n ,dh m a n hau HL 
IC i m . I ^ou<b •> iänL's d( I Donau, auch m la lomita im 

P i / . i u In Lri ti i *37 i.i !! n i ' n a t i u c i ß t e s : nrem. i n e , 
in urem. uu ts, d u , ebenso !• and . ren \ trben 

d< Z, ' ' ] \ ort WH oi (h, ULJII ^ n a e h e L inn t d ie O -
umalznkl nl doilea, ai treilea. al cirelea erc. 

e) P r ä p o s i t i o n e n , de — pe >> dupo ist auch in der 
Großen W alachei verbreitet, doch gewöhn l i ch bopp: prin meist 
puu. In Porumbac 358 im Tara Ol tu lu i hör te ich ppm \ i { ^ 
pana la, vuis aucii in der Moldau sehr übl ich ist. 

(»este lautet meist wie geschrieben: pisv»- 363. 4. 7, 4 12. 
Ph Ib. -21. 25, 30. 39, 48. 54—9. Ö5—7S. s2, 3: pisti :V71, 
42d. 27. 79. So. 1; puste 355, 5b. 02. 420. 21. 03. 

C . T e x t e , 

i . 

verde foie. verde trei skoiets. 
ai ia s u r b o . moi boiet>! 
kare vrets, kare putets. 
kare nu vu prmdets. 

5 si douiul. so nu gre>its! 
k-ai vozut Pirna, tse pptsim. 
ko dun tsenuse nu isim. 
ka [turtsei ne koznim. 
tot pum-paie ka purtsei. 

10 punp ui s-au rupt t s o r i t se r 
si niis astea nu s-ai i i iei 
tsi diu sat do kopptat. 
l>udaprostp kui ni a dat. 

s * tu luno \ Biserica veciie. 354. ('o>t. Muntern. 

II, 

verde loie t i r ip i ik . 
a:-ta - i brnu sj nu - i s i o n i k. 
kante; lolo d-al voinik. 
ko ku nune n-ai ninik. 

5 u-ai -avut. kund ai hvui . 
io:<t-a vi'eirie, si a treknt 
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dp trei anf si mai domutt I 

ka roua do-pp ppmunt. 

3 5 4 . idem. 

HJ. 

kiin-eram, de nu iubeam, 
vmde mo piineam durngam. 
dar akum de kun-iubesk, 
u-an-kap. so mo ' o d i i i n e s k . 

Vladeni 356. Torna Hozocean. 

Ii 
I V . 1 

dupo nor yme senin. 
dupp dultsatso venin. 
amar miiie ku suskin I 
lakromile vale-m-yin. '< 

5 sorakp fatsp strikatp j 
de l ak romi m-ai. tot udato. 
plundzets oki si Ipkrpmats. 1 . 
ko voi suntets vinovats. 

o o 

tse vedets. nu mai uitats. 
]o tse iubits nu mai Ipsats. i 

voi suntets mnie de vino. i| 
k-ats iubit fatso stroino. , 
da nu diu stromo tsarp. 
ah fok, flakpro si parp 1 

15 kus-preots blagoslovits, 
si kplugpras siintsits, 
tots mnie sp-ra tsdteasku. 
so pots. sp mo despprtsasko. 
kute babe vrozitoare > 

2o si muier i deskuntptoare. 
toate mnie sp-m deskunte, 
nu pots 15i ka mai npinte. 

Vi stea 357. iJumitrv; Neagoe. 

V . 

spras-kororile mele, 
kum kreste iarba pe iele I 
ias-so kresko so-nfloresko, 
numa mundra sp-m trpieskp. 

5 pprputs ku app retse 
pe-la pparta mundri tretse, 
iese mundra. sp sp speie, 
vozu, ko-s lakrom-de-ale mele. 

i 'orunibae 35S. Eftene Hoeioaga. 

V I . 

busuiok kreskut un zud, 
vai tare te-ai-nflorit: 
si zudu-i numai de va.ro 
si ku piatro mestekat. 

5 dar dumnezpu ka un sfnnt 
varu ppmun-l-au fokut. 
frumpse, rodptsinT au prins. 
si dumnezpu-i tare bun, 
si fatse tse-i app y i n 

10 si la tots voia deplin. 

ß < # ! 360. Mar ia Maren Costandineseu. 

V I I . 

frunzp verde dp npnt, 
tse mi - i dra-nu m i - i urut, 
so Kie ka negru ppmunt. 
tse m i - i urut, nu m i - i drag. 
so Kie ka kasu do alb. 

Namaiesft 365. Mar i a Dobre Popescu. 
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V I I I . 

verde frunzo nuko seko. 
maiko, inima dp piatrp, 
y i ü - d o nip nun vez - odato. 
y l i io . maiko. do mo vez. 

5 pu.no sun ~ grunol.e verz. 
ko dako s - or setsera, 
mul t uu - knie ti - i uita. 
ui tot piundxe si ofta. 
nu - i avea. do unde ino 1 ua.. 

10 trimete. maiko. rps]uiüs. 
]>e botaia vunndin 
pe arepa. (~ ar ipä) korbu lü i 
ka so afh. ka so stii 
do sun - mort. do sun - y i i . 

i 'or'ui Hl aneu urecu. 

i.V. 

fo ie verde, tbi de muro (trei abme 
pe su]) pole de ppdure 
tretse o nevestiko (foinee'- n - liinic 
ku p runkü le t su de muno 

5 coropsiit!) de borbat 
ku p n m k u nehotezar. 
prunku jdundze. m p - s a - i ziü>e: 
.,tas - ku. maika . nu mai plundze. 
ko maika. unde te dutse, 

0 te o skolda un la.pte dultse." 
.,de m - ai skolda s - un zo ar 
(Kie maika si zohar* 
surletu mipu - i tot anm r. 
imie m - p a r e tot amar 1 

k - am trekur niste otar. 
de tat<» in - am de]»orta , 

— 2N3 • 

s - ka rauine pot. so nior. 
amorui; si p l in de dor. 

De Ion Suse 

Obiges L i e d kalte ich mit kleinen Varianten 
Male autgescIirieI>en. 

X . 

ieseu 

rieh r 

fpie verde peliriitso. 
kute Hof pe lalomitso 
sun - la Mitsa pe fotitsp. 
kute i iof pe Teleorman 

5 sun - la Mi t sa pe tulpan. 
kute tior pe kosto -nsu> 
tote Mi tsa mi le - a pus. 
s - a plptit . de i e -a dat 
ku bau du - pe sprutat 

10 dela flokoi din Sar. 

Oiesti 

tose verde s - o laiea. 
c -

k ei'e nu krede dragostea. 
dumnezou ka so - i o -dea . 
so - i o dea. sp - l o iea. 

5 ka sp krezo si altuia. 
kam ie ppfimiora, mea. 
patima. t:a.> potimesk. 
M dorn kare -1 doresk. 
n - am. kui so mp - i xpluiesk 

I 0 zoiui - m - az - dnmitale 

ka la un freie m.u mare. 

73. Costandin Stefan Ib 

, \ i <. 
fpie verde si un susai. 
Mor i t s iko borha - n - ai. 
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da guritsa kui o dai? 
dp - mi - o mie ku kir ie 
p u n - l a Sunta Mpr ie 
p im - s - or kptse kprna - n - viie 
si s truguri razakie. 

BuriestT 375. t v h i t ä 

X I I I . 

foie verde trei aglitse. 
ko nu - i nits - o feritse 
dp omu ku i ib omni tse, 
ko ie l inulte grize dutse. 
pun - s - a dutse po la tote, 
tretse npptea zumotate. 
p u r i - a vieni s i la mine 
s - a fokut zuno biine. 

Derselbe. 

X I V . 

A. fost un tsugan odatp, n - a avut nits un mime, si s-a 
r-ugat dp popa. so - i puie si lu i un nume. popa i - a 
pus numeie Ion. tsuganu dp bukurie a fpkut o masp 
mare. 
popa s-a dus iarp la biserikp. tsuganu auzun-tokund 
s-a da-fuga sp-ntrebe pp popp, kp tse sprbptoare-ie. 
.,sfuntu Ion, tato/' 
„biine. pprinte, n - a fost si jeri sfuntu lon? ' k 

,,ie gpsurea kapulu i sfnntului Ion, tato." 
„ao leo . munka- ts -as barba ku miere, mai. biine erea iei 
ku kapu negpsut si ipu ku k imi ru nezefuif 

] derselbe. 

X V 

o kokpnp a trimes la o vetsinp a iei pp sluga sa, tse erea 
un tsugan, ku douo tsiresp si ku o skrispre. 

2 so 

2. po drum tsuganu a munkat o tsiresp si s - a dus la ko-
kono numai k - o sunguro tsireso. 

.'>. si skrisurea dato, kokpna tseti skrisprea si ierga vorba du 
dpup tsireso si-ntrebp pp tsugan: „ k u m munkas, tsugane. 
tsiresa?" 

1. „uite asa;*. m u n k u n - s i pp tsealalto. 
Derselbe, 

X V I . 

foie verde hob do £ r u u , 
tsin-sp pl imbp p p - l a n m ? 
neika ku kalu do fruu. 
kalu alb si strplutseste 

5 neika frumos si iubeste. 
kalu rosu kam unkis, 
tse mai amante mi am prins? 
mi am pr ins-o un t r -o tserkare, 
so vedem, tse minte are. 

10 are minte fomeiesko, 
dragoste kopiloresko, 
ko stie so mo iubesko. 

O ~ i_ o 

dar si ipu oi sp mp-nso r : 
Hu -ko nu mai poz-dp dor. 

15 dorn mipu si al dumitale 
fakp-1 dumnizou de o flpre, 
garpfo mirosotore. 
tsine mirpso, so morp. 

Drohogostea 37G. I o n ] 0 n l t k 

X V I I . 

foie verde trei zmitsele 
amorut ui omu, Dpmne. 
kun-sp ku lko si n-adorme. 
ar munka, si n u - i fpme 
ar bea app, si n u - i sete, 
s i - i dor dp kodru verde. 

Piscani 377. Gligore ion Ducan. 



X V III. 
vi i im kuku dp tr<b zu Je, 
si n-are po tse sa pune. 
so pune po o romnivR 
dpla dpi do kasa mea. 
foitsiko dp npnt. 
n - a m o ka-e so mo dnk. 
s o - m mai, trekp do urut. 
do urut m -as dritte-n Inrae. 
dragostea kapu - m-rppi ine. 
dp urut m-as duf-e-n t-aro 
drairostea mu-ntortse ;ar»>. 

Bal i les t i 378. Zmea Sa rahm Zamtir 

X I X . 

•>i iar \erde l ihak , 
poser ko dupo de pe' iaK. 
rou m - a i b le^" i r - v t . so zak. 
ko m-a i Idesrenvit oda-.o. 

5 s -am zpkut o iarno-nlrpuo. 
s-o varo po xuimmue. 
' .-o primpvaro a treia parre. 
d iar \erde l ihak 
!•• ("sirr^u ivp'za.r 

10 - ide neik-i ro^iurnaU 
^i M i r s i k a - i k, ro - n - k -p 

k iS -So- i k o - i draLT. 

Stelanesu 3.8 1. Audr< i Gl i göre Gorgoi 

X X . 

dainzuiitsp hob nout, 
im'..iv tsasu furis i t ! 
k i m - p l e k a i do - la. Rumnik . 
mai biiiie sp rn muru . 

r 
-~~ 2s7 - -• 

5 iosai Kvimniku unliorit 
| si dp mundro okofit. 

spune-m. spune-m pui do kuk. 
i m - s o fatse hinea turg? 
so fatse la Sehenik. 

10 sp mo du - si ipu la turg . 
s p - m kumpor d-un kal porunih 
ka 11 n porum-ka 11n p o r u m b a k, 
si ku gutu kam s kurtat, 
l u n g u - n - t r u p s i skurt un-gu t 

15 kum-ui bun dp kolori t . 
moriruies (munrulet)-ku koma rotu. 
so mo sui un del odato 
la Mari tsa spruntsenato. 
so m i - o mai sorut odato. 

i Pr ibo ien i 38b. M a r i a Stoiau Badea Diu. 

i 
j X X J . 

bulgoras do gatso retse, 
j larna vi ine. vara n-tretse, 
! si n - a m ku tsine-m.-petretse. 

kp ku tsine-m-petretseam 
I 5 1-a da-satu mi l i t a r : 
I mil i tar dp poiitsie. 
1 i-adast neikp so viie. 
| adpstai ku t adpstai, 

dakp vpzui si vozui 
10 pusei dorn kopptui , 

i ibuntsile ie asternui. 
si dun somn mo pomemi 
ku pu ika la kopptui . 
du - te, pui ko. duku- z - de» r. 

1b unde a dus vuntu purzoi. 

Pnuor de M ü n t e 389. Mar;* I>i-ia. 

i 
/ 
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X X I I . 

1. a fost trei kop i i , kare so dutsga la skplp. si mergiin-
pp drum a gpsit un pui dp sarpe. si iei s -a tsertat untrp 
i e i , kare sp-I ia. si unu dun iei a dat doi banT ia titesi-
kare dun ie i . 2. si I -a luat sarpile si 1-a bpgat un tsava, 
dp tsinga kondei. si 1-a dus a kaso si I-a bpgat untr-o 
magazip, puindu-1 unt r -o piit inp. si akolo i -a-dutsea lapte 
dultse an tote zilele puno s-a fpkut mare. do n - a mai avut; 
lok un putinp. 

3. atuntsea 1-a skos si I-a pus untr -o butip si akolo 
i - a dat lapte dultse trei an si k u n - s - a dus sp-I vazp, 
a vpzu-kp iera mare s i -ngrozi tor si a fudzit do iei I. si 
atuntsea sarpele i - a zis ku g las : . ,g ino-nkpa . stppune. ka 
sp-s-plptesk, pentru ko m - a i h p r o n i t trei an do ziie ku 
lapte dultse.'" 

5. kop i lu atuntsea s -a dus Ia ie l si sarpele i - a zis. so 
ia o sfprp so-i puip n -kap . si iel 1-a legat si a nkole-
kat po ie l . 

6. si sarpele a-ntseput so sp umfle puno kun- s - a r i -
dikat un vozduh ku iel si s-a dus un zbor puno ia un. 
munte. akolo s-a lpsat zos si a gpsit o piatrp. 7. si a zus 
bpiatului sp riditse piatra si kund a r idikat piatra, a vozut 
o gaurp akolo si s-a bpgat pp ia si s-a dus po-sup po-
munt, puno a dat pp lume ailanto. 

8. akolo a vpzut o lumi inp doparte. si sarpele a zis; 
„vez! tu Iumiina aia dp kolo. du-te la ia si vez i . k -ako lo 
sade mama si tata si spune — i. kp dakp vrea, so mo vazp, 
sp z-dga masa frumpsp dp-su-masp." (Tisehlein deek dich.) 

9 . s i k o p i l u , k u n - s - a dus. i - a zis m p - s a . ka so n u - i 
vazp unkp trei an , si n u - i dp. dar ta-spu a z is . kp J a i d i 
s o - i dorn, kp mai fatsem noi alto maso." 

10. atuntsea i - a dat masa frumoso d o - s u - m a s o . si 
kop i lu a venit , ka so-1 vazp. apoia iaros amundoi s-a dus, 
ka so-1 potrekp puno akasp po kop i l . dukundu-sp iei po 
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d r u m , i - a zis sarpile kop i lu Im. ko mai nointe leste n* 
mere do ardzinf. si so nu rupo dun iele. ko akolo inst" 
zmeiü pozitor a lor si-1 omoro. 11. dar kopi lu n-,< 
kuitat. s-a rupt un mor. ^-atuntsea a iesit ztneiu si s-a h 
Ia lupfo ku sarpele si s-a luptat puno kun-sarpile 1-a trurr 
12. apoia 1-a ntrehat. dakp stio drnnm so MI dnko ,\ L 
iel a spus. ko stip. s-i-a dat drum, so so duko simffur 

I?). si dukundu-sp iel po drum i s-a fokut (one . s; 
ntseput sp pl i ingo. dp odatp a iesit doi o.men neü'ri unamf 
lui si a z i s : ..adu-ts aminte do masa frumoso do-su-maso 
z i : maso fr. do-su-maso. fu- ' ' ku to* fein <io munko»*' 
boutun." 1.4. iel a zis asa. si masa s-a fokut ku tot fe 
do ni. si b. dupo tse a munkat. nu st ia . kum so struri 
masa. 15. atuntsea tsel doi omen iv*nv\ i-a MUf- >o /de 
maso fr. do-su-maso. strundze-te! si ia s-a s iruns. si koni 
a luat-o si a bpgat-o un buzunar si a plekat mai üopa r ' 
Vom lieben Gott e rhä l t er noeh den Knüppel aus dun ^ 

und. heiratet eine K ö n i g s f o o h t e i v 

Grhiboieni 391. Mi 

W e i g a ii d 

x x i n . 

foie verde mor mustos. 
kodrule, kodre duiosl 
kut mi-es-vara do frumos 
iarna putrezes-pp zos. 

5 foie verde, salbp mole, 
mi-a venu vinerea mare. 
s-a pplif kodru po polo, 
kade frunza mototolp. 
um tulesk 'aiduts do vah-

1.0 ku ü in te le la spinare. 
si ntrebp do vale ma 
foie verde solz dp pe-de. 
bä t e vunfu viiskolesie 
si dp gazdo n-am npdezde. 

s. Jahresbericht. 
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15 gazda mea im valea- rea 
mi-o kpzneste potera. 
potera dp MeliedintT 
fudze ku 'aiduts un dints. 

V ü c a n a Pandel 392. Ion Mi l i tä r . 

X X I V . 

i rui izp verde spltsiprp, 
dragp neiki puikusprp, 
kun-ts-oi fatse semn d-afaro. 
so nu mai stai la mi r are, 

5 si sp ies la neik-afaro. 
so dai ne ik i gurisoro 
miritso do sorutare, 
mrpsurel dp dozmierdare, 
ko nu mai pots, frptsiprp, 

19 tot dp doru dumitale 
o so kaz la oftikare.' ; 

..oftezo, neiko, oftezo, 
oftezo ku gura-nkiso, 

C O ~ C 7 

ka o kandilo aprinsp, 
ia oftezo si pentru mine, 

k-an-trpit amundoi bine. 

VitV»rit 393. Na ie JordavbL 

X X V . 

tsel oras d in Bukures t i , 
viele kase mar i domnesti, 
mi so-nsoro domn tunor, 

O L O O O ' 

domn tunor Bädis lo Vodä , 
5 mi-1 kununp l ancu Vodä . 

darp fata dp unde o ia*? 
tot dun turg din Dobrogea, 
ia fata le t inului . 

letinu, kuine spurkat, 
10 un-krutse nu-i botezat. 

Ghirdo^eni 395. Ohir i tä Xieuleseu. 

X X V I . 

fpio verde, nuko sekp, 
auleo! tse fok mo k a l k g ! 
nenea la Cra iova plekp 
ku kpmaso nespplato 

5 ku gura nesoruiato. 
par-ko iou sun-vinovat. 
foio verde do trei fo i , 
nu-m trebuio kar ku hol, 
numa so Kim amundoi. 

o o 

10 nu-m trebuio bo i si vako, 
numa o i k i toi so-m plako. 
do-la piept pun-la guritsp 
par-kp iest'-o porumbitso, 
do-la piept ppm-la Sprintsene 

15 grpdinp ku miksunele. 
Edera 390. Mitä Steianeseu, 

X X V I I . 

„ tmdemnp , murgule, la drum !" 
.,futu-ts undemnatu l i -kur , 
ku-ndemnatu m-ai munkat, 
si mp las legat dg gard 

5 si tu dorm-ku mundra-m-pat 
si-m dai fun grodel i i i . 
si grpuntsp s tel i l i , 
k u m ts-e dragp mundra-m-pat, 
si mie traista-n-kap. 

10 ts-e dragp mymdra po mump. 
si mie ku grpuntsp-n-gurp. 

M ä g u r e n i 397. Dimi t raeh i N i t ä A l e x i , 
19;' 
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X X V I I I . 

foio verde s-o 1 alert, 
nits o bolo nu-i greaa. 
ka dorn si dragostga, 
ini-a sckat inima, 

5 ko n-am, dp unde mai Ina; 
si nu mai gpsesk ka ia. 
t-pto lumga sto dp min i , 
tsi-ko fzice eä). so mo las do li.nL 

c V • ' o c 

da io kumn so mp las. 
10 kp m i - i kasa lungp t ini , 

pun-Ia t ini-m -bptp111rp 
io posesk cl-o pospturo. 
s i -mbukai d-o mbukoturp. 
mi so fatse kl isp-n-gurp, 

Mänes t i 39S. N i c o l a i M i b . 

uusore-so ku dumuizeu! 
o c o 

kp niz-mie nu-m-pare rou, 
da fi-gine o lekp greu. 

X X X I . 
frunzo verde s-un susai , 
pusei saua pp doi k a i 
s-am plekat la r a i , la rai . 
da la ra i nu pots so stai 
do mfiirosu florilor, 

o 7 

do dragostea fetelor, 
do doru nevestelor. 

Derselbe. 

Oornu de jos 402. N i c o l a i M a r i a 

' o p ä . 

X X I X . 

a fost un tsigan Ia post la palat, si akuma stund dp san-
tinelo a venit redzele. tsiganu a fost munkund duntr-v> 
r id ikp si nu-l-a kunoskut pp rege si nu-l-a splutat. 
si redzele I-a-ntrebat: „ ts ine sunt i ou? i : „so fiii v-un loutar, 
nu iesti, sp ßi i v-un potkovar, iar nu iest]." a spus re­
dzele: „ ipu sunt redzele." 
„auleo, so-mo ierts." zitse, „ ts iue r id ika s-te splut." 

T i r i cen i 399. Andre i Viut i lä . 
r 

X X X . 
foio verde soltsioro, 
s-am pr imi t o veste-asarp, 
si mi a spus o verisoro, 
kp ibomniku sp-nsprp,, 
si m- ia feto dp-la tsarp 
ku kositsp golbioro. 

Ebenck 

X X X I ) . 

foio verde trei s iboi , 
am un vale sase boi , 
si a kaso mai am doi . 

o <•» 

n-are tsin-sp m-i -ngr izeskp, 
f> dako i o u n-am clrago nevasto. 

o ^ o o o o 

*ai, Maritso, sai porlezu, 
so uitom, dragp, nekazu. 

< a i , Mari tso, sai vpltselu, 
mi s-aprinde sufletselu. 

10 f a i , mundritso, sprut oKi , 
sprut o k i s-o sprintsang 
s-alunika dp-sup dzeanp. 

N i c o l a i D a t a 

X X X I II. 
s-an-zis verde lemn dp sus, 
do kun-neikutsu s-a dus, 
trei garpfe-m-pprt-am pus. 
kutestrele mi s-a pr i s , 

http://li.nL
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neikutsu n-a mai vint. ' 
krestets si vo unfiorits 
kpz-mie nu m-ai trebuits. 
kpz-mie kun-um-trebuiat-s, 
voi atuntsa rosoreats. 

^ l o p 105. Sora Stan. 

X X X I V . 

foio verde d o d i t s e l 
supt umbrp dp podut&el 
dprme un tunor voiaitsel, 
mal t pnalt si suptsirel, 

5 par-ko-i tras pun t r -ü - ine l (printr-un-) 
ku kotsuiifcso do z d o r e l , 
ku opiints dp viezurel. 
ku kozotselu pl dp miel. 
mo duk, maiko, dupo iel. 

10 „nu te dutse, fata maikb 
k-pla i u-oz-do J i an 
(ca äia Te un not de Jian) 
a z e l o s d-un kapetan. 

Loioiasca 406. Leana Jor. Stoicä . 

X X X V . 

zi foio verde soltsioro, 
la kasa dp trestipro 
zatse un voin ik dp bplp, 
si-1 ppzeste o fatp mare 

5 ku trei luminor dp tsaro 
dpla kap pun-la pitsore. 
kuntp kuku sus po moro, 
vo in iku tradze sp morp, 
kuntp k u k u sus po krutse. (j 

10 pp voin ik la grppp-1 dutse. I 

kunto k u k u sus pp su ro . 

pp voinik tradze t^oruno. 

Parepa 407. I ^ n ü j- Vulg^a . 

X X X V I . 

Petr iko ku polorip 
urko la Mar i t sa n-gio rvio ^ 
k-o gpinp fripto, grasp. 
ku o k a u a pl inp. raso. 
Mar i t s ika bukuroso 
o pune totp po maso 
s-o mommko ku tots dunsi la maso. 

c c 

Hura Vadulu i 408. Gh. Ion Ciob a, 

X X X V I I . 
foitsiko s-un mo'or 
la kurtsuma din ubor 
bea Zdreiea ku kapu gol . 
Daskalu s i Ts impuieru . 

5 Zdreiea si Moruntselu. 
foitsiko matostat. 
Zdreiea potera a l u a t 
si iel ko mi a skppai. 
foitsiko s-o laiea. 

10 Zdreiea tretse Dunprea, 
la popa Stan so oprea. 
si la usp ko bptea. 
popa usa deskidea. 
Zdreiea nuntru ko intra. 

15 de barbo ko-1 apuka. 
si de k i k o mi-1 truntea. 
si-1 bptea si-1 s k i n d z u i a 
„por in te . sfintsia ta, 
unde sun-keil i . 

20 ka so-s-iau paral i l iV" 
iar popa Stan tse m-grpla: 
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„nu tsi milp si pokat. 
k-am flpkgias de-nsurat 
v-fetc mari de nioritatV" 

25 „nu mi milp ms-ppkaf, 
ko nu le-ui lind; pp so pat. 
M le-ai. luat po tokat. 
ai tokat or n-ai tokat, 
iumea-ntrego ai-nselat.'* 

30 Un- P o p a Stau tse m-tptsea-
mnna-m-bu/amar bpga 
keia lu Zdrelea o da. 
Zdrelea keia o Ina 
si la ladp so dufsea. 

35 lada inte deskidea. 
bani tots ko- i lua. 
si Ia buzunar i punga 
si Ia Bukures-wleka. 

L ip ia 4 lo . 

15 

Gh. Radu lesen. 

o s 

X X X V I I I . 

foio verde musotsei, 
c - o o 

s.upt umbrp de gisinei 
frumos dprme un g r o n i t s e l 
ku ranitsa lungp ie l 

ku artna la kppptui . 
„mp du' kj, maiko, so-1 mui lgui ." 
„nu te dutse. fata mea. 
grpnitser i ku belea. 
gine ordin si ne-I ia 
si tu rpmui tot asa. 
foio verde, salbo mole, 
JJunorea i app viprg, 
fatse-tg-as negrp tsernelp, 
sp te pui un kplimare. 
si toku de o penisprp, 
*i so fak df o hortipro, 
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s-o trimets la maika-n tsarp. 
sp-m dea ban de Keltuialo 
si haine de pr iminelp . 

Costesra 411. Stefan lairea. 

X X X I X . 

fpip verde, bob dp mei, 
fo-mo, domne, tse mo- i fatse. 
fp-mp, dpmne, bob dp linte, 
si m-arunkp-ntre fetitse, 

5 so le-auz vorba si statu, 
kum-us-fermiko c amantu. 

o o 

(Bei der Wiederho lung von oben statt fetitse—femei, statt 
imantu—bp rb at u) 

fp mp dpmne porumbiisp 
la Lena pp rokitsp, 
fp mp, dpmne, porumbel 

10 la Mar i t sa pp k o r d o n e l . 
Brosteni 415. 

Petrv Mai 

X L . 

foio verde do dudou, 
pp drumu, kare merg ipu, 
nu-i funtuDp, nu- i pprpu, 
sp-m potulesk foku mipu. 

5 foku mipu s i -a l dumitale 
nu ne-1 potoleste o tsarp, 
n iz -Bukures t i ku gurla, 
numai puikutsa ku gura 
numai puikutsa-ntr-o serp 

10 ku gnritsa de apsprp. 
M o v i l i t a 416. Costicha 

X L I . 

fpip verde mprptsine, 
spune, puikuli tsp, spune, 

Pf ä reä iap . 
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spune puiko. vrei nu vrei, 
kos-kolea mp rpgp trei 
ku pola pl inp dp le i . 
kute trei stiuro karte. 

o o 

do nis-una n-avui parte 
nis-parte, nis-norotsire 
so-n-troiesk un feritsire. 

(.Thergani 41.9. Gheorghe Ion. 

X L I 1 . 

foio verde morgtsine, 
dra |g |-mi este so trpies(kj-po lume 
ku- i i -ka l negru po su-niine. 
ku saua pusp bine. 
ku ppturikp dp Inno, 
ku ploskitsp la tsokinp. 
plinp ku rakiu dp prune 
dola Leno dun-srodi.no. 

C O C o <~ r 

Copaceni de sus 420. Duin i t ru Dav id . 

XLI1I (vergl. N o . XXXI\M. 

frunzulitso doditsel, 
o o 

pp del pp Teleormpnel 
la umbra dp podutsel 
mo dotei so dorm nitsel. 

o c ~ o 

5 nu putui durmi dp fei 
dp bataia vuntului . 
dp urletu kodrului , 
dp r inkezu murgului , 
dp suieru sarpelui. 

10 dp glasu vo in iku lu i , 
nu mo poz-da somnului . 
frunzulitso, iarbo negro, 
iubesk ruda, kp mi dragp. 
dumnezeü , ts-o vrea, so-m-fako. 

15 foio verde do buzor, 
am iubi t douo surori , 

~ e 
doup surori dun doi frais, 
mp usturo la fikats. 
verde lele dp nput. 

20 tsea mai miko a stiut, 
si *a mare n-a stiut. 

ca mai miko a stiut. 
v o i l i mi le-a fpkut. 

( a ü u g a r e n i 421. Gl igore Paraehi . 

X L I V ivergl . N o . X X X I X ) . 

fiore verde do s a l a t r o , 
tpto npptea adpst la portg, 
si tu dorm-dormi-reai mortg, 
kptselusa ko mp latrp. 
fp-mp. domne, tse mo- i fatse, 
fp-mo m o l d p r e l dp fei, 
si m-aruiiko-ntre fumei, 
sp le auz vorba si statu, 
kum-us fermekp bprbatu. 

Rus i lu i As lan 423. Stefan Kadu Oratea. 

X L V . 

fniritsel do jarbp uegro, 
dorn, dp tsine sp legp, 
nu skapo ku minte-ntregp. 
s-a mai legat d-un voinik, 

5 s-a uitat p lugu-n pomunt, 
neste boi ppskun-la kump. 
frunzulitso s-un k o f e t . 
zise puika, s-o astept 
la kurt-suroa dun n u t s e t . 

o 

10 asteptai, rospri luna. 
si nu mai vine nebuna. 

http://-srodi.no
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si pierdui o zi dp l u k n i . 
t rupu tpu pl t s i l ib iu 
munka 1-ar ardzintu viu. 
sp-I monintse, sp-1 topeskp. 
so nu so mal dovedesko. 
suiietu sp-m pedepsesko. 

Uies t i 424. Ba 

X L V I . 

s-an-zus verde trei lgniui . 
tptp vara te p r iv i i , 
dp iubi[t |-nu te iub i i . 
numai vorbe mi auzui, 
numai vorbe si ponpse. 
nu ma i am karne pp ose, 
putsinikp tse-a rgmas, 
s-a frip[tj-s-aia si s-a ars. 
to[t]~dp fojkj si do npkaz. 

Selistea 426, Serban Mar ie Bra t 

XL VI I . 

kuntg, kutse, nu tptsga! 
k-an-da[t] dp in ima rea. 
mi-a pierdu-murgu saua, 
si mi -a gpsit-o Lena, 
si nu vrea, sp mi-o dea. 
ppnp m-oi iubi ku ea. 

Recea de sus 428. 

X L V I I L 

Gh. Oprea. 

1. a fost odatp ka nits odatp, dakp u-ar fi fost. nu s-ar 
povesti. a venit un tsugan k-o rotp pp drumu pl mare, 
venind ku ja pp drum, tretse pp lungp eiste pmeni , kare 
treera ku v a p o r u la g r ü n . 2 . „bunp zua. I tumuniko!" . .mul-
tsumim dumitale, tsugane/' ,,sp dea dumnizpu so faisets gruu 
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mult . un sak s-un turek." 3. Rumun i sp dgdprp zos do-po 
vapor. si luarp tsuganu la botaip. ..da k u m so z u k . Ruuiu-
n iko?" zuse tsuganu. 4. ,,sp dea dumnizpu, sp fatsets gruu 
mult , so korats ku koruts i l i , ppn-s-o totsi obezil i ." 

5. us luo tsuganu rota. mergund unainte. sp-ntolnesh-
k-un mort si zuse la oi ku mor tu : „bunp zua olor ku mortu, 
si so dea dumnizpu so korats la morts ppnp s-o totsi obezih 
kprutsilor. 6. pmeni ku mortu-I luarp la botaip pp tsugan. 
,.asa ai zus. moi tsuganeV' ..dar k u m . R u m u n i k o . so zuk?" 
7. „so usureze dumnizpu tspruna si dumnizpu so-1 ierte!'* 

8. plekun-tsuganu nainte ku rpta. sp-ntplni ku o nuntp. 
„bunp zua olor ku nuntp. sp usureze dumnizpu tsprunp 
dumnizpu sp vo ierte!" 9. nuntasi bpgarp dp samp. kp rude 
un tsugan dp ie i . ul luarp la botaip, bptundu-1 biine s i -
uvptsundu-1 or ku tsine s-ar untplni, sp fing om destept. 

10. plekun-tsuganu nainte ku rpta sp-ntplneste k-un popp, 
„sg troiasko. sp fakp kaso ku petro si so s-kultse ku ia dp 
sarg/* zuse tsugauu. 

Costesti 429. Stau Costandin. 

IL. 
fpip verde, trei masline. 
kute am iubit kopile. 
eream bpietsas un fliire. 
da dakp i u b i i neveste. 

5 um dete barba fpr-dp veste. 
si mustatsa dp trei deste ( ^ degete). 
nu mi barba s-o raz. 
si dp iubi i t nu mp las. 
dp mi ar da barba dp bruu 

10 dp dragoste tot mp tsuu. 
si mustatso dp obraz. 
dp dragoste nu mp las. 
dp dragoste m-oi losa 
kun-mi-o suna skundura. 

o - o 

15 popa ku kadelnitsa 
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kund o zitse alelui. 
iou dp dragoste romui . 

Colonesti 430. A l e x . Costandinescu. 

L . 

Berea 433. 

foio verde, trei kostrei, 
ies A n i k o dun bordei 
k-a-nflorit dafini tei, 
s-o Mito dp gotsei. 
su ne-inpodobiim ku iei, 
su ai ku neika un zpvoi, 
sp ne iubi in i amundoi. 

Flor* 

L I 

Nie. Mate 

1. 

2. 
3. 
4. 

uitg-o, nu ie. skinteia (= seanteia) 
am o nuiea lufigp, lufigo. dau okol satului ku ia. gundu. 
am. douo mere, kut le arunk, atut so duk. okL 
tsundrp mundrp, sade-n-grindo, si vorbeste, si groieste 
totgreste., si muskp dp propodeste. puska. 

Osäcä 434. N i c o l a i Radu. 

L H . 

frunzo verde morotsine, 
c c o o 

k peste kute deluri. vine, 
vez c amantu ka un kuine. 
vine sasp lun de zule, 

5 vine astoz, vine muine 
pprp miskp prunk un tine.*4 

„las-so mistse, si so naskp. 
si sg-1 dorn la doikp, so-1 kreskp." 
„dila doikp 1-oi lua, 

10 si la feresto 1-oi punga, 
tsine o tretse, so-1 privesko, 
fetele de sama mea, 

Z 

kare o tretse, mi l-o vedga. 
iou sun-fato ku rusune, 
- O " O o o ' 

15 pu iu maikpi d in doitsit, 
fir-ar ta-tpu afurisut 
ku mp-sa, de 1-a fpkut, 
ko ie l m-a nenorotsit. 

vorsca. 436. Statui i. De - i V K l . 

L I I I . 

frunzo verde trei lalele 
o c 

mpi , Ionitsp. bpietsele. 
nu purta ppru inele, 
polpr ia pe spruntsene! 

5 mp i Ionitsp, mgi Dudene. 
nu fi fokotor de rele, 

o o c ' 

si duzmanu kasi mele. 
< 

dako vrei, so ai muiere, 
vino la maika si mo tsere, 

~ O c 

10 de-o vrga maika, de n-o vrea, 
vino ku sulo si mo ia. 

O O o - ' 

si mo du la kasa ta. 
de-o fi bunp, de-o fi rea, 
so plouo, so n ingo-n- iä . 

15 sp skots apa ku vadra, 
noroiu ku postava, 
numai sp trgiesk im ia, 
so monunk ku dum iata. 

o o o <-

kp mi-a i fost i ibomnitsa 
20 din kop i lp r i a ta 

d in braz-di- la maika ta, 
de kun- i i re i (erai) mititea. 

Läcus ten i 437. D u m i t r u S. 
L I V . 

lunitsp, lunitsp 
fo-mi-ts lumini tso 

1 )rimboi. 
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sara pe ulitsp, 
ko ion m-arri unsorat 

5 depprtsor de sat 
ku doi kplusei, 
yin ets porumbgei , 
tse am kumpprat 
din sat din Bpnat 

10 d i la popa V l a d . 
bonisor am dat 

o 

ban! de-i vinetits, 
de-i di la voinits. 
kund i am numprat 

15 si sara pe Inno 
pe pkei (cbee) de iputunp, 
ku in i m-a lotrat. 

o ^ o 

kund i am zornoit. 
k u i n i m-a mprpit, 

20 si dovez ni am pus 
stulpi grazdului , 
ku in i satului. 

KaetT 438. Stancu ü h e o r g h e Neat. 

L V . 

frnnzp verde de peii.n, 
merdze luna pe senin 
ppnp la Turnu-Severin. 
puika mga varsp venin. ,> 

5 las-so verse si otravp, 
di tse nu mi a fost de ir 
veninu de 1-a versat. 
fatse o funtuno-n-sat. 
funtunp ku tsints izvprp. 

10 so bea duzmani so moro. 

•>bg, 

Beehet 439. k 

:>o: 

L V I . 

..frunzp verde florl morunte. 
V e l i k o ku sortsurT multe. 
zi mo-ti , so ti morite. 

o • o c 

ko ts-a iesut vorbe multe." 
C <•> O 

5 .,las-so ieso. kp nu-m-pasp. 
m-a fokut maika frumoso. 
mp iubesk z a p t s i i din pdasp, 
logofetsi nu mo lasp. 
mo pune ku ie i la maso. 

10 negustori dau okol . 
deskults s i ku kapu gol . 

UalarasT bei Bechet. Costiche Costandineseu 

L V I 1 . 

foio verde a bobului . 
sus pp malu Ol tu lu i , 
O l tu lu i Oltetsulub 
paste ka lu lo rgu lu i , 
paste iarbo su rinkezp 
l o r g u zatse su oftezo, 
dp puika sp dppprtezp. 

?ircova 143. 

LV1I1. 

M a r i n B u l i e a 

Bälae'i 44 S 

foio verde morotsine. 
t inerei sun. vai dp mine! 
frikp mi-e k-o sp mor miiine. 
si rpmun mundrele do mine. 
si romune mundra mea. 
kare mp iubeam ku ea 
d u n - k o} > i 1 o r i a m e a. 

Ilie Dinuleseu. 

vV Ö i ga n d, 8. Jahresi'erickt. 20 
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L I X . 

foio verde do morar, 
IT C O 

Marifso dola Tsepar, 
tse te margolesfT im banf. 
sau ies-fato dg p r i m ä r . 

5 nipotp dp d z i n i r a r ? 
kute haine sun-po tine, 
tote sun-Iuate dp mine. 
numai tulpanu dml-kap, 
s-ala kund oi lua sama bine, 

10 s-ala ui luatu dp mine. 
sapte ie i s-un ban ts-am dat. 
so te duts, sp ts-iei bumbak, 
sp s-fats k u r p u l i t s p - n - k a p . 
ko iereai do rus im sab 

o - o .-) o 

15 s-iar verde matostat 
tse ai nmilkat, dp m-ai ui tatr 
..un do ratsp-nkondeiat." 
tse ai bout dp m-ai uita-t? 
..app dun puts pprosut." 

20 plesni-rar tsine I-a fokut! 

Balaei 44S. Fon io rdächescu . 

L X . 

foio verde morotsine, 
spune puikul i tso , spune, 
tsine te-a foku-po tine 
asa naltp su suptsnre? 
t'eritse de tsine te tsune, 

dar mai feritse dp mine. 
s u ü - k u kasa bnlgo tine. 
tak doi pas u n t i n s p t u r o . 
sain-1 a fine-m-bototur*>. 

FurcnlestT 151. M a r i n P. Serb an. 

L X I . 

^-attp dato ka bobu, 
Po delu Iu Stroiesku 
mi arp M a r i n - k u plugu. 
frundze-i-s- ar kurmanu. 

5 kurmanu su fKeru tat, 
so vie la da ika -n - sa t . 
so-j dau gruu dp somonat. 
so bobe d-arnnkat, 

O L 

s - a s t e r n o d a i k a - m - p a t 
fO sapte skortse do bumbak. 

sp-i dau guritsg ku drag. 
s-alto dato s-o nuisli.no. 
sp so m-pl imbe pun-grodii io 
ku k o s n i t s p r a po muno, 

15 dundu-mi kute o bolbotino. 
:• o 

bolbotino, foi do tsapp. 
Inmea so nu ne pritsapo. 

D e i > e l b 

L X 1 I . 

l.unkp. lufiko mul -mi ies-lufigp, 
su n-an-kal l.mn. so te azungp. 
luuko, iipako mu l -mi ie- lato, 
su n - a ü - k a l bun, so z-dau roto. 

5 foio verde merisor. 
c - -

avusei d-un k' di-or. 
mai mprun-mai mit i te l . 
okolean-tsara ku iel . 
okolean-tsara un zbor. 

10 ni-a pus naiba. I-a.m vundut. 
d i bani mi am keltuit 
puntru-un pustiu dp iubit. 
aku stau su mo uit, 
par-kp sunt un surd >u mut. 

Vddea D r a ^ u l u i 4bo, tjheoruduna Stan D i n u . 

http://nuisli.no
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frunzulitso soltsiorp, 
s-o luai pg drum pp Tale 
puntru a dumitale pl imbare, 
so-m-dai dultse gurisoro. 

C - CD Z 
5 fa. lelibsp, dozmierdatp, 

ka so te mai T O Z odato. 
c c 

mi ai sekat in ima toto, 
z o ' 

kots te-an-kotat tsara toto 
o c z o 

tu te-ai dus, si te-ai plimbat. 
1.0 iou dun inimo am ofrat. 

tJitiniogT 465. Stefan Nedelco. 
L X I V . 

foio verde trei zinitsele. 
vo i vo i voi . mundrelor mele, 
alea nalte suptsirele, 
]:»utsin trase la sprimtsene 

5 po gustu i n i m i mele, 
tse-m-dats vreme dupo vreme. 
su sorok dupo sorok, 
iarna pp dzeru dp fok, 
dp-figatso apa ii-Öit, 

10 su muinle pon-ia kot. 
l ' i m e n i 466. Ion M a r i n B u c u r Bal te«. 

L X V . 
fpip verde, iarbo npgro, 
tretse drumu. nu mo-ntivl)r>. 

z 
nis-norok nis-nu voiesk, 
kos-ka tine mai gosesk. 

C ^ CD Q 

mai do nein su mai do vitso, 
C Z O ~ v.. " c 

nu ka tine rpmpsitso. 
zuiia sp-s-spol vasil i 
noptea so-z-moi os i l i . 

Fäu re i 460. Gheorghe Cost. Frone. 

L X V L 

kut iereai a mea iubito, 
nevastg, nevastp (nach jedem Verse wiederholt 
ts-era kasa zugroyito. 
dar dp kun-te am losat, 
ts-este kasa graz- la sat. 
dar do kun-mi-te-losai, 
bototura mutsigai . 

ObilestT 470. A n g h e l T. Rädu le scu . 

L X V 1 I . 

foio verde do morar, 
f - o c c 7 

dp trei ort po tkoyi i kalu, 
so urk la puikutsa dein, 
nu- i vina ka lu lu i , 
nits a potkovarului . 
t s i - i v ina pui ts i mele. 
k-a pus kasa-ntre vpltsele, 
si n-a pus-o po lok sos, 
so treko neika pp zos. 

470. Athanas Dieuleseu. 

LXVI1.1. 

in imo ku venin mult, 
kun-so mi te voz ruzund 

o c o o o 

la kurtsumo kef fok und, 
o c o 7 

ku ko la las i l a rund, 
5 ku neveste ka dp gut. 

fpip verde bob ngut. 
in imo ku venin mult , / 
az-ie nor, muine seniii, 
doi tovaros nu mai y in . 

10 s-an-trimes la Severin, 
so-n adukp bus-ku y in . 
bolobotsi dp pelin, 



sp mp kuroz-do venin, 
s-un butoi dp y izmo kretsp. 

IT) s-o beau, sp-ii kuretse givtsp. 
Ori i rd i 473. Mar i a Gheorginta; 

LXIX. 
..Ko>riko. batista s - l äko!" 
„ia-o, Mitso , s-o r id ikp!" 
„Kos t iko , baiista-i liegi-p!" 
..ia-o Mi tso . su mi-o spalo. 
su mi-o spaio-n l o k m m i o i v . 
s-o usuko la fsutsisore 
ku fok dela in imiorp . 

t 'osHeni mare 476. Savina Pave l Solomon, 

L X X . 

.,fn. vetsino, lpgp-s-knini . 
ko de serp y i u la t i n i 
ieu tabanur de zmokin i , 
ku sfertisoru de puini 

5 s-o st iklo rakiu de pruni ." 
dpte o nopte-ntimekosp 
s-o potiko alunekpsp. 
s-afunekai su kpzui . 
alunile Ie Kerdui. 

10 s-asreptai. so iaso Inno, 
so mai gosez-vo aluno, 
so z-mai fak inima bunp. 

Dieselb. 

LXXi. 
loio verde luzioro. 
la Ploies- la mordzioro 
la kasa ku hvstdprp 
zatse un voinitsel de bob, 
su ni-/.atse ia urisp-afaro 

— 311 — 

im tsersaf s-un ploponiipro. 
mi-1 pozeste o fatp mare 
dela kap pun-la kitsore 
ku trei lumonor de tsero 

10 kutestrele golbiore. 
„or zats. neiko, or te skolo, 
or do-m-su mnie de o bolp. 
so zotsem po perioro. 
amundoi po prisp-afaro. 4 , 

Sil i lele 477. V u t a Pavelesci 

L X X I I . 

„fa. Mari tso, un-te duts 
numa-n fustp su-n paputs 
asa sprintenp usorp, 
par-kp iesti o kppriprp!" 

5 ,.mo duk neiko la izvor, 
' - c • - c 7 

sp ieu apo-ntr-un ultsor. 
sp mp sppl so K iu mai m u i , 
su drpgutsp la npkoi.'" 
,.fa. Mari tso. tse gundesti? 

1.0 no- i (nu ie) rou ka s-te-nsotsosk; 
pimp-n vale la izvor 
drumu ie kam lungusor." 
„ n - a m nevoio, kp un vale 
m-asteptp badea fi-kale. 

J5 su amar su vai de tsine 
s-a lega kumva de mine ; ' 
„fa, Mari tso , badea-i tpu 
ie un prost s-un notprou, 
ie ppkat ka so-1 iubestT 

2i> tu asa frumoso iesfi . 4 , 

L x-

„ba zpu nu-i nits-un ppkat, 
k o - i flokou d in ai neu sat, 
unalt frumos kut un faej 
su n-este hie asa de dras:.1' 
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25 „fa, Mari tso, ie tsoran 
äu sp pprtp ku sukman 
po kun- iou sun-ku surtuk 
sii de doru-ts mp usuk." 
.,pots so n i i su domnitor 

30 ieu pe badea nu 1-as da 

nis-pe opt ka diirniata." 

Odobesti 481. Grh. S. Xasta^, 
c 

L x x m . 

foio verde bob nout, 
tineretse ts-am avut, 
ku amar am petrekut, 
ku amar su ku nekaz 
pentr-un puisor ku caz. 
tineretse ka la mine 
nu gpses-la fitetsine. 

M ä g u r ä 482. l o rd . Drag . Mi l i t a r . 

L X X I V . 

foio verde un-de-lemn. 
c ~c 

tse fei dp dragoste avem, 
numai din ok i ne vedem, 
k-altp putere n-avem. 

5 kpts puterea dola tine. 
ie kor dp dp suptsire, 
kun-vrean s-o-ntinz mai gine, 
ia so rupe, nu mai tsine. 
azungp-te doru neu, 

10 un-tsi o Ki drumu mai rou, 
azungp-te n i la mea, 
un-tsi o Ki kalea mai grea. 

Cisläü 483. Ion D n m i t r u Serban 
c 

L X X V . 

auleo botufc do stele, 
^ o o c 7 

su do ketre moruntsele. 
o o c C 

sp nu y i i sera dp vreme, 
sp y i i neikp mai nserat, 

5 kuu-duzmani s-a kulkat . 
o 

kp duzmani s-a vorgit, 
so ne prinzp-n asternut, 
so ne ledze kot la kot, 
sp ne pl imbe turgu tot, 

10 sp ruzp lumea ku V o t . 
frunzp verde siminok, 
dp dragoste n-am norok, 
tomna ka kartea la zok, 
unu pune s-altn ia, 

15 k-asa nerdze dragostea. 
Cisläü 483. Panaiot F lorea (Zigeuner), 

1 

I 
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I). Glossar . 

a d i k p l e a . = ad icä 476. 
A g u s t r u — Augus t 39s. 
a l i m o n e z . nur reif ex. ge­

braucht s-a aliinpnat paserea 
acolo = dort bat sich der 
V o g e l niedergesetzt, lumea 
multo s-a alimonat == viele 

c o 

Leute haben sich angesiedelt 
460-

di m a n t, a m a n d p = Gel i ebter, \ 
Geliebte, sind v o l k s t ü m l i c h | 
geworden. I 

' a m u r e s p — Geliebte cf.! 
amant. ; 

A n i s , Anisette. 

siene 

a n a s o n = 
anason 415. 

a n e für al de, resp. a de 
S. 276. 

a p s p r p D i m . zu apa XL 10. 
1 a r a m i n o = Gespenst cf. ara-

mini i = Zigeuner. 
c a r m u r < > — ar n 1 u rä (Muse el) • 
a t s i l e a = aici ist in M u n -

tenien se.hr verbreitet, 
a z e 1 o s ist viel leicht gelos (einer 

der gerne selbst Iva u b erb au]> t-
mann werden wi l l ) X X X 1 V i 2 . 

b o a t s e — Stimme. A u c h 
dieses alte Wor t , das durch 
glas, voce in der Schrift­
sprache v e r d r ä n g t is t . exi­
stiert noch in Musce l . i t l 

c <; 

astirp ieu boacea, sagt man 
nach H e r r n Sapealiu in Rucar 
cf. arom. boatse. 

b ob o 356 Anrede an eine F rau , 
gew. in Verb indung mit lele. 

b o r b o a n p d e b ra d = Tann­
apfel 354 (broboana). 

b r e n i t s p = Barbe. D i m . zu 
mreana mit anaptyktischem 
b (Muscel). 

b u l z 356 = Mamal iga mi t 
Käse , was a n d e r w ä r t s giscan 
genannt wi rd . 

d a f i e f. — snoavä (Muscel). 
d a f i n = A k a z i e (nicht L o r ­

beer) weit verbreitet in 01-
tenien und auch im südl . 
M ü n t e nien. 

d a i k p = Liebchen L X I 6 . 
de! dp! F l i c k w o r t . 
d e t s i n d e — dincolo im südl . 

Vlasea. 

d p d i t s e 1 = dädä t e l = Schö l l ­
k r a u t X X X I V 1. 

d o u k = v e r r ü c k t (Muscel). 
D r o b o g o s t e a ist die orts­

üb l i che Aussprache für das 
offizielle Dobrogostea. Diese 
Metathese erinnert an D r a -
badova für Dobravoda am 
See von Ianina in Ep i rus . 

d r u m e t s D i m . zu drum. 
d u r d p = Keu le mi t N ä g e l n be­

schlagen, Morgenstern, sonst 
B ü c h s e . 

c z i n i r a r = general L I X 5 . 
idi , Interj ekt ionspart ikel , bei 

der Anrede : fa, gugp (nevastp 
muiere'i auch: fp . nevastp 
(ftomanati). 

f o n f p i e s k = ibmfä iesc = 
durch die Nase sprechen. 

t p l f u i = ich fliege 4IS c£ 
fälfaiesc. fälfuiesc = flattere. 

g r p n i t s e l = granicer, g rä ­
mte r. Suffixvertauschung des 
Reimes wegen X X X V I 1 1 . 3. 

gu gp = Mut ter (Vlasca) ä l te re 
Schwester (Romanati). 

g a v o 1 = diavol (laloinita) aber 
nicht etwa ga l für deal. 

g i m b a f rum. Name für W e i ­
denbach resp. Widenbaeh . 
vi > gi nicht nur in lat. 
sondern auch slav. (gisino = 
vfsinä) und deutschen E l e ­
menten. 

t. v r o n e s k = h r ä n e s e X X I I 4. 

lo = Joau, so wi rd in S ä c a d a t 
g e k ü r z t (Fogarasch) cf. N i . 
und To . Dieselben F o r m e n 
h ö r t man im Tara Oasului . 

i r ov = Stromschnelle, W a s ­
ser vvirbel (Muscel). 

i s p r a m n i k o s = ispravnikos 
383 cf. Ravna, Ramna, p iv-
nita, p imni ta etc. 

kantp = E i m e r (nicht E i sen ­
topf) südl . Romanat i . 

k a p k i l i == nä r r i s ch , verdreht, 
cf. capie = Drehkrankhei t 
der Schafe. 

k o f a s = eine A r t Teller , un­
aufrichtiger Mensch (Muscel). 

k o f e t = cofetar Z u c k e r b ä c k e r 
X L V 7. 

k o r d o n e l von cordon = 
unterer Gür t e l der Frauen 
X X X I X 10. 

k o s n i t s o r o D i m . z u cosnita 
L X I 14. 

k o t PI . koturt = B i e g u n g des 
W e g e s , Serpentine. Große 
W a l a c h e i . Daher auch der 
Ortsname „CoturT^ = Ort 
der bei coturi liegt. 

k o r l i d z a n = R ä u b e r . B ö s e -
c 

wucht. von cär l ig . 
k u r p u l i t s o , D i m . zu c i rpä =^ 

Kopf tuch L I X 13. 
k i n d ö u 3.56 = stergar, H a n d -

tuch (ung, kendo). 
k i t o k o = Kartoffel cf. p ikokp. 
I e a s ä = Haiskette (Dimbovita) . 

http://se.hr
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l u m a r a a = a numara zählen. 
(In der Gegend von Becher. 
Dolj.) . 

m a l ist i n Muscel gleichbe-
deutend mi t deal. cd*, alb. 
m a l 5 = B e r g . 

m a r i n e = margine 464 auch 
marne 473. 

m a s a 357 = Tischtuch, pune 
masa pa masa = leg das 
Tischtuch auf den Tisch . 

m il ä hat vielfach die Bedeutung 
von ..Sehnsucht, Verlangen'" 
(Gr. Walachei ) . 

m o i L X X I I 7 zeigt eine eigen­
t ü m l i c h e Verwendung der 
Interj. des Erstaunens, indem 
sie hier die Stelle des A d j . 
„ schön" vertritt. Ahnl iches 
auch im Deutschen z. B. es 
war so, so. 

m o l d o r e l D i m . zu rnoldä — 
muldare (nach caldare) und 
daraus mit Vokalharmonie 
muldpre l>mpldpre l . X L I V 6 . 

m o r t a k m . Brett , das zur B i l -
o 7 

dung der Decke im B o r d e i -
innern dient. Saineanu giebt 
an martac = dicker Pfahl . 
D i e Ri tzen der nebeneinander 
laufenden Bretter werden 
verdeckt durch Lat ten „pr i -
vaz" (pervaz) genannt, 

n a m i ä z 438 = M i t t a g la na-
miaz = am Mi t tag . H i e r 
scheint die slav. P r ä p . na 

mit miazäz i verwachsen zu 
sein, wie z. B. in „in vä lea tu 
anului" , auffallend ist nur. 
daß wi r es hier mit einem 
lat. Element zu thun haben. 

n e g u r ä hat, wie ich auch schon 
im Banater Dia lek t bemerkt 
habe, die Bedeutung „ D u n k e l ­
heit", negru hat sich einge­
mischt von Anfang an, was 
auch im Albanesischen sicht­
l i c h ist; dafini t in negura = 
die Akaz i en machen dunkel 
(Zvorsca). 

Ni = N i c o l a cf. Io für Ioane. 
n i t s e statt n i c i ist in Muscel 

bewahrt , ebenso h ö r t e ich 
„ice" = a ic i ( im Thale des 
Argesel). 

n p h ü i 357 = etwas nä r r i sch . 
n p v o d a r = Fischer (Teleor­

man). 
i n u t s e t = N u ß w a l d (brauet, 

taget etc.). 
o d i g n o 393 = odihna. 
' o d i n n e s k = odihnesc III 4. 
c o d z a k = ogeac = Rauchfang 

(lalomita). 
o k a eigentlich Gewich t smaß , 

hier ist die „Schnapsf lasche ' ' 
gemeint X X X V I 4. 

c o t a k = Schlupfwinkel , Nest, 
H ö h l e (Muscel). 

c o b u k = g roße Hitze , 
p a d i n ä = abfallende Ebene, 

oder ü b e r h a u p t „Gefalle". 

Romanat i (als Ortsname weit | 
verbreitet . Im Banate be-; 
tont man p ä d i n a (Padina 
Matei , Ortsname), 

p i a n t s o = piata. Mark tp la tz \ 
453. 

p i k o k p . P L pikots = K a r ­
toffel; im mitt leren B u z a ü -
thale, t h a l a b w ä r t s h ö r t man 
k i toko . 

c 

p i s t e 1 k p = S c h ü r z e von Baum­
wol le , pes te l cä 415. 

p i t s e ü s 356 = Kartoffel , cf. 
p i c ioacä ung. p u c s ö k a . \ 

p l o i n t e = Regenzeit, Regen­
wetter (Muscel). 

p l o p a 383, 89 = p l eopä . 
p o g n o z i = F u ß t r i t t e am W e b - ; 

stuhl 436 (pod + nozi sl . cf I 
v r a t n i t ä > v r a k n i t ä . vram-
n i t ä , j i tn i ta > j ign i t a etc.) 

p o k o l n i t s o = elo] >otnitä 
l Musce l i. 

p o m o z n i k = B ü r g e r i n eiste r-
substitut (südl . Romanati) , 

p o r o k l a = porecIa 397. 
p o r u m b 362. 3, 6, 7, 7S = 

porumb. in 439 poromb. 
p o r u m b a k = wilde Taube 

XX 12 (auch als Ortsname 
vorkommend;, 

p o z u n a r — buzunar Tasche ; 

456. | 
p p r k p i a p hat die Bedeutung; 

von „Pe rzep to r , Steuerbe- : 

amfer" (Muscel . 

p r p s t a = pastra (Muscel). 
pu 1 mp — H a n d v o l l (Hafer etc.) 

K r e u z u n g von p a l m ä und 
pumn. 

p u t s p , mo i = mein K i n d ­
chen, lieber K le ine r (Roma­
nati). Im Fogarascher L a n d 
bedeutet puta das „Glied 
kleiner K i n d e r ' . Ich führe 
das W o r t deshalb an, we i l es 
die W u r z e l zu put in en thä l t . 

: r a s p — ku okaua pl inp rasp 
= mi t der gestrichen vol len 
Schnapsflasche X X X V I 4. 

r i k f u 371 — rachiu ( V o k a l ­
harmonie), 

r p t i e = hartie, Papier (Meta­
these) 456. 

R u m i i ü bedeutet auch,.Mensch" 
im allgemeinen ohne R ü c k ­
sicht auf die Na t iona l i t ä t . 
410 dann besonders „Bauer ' ' 
im Gegensatz zu S t ä d t e r oder 
Jude. 

s a l a t r o = saiata. X L 1 V 1. 
cf. Agus t ru . 

S i k t e m b r e = September 397. 
s i l e k = sä rac (Musce l , auch 

i m n ö r d l i c h e n S iebenbürgen ) , 
si r i . p i — r i s ip i , interessante 

Metathese in Musce l . 
i sk i n d z u i e sk = martern, q u ä -
i len X X X V I I 17 sehingesc. 
s k l i p e t = F ä h r e 434. 
s l p n i k = Tanz (nach dem 

Orte Slanic genannt I i 2 . 

\ 



s o b p mi t der Bedeutung . .Z im­
mer", wie im Banat , ist auch 
im süd l i chen Teleorman 
übl ich . 

s p u r n e l = prisnel , Spinn-
wir te l (Muscel). 

s t a u bedeutet n icht ..stehen", 
sondern „sich befinden", z. B. 
stau pä scann = ich sitze 
auf dem Stuhle, stau in 
picioare —-- ich stehe. 

s t r a i s t p = t r a i s t ä 465. 
s u r b o = Tanz (näml ich ser­

bischer) I 1. 
s t u k = S tück , sehr verbreitet 

in S i e b e n b ü r g e n , auch Muscel . 
s u i i o r = Buchenzweige , die 

man am St. Georgstage an 
die T h ü r e n h ä n g t (ve r s tüm­
melt aus sin-yoryi) Musce l . 

s u r o = = s u r ä . Scheuer X X X V 
11. 

t a b a n n. = Sc lmur (von Feigen, j 
Per len etc.) 

te i n e l ei m. = temelie 397. 
t e t e a 356 = tata. 
t i k o , Kosewor t aus t ä t i cä 356. 
To = Toader cf. lo. 
t p t p i s o 3 5 6 = ä l te re Schwester, 
t p u r e n t s = j un ger Stier 

Muscel . 
c 

t r e v o PL treve f., E i s e n s t ä b e 
C O c 7 

am Fenstergitter 436. 
t r o n e t s = kleine Truhe Mns . 

c 

t s a t s o 365 = Anrede an ä l te re 
Verwandte. 

t s o s t o s = i nda rä tn i c i Musce l \ 
t s e u k o = E l s te r (Muscel ; . 

Sonst Dohle, 
t s o f l i n g a r = Landstreicher 

(Muscel) scheint ..Schuk-
fl icker" zu sein, 

t s o f uk===Schnapsglas(Museei 
t s o k a n = cocean. Maisstrunk, 

B u z ä u t h a l . 
t s o r i t s e i , D i m . zu cioareel. 

1 10. 
t s n t s u 1 e t e = M o rc he i , b e-

' deutet auch . ,naß bis auf d;\> 
Haut:*. 

t u n n. = Kiesels te in (Buzau K 
: t u r n e ts = kleiner Besen Mus. 
t u s i — Koseform von m ä t u s e 

476. 
; c u d i t s p = u l i t ä 355, auo:; 

sonst noch gehör t , 
u l p — drum sapat ( M u s c e l . 

] u s t u n o i 3 5 5 = u stu ro i . 
, u s u i a = usura (Muscel). 
u n d e r e p t = i ndä rä t F o g . 

Land . underepnik = ir> 
dä ra tn ic . 

u n k o t o = incotro — woid:? 
370. 

u n ti n s o t u r <) — Ausdehnun L-. 
L X S. 

v a m a c u c u l u i , a duce <*e\ * 
p r in C K ; - — etwas paschen, 

v a ]) o r = D r e s ch m a s chi r. o. 
X L V I I I 1. 

v i r o g — kleiner Bach cf. 
v i roaea (Muscel \ 

V l ä d ä r e n i he ißen die E i n - y i I s a r 1 = itari", Hosen 479. 
wohner von VladenT. (Inter- i yi z m p izma 479. 
essante N e u b i l d u n g , da d e r l z p n o a g o = g r ü n e Wiese . 
Ortsname selbst u r s p r ü n g l i c h [ z i m n i k = kleiner Kel le r 4SI . 
nur die E i n wohner, die N a c h - z e t s —= S i t z , S t u h l , K u t s c h ­
kommen oder H ö r i g e n des; bock, auch ung. aus dem 
V l a d , bezeichnet.) Deutschen. 

v l o t a r = vatrar (Muscel). ; z d p r e l , D i m . zu jder== Bieber 
y a = j a ( im gauzen Fogara- X X X I V 6. 

scher Land). 

Liste der untersuchten Gemeinden. 

I n S i e b e n b ü r g e n . 

Sacele, Bise r ica vechie. (Hosszufalu) Ion Kadu Munt« an 

60 Jahre. 
Codlea (Zeiden) B u c u r Cirstea 77 J. 
Y läden i , M i h a i l Steblea 69 J . 
Vis tea , D a n i l ä Crapa 75 J . 
Porumbac, Eftene H o c i o a g ä 15 J. 
Raeovita, E v a Suc iu 65 J . 

c 7 

Boi ta , Stan ein Brotea 75 J. 
Prejmer (Tartlau). Gheorghe Muntean 63 J. 
Rejnov (Rosenau), M a r i a L u p u 50 J . 
Sohodol, B r a n ( T ö r z b u r g ) . N i c o l a i Moja 67 J . 

I n d e r G r o ß e n W a 1 a c h e i. 

Muscel . 

364. Ruca r , Ion al Necu la i B a c i r c i u 60 J . a u ß e r d e m nach­
gep rü f t mi t zwei j ünge ren Burschen. 

365. NamaiestT, Maria, Popescu 2S J. 
366. Leresti , Mar i a Neco la i Terneci 25 J . 
367. A lbes t i , M a r i a In N i c o l a i N i t ä Gava. 

354. 

355. 
356. 
357. 
35S. 
359. 
360 . 

361. 
362. 
363. 
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368. Gödern, N e c o l a i l i zdave t i 65 J . 
369. Släuie , Paraschiva P roca 45 J. 
370. Corb i , Gheorgbe T ü r e n 63 J . U n g u r e n i . 
371. Domnest i , Ion P ä t r u Horobean 30 J . U n g u r e n i . 

A r g e s i . 

372. CerburenT, Ianachi Stefan 17 J. 
373. Oiesti , Ioane N i e , Covac iü 45 J . 
374. Bä icu les t i , Ion P i c u Pante l ic 36 J . 
375. Bunes t t Ion R ä d u l e s c u 30 J . 

c 

376. Drogobost = Dobrogost Stan Slat 50 J. 

Muscel . 
c 

377. Piscani , Ion Z ica 60 J . 
378. Bäl i les t i , Sarafim Zamfir 45 J. 
379. MihaTestT, A l e c u Cb. Papuc 33 J. 
380. Marcus, Ion S i t a r i ü 36 J. 
381. M ä t o i / l o i t ä V i s o i 63 J . 
382. BotenT, M a r i a Gh . Larnbescu 3o J. 
383. Davides i i , M a r i a M a r i n 50 J . 
384. Stefanesti, Torna lordachi 68 J. 
385. P r ibo ien i , R a d u B r i c e a g 46 J . 

Dimbovi ta . 

386. Budis teni , F lorea Mate i 70 J . 
387. Ule ies t i , M a r i n R a d u 60 J . 
388. Gäinest i , Cos. D u m . Cioban 52 J. 
389. P i c i o r de M ü n t e , Gh . Petre Grosü 28 J . 
390. Dumbrava, Gemeinde Colano alter Mann. 
391. Ghiboieni , Gheorgbe Negu t 14 J. 
392. V i l c a n a Pandele, Sava Pät iäscoT 29 J. 
393. Vi fo r i t (iiforat), Nastasie M a r i n 50 J. 
394. Ad inca , D u m . P ä u n 55 J . 

Prahova. 

395. Ghirdoveni , Ion E u e Gherosan 66 J . 
396. Edera de Jos, Ghi ta Toader. 

— 321 -

397. Magureni , Ion Stanciu. 
398. Manestl , N i e . M i h . P o p a 34 J . 
399. T i r i cen i , A n d r e i Bobe 40 J . 
400. Pucheni Mojneni . Neagu B e i u 23 J . 
401. Po i ana bei Slanic, Costachi G h . Mora r 40 J . 
402. Cornu de jos, Leana B u c h i ü 30 3. 
403. Po iana T a p u l u i bei Busteni , Ghi ta A l e x i 68 J . 
404. Comarnic Stoica Chiva 52 J. 
405. P lop , M i n a E l i e N i c u l a i 35 J . 
406. Loloiasca, Cosma Ion 75 J. 
407. Parepa, D u m . Gheorghe 56 J . 

B u z a ü . 

408. Gura V a d u l u i , N i t ä D u m . Ardelean P2 J . 
c 

409. U l m e n ! N i c o l a i Simeon 75 J . 
410. L i p i a , Mi r icä Badea 60 J . 
411. Ghi raseni . Fan ic Ionit 20 J . , geradeso in Costesti , Ion 

B u c u r 75 J . 
412. Mihales t i , Cost. M i h a i l Hogea 65 J . 

Ialomita. 

413. Selistea Cotorei, N i c o l a i Mate i 54 J. 
414. J i lavele de jos, Stanca M. D a m i a n 16 J. 
415. Brosteni noi, D u m . Gh. Ignat 42 J . 

Ilfov. 

416. M o v i l i t a , T a c h i R ä d u l e s c u 12 J . 
417. Afumat i , Iordan Chercm 32 J. 
418. Buftea, D u m i t r u Manea 36 J. 
419. Ghergam, Mane Dobre 30 J. geh. zu D i m b o v i t a . 
420. Copäcen i de sus., Dumi t ru D a v i d 18 J. 

V i a s ca. 

421. Ca lugä ren i , D i n u Ion B o l o c a n 28 J . 
422. Ghimpat i , M a r i n Bol in t ineanu 14 J . 
423. R u s i l u i A s l a n , Maren Pave l 60 J . 

Weigand, 8. Jahresbericht. 21 
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424. Uies t i , Sandu Arde ru 66 J. 
425. Udeni , F lo rea Ristea Rotar . 
426. Selistea Bi t t e s t ! Ion Radu Saftu 36 J. 

Teleorman. 

427. Zlotesti . Tudor Mär in 30 J. 

Arges . 

- 428. Recea de sus, Ion Radu Mi l i t ä r 57 J. 
429. Costesti, Ilie Stan D a v i d 38 J. 

Olt . 

430. Colon esti, Ion C. Chitea 28 J. 
431. M ä r g i n e n i , Tudor D u m . Oporan 48 J . 
432. Prisac, Stan B u r i n 40 J . 
433. Berea, Mär in R a d u 32 J . 

I n d e r K l e i n e n W a l a c h e i 

Romanat i . 

434. Osica [ VlädulenT) N i c u h n Radu 18 3, 
435. Redea, Cost. Vas i l 35 J. 
436. Zvorsea, Ilie D a v i d 33 J. 

Dol j i n . 

437. L ä c u s t e n i - B r a b e t i , Mär in D. Catana, 
438. Raet i . M a r i n D i n u 11 J . 
439. Bechet, Ion . Cäzänescu 48 J. 

Romanat i . 
c 

440. D ä b u l e n i , To dor Ion Cioc 45 J . 
441. Potel , V o i c u Moldovan 76 J . 
442. Orlea mare, Ion Paseu Dimuleseu 33 d 
443. Gircova, M a r i n B u l i c ä 36 J . 
444. Doanca, Radu Diacon 62 J. 
445. Izlaz, R a d u NegrenT 48 J, 

I n de r G r o ß e n W a l a c h e i . 

Teleorman. 

446. F l ä m ä n d a , Gh. Beznea 27 J . 
447. Mindra , Ion Badea Stanea 30 J. 
448. Bä lae i . M a r i n lordaehi 58 J . 
449. M ä g u r e m (Ciocan), Ma te i N i c o l a i 58 J . 
450. Dorobant i , Tudor P ä u n Sandu 40 J . 
^.51. Furcules t i . N i t u Suica 58 J . 
452. Dulceanca, Tudor Costachi 46 J. 
453. Vir toapele de sus, Radu Scaete 45 J. 
454. Soim, Stan B o j a 48 J. 
455. Pielea, M a r i n V l a d 30 J . 

Vlasca . 

456. Putenik, Ilie B ä t r i n a c h i 45 J . 
457. Daia , Gheorghe Ghidanac 25 J. 
458. Bäneasä , Tudor Sandu. 
459. Prundu, Gheorghe N e g r u 38 J. 

Ilfov. 

460. Va lea Dragu lu i , M a r i n N i e . N e g r u 50 d. 
461. Colibas, Fuhrleute im W a l d e bei P rundu und zur Kon t ro l l e 

F r a u Pfarrer Sachelarie in Va lea Dragu lu i . 
462. Budes t i , Gheorghe Sp in 80 J. 
463. L u i c a , M a r i n M a r c u 27 J . 
464. Radovan, Ion M a r i n Musat 48 J . 
465. Chi rnogb Stefan Nedelco. 
466. U l m e n i . Cost. Ion Coman 30 J. 
467. Mänäs t i r e . Stan N. Papa-Ioan 30 d. 

la lomi ta . 
c 

468. Rasa, M a r i n Badea 57 J . 
469. F ä u r e i , Gh. Cost. Frone 14 J. 
470. Obilest i (Ilfov) Atanas Diculescu 18 d 
471. L e h l i i i . Zitsa D u m . Neagsu 60 J . 

21* 
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472. Piers ica , F rus ina M a r i n 65 J . 
473. Crunt i . V o i c n B ä l a n 85 J . 

c 

B u z a ü . 

474. Pad ina oder Macovei . Wi r t s f r au . 
475. M i n z u , K ä d i t a N e g o i t ä . 
476. Cost ieni mari , Dragomi r Ch iva 29 J . 
477. Sihlele, Gheorghe N. R a d u 23 J . 
478. Dumit res t i , Tudorachi M i c l e a 55 J . 

I n d e r M o l d a u . 

Putna . 

479. M o v i l i t a bei Panciu , Enacach i D u t 48 J . 
480. N e r e s / M i h a i l Dudo 45 J . 
481. Odobesti, Tach i Mate i 21 J . 

I n d e r G r o ß e n W a l a c h e i 

B u z ä ü . 

482. M ä g u r ä . N i c o l a i St. l o n i t a 49 J . 
483. Cisläu, Ion D i m . Serban 18 J . 
484. Nehoias , M a r i a Stanciu F r ä t i l ä . 

c c 

I n S i e b e n b ü r g e n . 

485. Crasna, Ion Bor icean 24 J. 
486. V a m a B u z ä u l u i , Ion Inache. 
487. Schei bei Kronstadt in Gemeinschaft mi t D r . Stinghe 

und D r . Puscar iu untersucht. 

Druck von A u g u s t P r i e s in I-fipzi^ 


